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Chemisches Zentralblatt

M i t t e i l u n g  
a n  u n s e r e  A b o n n e n t e n

Am 9. Dezember 1949 würde die Vereinigung der beiden Chemischen Zen

tra lb lä tte r  des Akademie-Verlags und des Verlags Chemie, sowie die H eraus
gabe im A ufträge der D eutschen Akademie der W issenschaften zu Berlin, 
der Akademie der W issenschaften zu Göttingen und der Gesellschaft D eut

scher Chemiker beschlossen. •

Das Chemische Z en tra lb la tt soll künftig wieder, wie in den vergangenen 
120 Jah ren  seines Bestehens, wöchentlich erscheinen. D a zur Zeit des Be
schlusses bereits die ersten H efte des Jahrgangs 1950Jm  Satz Vorlagen, 
und bei einer so um fangreichen Inform ationsarbeit, sowie im H inblick auf 
die E inhaltung der H erausgabeterm ine wie bisher rechtzeitig  vorausgeplant 
werden muß, is t es ers t ab 1. A pril möglich, den W ünschen der W issen

schaftler und P rak tiker auf dem Gebiete der Chemie entsprechend, das 
wöchentliche Erscheinen einzuführen. Bis zu diesem Term in werden in 

etw as verstärkterem  Umfange noch Doppelhefte herausgegeben werden.

Alle in den Kriegs- und N achkriegsjahrgängen veröffentlichten und im 
Chemischen Z en tra lb la tt noch n icht-berücksichtigten A rbeiten werden in 
den Ergänzungsbänden der Jahrgänge 1946, 1947, 1948 und 1949 berück
sich tig t werden, um  den Jahrgang  1950 nich t m it altem  B eriehterstattungs- 
stoff zu überlasten. D er Jahrgang  1950 soll möglichst nu r die alleraktuellste 

P a ten t-, Zeitschriften- und B uch litera tu r berücksichtigen.

Die in  A ussicht gestellte und angestrebte V ollständigkeit der B ericht
e rs ta ttu n g  wird sich n ich t sofort erreichen lassen, da die Beschaffung aus
ländischer Zeitschriften- und P a ten tlite ra tu r eine mühevolle A rbeit er-

fordert.
* " •' /  •*. • / -; 

C H E M I S C H E S  Z . E N T R A L B L A T T

Der Herausgeber

Prof. Dr. Maximilian Pflücke
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Chemisches Zentralblatt
1950. I. Halbjahr Nr. 5/6 1./8. Februar

Geschichte der Chemie.
K. Philipp, Otto Hahn 70 Jahre. W ürdigung der A rbeiten O t t o  H a h n s  über Auf

findung u. Isolierung r a t f ^ k t .  Substanzen u. bes. über Spaltung des U-Ke'rns anläßlich 
seines 70. G eburtstages, (w lysikal. Bl. 5 .1 2 9 —31 .1 9 4 9 . Freiburg/B r.); G. S c h m id t . 1

W . Ziegelmayer, Arthur Scheunert 70 Jahre aff. W ürdigung der wissenschaftlichen 
A rbeit SCHEUNERTs auf dem Gebiet der Ernährungsphysiologie. (E rnähr. ,u. Verpfleg. 1. 
65—70. A pril/Jun i 1949.) E b e r l e . 1

K. Holdermann, Carl Bosch und die Naturwissenschaft. W ürdigung der Persönlichkeit 
u. des Lebenswerkes von Ca e l  B o s c h , der am  27. A ugust 1949 das A lter von 75 Jahren  
erreicht h ä tte . (Naturwiss. 36. 161—65. 1949. [ausg. Aug.].) Sp e e r . 1-

Je. Misehusstin, Das Mitglied der Akademie Boris Lawrentjewitsch Issalschenko. An
läßlich seines am  17.11 .1948  erfolgten Todes werden die A rbeiten von ISSATSCHENKO 
auf dem  Gebiete der allg. Mikrobiologie gewürdigt. (nosBOBOgemie [Bodenkunde] 1949. 
183—84. März.) JACOB. 1

N. Ss. Drosdow, Kurze Übersicht über die wissenschaftliche Tätigkeit von Prof. I .  A . Smo- 
rodinzew (1881— 1046). H auptgebiete seiner U nterss. waren N -E xtraktstoffe, Enzymologie 
u. Chemotherapie. Verzeichnis der w ichtigsten V eröffentlichungen. (/K ypnan Oömefl 
XiiMiui f J. allg. Chem.] 19 (81). 200—03. Jan . 1949.) L e b t a g . 1

Arthur H. Compton, Joyce Clennam Stearns 1893—HWS.Nachruf auf den am  11.6.1948  
verstorbenen am crikan. Physiker u. kurze W ürdigung seiner A rbeiten auf dem Gebiet 
des M agnetismus u. derkosm . S trahlung. (Science [New York] 109.43.14/1.1949. St. Louis, 
W ashington Univ.) B . R e u t e r . 1

Georg: Lockemann, Robert Wilhelm Bunsen. Z u  seinem 50. Todestag am 16. August 1899. 
V eröffentlichung des K apitels „ B u n s e n  als Persönlichkeit“ aus der B uN SEN -B iographie 
des Vf. (W issenschaftliche V erlagsanstalt m. b. H ., S tu ttgart) anläßlich des 50. Todes
tages des genannten Forschers. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 89. 571—72. 12/8. 1949.)

K e r n . 1
B. B. Polynow, Die Rolle von W. W. Dokutschajew und W. R . Williams in  N atur

kunde und Landwirtschaft. W ürdigung der B edeutung u. der V erdienste der beiden russ. 
Forscher. (BecTHiiK AKageMim H a y n  CCCP [M itt. Akad. Wiss. U dSSR] 19. N r. 2. 23—37. 
Febr. 1949.) • K l e v e r . 1

H. Schimank, Georg Christoph Lichtenberg. Zur Erinnerung ah die 150. Wiederkehr 
seines Todestages am 24. Februar. W ürdigung des W erkes LlCHTENBERGs als D euter 
pllysikal. Erscheinungen. (Physikal. Bl. 5. 131—33. 1949.) G. S c h m id t . 1

Paul von Waiden, Persönlichkeit und Leistung in  den Naturwissenschaften. V oraus
setzungen der Persönlichkeitsbildung an  H and von einigen Beispielen, wie W i l h e l m  O s t-  
w a l d ,  M i c h a e l  F a r a d a y ,  H u m p h r y  D av y ; u . J u s t u s  L ie b ig .  (Naturwiss. Rdsch. 2 . 
5—9. Jan . 1949. Tübingen.) K l e v e r .  1

Gabriele Rabel, Die Geschichte des „Cavendish“. Abriß der Geschichte dcsCAVENDiSH- 
Labor. in  Cambridge. (Physikal. Bl. 5 . 17—21. Jan . 1949. CheveleyA B. R e u t e r . 2

Gemot Rath, Die Anfänge der Mineralquellenanalyse, E ine medizinhistorische Be
trachtung. (Med. Mschr. 3. 539—41. Ju li 1949. Bonn.) E . BRANDT. 2

M. A. Besborodow, D. I . Mendelejew und die Glaserzeugung. Vf. bespricht die von 
Me n d e l e j e w  herausgegebenen W erke über die G lasindustrie, in denen auf Grund 
wissenschaftlicher Erkenntnisse über die chem. N a tu r der Si-Verbb., die K ristallisation 
von Gläsern u. die Rolle der einzelnen Rohstoffe in der Glasschmelze die Technologie der 
Glaserzeugung in Ü bereinstim m ung m it dem heutigen S tande der W issenschaft dargelegt 
ist. (CTeKJio h KepaMiiita [Glas u. K eram ik] 6. Nr. 2 .13—15. Febr. 1949.) R. R ic h t e r . 2

Ss. S. Iwanow, A us der Vergangenheit der russischen Rübenzuckerfabrikation. 1. Be- 
. Schreibung der ersten  russ. Zuckerfabrik von Aljabjewsk (gegr. 1802). Bes. w ird die 

Reinigung des Saftes m it K alkm ilch hervorgehoben gegenüber der F abrik  von ACHARD 
(Asche u. H ,S 0 4) u . L a m p a d iü s  (Ochsenblut). — 2. N ach Vf. h a t A l e x e i  FEDOS3E j e w
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etw a 1851—1853 durch Zufall die Möglichkeit entdeckt, Zucker auf K ristallkorn  zu kochen. 
Es wird daher die P rio ritä t fü r F e d o s s e j e w  vor dem D eutschen W a l k h o f f  (1853) 
beansprucht. — 3. B ericht über Me n d e l e j e w s  T ätigkeit auf dem Gebiete der Zucker
industrie. (G axapnan IIpo.wfeiiiiJieHHOCTb [Zucker-Ind.] 23 . N r. 6 . 11—17. Ju n i 1949. 
Leningrad, In s t, der N ahrungsm ittelindustrie.) KliAFT. 2

H ans Falken hagen, D ie N atu rw issen sch aft ln  L ebensb ildern  g roßer F o rsch er. Z ü r ic h : H irze l. 1949. (224 S.) 
8°. DM 10 ,—.

Charles G. F raser, H a lf-hou rs  w ith  g re a t sc io n tis ts : th e  s to ry  o f physlcs. L on d o n : C hapm an  & H . 1948. 
(528 S. m . A bb.) s 3 6 , - .

Charles Singer, T he B ariiest Chem ical In d u s try :  an  E ssay  in  tho  H is to rica l E c ln tions  o f E conom ics and 
■ Technology illu s tra tc d  from  th o  A lurn T rade . L on d o n : F oilo  Society. 1948. (X V II I  +  337 S.)

de‘
A. Allgemeine und physikalische Chemie.

Erwin Meyer und Hans Severin, Über einige Demonstralionsversuche mit elektro
magnetischen Zenlimetcmellen. Übersicht über einige im R ahm en einer Vorlesung gemachte 
Verss. m it em-Wellen über die A usbreitung elektrojnagnet. W ellen. Als Sender d ien t ein 
tonfrequent m oduliertes 10 cm-M agnetron. Die Em pfangsanlage u. Anzeigevorr. besteht 
aus D etektor, N F-V erstärker u. Oscillograph. Die beschriebenen Experim ente betreffen 
Schwingbereiche des M agnetronsenders, N ah- u. Fernfeld eines H e r t z  sehen Dipols, das 
Strahlungsfeld eines m agnet. Dipols, Eigg. elektr. u. m agnet. Em pfänger, stehende Wellen 
in L uft u. im D ielektrikum , einen absorbierenden'W andabschluß, sowie den schrägen 
Einfall ebener elektrom agnet. W ellen auf eine leitende Ebene u. schließlich die H ohlraum 
leiter. (Z. Physik  126. 711—20. 1949. Göttingen, Univ., I I I .  Physikal. Inst.) Sp e e e . 6 

J. H. Burgoyne und N. Thomas, Wirkungen sehr kleiner fester Teilchen au f die A us
breitung von Flammen. Die Teilchen werden in das B rennstoff-Luft-G em isch eingeführt, 
indem  die L uft oder n u r ih r N2-B estandteil vor dom Mischen durch einen Lichtbogen 
geleitet w iid, der zwischen M etallelektroden brennt. Die Mischung wird dann in ein langes, 
senkrechtes G lasrohr (Durchm esser ca. 5 cm) zur Messung der Zündgrenzen geleitet. Wenn 
der Lichtbogen in Betrieb ist, w ird die untęre Zündgrenze (bei A ufw ärtsausbreitung) für 
H 2 in L uft von 4 auf 3,5% u. fü r Äthylen  (I) von 3,4 auf 2,7% herabgesetzt. Die Fe-Konz. 
in I-Luft-G em ischen be träg t ca. 10-2 Gew.-%. Die Teilchen sind Fe-Oxyd von der Größen
ordnung 300—500 A im Durchmesser. Spektroskop. Beobachtungen der sta tionären  I-Luft- 
flamm e zeigen, daß bei Verwendung von Fe-E lektroden gewisse Fe-Linien hoher Anregung 
bei ca. 3000 A nur im inneren Flam m enkegel auftreten . M it Cu-Elektroden werden CN- 
Banden erhalten. (N ature [London] 163. 765—66. 14/5. 1949. London, Im perial Coll. of 
Sei. and Technol.) F e e i w a l d . 28

W. I. Lewin und Ss. Ss. Rogiński, K inetik von Kontaktreaktionen. 1. M itt. Prozesse an 
homogenen Oberflächen. Die durch die letzten  experim entellen Ergebnisse bew irkte ver
änderte  B etrach tung  der heterogenen ka ta ly t. R kk. wird d isku tiert u. eine Theorie der 
Geschwindigkeit der K ontaktprozesse an  homogenen Oberflächen entw ickelt. F ü r die 
Prozesse, deren G esetzm äßigkeiten durch die Bewegung der A tom e u. Moll, als Ganzes 
bestim m t sind, werden die m athem at. Gleichungen für die Geschwindigkeit u. Konz, der 
ak t. K om plexe abgeleitet. Je  nach A rt der an der Oberfläche adsorbierten Stoffe, die mit 
der Volumenphase im Gleichgewicht stehen oder nicht, werden 3 typ . Fälle unterschieden: 
1. Zwischen den adsorbierten Teilchen u. denen des Vol. herrsch t Gleichgewicht. 2. An 
der Oberfläche g ib t es keine m it dem Gas oder der Lsg. im Gleichgewicht stehenden 
Teilchen. 3. An der Oberfläche existieren Teilchen von Zwischenprodd. im Gleichgewicht 
m it den Ausgangsstoffen. Hierbei w ird bei 1 die in der K inetik  der K on tak t-R kk . bisher 
n ich t berücksichtigte Möglichkeit der Reaktionsselbstvergiftung u n te r Beteiligung eines 
Stoffes formelm äßig erfaß t. Die Gesetzm äßigkeiten der K ontaktvergiftung durch Blok- 
kierung werden abgeleitet u. in Gleichungen fü r die Vergiftung durch R k.- u. Zwischen
prodd. ausgedrückt. (HßBecTiin AnafleMiiii H ay it CCCP, Ó igejiem ie Xiimhhcckiix 
HayK [N achr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. ehem. Wiss.] 1949.134—43. M ärz/April. In s t, für 
physikal. Chem. der Akad. der W iss.'der UdSSR.) L e b t a g . 31

A. N. Frumkin, Adsorplions- und Oxydalionsprozesse. Zusamm enfassender Vortrag 
über einige Besonderheiten bei Adsorptionsprozessen u n te r Beteiligung von O», über die 
Beziehungen zwischen den Adsorptionseigg. der A dsorbenten u. dem Oxydoreduktions- 
potential u. über den E infl. von Oxydationsprozessen auf die Eigg. der Adsorbenten 
un ter besonderer Berücksichtigung der A rbeiten des KARPOiv-Instituts. (y c n e x n  Xhmhh 
[Fortschr. Chem.] 18. 9—21. Febr. 1949. Moskau.) LEBTAG. 31

Bugard, Die Ultraschallwellen. Ihre Anwendungsmöglichkeiten. Zusammenfassende 
D arst. über U ltraschallwellen. B ehandelt w erden: Erzeugung von U ltraschall, U ltra



1950 . I . A v  A t o m b a u s t e i n e .  A to m e .  M o l e k ü l e . 2 5 1

schallsirene, A usbreitung, ponderom otor., physikal.-chem . u. biol. W irkungen, L ich t
beugung, W erkstoffprüfung, E ntgasung u. anderes. (Atomes 1949. 199—206. Juni.)

F u c h s . 60

J . D'Ans un d  E. Lax, T aschenbuch  fü r  C hem iker u n d  P hysike r. 2. A ufl. B erlin , G ö ttin g en , H eidelberg : 
Springer. 1949. (V III +  1890 S.) D M 3 6 . - .

R. G. A usten, A ids to  PhyBical C hem istry. 2nd  ed. L on d o n : B a iliitrc , T indall and  Cox. 1949. (444 S.)
7 s. 6 d.

P . P. Budnlkow und  A. Ss. Bereshnoi, R eak tio n en  in  fe s ten  P h asen . M. P ro m stro ilsd a t. 1949. (88 S.)
5 R bl. 65 K op. [in  russ. Sprache.]

J. Newton Friend, T ex tbook  o f Pliyslcal C hem istry . 2 n d  cd. L ondon : Charles G riffin  &*Co. 1948. (X V +  
506 S.) s 4 2 , - .  *

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
, P. Jordan, Wann wird die P hysik  abgeschlossen sein? Lediglich A usschnitte der 

Physik, die in bestim m ter Weise hinsichtlich der von ihnen einbezogenen Problem e um 
grenzt sind, können zu einein Abschluß komm en, der fü r w eitere G rundlagenforschung 
keine Möglichkeiten m ehr offen läß t. Als Beispiel hierfür werden die Gesetze der Q uanten
mechanik angeführt. D urch die E lem entarlängenphysik e rfäh rt die teilweise abgeschlossene 
Atom physik für physikal. Gobilde in Abmessungen un terhalb  der E lem entarlängc eine 
wesentliche Ergänzung. N ach HEISENBERG wird die E lem entarlänge als ein Maß fü r die 
Energie- u. Im pulsum setzung gedeutet, welches überschritten  werden m uß, dam it die 
E lem entarlängeneffekte (wie z. B. Explosionsschauer) verw irklicht werden können. 
(Physikal. Bl. 5. 101—07. 1949. H am burg, Univ.) G. Sc h m id t . 80

R. Becker und G. Leibfried, Zur Methode der Quantisierung von Wcllengleichungen. 
Ausgehend von der W ellenfunktion der klass. Theorie, z. B. fü r K athodenstrahlen , w ird 
in der vorliegenden A rbeit der Übergang zur Q uantenm echanik so vollzogen, daß  den 
W ellenfunktionen M atrizen bzw. O peratoren zugeordnet werden. Aus diesen O peratoren 
wird ein HiLBERTscher R aum  aufgebaut, wobei als seine B asisvektoren die Eigenvektoren 
der O peratoren aufgefaßt werden. N ach D urchführung der Quantisierung, einm al im end
lichen Vol., dann ohne Normierungsvol., werden die entsprechenden SCHRÖDINGER- 
Gleichungen fü r die E lem ente des HiLBERT-Raumes aufgestellt. Abschließend wird die 
Anwendung des Verf. auf mehrere W ellengleichungen angedeutet. Der V orteil des an 
gegebenen Verf., das naturgem äß keine grundsätzlich neuen Ergebnisse liefern kann, liegt 
in der anschaulicheren H andhabung des HiLBERT-Raumes gegenüber dem äquivalenten 
M atrizenschema. (Z. Physik 125. 347—58. 1949.) . Sp e e r . 80

B. Touschek, Zum  analytischen Verhalten Schrödingerscher Wellenfunklionen. Die 
SCHRöDlNGERsclie Fassung der Quantenm echanik, deren wesentlichstes C harakteristikum  
die S tetigkeit der E igenfunktionen zu sein scheint, liefert unstetige R esu lta te , wobei z. B. 
an den W irkungsquerschnitt für Stoßanregung gedacht w ird, der fü r alle W erte der Energie 
un ter einem bestim m ten Schwellenwert verschw indet u. der bei Ü berschreitung des 
Schwellenwertes plötzlich von N ull verschied. W erte annim m t. Vf. zeigt an einem ein
fachen Beispiel, wie U nstetigkeiten in der Param eterabhängigkeit von W irkungsquer
schnitten Zustandekommen. Das fü r diesen Zweck gewählte Beispiel m uß geschlossen 
integrierbar sein, um sicherzustellen, daß der SCHRöDlNGERsclie Form alism us allein u. 
n icht erst m it Hilfe eines N äherungsverf. die erw arteten  U nstetigkeiten zustandebringt. 
Bei der D urchführung einer N äherungsrechnung sind die Stellen, an  denen U nstetigkeiten 
zu erw arten sind, immer schon aus Energie- u. Im pulsüberlegungen bekannt. (Z. Physik 
125. 293— 97. 1949. Glasgow.) G. Sc h m id t . 80

Gottfried Falk und Hans Marschall, Das Schröding er-Wellenfeld. Vff. be trach ten  die 
SCHRÖDINGER-Theorie un ter dem G esichtspunkt einer Feldtheorie. H auptzw eck dieser 
B etrachtung besteht darin, die in der Theorie der W ellenfclder form ulierten E rhaltungs
sätze für den speziellen Fall des SCHRÖDINGER-Feldes zu untersuchen. (Z. N aturforsch. 
4a. 131—36. Mai 1949. M arburg, In s t, für S tru k tu r der M aterie.) G. Sc h m id t . 80 

Bruno Rossi, Deutung der in kosmischen Strahlen vor sich gehenden Erscheinungen. 
W iedergabe der C. 1949. I I .  1045 referierten A rbeit m it ergänzenden Bem erkungen über 
russ. Veröffentlichungen zu diesem Them a. (Y cnexii (Diisiimcckux H ay n  [Fortschr. 
phvsik. Wiss.] 38. 2 2 2 -9 1 . Jun i 1949.) K l e v e r . 85

Gert Molière, Zur Theorie der Luflsckauer. Die mittleren Quadrate der räumlichen und  
Winkelablenkung. (Vgl. C. 1942 .1. 2745) Beim E indringen eines genügend energiereichen 
E lektrons oder L ichtquants in M aterie en ts teh t eine K askade von vielen E lektronen u. 
L ichtquanten. Die w ichtigste Erscheinung dieser A rt stellen die ausgedehnten Luftschauer 
dar, die von energiereicher kosm. S trahlung in der A tm osphäre erzeugt werden. D aneben 
werden kleine, z, B. in Pb  ausgelöste K askaden in der WiLSON-Kammer beobachtet.

17*
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Zur quan tita tiven  D eutung der Experim ente berechnet Vf. die auf V ielfachstreuung be
ruhenden m ittleren  Q uadrate der W inkel- u. räum lichen A blenkung der Schauerteilchen 
auf G rund eines d irek t anschaulichen Verfahrens. Den Rechnungen liegt zunächst die 
Annahm e kleiner elem entarer S treuw inkel (Vielfachstreuung) zugrunde, jedoch m it nach
träglicher Berücksichtigung des. Einfl. der E infachstreuung. Von der K askadentheorie 
benu tz t Vf. nu r einige Ergebnisse u. greift im  übrigen direk t auf die B e t h e -H e it l e b .sehen 
Form eln fü r die B rem sstrahlung u. Paarerzeugung zurück. Als w esentlichstes Ergebnis 
w ird eine um  ca. einen F ak to r 3 größere räum liche A usdehnung des Schauers gefunden. 
Zu der A nnahm e, daß der Schauer in seinen Außenbereichen von h a rte r  Strahlung 
(Mesonen) begleitet sei, liegt kein G rund m ehr vor. (Z. Physik  125. 250—68. 1949. He- 
chingen, K W I fü r Phys.) G. SCHMIDT. 85

D. W. Skobelzyn, Über den Gang der „Korrelalionskurve“ der Auger-Schauer au f große 
Entfernungen. R egistrierung der Koinzidenzen in zwei Zählergruppen bei sehr großer 
E ntfernung  voneinander. E s zeigt sich, daß die Koinzidenzen nich t dem allg. Bilde der 
K askadenschauer (Au g e k ) entsprechen. Die Berechnungen sind ziemlich kom pliziert, so 
daß verschied. Ungenauigkeiten der K askadentheorie das R esu lta t beeinflussen können, 
bes. bei der Bewertung des Schauerradius, (floKJiügbi AKageMHH H ay n  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 67. 2 5 5 -5 8 . 11/7.1949.) G. Sc b m jd t . 85

W. N. Kondratjew, Energetische Niveaus der Atomkerne. Ausführliche zusammen- 
fassendc Üborsicht m it einer tabellar. Zusamm enstellung der energet. K ernniveaus säm t
licher E lem ente m it den dazugehörigen K ernreaktionen. — 259 L iteraturangaben, (yenexn  
<Dii3iiHecKiix HayK [Fortschr. physik. Wiss.] 38 . 153—221. Ju n i 1949.) K l e v e b . 90 

Kai Siegbahn und Gunnar Lindström, Magnetische Momente von Deuterium 2, L i
th iu m 7 und Fluor 19. Vff. konstruieren einen App. zur Präzisionsbest, der magnet. 
M omente der K erne u n te r B enutzung der m agnet. R esonanzabsorptionsm ethode. Be
sondere Sorgfalt w urde auf dio Erzielung eines ausgedehnteren homogenen m agnet. Feldes 
gelegt. Im  Magnetfeld werden 2 extrem  homogene Stellen gefunden, an denen die Resonanz
absorption  gleichzeitig un tersucht werden kann , u . zwar eine Stelle fü r das P ro ton , die 
andere für das unbekannte  m agnet. Moment. Die H om ogenität en tsprich t einer Linien
breite  an den beiden Stellen von ca. 0,1 Gauß. W ird das P rotonenm om ent als Einheit 
benu tz t, so werden folgende m agnet. M omente erhalten : für 2D : 0,3070183 ±  0,0000015; 
fü r ’L i: 1,165833 ±  0,000050; fü r 1SF : 0,940934 ±  0,000015. (N ature [London] 163. 
211. 5/2.1949. Stockholm, N obel In s t, for Phys.) G. Sc h m id t . 90

Max Born, Elementarteilchen und das Reziprozitätsprinzip. Die Auffindung verschied. 
A rten von Mesonen m it Ruhm assen, die sich über einen weiten Bereich erstrecken, ruft 
eine grundlegende Änderung in der Lsg. des Problem s der E lem entarteilchen hervor. Es 
is t künftig  m it einer sehr großen, wahrscheinlich m it einer unendlichen Anzahl von Teilchen 
m it verschied. Ruhm assen zu rechnen, von denen die meisten instab il sind, w ährend einige 
eine lange Lebensdauer besitzen. Solange nur eine kleine Anzahl von Teilchen (Elektron, 
P ro ton , N eutron, Yukawa-Meson) vorhanden war, konnte jedes dieser Teilchen getrennt 
behandelt u. durch W ellengleichungen gemäß den m ehr oder weniger bekannten  Eigg. 
(Ruhm asse, Spin) beschrieben werden. Dieses Verf. erw eist sich als unzulänglich bei der 
B ehandlung der Frage der W echselbeziehungen der Teilchen u. bes. ih rer Ruhmassen. 
E s w ird eine A usschau auf die Theorie gehalten, die ers t nach Vorlicgen w eiteren experi
m entellen M aterials aufgestellt werden kann. (N ature [London] 163 . 207—08. 5/2. 1949. 
E dinburgh, U niv., Dep. of m athem at. Phys.) G. SCHMIDT. 100

Keith Brueckner, Walter Hartsough, Evans Hayward und Wilson M. Powell, Über die 
Streuung von Protonen durch Neutronen bei 90 M eV . E s werden die Ergebnisse experimen
teller Unteres, über die W inkelverteilung gestreuter P rotonen bei Energien bis zu 90 MeV 
m itgeteilt, w ährend die bisherigen Beobachtungen nur bis zu 15 MeV reichten. E s wurde 
das 184 in.-Cyclotron in  Verb. m it einer H 2-gefüllten WlLSON-Kammer verw endet. Die 
a lten  U nteres, h a tte n  eine isotrope S treuung im M assenm ittelpunkt ergeben. Dagegen 
waren s tarke  V eränderungen zu erw arten, wenn die d e  BKOGLIE-Wellcnlänge der Neu
tronen kleiner als die Reichw eite der K ernkräfte  w urde. Es w urden W inkel- u. Energie
verteilunggem essen, w ährend in Parallelverss. H a d l e y  m it Zählrohren arbeite te  (C. 1949.
I .  1201). Der N eutronenstrah l w urde m ittels einer Paraffinblende auf 16 mm Durchmesser 
gebündelt. B eobachtet w urde im W inkelbereich 0 —84° in dem Energicintervall 40 bis 
90 MeV. Als Ergebnis w ird festgestellt, daß die S treuung im M assenm ittelpunkt nicht 
isotrop is t u. bei W inkeln bis 90° n ich t sym m . b leib t, was bei geringeren Neutronenenergien 
falsch e rkann t w urde. W eiterhin m uß aus dem geradlinigen Teil des P ro tonenstrahls ge
schlossen werden, daß zwischen N eutron u. P roton ein gewisser Ladungsaustausch s ta t t 
findet. (Phvsic. R ev. [2] 75 . 555—64. 15/2. 1949. Berkeley, Calif., Univ. of California.)

S p e e b . 100
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R. Batchelor, J. S. Eppstein, B. H. Flowers und A. Whittaker, Einfang langsamer 
Neutronen in Helium. Der W irkungsquerschnitt fü r den Einfang therm . N eutronen in He 
gemäß der R k. 3H e +  n -+ 3H  -f- p -j- 750 kcV wird re lativ  zu der gleichen R k. in N 
gemessen: 14N +  n 14C +  p +  600 keV. Die M eth. der Vff. vergleicht die Anzahl der 
Ausschläge, die in einer Ionisationskam m er erzeugt worden sind. Die K am m er wird ab 
wechselnd m it atm osphär. He, das 1,2 -10" 8 Teile 3He en thä lt, u . Ar, das geringe Bei
mengungen von N en thält, gefüllt. Das Gas w ird m it therm . N eutronen (106 N eutronen/ 
cm 2/Sek.) bestrahlt. F ü r den W irkungsquerschnitt von 3He ergib t sich ein M ittelw ert 
von (3,700±250)-10~24 cm 2. Falls noch ein N-Geh. von m axim al 10-4  Teilen vorhanden 
ist, würde der oben angegebene W ert um  ca. 6 % zu hoch liegen. (N ature [London] 163. 
211— 12.5/2.1949. Harwell, D idcot, Atomic Energy Res. E tablishm ent.) G. SCHMIDT. 100

J. MeElhinney, A. O. Hanson, R. A. Becker, R. B. Duffield und B. C. Diven, Schwellen
werte fü r  verschiedene Kernpholoreaktionen. BALDWIN u .K o c h  haben schon 1943 m itH ilfe  
eines 22 MeV-Betatrons die Schwellenwerte einiger E lem ente fü r die K crnphoto-R k. 
(y, n) bestim men können (C. 1945. I I .  942). Vff. dehnen diese U nterss. m it einem 
B etatron  gleicher u. genau bestim m barer Höehstenergie auf 23 Photo-R kk. aus, u. zwar 
(y, n) bzw. (y, p) bei den E lem enten II , Be, L i, C, N , Mg, A l, S i ,  P , S , K , Ca, Fe, Cu, 
Br, Sb, J ,  Ta , B i. Es zeigte sich, daß die einzelnen A nrcgungskurven in der N ähe der 
Schwellenwerte qualita tiv  einen außerordentlich ähnlichen Verlauf haben  m it Ausnahme 
der R k. 181Ta (y, n) 180Ta. Diese K urve besitzt bei 18 MeV einen plötzlichen K nick in 
die H orizontale, d. h . von hier ab  ru ft eine Steigerung der R öntgenstrahlenergie keine 
Steigerung der ¿""-Aktivität m ehr hervor. Als E rklärung wird der verm inderte W irkungs
querschnitt oberhalb der k rit. Energie angegeben. Die beobachteten Schwellenwerte selbst 
zeigen m it den aus dem Packungsanteil bzw. den Bindungsenergien berechneten W erten 
Ü bereinstim mung bei Abweichungen bis höchstens 15% . (Physic. R ev. [2] 75. 542—54. 
15 /2 .1949 . Champaign, TU., Univ., Phys. Res. Labor.) S p e e r . 103

B. Ss. Dshelepow, Über radioaktive Kerne vom T yp u s  2 M . Die Gesetzmäßigkeiten 
der radioakt. K erne vom Typ 2 7j~\i M werden untersucht. Das Zerfallsschema dieser 
K erne läß t sich Voraussagen. Die Auswertung eines experim entellen M aterials von über 
280 radioakt. K ernen, für. die die H albw ertszeiten, die oberen Grenzen der ^-Spektren 
u. die Energien der y-Strahlen vorliegen, liefert folgende Schlüsse: 1. Alle K erne vom 
Typ .**-»31 .zerfallen u n te r Abgabe von Positronen. 2. D er (3-Zerfall dieser K erne is t 
ein erlaubter Übergang auf das G rundniveau des resultierenden Kernes. 3. D er 0-Zerfall 
auf das Grundniveau wird nicht vony-S trahlung begleitet. 4. Das (3-Spektr. des Überganges 
auf den G rundzustand folgt der FERMI-Formel. 5. Die Form eln für die Energie des ^-Zer
falls, für das V erhältnis der W ahrscheinlichkeit eines K -E infangs zur Abgabe von Posi
tronen, für die H albw ertszeit, den W irkungsquerschnitt des ^-Zerfalls sowie für die K ern 
massen lassen sich aufstellen. (JKypna.1 ÜKcriepiiMCHTajimioü h TeopcntHecKoil O h sh k h  
[J . exp. theoret. PhysikJ19 .3 6 1 -8 2 . Mai 1949. R adium -Inst. Akad. der Wiss. der U dSSR.)

G. Sc h m id t . 103
Raymond Chastel und Pierre Süe, Über die Entdeckung eigentümlicher Bahnspuren, die 

durch ß-Strahlen in lichtempfindlichen Emulsionen hervorgerufen werden und einige weitere 
photographische Phänomene. Vff. lassen punktförm ige ^-Strahlenquellen, z. B. fJCu, 
4qK, ™As oder R a E, auf silberreiche E lek tronenpiatten  einwirken, Sie beobachten 
dabei eigenartige K ornanhäufungen am  E nde der B ahnspuren speziell an  der Grenzfläche 
G las-Em ulsion u. bei Verwendung feiner Spitzen zur S trahlenübertragung eine als 
Abrasionseffekt bezeichnete Erscheinung. Es wird festgestellt, daß Spezialemulsionen, 
wie Ilford C 2 u . Eastman Kodak N T B  diese Erscheinung wohl erkennen, jedoch n ich t 
quan tita tiv  ausw erten lassen, so daß eine Verbesserung der E lektronenplatten  erw ünscht 
wäre. (Sei. Ind . photogr. [2] 2 0 .81—84. März 1949. Paris, Coll. de F rance, Labor, de Chimie 
nucléaire.) W . GÜNTHER. 103

H. R. Allan und Christiane A. Wilkinson, Die Verwandlung von Maijnesium, A lu 
m inium  und Silicium  durch Deuteronen. Mg, Al u. Si wurden m it Deuteronen der Energie 
zwischen 700 u. 1000 keV bom bardiert u. die dabei em ittierten  Protonen stud iert. Die 
Q-W erte dieser (d, p)-Rkk. wurden genau bestim m t. Beobachtungen der in den Schichten 
erzeugten R ad ioak tiv itä t u. Vgll. m it Q-W erten in analogen K ernen gestatten  die Zu
weisungen zu Isotopen. Der E rtrag  der Protonengruppe aus 25Mg (d, p) 28Mg* zeigt eine 
Resonanz bei einer bom bardierenden Spannung von 955 kV ebenso wie der E rtrag  von 
radioakt. *aAl, das in der R k. 25,Mg (d, n) 26A1 gebildet wird. Dieses zeigt ein R esonanz
niveau in 27A1 bei einer Anregungsenergie von 17 MeV an. Die m axim ale Energie der 
/?+-Strahlen von 28A1 wurde zu 2,8 MeV gemessen. Die erhaltenen Q-W erte führen zu 
K ernm assenwerten, die aber n ich t in befriedigender Ü bereinstim m ung m it den veröffent-
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lichten Q-W erten fü r gewisse andere R kk. stehen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 194. 
132—45.28/7.1948. Cambridge, Univ., T rin ity  C oll.u.N ew nham  Coll.) H e r f o b t h . 103 

H. R. Allan, Christiane A. Wilkinson, W. E. Burcham und C. D. Curling, Zertrümmerung 
der getrennten Isotopen von Magnesium durch Deuteronen. In  Fortsetzung früherer Verss. 
(vgl. vorst. Ref.) werden getrennte Isotopen m it D euteronen beschossen. Protonengruppen 
werden bei Schichten von Mg 24, 25 u. 26, die auf S tah l niedergeschlagen worden sind, 
beobachtet. Die Energie der D euteronen beträg t 930 keV, die P rotonen werden un ter 
rechtem  W inkel zum  einfallenden B ündel beobachtet. Die bei 21 Mg festgestellten P ro
tonengruppen sind die gleichen bzgl. Reichweite u. re la tiver In ten s itä t wie bei gewöhnlichen 
M g-Schichten. Neben dem 5,03 MeV-W ert werden 2 w eitere angeregte Zustände beim 
25Mg bei 0,58 u. 0,98 MeV gefunden. Der Umwandlung liegt die R k. 24Mg.(d, p) 26Mg 
zugrunde. Die bei “ Mg beobachteten Protonengruppen scheinen von Verunreinigungen 
durch 24Mg herzurühren. Die bei der Umwandlung 25Mg (d, p) 26Mg erw artete P ro
tonengruppe von 35 cm Reichweite konnte n ich t festgestellt werden. Die bei 26Mg beob
ach te te  Protonengruppe von 32 cm Reichweite liefert einen 4 ,21± 0 ,1  MeV-W ert fü r die 
R k. 26Mg (d, p) 27Mg. Die getrennten  Schichten konnten auch zur B estätigung der Rk. 
20Mg (d, a) 24N a benu tz t werden. Die 15 S tdn .-A ktiv itä t von 24N a w ird beobachtet 
u . folgt aus der 28Mg-Schicht nach D euteronenbeschießung, w ährend die A k tiv itä t dieser 
K om ponente aus 24Mg- u. “ M g-Schichten m indestens lO m al geringer ist. (N ature 
[London] 163. 210. 5/2. 1949. London, Im peria l Coll. of Sei. and T echnol.; Cambridge, 
Cavendish Labor.) . G. Sc h m id t . 103

H. J . Emeleus, Einige neuere Fortschritte in der Radiochemie. Zusammenfassender 
B ericht über die E n tw .'d e r Radiochem ie seit der Entdeckung der U ranspaltung unter 
besonderer Berücksichtigung der Problem e der ehem. Trennung der Spaltprodd. von U 
u. anderen spaltbaren  E lem enten, der E inreihung der vielen neuen rad ioakt. Isotope der 
schweren Elem ente in die M odifikationen der klass. Zerfallsreihen u. der U nters, der 
Chemie der neuen Transurane sowie der E lem ente m it den K ernladungszahlen 87, 85, 
61 u. 43. (N ature [London] 163. 624—26. 23/4. 1949.) G. SCHMIDT. 104

L. Tordai, Die Aufgabe der Radiochemie. Zusamm enfassender B ericht des Aufgaben
bereiches der Radiochem ie, der sich über die M ikroanalyse, die Verwendung von Spuren
elem enten im Organismus u. bei anorgan. Prozessen, die radioakt. Nachweismetlioden 
sowie über gesundheitsphysikal. Prüfungen erstreckt. (M anufact. Chemist pharm ac. fine 
ehem. Trade J . 20. 313—17. Ju li 1949. D urham , Univ., L ondonderry Laborr. for Radio- 
chem.) G. Sc h m id t . 104

John Fox, Wirtschaftliche Ausblicke der Atomenergie. Aus der N otw endigkeit der Be
schaffung w irtschaftlich günstiger Energiequellen u. u n te r Berücksichtigung der be
schränkten  Reserven an  Kohle, ö l  u. Gas wird auf das W irtschaftsproblem  bei Verwendung 
der A tomenergie verwiesen. Neben den hohen Gestehungskosten für den Bau von Atom
kraftw erken sind bei Behandlung dieser Frage für England bes. die höheren laufenden 
K osten  für die E infuhr u. den langen Transportw eg der U- u. Th-Erze ausschlag
gebend. (Refractories J . 25. 242—45. Ju li 1949.) G. Sc h m id t . 104

Robert F. Bacher, Forschung und Entwicklung der Atomenergie. Vf. berichtet über den 
O rganisationsplan der Atomenergiekommission (US AEC). Die H auptaufgabe der Kom
mission besteht in der Beschaffung der Rohstoffe, der Erzeugung von Spaltprodd. u. 
deren Verwertung. Zum augenblicklichen Aufgabenbereich gehören ferner: die Trennung 
des U -Isotopen durch elektrom agnet. M ethoden, die K ondensation von 3He, Best. der 
m agnet. M omente von 3H u. 3He (3H : H albw ertszeit 12 Jah re , m axim ale Energie der 
^-S trahlen  ca. 18 kV), die Verwendung von 3H als Spurenelem ent fü r ehem., medizin. 
u. biol. Zwecke, U nterss. der Strahlungsw irkungen auf lebende Zellen, w eitgesteckte biol. 
U nteres, von der P hotosynth . bis zur Verwendung der D üngem ittel, Verwendung von 
radioakt. J  in der medizin. D iagnostik usw. Auf dem G ebiet der Grundlagenforschung 
w urde bes. der U rsprung der B indungskräfte des K erns untersucht. Auf dem Gebiet der 
A tom energietechnik ers treck t sich das H auptinteresse der Kommission auf die Um
w andlung deF bei tlen  U -Brennern freiwerdenden W ärm eenergie in  elektr. Energie sowie 
auf die E ntw . eines beweglichen U-Brenners. Die Hoffnung auf baldige Verwirklichung 
dieser Problem e im techn. M aßstab w ird als berechtig t angesehen. (Science [New York] 
109. 2 —7. 7/1.1949. U. S. Atomic Energy Commission.) G. Sc h m id t . 104

F. Hoyle, Sternbildung und das sich ausdehnende Universum. Die Theorien über die 
Ausdehnung des Universums beruhen auf den Tatsachen, daß die Verteilung der Nebel 
nahezu gleichmäßig ist, u . daß eine R elation zwischen der R otverschiebung des Gesamt- 
spek tr. eines Nebels u. seiner sichtbaren Größe besteht. Aus astrophysikal. Verss. ergeben 
sich weitere Postu late  über die L ichtstärke, die ständige U m w andlung von H  in He, 
die Bldg. der Nebel als K ondensationsprod. sowie über die H aufenbldg. der Nebel. Bei der 
Behandlung des Problem s wrerden folgende Fälle unterschieden: Oscillator-Universa,
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Universa m it kosm. K onstante Null, Universa m it kosm. K onstan te  ungleich N ull 
(LEMAITRE-EDDINGTON-Universum u. L e m a iTHE-Universum). Folgende Schlüsse 
können gezogen w erden: Das sich ergehende U niversu m besitzt so wohl eine endlich begrenzte 
Vergangenheit als auch eine endliche Z ukunft, durch welche die großm aßstäblichen Eigg. 
unverändert bleiben müssen. Die Therm odynam ik h a t nu r eine lokale B edeutung. (N ature 
[London] 163. 196—98. 5/2.1949. Cambridge, Jo h n ’s Coll.) G. SCHMIDT. 113

Ss. F. Rodionow und Je. N. Pawlowa, Über Slrahlungsemission von atmosphärischem  
Natrium. Die Untere, der Strahiertemission von atm osphär. N a ist sowohl für die allg. 
Probleme des Aufbaus der A tm osphäre als auch fü r die Erforschung der aufsteigenden 
Ströme der Stratosphäre, durch die das N a ird. H erkunft H öhen bis zu 80—100 km  
erreicht, von großer Bedeutung. Vff. wenden die photoelektr. Meth. zur U nters, des 
Spektr. des Himmels in der A benddäm m erung an. Die Ggw. der D-Absorptionslinie des 
Na bei der Dämmerung kann durch die Auslöschung der Resonanzfluorescenz des N a 
infolge der Dissoziation der NaCl-Moll. in niedrigen atm osphär. Schichten erk lärt werden, 
so daß anzunehm en ist, daß Na nich t nu r in größeren (60 km  u. mehr) Höhen, sondern 
auch in beträchtlich niedrigeren Schichten vorkom m t. Die Existenz einer R elation 
zwischen der Ursprungszahl u. der m kr. K onstan ten  weist darauf hin, daß die Theorie in 
ihrer gegenwärtigen Form  w eit davon en tfern t ist, vollständig zu sein. (floKjiagbi Arta- 
geuHH H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 67. 2 5 1 -5 4 .1 1 /7 .1 9 4 9 . Leningrad. 
Shdanow-Univ., Physik. In s t. u. W issenschaftl. E lbrus-E xpedition der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) G. S c h m id t . 113

A. Rubinowicz, Die Mullipolslrahlung in den Atomspektren. F o rtschrittsberich t auf 
dem Gebiet der m ultipolaren elektrom agnet. A tom strahlung. In  der H auptsache werden 
die opt. Spektren berücksichtigt, doch werden auch die übrigen Spektralbereiche erw ähnt. 
Dagegen verzichtet Vf. auf die m ultipolare M olekülstrahlung. Bes. werden behandelt: 
Identifizierung der m ultipolaren Spektralbereiche; M ethoden zur experim entellen Best. 
des m ultipolaren C harakters von Lichtquellen; ZEEMAN-Effekt bei quadrupolaren elektr. 
u. dipolaren m agnet. S trahlungen u. deren H yperfeinstruk tur; oktopolare elektr. u. 
quadrupolare m agnet. Strahlung. — A usführlicher L iteraturnachw eis. (J . Physique 
R adium  [8] 10. 33 D - 4 4  D. Mai 1949.) S p e e h . 114

Je. W. Sagorjanskaja, Messung der relativen Übergang'swahrscheinlichkeil von einigen 
Cr II-L in ien  und Bestimmung der Temperatur des kondensierten Funkens zwischen Slahl- 
eleklroden. Die relativen Übergangswahrscheinlichkeiten einiger Cr II-L inien  werden im 

, Spektr. eines Bogens zwischen K ohleelektroden m it Cr20» - f  ZnO-Füllung durch Messung 
der relativen In tensitä ten  dieser Linien (2875,95; 2870,4; 2862,58 u. 2860,94 A) bestim m t. 
Anschließend wird die Temp. eines kondensierten Funkens zwischen Stahlelektroden 
gemessen. (IK ypnan BKcnepiiMeiiTajibnoii ii TeopeniMecKOil tDimiiim [J . exp. theoret. 
Physik] 19. 447—50. Mai 1949. Moskau, S taa tl. Univ.) G. Sc h m id t . 114

Carl-August Landfermann, Zur Frage der Leuchtwirkung der Flamme. Es wird vom 
Spektroskop. S tandpunk t die Frage erö rtert, w arum  der W ärm eübergang im Hoch- 
tem peraturofen durch eine gelb strahlende Flam m e wesentlich gesteigert werden kann. 
Voraussetzung für diese Intensitätssteigerung der Flam m e im Gelb is t ein gewisser L u ft
mangel, der jedoch noch oberhalb des zur Rußbldg. erforderlichen Ausmaßes liegen muß. 
Die Emissionszentren der in Frage komm enden Moll, müssen jedenfalls E lektronensprünge 
im Spektralbereich um 0,5 p  aufweisen. Eine Tabelle zeigt, daß hierfür nu r die S w an - 
Banden des C2-R adikals in Frage kommen, die tatsächlich  bei leichtem  Luftm angel eine 
wesentliche Verbreiterung erfahren. Die in der Flam m e vorhandene Anzahl der C2-R adikale 
geht m it der KW -stoffkonz. parallel, so daß das Zusammenfallen des Strahlungsm axim um s 
bei 0,5 p  m it dem Maximum der KW -stoffbldg. verständlich ist. Abschließend wird die 
Wirkungsweise der die Flam m e entleuchtendcn „Carburierungsgifte“ II20 , C 02, N t , CO 
u. erörtert. Diese Stoffe hindern die Anregung der C2-Radikale durch eine Verschiebung 
des Strahlungsm axim um s nach größeren W eilenlängen, d. h. niedrigerer Tem pp., ein 
Effekt, der m it fallender H auptfrequenz des M ischungspartners w ächst. Die monoton 
abfallende Folge dieser Z ahlstim m t tatsächlich m it der genannten Reihenfolge überein. Die 
E ntleuchtung der Flam m e bei sehr hohen Tempp. läß t sich auf ein Absinken der C2-Konz. 
zurückführen. (Gas- u. W asserfach 90 . 79—80. 28/2. 1949. Gevelsberg.) St a h l . 114

Ju. L. Klimontowitsch und W. Ss. Furssow, E in fluß  der Wechselwirkung zwischen den 
Molekülen au f die Bremsstrahlung in der klassischen Theorie der Liclitslreuung. E ine K om 
ponente der Brem sstrahlung, die beim Aufbau der Theorie der Dispersion u. A bsorption 
des Lichtes gemäß den LoRENZschen Gleichungen von B edeutung ist, h äng t von therm o- 
dvnam. Param etern  ab. Die sich ergebenden Koeffizienten für die Brechung u. Absorption 
führen zu einem Auslöscliungskoeff., der m it dem nach der Schwankungstheorie berechne-
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te n K o e ff . zusam m enfällt. (JK y p n aji DKcnepiiMeHTajisHOil b  TeopeTim ecK oil <X>ii3iikii[J. 
exp . th eo re t. Physik] 19 .819—25. S ep t. 1949. Moskau, S taa tl. Univ.) G. SCHMIDT. 122

G. W. Rosenberg, Polarisation von sekundär gestreutem Licht im  Falle der molekularen 
Streuung. Vf. w eist dio grundsätzlichen M ängel der bisherigen Berechnungsm eth. für die 
Polarisation des sek. gestreuten  L ichtes nach u. erm öglicht durch die E inführung des

'  „Polarisationsellipsoides“  eine ha lbquan tita tive  B etrachtung. E s w ird gezeigt, daß en t
gegen der herrschenden A nsicht bei rein  mol. L ichtstreuung bei Tages- u. D äm m erlicht, 
der Polarisationsgrad des sek. in der E rdatm osphäre gestreuten, in Zenitrichtung be
obachteten  L ichtes verhältnism äßig hoch is t u . bei g es 90° 0,5—0,7 beträg t. Die 
Ebene der vorwiegenden Polarisation deckt sich m it der E bene der Sonnenvertikale u. 
kann  selbst bei s ta rk  asym m . Helligkeitsverteilung des einfach gestreuten L ichtes nur 
unwesentlich davon abweichen. Dio am  H im m elszelt beobachteten neutralen  Punkte  
können als R undungspunkte des Polarisationsellipsoides angesehen werden. Die Polari
sationsanom alien im D äm m erlicht können n ich t m it der sek. Streuung e rk lä rt werden, 
wenn diese monomol. ist. Dasselbe gilt bis zu einem gewissen Grade auch für die nichtmol. 
Streuung. D epolarisationsgrad u. W rkg. der Asym m etrie auf die Lage der Polarisations- 

I ebene sind jedoch s ta rk  Z '-abhängig u. nehm en m it steigendem  Ä  rasch zu. (H sbcctuh  
AicafleMim H ay n  CCCP, CepiiH reorpatfmHecKan n re o $ i i3nnecKaH [N achr. Akad. 
Wiss. U dSSR, geogr. geophysik. Ser.] 13. 154—61. M ärz/April 1949. Geophysikal. Inst, 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) L e b t a g . 122
F. Dessanor, L ’Encrgio A tom lquo e t  sea A pplications. N cuchü tc l: E d itio n s  de la  B aco n n itre . 1948. (300 S. 

m . 54 A bb.)
Gunby H adatb , T he  a to m . L on d o n : O xford  U . P r. 1949, (186 S. m . A bb.) s O ,—.
H. W. Jam es, T he O p tica l P rin c lp les  o f th e  D lffractio n  o f  X -R ay s. L on d o n : G. Bell &  Sons. 1918. (X V  +  

623 S.) 8 80, - .
P. A. K röger, Somo aspec ts  o f th e  lum inescence o f  sollds. New Y ork  a n d  A m sterd am : E lsev ier P ub . Co.

1948. (X II  +  310 S.) S 5,50.
N. F. Mott an d  H. S. W. Massey, T he th e o ry  o f  a tom ic  colllsions. 2 n d  ed. L o n d o n : O xford  U . P r. 1949. 

(388 S.) s 3 5 ,—.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Johannes Fischer, Alle und neue elektrische Einheiten. E ine Übersicht. Auf Grund 

eines Beschlusses der Generalkonferenz u. des in ternationalen  K om itees für Maß u. Gewicht 
is t fü r alle S taaten , die die M eterkonvention unterzeichnet haben, das bisherige Syst. der 
in ternationalen  elektr. E inheiten durch das Syst. der absol. elek tr. E inheiten ersetzt 
worden. Zur E rläu terung  dieser M aßnahm e beschreibt Vf. die E ntw . der E inheiten der 

'E lek triz itä tsleh re  von (len C. G. S .-E inheiten bis zu den je tz t gültigen absol. E inheiten mit 
allen Vor- u. N achteilen. (Arch. E lektro techn. 39. 340—58. Febr. 1949. K arlsruhe, 
Schirm erstr. 6 .) FAHLENBRACH. 130

W. Fucks, Ähnlichkeitsverhallen von Gasentladungen m it Fremdionisierung. Kurze 
M itt. theoret. Inhalts, in der fü r G asentladungen m it Frem dionisierung Ä hnlichkeits
beziehungen abgeleitet werden. Die M öglichkeit zu Rückschlüssen auf die Rückwrkg. wird 
an  H and von früheren Verss. des Vf. (vgl. C. 1 9 4 1 .1. 1397) über E ntladungen in H 2 im
Bereich des T O W N SE N D -A ufbaues gezeigt. (Naturwiss. 35. 282—83. 1948, ausg. Febr.
1949. Aachen, TH , Physikal. Inst.) F u c h s . 133

H. Maecker und  J. Sperling, Über das Temperaturfeld im  freibrennenden Niederslrom- 
kohlebogen. D er T em peraturverlauf bei einem vertika l brennenden Lichtbogen wird mit 
einem abgeänderten G itterblendenverf. e rm itte lt. Die G itterblende is t dabei durch einen 
verschiebbaren S palt ersetzt, den ein F ilm app. nach jedem  Bild horizontal um  ein de
finiertes W egelement w eitertransportiert (20 Aufnahm en in  1 Sek.). Die W erte der Hellig
keit wurden über 5 Aufnahmeserien gem ittelt. E s wurde so ein 10 Amp-Bogen in  5 Quer
schnitten  von verschied. Höhe gemessen. Bis zu einem R adius r  =  0,15 cm des Bogens 
is t die A bleitung reine W ärm eleitung. Bei größeren W erten von r  ström t der größere Teil 
der W ärm e durch K onvektion ab . (Naturwiss. 35. 253—54.1948, ausg. Febr. 1949. Kiel, 
Univ.) K u n z e . 133

Eberhard Spenke, Inhomogene Störstellenverteilungen in  Trockenglcichriehlern. Theoret. 
A rbeit über die S törstellenverteilung in Trockengleichrichtern, falls die Störstellendichte 
n ich t homogen, sondern von der E ntfernung von der D eckelektrode abhängig ist. Behandelt 
w erden: A bleitung einer streng gültigen Form  der K ennliniengleichung; Beziehungen 
zwischen dem K onzentrationsverlauf der Störstellen u. der R andfeldstärke; Einfl. orts
veränderlicher S törstellcndichte bei Sperrbelastungen; sprunghafte Störstellenverteilung 
bei F lußbelastungen. (Z. N aturforsch. 4a . 37—5 i. A pril 1949. Prctzfeld bei Erlangen, 
Siem ens-Schuckert-W erke A. G.) F u c h s . 135

Ss. I. Pekar, Über die Theorie der Polarionen. Bei der U nters, der Polarionen im 
K rista ll w ird die M. des Polarions in  seiner fortschreitenden Bewegung berechnet. Die 
verschied. Polarionzustände besitzen ein kontinuierliches Energiespektrum .. Die Streuung
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der Polarionenwellen wird opt. Schwingungen der Ionen zugeordnet; die freie W eglänge 
u. die Beweglichkeit werden berechnet. Die Beweglichkeiten fallen größenordnungsm äßig 
m it den gemessenen Beweglichkeiten der Ionen in H albleitern zusam men. (/Kypna.-i 
DKCnepiiMCHTajibHOil n TeoperaHecKOti <Dh3h k h  [J . exp. theoret. Physik] 19. 796—806. 
Sept. 1949. Physikal. In st, der Akad. der Wiss. der U kr. SSR.) G. Sc h m id t . 135

B. T. Kolomijetz, Photowiderslände. Ü bersicht. Es werden die bei Photow iderständen 
auftretenden Unregelmäßigkeiten untersucht, bes. wurde die beträchtliche T em peratur
abhängigkeit des W iderstandes u. des Photostrom es m it Erfolg beseitigt. Se-Photowider- 
stände sind sehr unstabil u. haben daher nur noch histor. Interesse. Bei ?72S-W iderständen 
muß die lichtempfindliche .Schicht im V akuum  untergebracht sein, um von Unregelmäßig- 

'  keiten frei zu werden. PfiS-W iderstände haben  wegen großer E m pfindlichkeit über einen 
breiten Spektralbereich die größte techn. Anwendung gefunden. P&Te-W iderstände sind 
nur im Tem peraturgebiet der fl. L uft brauchbar. E s werden ferner Angaben über Spektral
bereiche u. Em pfindlichkeit von Photow iderständeri aus S t, CdS, CdSe, CdTe, B i2S 3 
gemacht. Die Photoleitfähigkeit von CdS  im Gebiet der R öntgen-, a-, ß- u. y-Strahlen 
is t aufgeführt. E s w ird eine Zusamm enstellung der Ergebnisse von 20 L iteratu rarbeiten  
gegeben. (DjieKTpnuecTBO [E lek triz itä t] 1949. N r. 3. 57—62. März. Leningrad, Pliysikal.- 
chem. In s t, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) K u n z e . 135

0 , Macek, Neues synthetisches piezoelektrisches Material. Ba- u . B a-S r-T itanate  lassen 
sich durch starke polarisierte Po tentiale piezoelektr. induzieren, wobei die Zwillingsbldg. 
in den polykristallinen keram . K örpern un ter dem Einfl. des elektr. Feldes rückgängig 
gem acht wird. Die Uberschlagsgrenze fü r das M aterial liegt bei ca. 8 N /p. Die Polarisation 
des E inkristalls von B a-T itanat is t um eine G rößenordnung höher als die von Rochellesalz. 
Die „induzierte“  Piezoelektrizität h a t  eine form aleÄ hnlichkeit m it dem Ferrom agnetism us. 
Gegenüber dem natürlichen piezoelektr. M aterial (z. B. Quarz) zeigt das „ sy n th e t.“ durch 
Induktion  erzeugte, wesentliche Unterschiede. S ta t t  orientierter Schnitte  von Einkristallen 
wird polykristallines M aterial verw endet. D er induzierte E ffekt kann willkürlich erregt 
u. rückgängig gem acht werden. E s können entgegengesetzt induzierte angrenzende Bereiche 
auf ein u. demselben Streifen liegen. Bereiche m it verschied. Lage der dielektr. u. piezo
elektr. Polarisation können nebeneinander existieren. Die K örper sind im Gegensatz zu 
Rochellesalz n icht hygroskopisch.: Die Piezokonstante b e träg t ca. 100-10 ' 8 e l.E /dyn. F ü r 
W andlung großer Leistungen (Lautsprecher) is t das M aterial wegen des hohen pyroelektr. 
Effekts n ich t geeignet, weil durch Eigenerhitzung der piezoelektr» E ffek t bei E rreichung 
des CuiUE-Punktes(120°) verschwindet. Es sind Meßwerte über die Frequenzabhängigkeit 
des Effektes bei Tonabnehm ern u. M ikrophonen sowie über die T em peraturabhängigkeit 
u. die Trägheit (Zeitkonstante der piezoelektr. Induktion) angegeben. (Frequenz 3 .8 4 —86. 
März 1949.) # K u n z b . 135

M. A. Grabowski, Veränderungen der magnetischen Eigenschaften von Magnetit unter 
der E inwirkung mechanischer Spannungen. Die U nterss. von WILSON (Proc. Roy. Soc.

. [London], Ser. A 101. [1922.]) über die W rkg, der D ruckbelastung auf d iem agnet. Eigg. von 
M agnetit (I) werden an I von den L agerstä tten  W yssokaja Gora u. B lagodat in erw eiterter 
Form  wiederholt. 10 ■ 10 ■ 100 mm-Blöcke werden m it u. ohne D ruckbelastung zwischen den 
Polen des AKULOW-Elektromagneten untersucht. Der Kompressionsgrad wird m it dem 
an der Oberfläche m it Cellulöid u. Aceton befestigten Tensiom eter qualita tiv  gemessen. 
Nach den Induktionskurven wird durch die D ruckbelastung die I-P erm eab ilitä t verm in
dert. Die Induktionsverringerung erreicht 15—20% , m itun te r 25% . Die bei steigenden 
Feldhöchstw erten aus den einzelnen Hysteresisschleifen erm itte lte  rem anente Induktion  
wird bei 300—400 kg/cm 2 um 25—30% , in Einzelfällen um  35% gesenkt. Dies zeigt, Öaß 
bei der I-Belastung infolge innerer Veränderungen die M agnetisierungsbedingungen s ta rk  
geändert werden. Alle I-Proben besitzen positive M agnetostriktion, deren B estätigung 
durch Zugverss. mißlang, da die Blöcke vor der möglichen ballist. B est. zerstö rt wurden. 
Auf der MANN-Maschine wird die Zugfestigkeit 75—110 kg/cm 2 u. die D ruckfestigkeit 
800—1000 kg/cm 2 erhalten. Die W rkg. der D ruckbelastung auf die m agnet. Eigg. von I 
is t völlig reversibel. (H 3DecTiin AKagesmn H ay n  CCCP, Cepirn reorpatpiiuecicaH ii 
reoipim im ecitaa [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, geogr. geophysik. Ser.] 13. 143—50. 
M ärz/April 1949. Geophysikal. In s t, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) L e b t a g . 137

Stephen S. Attwood, E lec tric  an d  m agnetlc  fields. 3 rd  ed. L ondon:. C hapm an &  H . 1949.r (474 S.)
9 3 3 , - .

Aj. Thermodynamik. Thermochemie.
Max Köhler, Eine Ähnlichkeitsregel fü r  die Wärmeleitfähigkeit der Metalle. D urch Ver

wendung extrem  reiner Metalle u. tiefer Tempp. konnte erst in neuerer Zeit die fü r W ism ut 
schon bekannte Tatsache nachgewiesen werden, daß die W ärm eleitfähigkeit eines Metalles 
allg. durch ein Magnetfeld in ähnlicher Weise herabgesetzt wird wie d ieelektr. Leitfähigkeit.
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Vf. g ib t ein zur elektr. W iderstandszunahm e analoges Ä hnlichkeitsgesetz an, nach dem 
die W ärm ewiderstandszunahm e eine m onoton wachsende, jedoch sonst unbestim m te 
Funktion der Feldstärke, des feldfreien W ärm ewiderstandes, der absol. Temp. u. des 
So m m e r f e l d  schon W ertes der W ie d e m a n n -F r a n z -L o r e n z  sehen Zahl ist. Die ver
schied. zitierten  experim entellen A rbeiten anderer A utoren bestätigen einen glatten , 
ansteigenden K urvenverlauf. Als Ergebnis wird festgestellt: Die relative W iderstands
zunahm e is t um  so größer, je kleiner der feldfreie W ärm ew iderstand u. je tiefer die Temp. 
ist. Die aufgestellte Beziehung g es ta tte t wenigstens qualita tiv  einen E inblick in den Einfl. 
der verschied. Einzelfaktoren. (Naturwiss. 36. 186. 1949, ausg. Aug. H orb/N eckar.)

Sp e e r . 147
Arnold Münster, Molekclorientierung und Mischungsentropie. Im  Gegensatz zu den 

bisherigen rechner. Ergebnissen, die aussagen, daß der Zusatzterm  zur Ver
dünnungsentropie zlsg', unabhängig vom Vorzeichen der Mischungswärme ste ts  positiv 
ist, stehen die Aussagen von Verss. an  niedrigmol. System en, bei denen der Zusatzterm  
zur to talen  M ischungsentropie A S ^  negativ ist. (Am Syst. Cklf.-Aceton  [I] von K lR E  JE W ,

C. 1941. I I .  170, gefunden.) Vf. unterscheidet folgende H aup ttypen  der W echselwrkg. des 
Lösungsm. m it dem gelösten Stoff: 1 .1 —1-Koppelung. Die gelösten Moll, orientieren sich 
untereinander. 2. 2—2-Koppelung. Die Moll, des Lösungsm. werden durch die gelösten 
Moll, orientiert, w ährend in reinen Lösungsm itteln freie R otation  herrscht. Solche Orien
tierungseffekte liegen wahrscheinlich im Syst. I  vor; denn das s ta rk  gelockerte H-Atoro 
im Chlf. kann m it der Acetonmol. eine H -Brücke bilden. Die m athem at. B etrachtung 
dieser 1—2-Koppelung ergib t für den Zusatzterm  zur to ta len  M ischungsentropie den 
A usdruck:

^ = z |  l n [ ( e - ^ + p - l ) / p ] +  for • e - i °r/  (e~ for-f- p  —  1) j x -  { l - p 2e~ f /

(C for+ p _ 1 ) 2 [ 1 + i _ 2 i o r . e - f o r / ( e - f o r + p _ 1)1 1 ^  w o b e U s s ä _W . ^  ^ !

R  =  G askonstante; T =  absol. Tem p.; z =  m ittlere Zahl der nächsten N achbarn eines 
M ol.; p =  Zahl der energet. gleichwertigen Orientierungen im reinen Lösungsm .; W 0r =  be
vorzugte Orientierungsenergie des Lösungsm .; W  =  W echselwirkungsenergie zweier ge
löster Moll. u. x der Molenbruch des Gelösten. D anach beginnt die Zusatzentropie mit 
negativen W erten u. fällt (W0r >  W) schwächer als lipear bis zu einem Minimum. Auch 
andere Eigg. der genannten Größen lassen sich experim entell zeigen. (Naturwiss. 35. 343. 
1948, ausg. März 1949. M arburg, Univ., Physikal.-cBem. In s t.) Z im m e r . 154

Emil K irschbaum , Neue Erkenntnisse über den Verdunstungsvorgang. 1. M itt. Theo
retische Grundlagen. Die Beziehungen zwischen den einzelnen K enngrößen beim Ver
dunstungsvorgang werden beim natürlichen V erdunstungsvorgang u. m it Hilfe des 
MOLLIER-Diagramms u. dem Begriff der Kühlgrenze ausführlich d isku tiert. Die in Ab
hängigkeit von den physikal. Kenngrößen der Stoffe aufgestellten Beziehungen sind für 
tu rbu len te  S tröm ung u. fü r den Fall der freien K onvektion durch die Versuchsergebnisse 
bestä tig t worden, w ährend fü r den Fall der lam inaren Ström ung Abweichungen bestehen, 
die zum Teil auf W ärm eeinstrahlungen auf das bei den Messungen verw endete feuchte 
T herm om eter u. zum Teil auf W ärm eleitung im feuchten K örper zurückzuführen sind. 
(Chemie-Ing. Techn. 21. 89—92. März 1949. K arlsruhe.) W. SCHÄFER. 155

Em il K irschbaum  und Josef Lise, Neue Erkenntnisse über den Verdunslungsvorgang.
2. M itt. Versuche als Nachweis fü r  die Gültigkeit der theoretischen Ergebnisse. (1. vgl. vorst. 
R ef.) Zur Prüfung der theoret. Ergebnisse über den V erdunstungsvorgang (vgl. 1. c.) 
wird eine V ersuchseinrichtung entw ickelt, durch welche die Fehler durch W ärme
strah lung  u. -leitung weitgehend verm ieden werden. Die V ersuchsanordnung u. -durch- 
führung werden eingehend besprochen. Ablesungen u. A uswertungen werden angegeben. 
Die Ergebnisse zeigen fü r lam inare u. tu rbu len te  Ström ung eine gu te  Übereinstimmung 
m it den theoret. W erten fü ra /a -cp  (a [kcal/m 2 h °C] =  W ärm eübergangszahl, o[kg/m 2h ]=  
V erdunstungszahl, cD =  spezif. W ärme) nach KlRSCHBAUM. (Chemie-Ine. Techn. 21- 
92—94. März 1949. K arlsruhe.) W. Sc h ä f e r . 155 ^

H enry Lepp, Thermodynamische Analyse des Eeaktionsgleichgewicht.es 6 Cu -f- SO., 
2Cu«0 +  C tuS. Im  Syst. Cu20  -f- Cu2S en ts teh t bei Abscheidung von Cu gasförmiges SO». 
bis zu einem Optim um  bei 700—730°. D arüber hinaus n im m t die Reaktionsgeschwindig
keit laufend ab , u. im fl. Cu geht sogar S 0 2 w ieder in Lösung. Vf. zeigt, daß es sich hierbei 
u. auch bei allen anderen System en G as-fl. Metall n ich t um  ein physikal., sondern um 
ein ehem. Problem  handelt. Durch therm odynam . Berechnungen m it der Näherungsformel
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für die freie Energie F :A F  =  —4,573 T -log K p wird bewiesen, daß in gu ter Ü bereinstim 
mung m it der P raxis die optim ale E ntw . von SO, (1 at) bei 725° liegt. Über 725° wird 
der bisher exotherm e Prozeß m ehr u. m ehr endotherm . D er Prozeß beim Schmelzen eines 
Metalles is t im Prinzip endotherm , bei w eiterem  E rhitzen  aber scheinbar exotherm , 
da  der Energieinhalt im V erhältnis zur Änderung der freien Energie sehr viel größer ist 
u. nach dem Schmelzen wieder weniger W ärm e verbraucht wird. Das bew irkt wiederum 
eine schnelle Gleichgewichtseinstellung fl. M etall-absorbiertes SO,. Die Gleichung von 
S ie v e r t s  gilt nur für 2-atomige Gase, n ich t aber fü r das 3-atomige SO,. Im  
fl. Cu sind die A bsorptionsreaktionsprodd. Cu20  u. Cu2S ionenm äßig gelöst (W ider
standserhöhung). Zum Schluß wird ein Vgl. zwischen den R echnungsw erten u. den 
experim entellen Ergebnissen von C m riiA N  u. F l o e  zwischen 1100° u. 1300° gezogen. 
Der S chnittpunkt der beiden K urven (log K P über l /T -1 0 4) bei 1230° en tsprich t dem F. 
von Cu20 . Die Lösungswärmen von C u ,0  u. Cu2S in fl. Cu dürfen bei der R echnung nicht 
vernachlässigt werden, sind aber n ich t bekannt. Ih r  W ert ist aber sicher sehr klein. 
(Rev. Métallurg. 46. 155—59. März 1949.) K l e f f n e k . 156

A4. Grenzsohichtforschung. Kolloidchemie.
Erhard Grüner, Die wichtigsten Ergebnisse der kolloidchemischen Bentonitforschung in 

der ausländischen Literatur der Jahre 1940—1947. Ü bersicht m it 109 L iteraturangaben. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 114. 49—54. Ju li 1949. Clausthal.) K l e v e r . 160

F. M. Marschak, Fraktionierung von feinen polydispersen Pulvern durch einen Luft- 
strom. Bei erforderlicher Pulverisierung des M aterials zur Kolloid- oder Vorkolloidgröße 
bedient sich Vf. in seinem W indsichter eines dem P o n o m a r e w  sehen ähnlichen S tah l
zylinders, andernfalls einer verengten Glaskapsel, deren Boden m it einigen Schichten 
feiner Metallnetze ausgelegt ist. Die Ergebnisse der W indsichtfraktionierung von Kaolin, 
Quarz, Goethit, P yrit u. Galenit werden m ittels M ikroaufnahm en u. Sedim entationsanalyse 
nachgeprüft. D urch entsprechende Berechnung der Einzelteile, der fü r den Lam inarstrom  
erforderlichen Anfangslänge des Trennrohres u. der Stromgeschwindigkeit können F rak 
tionen bestim m ter Teilchengröße erhalten  werden. Ih re  obere Grenze be träg t 0,9 p  für 
Quarz u. 0,7 p  fü r Goethit. Im  G oethit be träg t die 0—0,7 /¿-Fraktion ~  90% . (K ojijioiir- 
H biü /K ypuaa [Colloid J.] 11. 30—33. Jan ./F eb r. 1949. Geolog. In s t, der Akad. der 
Wiss. der U dSSR, Labor, fü r Verwitterungsprozesse.) L e b t a g . 160

W . G. Lewitsch, Bewegung von Gasblasen bei großen Reynolds-Zahlen. E s w ird eine 
Theorie der Grenzschicht F l./G as entw ickelt, die von der P r a n d t l - S c h ic h t  an  der Ober
fläche des festen K örpers verschieden ist. Die Flüssigkeitsbewegung an  der Oberfläche 
der Gasblase is t anders als an der festen von Fl. um ström ten Sphäre. N ahe der B lasen
oberfläche gibt es eine dünne G renzschicht zäher Ström ung. Sie unterscheidet sich von 
der Grenzschicht fester K örper durch eine andere Geschwindigkeitsverteilung. Die auf 
die Blase wirkende dissipative K raft unterscheidet sich von der K ra ft an  der festen Kugel 
bei kleinen REYNOLD-Zahlcn (Re) nu r durch den F ak to r 2. Die W iderstandskraft ist gegen
über der dissipativen gering, wenn 12 n  >  1/Re. Der W iderstand bei R e » 1  is t vorwiegend 
dissipativ u. der V iscosität der F l. u. der 1. Potenz der Geschwindigkeit proportional. F ü r 
die Geschwindigkeit des Gasblasenaufstieges folgt u ^  =  p R 2 g/9 p . Entgegen der Theo
rie bleibt die Blase beim A ufstie^in  der Fl., nu r bei 2 cr/R >  f/S, wo 2 cr/R =  Capillardruck, 
f/S =  W iderstand/1 cm 3 Phasenoberfläche undeform iert. Bei m it der C apillarkonstante 
der Fl. vergleichbarem Bläschenradius beginnt die D eform ation des Bläschens zu einer 
Scheibe, an  deren R and die Trennung erfolgt, wodurch das W iderstandsgesotz geändert 
u. m it dem der festen K ugel ident, wird. Dies füh rt zur Begrenzung von R e auf 1000—1500, 
bei welchen Re ;§> 1 an  der W irklichkeitsgrenze liegt. Die U nm öglichkeit der r-Änderung 
in weiten Grenzen begrenzt die experimentelle N achprüfung der dissipativen K ra ft u. 
der Abhängigkeit der Geschwindigkeit von der V iscosität. Im  Zylinderrohr ist die Ge
schwindigkeit von dest. W. viel größer als bei festen Kugeln, bei doppelt dest. W . noch 
größer. Die beobachteten Geschwindigkeiten weichen von den berechneten um  15—20% 
ab. D er W iderstand der festen Sphäre ist das ca. 2—3fache der Blasen. (/K ypnan Dkciic- 
piiMeiiTajibHOii ii TcopeTiiHCCKOft G>h3iikii [J . exp- theoret. Physik] 19*. 18—24. Jan . 
1949. (Inst, fü r physikäl. Chemie der Akad. der Wiss. der U dSSR.) L e b ta g .  166

M. v. Stackeiberg und H. Heindze, Die Grenzflächenspannung mischbarer Flüssigkeiten. 
Vf f. geben eine R ichtigstellung der Auffassungen von F r e u n d l ic h  u . Qu i n k e , wonach 
auch völlig mischbare Fll. eine dynam . Grenzflächenspannung aufweisen sollen. Auch die 
Ansicht W o. O s t w a l d s  über die Existenz einer negativen G renzflächenspannung wird 
abgelehnt. Auf Grund eigener experim enteller U nters, nach der Methode des schwingenden 
Strahles (F r e u n d l ic h ) kommen Vff. zu dem Schluß, daß zwischen m ischbaren F ll. keine 
Grenzflächenspannung existieren kann. Die Annahme einer positiven is t falsch, die Postu-
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lierung einer negativen G renzflächenspannung is t unzweckmäßig. Bei der anfänglichen 
Begrenzung der beiden K om ponenten handelt es sich um  eine diffuse G renzschicht, bei 
der es sinnlos ist, tangentiale Spannungen zu lokalisieren. (Naturwiss. 3 6 .1 8 7 —88. 1949, |
ausg. Aug.).   Sp e e e . 166
A. R. Miliar, T he ftdsorptiou  o f  giwes im sollds. L ondon : C am bridgo U . P r . 1049. (133 S.) 12 s. Od.
—, T he  princip les o f rlieological m easurem ents. L ondon : N elson. 1949. (224 S.) s  30, —.

Ae. Strukturforschung.
L. G. Finch, Eine Korrektur der gemessenen Durchmesser von diffusen Ringen auf 

Röntgenaufnahmen. G itterkonstantenm essungen von kaltverform ten M etallen können zu > 1 
beträchtlichen Fehlern führen, wenn n ich t die Verschiebung der gemessenen Lage des f- 
Linienm axim um s gegenüber der w irklichen Lage des K ^-M axim um s infolge des Einfl. 
der K„2-Linio berücksichtigt wird. Vf. legt die Linienform I =  secli2hx zugrunde (h =  P a ra 
m eter der Breite) u. berechnet die Verschiebung in E inheiten des A bstandes des a ja 2- 
D ubletts für d iep rak t. in Frage kom m enden W erte von h ; sie kann  bis zu Vs betragen.
Verss. an  Stahlen haben  W erte ergeben, die einer G itterkonstantenänderung von 0,04% 
äquivalen t sind. Vf. w eist darauf hin, daß das K orrekturverf. m odifiziert w erden kann, 
um die U nsicherheit in der Festlegung des w ahren Schleieruntergrundes zu beseitigen. 
(N ature [Londop] 163. 4 0 2 -0 3 . 12/3.1949. Sheffield, U niv., Dep. p t  Metallurgy.)

x K o c h e n d ö r f e r . 181
W. K. Burton, N. Cabrera und F. C. Frank, Die Rolle von Versetzungen beim Kristall- 

toachslum. Die Theorie des K ristallw achstum s aus dem D am pf von V o l m e r  sowie B e c k e r  
u. D ö r in g , sowie eine Verfeinerung derselben durch Vff. erg ib t bei kleinen Ü bersätti
gungen wesentlich kleinere W erte der W achstumsgeschwindigkeit, als sie beobachtet 
werden. E s w urde daher von F r a n k  angenomm en, daß die Theorie das W achstum  idealer 
K ristalle  beschreibt, aber n ich t das der wirklichen, nichtideal'en K ristalle. Vff. weisen 
darauf hin, daß ein w irklicher K ris ta ll s te ts  Versetzungen en thält. E nde t eine solche 
von schraubenförm igem  Typus in  einer K ristalloberfläche, so besteh t in derselben eine 
ausgeprägte E rhebung (Klippe), die bei jeder neuen Lage von A tomen bestehen bleibt. 
D adurch en tfällt der bisher verzögernde Faktor, nämlich die Bldg. neuer Keime in einer I J
Fläche, da das W achstum  von dieser E rhebung aus fortschreiten kann, sofern sie mehr 
als eine k rit. Entfernung von dem K rista llrand  oder von einer anderen Erhebung entfernt 
ist. Vff. schließen, daß ein K ris ta ll bei kleinen Ü bersättigungen m ir w ächst, wenn er Ver
setzungen en thält, aber andererseits n ich t zu viele, u . som it ein K ris ta ll en ts teh t, der ' T
den höchst erreichbaren vollkommenen, aber n icht den exak t vollkommenen Zustand 
darstellt. Demnach is t der H abitus eines K ristalls in allen Fällen, in denen für den idealen 
Z ustand zweidimensionale K eimbldg. erforderlich wäre, durch die S tru k tu r der Ver
setzungen bestim m t. (N ature [London] 163. 398—99. 12/3.1949. The F ry the , Welwyn,
H erts ., B utterw ick R es. Laborr., I . C. I . L td . u. B ristol, R oyal F ort, H . H . W ills Phys. 
Labor.) K o c h e n d ö r f e r . 190

W . A. Shdanow und N. L. Wischnewskaja, Zur Theorie der Stabilität von binären 
Gittern. Die S tab ilitä t des b inären raum zentrierten  W ürfelgitters w ird un te r der Annahme 
zentraler Bind.ekräfte untersucht. Es w ird als aus 2 einfachen G ittern  a  u. b bestehend 
betrach te t, deren Verschiedenheit durch die E inführung verschied. r0- u . <p-Werte in  die 
Energieform el erreicht wird. M it steigendem a- sinken die E lastizitätsm oduln  u. Cj,—cj; 
is t n u r bei 0,95 <; a < ; 1,05 negativ. Größere Verschiedenheit der Teilchenradien führt 
zu scharfem cu —e12-Anstieg. Bei y  sa 0,02 w ird c u —c1; positiv u. ste ig t bei höherem y 
rasch an . E s genügen geringe Unterschiede der „D issoziationsenergien" paa, rp^, q>bb< 
dam it das b inäre raum zentrierte G itter stab il wird. Beim Übergang des 1-atomigen Gitters 
zum binären raum zentrierten  füh rt die geringste V eränderung des K raftfeldes (« 0,05,
y  a ;  0,02) zu einem s ta rk  erhöhten Schubw iderstand. Im  einfachen bin. W ürfelgitter 
b leib t c44 bei a >  — 0,5 u. y  >  ~  4,2 n ega tiv ; es is t positiv, wenn die Teilchenvoll, sehr 
verschied, sind u. die „Dissoziationsenergie“ von (aa) u. (b b) viel größer is t als die des 
Mol. (ab). D adurch is t die R ealisierung dieses G itters sehr begrenzt. (JKypnaji üKcnepii- 
MciiTajihHOü ii TeopeTiiHCCKOll <Dh3 iikii [J . exp. theoret. Physik] 19. 231—34. März 
1949. Tomsk, S taa tl. U niv., Physik.-,techn. Inst.) L e b t a g . 190

E. O. Wollan, W . L. Davidson und G. G. Shull, Neutronenbeugungsuntersuchung der 
Struktur des Eises. Die K ris ta lls tru k tu r des Eises wurde m it Hilfe von Neutronenbeugung 
untersucht. A ufnahm en w urden hergestellt an  gepulvertem  D 20 -E is  bei einer Temp. von 
—90°. Die B-Atome sind in dem  G itter te traed r. aDgeordnet m it einem w eitered O-Atoin 
im Zentrum  der T etraeder. Die hexagonale Elem entarzelle en th ä lt 4 Moll. E is, Betreffs 
der Lage der H -A tom e im G itter sind 4 verschied. Vorschläge gem acht w orden: Nach 
B a r n e s  (Proc. Roy. Soe. [London], Ser. A 125. [1929.] 670) liegen die H-Ätom e in der 
M itte zwischen je zwei O-Atomen; nach B e r n a l  u . F o w l e r  (J . Chem. Phys. 1. [1933.]
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515) besitzen die HjO-Moll. in dem K rista ll angenähert dieselbe S tru k tu r wie im D am pf
zustand. Aus dem Dipolm oment u. aus Spektroskop. D aten folgt, daß das freie H„0-Mol. 
zwischen den H-Bindungen einen W inkel von ca. 105° besitzt u. daß der A bstand 0 —H 
ca. 0,96 A beträg t. Die Molekülgruppen w erden in den K ristall gelegt m it einem H-Atom 
auf jeder der T etraederkanten , die benachbarte O-Atome verbinden; es liegen dann zwei 
H-Atome dich t (~ 0 ,9 6  A) bei jedem  O-Atom. In  einem anderen Modell wird angenommen, 
daß Hj-Moll. um  die O-Atome als Zentren rotieren. N ach PAULING (J . ehem. Soc. [Lon
don] 57. [1935.] 2680) besitzen die H 2-Moll. eine gewisse regellose. Orientierung, jedoch 
m it der E inschränkung, daß nu r ein H -A tom  auf jeder der Linien liegt, die ein O-Atom 
m it seinem benachbarten O-Atom verbindet. Auf der G rundlage der verschied. Modelle 
werden die zu erw artenden N eutronenbeugungsdiagram m e berechnet u. m it dem er
haltenen Diagramm verglichen. Es ergab sich, daß nur bei A nnahm e des PAULING sehen 
Modells eine Ü bereinstim mung zwischen den berechneten u. beobachteten In tensitä ten  
zu erreichen war. (Physic. Rev. [2] 75. 1348—52. 1/5.1949. Balc Ridge, Tenn., N ational 
Labor.) Go t t f r ie d . 195

D. S. Kemsley, Verformung von Zinneinkristallen in  Lösungen von Oleinsäure. R e h 
b in d e r  u. M itarbeiter h a tten  beobachtet, daß die Streckgrenzevon Sn- u. Z n-E inkristal- 
len durch Dehnung in einer 2% ig. Lsg. von Oleinsäure in  einem nichtpolaren Paraffinöl 
um 50% gegenüber ihrem  n. W ert ern iedrig t w erden u. der elektr. W iderstand einer ver
form ten Probe auf den 5 fachen B etrag einer in  L uft verform ten Probe ansteigen kann. 
Als V orarbeit zu w eiteren Unterss. dieser Verhältnisse h a t Vf. die Verss. von R e h b i n d e r  
wiederholt. E r hat/jedoch an K ristallen, die ohne u. m it O xydhaut in L uft gedehnt wurden, 
u. solchen, die in  reinem  Paraffinöl u . in  einer 2%  ig. Lsg. von Oleinsäure in Paraffinöl 
gedehnt wurden, keinen bedeutenden U nterschied in den W erten der Streckgrenze u. 
des elektr. W id'erstandes gefunden. Die Frage d e r „R ed . der H ärte  durch A dsorption“ 
bedarf also noch w eiterer K lärung. (N ature [London] 163. 404. 12/3.1949. Melbourne, 
Univ., Council for Scient. and In dustria l Res., Tribophys. Div.) K o c h  ENDORFER. 200 

T. A. Kontorowa und O. A. Timoschenko, Verallgemeinerung der statistischen Festig
keitstheorie fü r  den Fall des inhomogen gespannten Zustandes. D a bei Verss. außer bei Zug 
u. D ruck der M aßstabfaktor auch bei der Biegeprobe wirksam  is t, w ird die fü r den hom o
gen gespannten Zustand entw ickelte Statist. Sprödfestigkeitstheorie von K o n t o r o w a  
(JKypHaji TexiiiiHecKOfi (Dh3HKH [J . techn. Physik] 16. [1946.] 1461) auf den inhomogen 
gespannten Zustand ausgedehnt. N eben der räum lichen Verteilung der D efekte, ihrer 
Q ualität, den Beziehungen zwischen den möglichen F luktuationsw erten  ihres P a ra 
meters zur Dimension des Probestückes u. der Sprödfestigkeit des homogen gespannten 
M aterials werden Biege- u. Torsionsfestigkeit bei kleiner u . großer Dimension u. der Einfl. 
des M aßstabfaktors an inhomogen gespanntem  M aterial m athem at. be trach te t. Die 
Form eln für den homogen gespannten Z ustand zeigen Übereinstim m ung m it dem  E xperi
m ent. Eine experim entelle N achprüfung für den inhomogenen Zustand w ar unmöglich, 
da quantita tive Versuchszahlen über den Einfl. des M aßstabfaktors fas t ganz fehlen. 
(JKypHan TexHiiuecKoii CDh3hkh [J . techn. Physik] 19. 355—70. März 1949. Leningrad, 
Kalinin-Polytechnikum  u. Physikal.-techn. In s t, der Akad. der WTiss. der U dSSR.)

____________________  L e b t a g . 200
W. de Beaueiair, V orfahren  un d  G eräte  zur m ehrdim ensionalen  F ouriersyn thcso . B erlin : A kadem ie-V erl.

1949. (V III +  71 S. m . A bb., 1 gef. B l.) gr. 8° (B eat.- u. V erl.-N r. 5012/1) =  B eaucla lr: U n ter- f 
sucliungen über die Fouricrayn these  der L adungsverte ilung  in  K rista llen . B d. 1. DM 1 5 ,—.

J .  M. Bijvoet, N. H. K olkm sljer on 0. H. Mae Giilavry, R on tgcnanalyse  v a n  k ris ta llen . 2e d ru k . A m ster
dam : D . B . Centcn'3 U itgevers-M aatschappij. N . V. 1948. (300 S. m . 220 F ig .) fl. 17,50.

Je. Ss. Fedorow, Sym m etrie  und  S tru k tu r  der K rista lle . K lassiker der W issenschaft. Ausg. d e r A kad. der 
W iss. der U dSSR . 1949. (030 S.) 32 R bl. [in russ. Sprache]

B. Anorganische Chemie.
—, Schwefeltrioxyd. Überblick über die L ite ra tu r betreffend die M odifikatiohen absol. 

wasserfreien Schwefeltrioxyds u. über die Stabilisierung einzelner Modifikationen. (Ind. 
chimique 36. 49—50. März 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 238

E verett P. Partridge, Vorschläge zur Nomenklatur der Phosphate. Vf. d isku tiert die 
verschied, bisher bekannten N atrium phosphate u . bes. M etaphosphate an  H and tabellar. 
Zusammenstellungen. Zur Beseitigung des D urcheinanders der Bezeichnungen schlägt 
Vf. vor, die Phosphate einheitlich nach folgenden Richtlinien zu benennen: 1. K ristalline 
Phosphate sollen m it Hilfe em pir. Form eln u. N am en u n te r Verwendung der griech. Zahl
w örter als Vorsilben bezeichnet werden (z. B. N aH 2P 0 4 oder M ononatrium dihydrogen- 
orthophosphat; N a5P 3O i0 oder Pentanatrium triphosphat). 2 . Verschied. K ristallform eu 
der gleichen empir. Zus. sollen lediglich durch eine röm. Zahl oder einen B uchstaben von
einander unterschieden werden. Griech. Zahlw örter als Vorsilbe zur Bezeichnung des
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Polym erisations- oder Assoziationsgrades sollen n ich t verw endet werden (z. B. die drei 
krist. Form en des sogenannten N atrium trim etaphosphats, (N aP 0 3)3, sollen danach als 
N atrium m etaphosphat I , I '  u. I "  bzw. als N a P 0 3I , N a P 0 3I ' ,  N a P 0 3I " ,  M a d d r e l l s  
Salz soll a ls N a P 0 3 I I  u. N a P 0 3I I I  u. KuRROLs Salz als N a P 0 3 IV  bezeichnet werden).
з . Bei Phosphatgläsern sollen lediglich die relativen Mengen der beteiligten Oxyde genannt 
werden. Griech. Zahlw örter als Vorsilben zur Bezeichnung der Existenz spezif. Verbb. 
sollen n ich t benu tz t werden (z. B. Gr a h a m s  Salz, (N aP 0 3)6, soll danach N atrium - 
(l:l)-p lio spha tg las  oder N a20 ( l : l ) P 20 6-Glas genannt werden). — Die A rbeit en thält 
die Abb. von DEBYE-Aufnahmen von sechs verschied, k rist. Form en von N atrium m eta
phosphat. (Chem. Engng. News 27. 214—17. 24/1.1949. P ittsburgh , Pa., H all Laborr.)

B. R e u t e r . 265
G. Trömel, Die Modifikationen des Calciumorthosilicales Ca2SiO t . Vf. un tersuch t die 

S tab ilitä t der verschied. M odifikationen des Ca2Si04 im Bereich von 20—1000° u. findet, 
daß die bisher angenom m enen S tabilitätsbereiche der ß- u. /-M odifikationen n ich t richtig 
sind. Die /¡-Modifikation is t n ich t bei hohen Tempp. stabil. Sowohl ß- als auch y-Ca2Si04 
ergeben beim E rhitzen bereits erheblich unterhalb  1000° ein D iagram m , das m it dem des 
/i-K2S 0 4 u. dem des durch Zusätze stabilisierten a '-C a2S i0 4 weitgehend übereinstim m t. 
Beim Abkühlen is t « ' noch bei 700° beständig. E rs t bei noch tieferen Tem pp. entsteht 
ein neues, m it ß' bezeichnetes Diagram m , das ident, m it dem früher als kennzeichnend fiir 
die «-M odifikation angesehenen ist. W eiter w ird y-Ca2S i0 4 noch bei 750°, also oberhalb 
des bisher angenom m enen U m w andlungspunktes von 675°, festgestellt. Es b ildet sich 
beim Abkühlen n icht zurück. Zu klären is t noch, ob ß' tatsächlich  eine neue Modifikation 
ist. — W ie bereits von B r e d ig  festgestellt ist, nehmen a'- u. a-Ca2S i0 4 Ionen geeigneter 
Größe auf, w odurch ihre Um w andlungstem pp. s ta rk  herabgesetzt werden. Im  Syst. 
Ca2S i0 4-C'a3(P 0 4)2 werden m it steigendem  Phosphatgeh. die U m w andlungstem pp. so 
s ta rk  erniedrigt, daß sich zunächst a ' u. dann auch a n ich t m ehr um w andeln. Ca2S i0 4 -f- 
15% Ca3(P 0 4)2 zeigt bei 20° die a'- u. bei 1000° die a -S truk tu r. Die von B r e d ig  vor- 
geschlagcne D eutung des Merwinits, 3 C a 0 -M g 0 -2 S i0 2, als M ischkristall von Mg2SiOt
и. Ca2S i0 4 w ird je tz t besser verständlich: Offenbar w ird die a-a '-U m w andlung  durch 
Zusatz von Mg von 1420—1450° auf 1580° erhöht. Es sind also n ich t m ehr zwei getrennte 
Umwandlungen notwendig. Die untere Tem peraturgrenze von a'-C a2S i0 4 t r i t t  dagegen 
erst bei viel tieferer Temp. in Erscheinung. (Naturwiss. 36. 88 . 1949. ausg. Mai. Düssel
dorf, M ax-Planck-Inst. f. Eisenforschung.) B. R e u t e r . 297

P. W. Geld und O. A. Jessin, Über die Möglichkeit der vorhergehenden Dissoziation des 
Dolomils in die einzelnen Carbonate. Vff. diskutieren den R eaktionsverlauf der therm. 
D olomit (I)-Zers. u n te r 50%  ig. C 02-E ntfernung bei 730° u. der un ter CaO- u. MgO-Bldg. 
verbundener restlicher C 0 2-E ntfernung bei 910° nach B a ik o w  (1), Mit c h e l l  (2) u. 
P o t a p e n k o  (3):

n CaMg(C03)2 —>- (n -  1) MgO +  MgCOs • n CaC03 +  (n -  1) CO2(730°)\ n ,
MgCOj • n  CaC03 MgO +  n CaO - f  (n +  1) 002(910°) /  ( 1

CaMg(C03)„ -v CaC03-MgO + C O 2(730°)\ ,9, CaM g(C03)2-*CaC03 +  M gC03(730°)l
CaC03-MgO -  CaO +  M gO-j-CO2(910°) /  W  MgC03 -I  MgO +  CO2(910°) } (3)

C aC03 -> CaO +  C 02(910°)j J
Zur B eantw ortung der Frage nach dem I-Zerfall in die einzelnen C arbonate werden ver
gleichende U nterss. über die Dissoziationsgeschwindigkeit von I  u. Magnesit (II) an
gestellt. Zerkleinerter u. gesiebter I  m it 33,5% CaO, 18,2% MgO, 0,28%  R 2C3 u. 0,24% ' 
Unlösl. wird im stehenden Vakuumofen bei ca. 12°/Min. E rh itzung  u. visueller 30 Sekunden
ablesung im trockenen C 0 2-Strom  bei Pco2 — 747 u. 10 mm H g therm ograph. untersucht. 
In  beiden Stufen wird m it der D ruckabnahm e die Dissoziation beschleunigt. Die gravi- 
m etr. Best. der Zersetzungsgeschwindigkeit von I u. II  bei 500—750° u. 0,2, 30, 100 u. 
400 mm Hg nach der Isobaren-G ew ichtsabnahm e ergibt in der 1. S tufe für II  den viel
fachen I-W ert u. fü r beide starken  Anstieg m it der D ruckverm inderung. D am it ist die 
U nm öglichkeit von (3) u. die R ichtigkeit von (1) erwiesen. Die im Vers. beobachtete 
Gabelung der oberen Therm ogram m fläche w ird m it der verschied. D ispersität des Aus
gangscarbonats u. des bei der Zers.-gebildeten C aC03 e rk lä rt. (7Kypna.n npitKJiaipioii 
Xhmhii [J . angew. Chem.l 22. 240—44. März 1949. Uralsehes Industrie  Inst.)

LEETAG.297
William T. Smith jr. und Grover E. Maxwell, Die Salze der Perrheniumsäure. 2. Mitt. 

Die Eisenfamilie und Mangan. (1. vgl. C. 1948. II . 701.) D argestellt wurden die Perrhenate 
von Co, Ni, FeH, Fem  u. M nn  durch Behandeln des entsprechenden M etallcarbonats oder 
-hydroxyds m it einer Lsg. von Perrhenium säure u. Auskristallisieren der H ydrate  durch 
Verdampfen der Lsg. bei Z im m ertem peratur. D ie unten  angeführten niederen H ydrate 
u. wasserfreien Salze wurden durch allmähliche D ehydratation  erhalten. Zur Darst.
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des Feii-Salzes erwies sich als geeignetste Meth. die Red. des FeHl-Salzes in Lsg. m it 
pulverisiertem Elektrolyteisen im V akuum  sowie folgende K ristallisation, ebenfalls im 
Vakuum. Die Zus. säm tlicher erhaltenen Salze wurde durch Analysen festgestellt. Die 
folgenden Perrhenate wurden dargestellt: Co(ReOi )2, Co(ReOi)2-3H 20 , Co(ReOt)2-4H20 , 
Ni(ReOi)2, Ni(Re0.l)„-2H20 , N i(R e0t)2-4H 20 , Mn{ReO.,)v  Mn(ReOi)2- 2 f f .ß ,  Ee(l?e04)2, 
Fe{Re0i )2-4H 20 , Fe(ReOt)3, Fe(Re0i ) y 2 H 20  u. Fe(Re0i )2-4 II20 . Mkr. erwiesen sich alle 
K ristalle als anisotrop. Von allen Salzen wurde die Löslichkeit in  H 20  bei ca. 27° bestim m t. 
W ährend die Löslichkeiten alle von derselben G rößenordnung sind, n im m t sio in der 
folgenden Reihenfolge zu: F eil, F m , Co, N i u. Mn. F ü r Co(R e04)2 ergab sich ein E r
starrungspunkt von 816°, für M n(Re04) 2 ein solcher von 861°. Von einigen Salzen wurde 
außerdem die D. bei ca. 25° gemessen. Magnet. Susceptibilitätsm essungen schließlich 
wurden an den Feil- u . Fem -Salzen durchgeführt. Die mol. m agnet. Suseeptib ilität von 
Fe(Re04)3 in einer gesätt. Lsg. wurde zu 14000-10” 6 u. für das feste T e trah y d ra t zu 
15200-10"6 gefunden; dies g ib t 5,83 bzw. 6,08 als m agnet. Momente. Die mol. Suscepti- 
b ilität für Fe(R e04)2-4H 20  wurde zu 11300■ 10~ 6 gemessen, was ein m agnet. Moment 
von5,21 ergibt. Nach SELWUOD entsprich t einM om ent von4,90 vier unpaarigen Elektronen 
pro Mol. u. 5,92 fünf unpaarigen Elektronen. H ieraus ergib t sich, daß das Fe in den Zu
ständen au ftr itt, die n. in einfachen Salzen gefunden wird. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 578 
bis 580. Febr. 1949. Knoxville, Tenn., Univ., Chem. Dep.) G o t t f r i e d .  344

N. Je . Filonenko, Calciumhexaaluminat im  System  C a 0 -A l20 2. Die Feststellung der 
H exaalum inat(I)-S tab ilitä t im Syst. CaO-Al20 3 erfolgt an 17 Mischungen von C aC03 
u. A120 3 m it 75—94% A120 3 durch Abschrecken einer 0,3 g-T ablette im W asserbad u. 
anschließende m kr. U nters, sowie durch das Schmelzdiagramm eines 30 mm hohen Kegels. 
Das bes. gereinigte A120 3 m it n 1,70 en tsp rich t im wesentlichen der y-Forrn. Vor der 
Exposition werden die T abletten  30—60 Min. 5 0 —100° über die E xpositionstem p. erh itz t. 
Das nach den Abschreckverss. u. der F .-B est. aufgenom mene Gleichgcwichtsdiagramm 
des tonerdereichen Teiles des CaO-Al20 3-Svst. zeigt, daß hier 2 Verbb. stab il sind: CaO- 
2A120 3, F . 1750 i  10°, u. Ca0-6A 120 3, F . 1850 ± 1 0 °  (mit Zers.b Zwischen K orund 
u. CaÖ -6A l20 3 besteht kein Eutekt.ikum , da I inkongruent bei 1850° schm, u n te r Zers, 
in K orund u. F l. u. erst bei 1910° völlig schm ilzt. Der I-Zerfall in K orund u. F l. erfolgt 
bei allen P räpp. m it über 89% A1„03. Zwischen I  u. Ca0-2A 120 3 besteh t ein E u tek tikum  
mit- F . 1730 ±  10° u. der Zus. 80,5 ±  10% A120 3 u. 19,5 ±  10% CaO. (floiwiaAH 
AKaACMiui H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 5 2 9 -3 2 . 1/2. 1949. Lenin
grad, A llunions-Forsch.-Inst. fü r Schleifm ittel u. Schleiferei.) L e b t a g .  302,

A nnelieso Kolb, O ber neue V erbindungen des M nngnns und  des Chroms. (128 gez. B l. m. Tob. u . eingekl.
A bb.) 4° (M aschlnenschr.) K arlsruhe, T echn. H ., D iss. v . 18/12.1948.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Hans Hüttenhain, Geochemie,^Lagerstatt enlcunde und Rergwirtschaft des Urans. Nach 

einem histor. Rückblick werden die Vorkommen des U auf der E rde beschrieben. W ichtig 
sind vor allem die pegm atit. bis hydrotherm alen York, saurer gran it. Magmen, wobei 
die bedeutendsten (K atanga, K anada, S t. Joachim sthal) der hydrotherm alen  Phase 
angehören, die anderen sind von untergeordneter B edeutung u. rentieren einen Abbau 
nur als Nebenprod. bei der Gewinnung anderer Mineralien, z. B. seltener E rden, V  u. a. 
Außerdem wurden auch sedim entäre Vorkk. von U, z. B. als C arnotit K 20 - 2 U 0 3-V20 6- 
3 H 20  abgebaut. Von wachsender Bedeutung sind h ier die L agerstätten  im Süden von 
Colorado u. U tah. W eiter sind U-Vork. in Verb. m it kohleführenden Schichten in Schwer 
den u. M adagaskar bekannt. Auf Bergbau- u. B ergw irtschaftsfragen des U geht Vf. 
am  Schluß kurz ein. U nter den rund 60 bekannten U ranm ineralien, die Oxyde, H ydrate , 
U ranate, Silicate, Carbonate, Phosphate, A rsenate u. V anadate umfassen, is t die U ran
pechblende (U 02) das w eitaus w ichtigste, m it A bstand folgt der C arnotit. Alle anderen 
sind nur von wissenschaftlichem Interesse. (G lückauf 85. 186—92. 12/3.1949. Clausthal- 
Zellerfeld.) H i l l e r .  378

A. I. Adamjan, Über die Anorthoklase des Megrinschcn Plulons. Die In trusionen 
(Monzonite) von Nor-Arewik (Armenien) bestehen aus zerfallenem Plagioklas (I), der Oligo- 
klas(II)-A ndesin(III)-Reihe, K -N a-F eldspat (IV) u. H ornblende (V), die teilweise durch 
Chlorit (VI), B io tit (VII) u . Erzm ineral ersetzt ist, sowie Pyroxen, Quarz (VIII) u. VII- 
Akzessor.-Mineralien: A patit u . M agnetit. Sekundär auf I :  Sericit, E p ido t u. Saussurit. 
IV en thä lt viel pertit. I-K onkretionen. In  I komm en m itun ter a n tip e rtit. IV -K onkretionen 
vor. Der K -Feldspat (IX) ist im Innern  fast völlig pelitisiert, an den R ändern  völlig frisch. 
C harakterist. is t die m ikropegm atit. Verwachsung V III—IV, bes. m it den politisierten 
Regionen. D er typ . K adsharan-M onzonit (bei K adsharan) besteh t aus I (Labrador, 
seltener III), IV, V, VII u. Pyroxen m it I —IX-Idiom orphie. D er porphyrähnlichc G ranit
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is t durch großen VIII-Geh. u. gegenüber 1 vorherrschenden A lkalifeldspat gekennzeichnet. 
Wenig VII u. V. Akzessor. M inerale: T itan it, A patit, E rzm ineral u. sehr selten Zirkon. 
Der zonale I  gehört zur I I —III-R eihe. Alle Mineralien sind frisch. Die N eo-Intrusionen 
sind durch dio Ggw. des IV in Form  von K -A northoklas (X) charakterisiert, die älteren 
Gesteine en thalten  Mikroklin. Die opt. O rientierung der K adsharan-M onzonite u. porphyr- 
ähnlichen G ranite schw ankt von K orn zu K orn u. nähert sich bei den letzteren  der mono
klinen Sym m etrie m ehr als bei den ersteren. Die A bnahm e des op t. Achsenwinkels zur 
Peripherie der IV -K ristalle des Arewiktyps kann als U m hüllung des prim . Mikroklins 
durch jüngeren X gedeute t werden. Im  K adsharan typ  u. im porphyrähnlichen G ranit 
is t IV durch triklinen K-X, im Arewiktyp durch den triklinen N a-reichen X u. Mikroklin 
vertre ten  (letzterer häufiger als X). (^ o ic ia g u  AwageMHH H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N . S.] 64. 2 3 7 -4 0 . 11/1. 1949. Geolog. In s t, der Akad. der Wiss. der Arm. 
SSR.) L e b t a g .  380

I. W. Belkow, Verwachsungen des Granats m it Muskovit. Schon das Aussehen der 
Muskovite (I) der K ola-H albinsel m it den zahlreichen flachen G ranat (II)-Kristalleinschlüs- 
sen m acht gesetzmäßige Verwachsungen wahrscheinlich. Die un tersuchten  186 II-K ri- 
sta lle  bilden eine K om bination von Tetragon-Trioktaeder (211) u. Rhom bododekaeder
(110) (bevorzugt Tetragon-Trioktaeder). Bei91,4%  gehört die zur I-Spaltfläche (001) para l
lele Fläche zum  T etragon-Trioktaeder. Die parallen F lächen sind s ta rk  glänzend, etwas 
gewölbt u. konzentr. oder w ellenartig gestrichelt als Folge des Stufenbaues. Die Flächen
krüm m ung w ächst vom Z entrum  zur Peripherie u. is t fas t im mer asym m etrisch. In  der 
I-Pinakoidebene (001) haben die II-K ristalle  eine bestim m te Stellung m it einem gegen
seitigen U nterschied von 30°. Die II-K ristallzone is t den Strahlen  der Schlag- u. D ruck
figuren von I parallel. I u. I I  sind zweifellos gleichzeitig auskristallisiert. Gegen die II- 
Bldg. nach erfolgter I-Bldg. sprich t die Ggw. von nur leicht abgeflachten u. senkrecht 
zur Spaltbarkeit von I  durchdringenden II-K ristallen  ohne Merkmale einer Deformation. 
Die morpholog. Besonderheiten der II-K ristalle  erklären sich aus dem W achstum  aus wss- 
Lsg. u n te r Berücksichtigung des gleichzeitigen W achstum s des I-Substrates u. seiner mög
lichen nichtparallelen Lage. Die Ggw. von gesetzmäßig orientierten flachen II-Kristallcn 
in I  ist ein Beweis der I-K ristallisation  aus der wss. Lösung. (floKjiagbi AnageMHH H ayn 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] (N . S.] 64. 2 4 1 -4 3 . 11/1. 1949. K ola-Basis der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) L e b t a g .  380

A. G. Betechfin, Über den E in fluß  von Schwefel und Sauerstoff a u f die paragenetischen 
Beziehungen der Mineralien in  Erzen. Die H auptm asse der Erzm inerale der nutzbaren 
Bodenschätze bilden die S- oder O-Verbindungen. Aus Zus. u. Paragenese der Mineralien 
in den endogenet. Erzen folgt, daß ein metallogenet. E lem ent un ter natürlichen Bedin
gungen Sulfide m it verschied. S-Geh. u. Oxyde m it verschied. O-Geh. bildet. Die Unters, 
der Paragenese der Sulfidminerale ln verschied, genet. Typen erg ib t in den meisten Fällen 
eine nachträgliche Ersetzung der S-arm en durch S-reiche Sulfide. Dies beweist den 
K onzentrationsanstieg der S"-Ionen der Lsg. m it fortschreitender Erzbildung. Häufig 
tre ten  die S-reichen Sulfide an  den Spalten der ä lteren  Erzm asse u. am  E nde der Ader 
lokal auf infolge der R k. der älteren M ineralmasse m it der Restlsg. m it erhöhter S- u.
O -K onzentration. Seite n tr it t  der um gekehrte Fall ein. M artitisierung u. Muschketowitisie- 
rung zeigen die durch die veränderten  physikalisch-chem . Bedingungon hervorgerufenc 
Ä nderung der O-Bedingungen w ährend der Bldg. oder im epigenet. S tadium  an. In  vielen 
Fe-haltigen L agerstätten  begann die Erzbldg. m it der Abscheidung der höheren Fc-Oxyde 
u. schloß m it der Ausfällung des F e++-haltigen Minerals, H äufig tre ten  diese faziellen 
Ä nderungen lokal auf. M itunter werden die älteren Gebilde längs der Spalten von jünge
ren, m etasom at. gebildeten überlagert. An Einzelbeispielen w erden die fazielle Änderung 
der Zus. der Sulfid- u. Oxyderze u. die ehem. Zus. durch V eränderung der S- u. O-Konz. 
bei der Mineralbldg. e rö rte rt u. die Rolle von S u. O bei der Bldg. der paragenet. Mineral
assoziationen d isku tiert. (H 3necTiiH AKageMmi H ay n  CCCP, C epiia reonorim ecK an 
[N achr. A kad. Wiss. U dSSR , geol. Ser.] 1949. N r. 3. 3 —26. M ai/Juni.) L E B T A G . 384

A. A. Filimonowa, Verwachsungen von Bornit und Chalkopyrit in  Pyriterzen der 
Kaban I-Lagerslälle (M ittel-Ural). In  den K aban I-E rzen  ist der im Pyrit- (I) eingeschlos
sene Bornit (II) hypogen u. häufig m it prim . Sphaleril (III), Galenit (IV) u. Tennanlit (V) 
assoziiert, die keine supergenen V eränderungen aufweisen, so daß II  als hypogen anzusehen 
ist. Tn den G itter- u . anderen II-Verwachsungen m it Chalkopyrit (VI), die Strukturen 
des Zerfalls fester Lsgg. darstellen, sind beide Minerale gleichzeitige hypogene Bildungen. 
Die xenom orphen I I —Vl-Verwachsungen sind äußerst klein u. nu r bei s ta rk er Vergröße
rung feststellbar. Tn den I I —VI-Gebilden überwiegen die G itterverw achsungen, daneben 
gib t es Maschen- ü . Ü bergangsstrukturen. Die G itterverw achsungen en thalten  76—83% II 
u 17—24%  VI, die M aschenstruktur en th ä lt 88% II u. 12% VI. Die durch Umgruppierung
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der beim prim . Zerfall der festen Lsg. ausgeschiedenen V I-B lättchen en tstandene unvoll
kommene G itte rs truk tu r en th ä lt 13— 14%  VI u. 86 —87%  II. E rstm alig  werden die bisher 
nur synthet. erhaltenen G itterverw achsungen von II m it vorherrschendem  VI festgestellt, 
die neben den anderen Z erfallsstrukturen m it vorherrschendem  II  geschlossene unregel
mäßige Gebilde u n te r 0 ,1—0,2 mm darstellen. Zwischen I I  u. I  sind diese S truk tu ren  an 
der II-Grenze feiner u. die V I-B lättchen kleiner u. zahlreicher. Zur I-Grenze h in  wird die 
S truk tur gröber, die V I-B lättchen größer u. die II-Menge geringer. An der B erührungs
stelle m it II t r i t t  fast nu r VI auf. In  den II  benachbarten Bereichen sind 58%  VI u. 42%  II, 
zu I benachbart 9 0%  VI u. 10%  II vorhanden. Nach dem Mikrobild zeigen diese V er
w achsungen die ty p . Z erfallsstrukturen der festen  Lsgg. u. sind m it den S truk tu ren  
ident., die SCHWARTZ durch A bkühlung der 48 Stdn . bis 600° erh itz ten , vorw iegend VI 
en thaltenden  Proben erha lten  h a t. U rsache u. Bedingungen der S truk tu rb ldg . sind n icht 
eindeutig. Ih re  Bldg. in der K aban  I-L ag ers tä tte  erfolgte beim Zerfall der bei der VI- 
V erdrängung durch  II gebildeten festen Lösungen. Diese V erdrängung kann durch 
teilweise Fe- u. S-E ntfernung aus derVI-M asse bed ing t sein. Beim Tem p.-A nstieg im E rz 
b ildeten sich durch Diffusion an  den Beriihrungsstellen von reinem II  u. VI feste Lsgg., die 
beim Temp.-Abfall un ter Bldg. der Zerfallsstrukturen m it vorherrschendem  II oder VI zer
fielen. Dies w ird durch die Ähnlichkeit dieser S truk tu ren  m it den von SCHWARTZ durch 
Erhitzen u. plötzliche A bkühlung von Erzen m it reinem II  u. VI erhaltenen bestä tig t. 
(MsnecTiifi AKagCMim H ay«  CCCP, Cepiifi reonoriiHCCKan [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR , 
geol. Ser.] 1949. 101— 14. Jan ./F ebr.) L e b t a g . 384

nichard  M. Pearl, M ineral collectoi'ä handbook. Colorado S prings: M ineral B ook Co. 1948. (297 S.)
S 3,75.

Altred Pollak, B eiträge zu e iner D eutung  der M etallogenese in  T hüringen. B erlin : A kadem le-Y erl. 1948.
(16 S.) DM 3,50 — A rchiv fü r L agera tä ttenforschung . H . 78.

D. Organische Chemie.
Dx. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

C. A. Coulson, Lokalisierte und nichtlokalisierte Bindungen. Zur Erklärung aller Eigg. 
eines geradkettigen Paraffins muß auch bei Moll, ohne Resonanzerscheinungen eine ge
wisse Verschmierung der E lektronenbahnen angenomm en werden. E s w ird gezeigt, wie 
die Meth. der mol. E lektronenbahnen u. die der Valenzbindungen diese Effekte bis zu 
einem gewissen Grade wiedergeben, u. daß die Theorie von Mu l l ik e n  (C. 1932. I I .  1582) 
m it vollständig verschm ierten E lektronenbahnen äquivalent der Theorie von H u n d  
(C. 1930. I. 2210) m it lokalisierten, nu r schwach verschm ierten B indungen ist. — Das 
vollständige Resonanzschema der s- u. p-Bahnen eines A toms kann oft durch eine passende 
B astardierung von s u. p ersetzt werden. (J . Chim. physique Physieo-Chim. biol. 46. 
198—211. M ai/Juni 1949.) '  " L. L o k e n z . 400

I. W. Pjatnitzki, Polarographische und polentiomctrische Untersuchung der Beständig
keit von Blei-Weinsäure-Komplexcn. Aus der Größe der DE. der Weinsäure is t zu schließen, 
daß das Pb in alkal. Lsg. m it Überschuß v o r  Seignettesalz an  die Alkoholgruppen des 
Säurerestes gebunden ist. Die Gleichgewichtskonstanto der R k. ist 2,1 ■ 1013 (potentiom etr. 
Meth.) bzw. 3 ,2 -IO14 (polarograph. M eth.); die erstere is t zuverlässiger. Dieser W ert 
wurde durch Rkk. m itC r0 4-, S 0 4- ,C 0 3-u . P 0 4-Ionen bestätig t. ( / K y p n a j i  A n a jin T H 'ie c K o ti  
Xhmhii [J . analytic. Chem.] 3. 331—42. Nov./Dez. 1948. Kiew, Schewtschenko-Univ., 
Lehrst, für analyt. Chem.) K IR S C H S T E IN . 400

Edward C. Attane und Thomas F. Doumani, Löslichkeiten aliphatischer Dicarbonsäuren 
in Wasser. Anwendung der Regel von Diihring. E s wurde die Löslichkeit von Glutar-, 
Adipin- u. ß-M ethyladipinsäure bei verschied. Tempp. bestim m t u. dann die Löslichkeits
daten  fü r Oxal-, Afalon-, Malein-, Fumar-, Äpjel-, Wein- G lutar-, Adipin- u. /J-Methyl- 
adipinsäure verm ittels einer Modifikation der DüHRINGschen Regel (Z. physik. Chem., 
13. [1894.] 492) aufeinander bezogen. E s wurden dabei, wie in einer graph. D arst. 
gezeigt w ird, m it Ausnahme der G lutar- u. /i-M ethyladipinsäure gerade Linien erzielt, 
wenn m an die Tem pp., bei welchen diese Säuren eine gegebene Löslichkeit haben, der 
Temp. gegenübersteilt, bei welcher die B ernsteinsäure die gleiche Löslichkeit ha t. W enn 
von einer bestim m ten Verb. aber nu r 2 oder 3 Löslichkeitswerte bekann t sind, w ird von 
der Anwendung der DüHRINGschen Regel abgeraten. (Ind. Engng. Chem. 41. 2015—17. 
Sept. 1949. W ilmington, Calif., Union Oil Co. of California.) '  D i e t l . 400

W. M. Krawtschenko, Thermodynamische Berechnung von vielkomponentigen eutek
tischen Systemen. 1. M itt. Fünfkomponentensyslcm der normalen Paraffinkohlentcasserstoffe:

18
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Hexan-Ueptan-O ctan-Nonan-D ecan. Die den Gesetzen der idealen Lsgg. gehorchenden 
eutekt. System e werden bei n  (n =  2, 3, 4, 5 . . .) K om ponenten nach der Form el des 
Vf. berechnet. Viele K W -stoffsystem e folgen annähernd diesen Gesetzen u. können 
m it einer der P rax is genügenden Genauigkeit berechnet werden. Nach L iteraturangaben 
wird festgestellt, daß bisher ganz oder teilweise ca. 4000 bin., einige H undert tern ., e in 
zelne quaternäre (vorwiegend einzelne K onzentrationsbereiche) un tersuch t u. einzelne 
Vorverss. über 5- u. m ehrkom ponentige Systeme angestellt w urden. Von den 25 bin., 
tern . u. quaternären  System en der n-Paraffine C8H 14—C10H 22 is t das Gleichgewicht 
F l.-K ris ta ll bisher nu r an C9H 20—C8H 18 un tersuch t worden. Die experim entellen Unteres, 
des Vf. an Ci0H 22—C8H 18, C10H 22—C7H X8 u. C8H 18—C-H X8 zeigen den eu tek t. C harakter 
dieser Systeme, die nu r unwesentliche Abweichungen von den Berechnungen aufweisen. 
Die Prognose über den eu tek t. C harakter der System e erfolgt nach der Form el des Vf. 
D anach gehören die 10 bin., 10 tern ., 5 quaternären  u. das 5-kom ponentige Syst. zum 
eu tek t. Typus. F ü r alle System e w erden die Berechnungen durchgeführt u. ein Pen
ta to p  aufgestollt. (/K ypuaji llpnK aagnoil J im m a  [ J . angew. Chem.] 22 . 319—33. 
März 1949.) ’ L e b t a g . 400

G. K . Adams und C. E . H . Bawn, Der homogene Zerfall von Ä thylnilrat. Das Ä thyl
n itra t d ien t als Modell fü r kom plexere Salpetereäureester, die eine w ichtige Gruppe von 
Explosivstoffen darstellen. D er Zerfall w ird beobachtet in einem Pyrexreaktionsgefäß m it 
130 cm 3 In ha lt. Die Geschwindigkeit w urde m anom etr. bei Anfangsdrucken von 30—50 mm 
Hg u. in einem Tem peraturbereich von 180—215° verfolgt. Oberhalb dieser Temp. 
erfolgt explosionsartiger Zerfall. D urch B raunfärbung gab sich anfängliche Bldg. von 
N 0 2 z u  erkennen, das bei größerer R eaktionstiefe weitgehend verschwand. D er G esam t
druckanstieg bis zum  vollständigen Zerfall schw ankte zwischen 85 u. 112% des Anfangs
druckes. Die Anfangsgeschwindigkeit folgt einem Gesetz erster O rdnung. Die Ab
weichungen bei w eiterem Zerfall sind durch den sek. O xydationsprozeß u. die K onden
sation  von Aldehyden bedingt. O berflächenvergrößerung h a t  keinen E infl. auf Ge
schwindigkeit u. Endprodukte. F ü r die K onstan te  der Reaktionsgeschw indigkeit ergibt 
sich k =  1 0 15-3 -e"39.o/RT. Als H auptprodd . werden analy t. gefunden NO, C 0 2, CO u. 
N „0, bei explosivem Zerfall auch H 2. Außerdem w ird A cetaldehyd nachgewiesen. Als 
Prim ärprozeß wird die Spaltung des Ä thyln itra tm ol. in  N 0 2 u. ein Ä thoxyradikal m it der 
Aktivierungsenergie 39,5 kcal angenommen. Der A cetaldehyd soll sich bilden nach 
2 C2H 50  C J ljO H  +  CH3C H 0 oder C2H 50  +  C2H 5ONOa -  C2H 6OH +  CaH 40 N 0 2 ; 
C2H 4O N 02 -*■ CH3CHO +  N 0 2. E ine Aldehydbldg. durch d irekten  Zerfall des Äthoxy- 
radikals in  Form aldehyd u. M ethylradikal w ird ausgeschlossen, da weder CH20  noch 
C H 4 gefunden werden. Die D eutungen stehen in Übereinstim m ung m it den Befunden 
von S t e a c i b  u . K a t z  (J . chem. Physics 5 . [1937.] 125) u. R ic e  u . R o d o w s k a s  (J .  Amer. 
chem. Soc. 57. [1935.] 350) über den Zerfall des Ä thylnitrits. Aus den Aktivierungsenergien 
u. den bekannten Verbrennungsw ärm en wird auf die Dissoziationsenergie 95,8 kcal der
O—H -B indung in  A. geschlossen. (Trans. F araday  Soc. 45. 494—99. Mai 1949. Liverpool, 
Univ., Chem. A bt.) T h e i l e . 400

Pierre Süe und  E inard  Saeland, Chemische Wirkung verschiedener Strahlungen, au} 
organische Jodide und die Möglichkeit der Dosisbestimmung durch die Menge des in Freiheit 
gesetzten Jods. Vff. untersuchen die W rkg. von y-S trahlen aus einer R a-B e-Q uelle (0,5 g 
R a-B e un ter Paraffin  u. Cd) auf folgende Jod ide: C H ,J , C^HhJ , 1-Jodpropan, 2-Jod- 
propan, 1-Jodbulan, 2-Jodbutan, l-Jodisobulan, Jodbenzol. N ach der B estrahlung wird das 
freie Jod  im Photocolorim eter von B o n e t -Ma t jr y  m it WRATTEN-Filter 38 an  Hand 
einer E ichkurve bestim m t ; die E ichkurve is t bis zu den höchsten h ier verw endeten Konzz. 
von 60 y/cm 3 im E inklang m it dem  BEERschen Gesetz. Die Verss. ergeben, daß fü r jedes 
Jod id  u, für eine gegebene S trahlung das in Freiheit gesetzte J  proportional der Strahlungs
menge ist. Die einzelnen Jodide verhalten sich wenig un terschiedlich: die freigesetzten 
J-Mengen sind fas t gleich, n u r aus 1-Jodpropan wird un ter gleichen Bedingungen etwa 
die doppelte Menge J  freigem acht wie aus den übrigen Jodiden. — An C2H 5J  wird die 
W rkg. von langsam en u. schnellen N eutronen sowie von 6,7 M eV-Deutonen untersucht- 
Die Menge des freigem achten J  is t der D auer der B estrahlungen proportional; infolge 
Intensitätsschw ’ankungen des Cyclotrons is t die P roportionalitä t weniger gu t als bei der 
R a-B e-Q uelle. — N ach diesen Ergebnissen besteh t also die Möglichkeit des Intensitäts- 
vgl. zweier S trahlungen gleicher A rt durch die Best- der Menge des freigem achten J .— 
Das J  b leib t nach der B estrahlung lange Zeit unverändert. — F ü r die biol. Dosisbest, 
schlagen Vff. vor, eine Lsg. von 100 cm 3 C2H 5J  in 300 cm 3 Ae. zu verwenden, deren D- 
nahezu 1 is t. Auch bei dieser Lsg. besteht P roportionalitä t zwischen der Menge des frei
gem achten J  u . der Strahlungsm enge. (Bull. Soc. chim. F rance, Möm, [5] 16. 4 37—39. 
M ai/Juni 1949.) L. L o r e n z . 400
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W. I. Danilow, A. M. Subko und A. I. Danilowa, Röntgenstrahlenstreuung in Aceton- 
Wasser-Lösungen. Die röntgenograph. U nters, von W ., Aceton (I) u . der Lsg. W .-I  (1 : 2,5) 
bei 17—20° erg ib t auf der I-In tensitä tskurve  bei dem sin 0/A einen m onotonen Abfall, bei 
dem auf der W asserkurve das 2. M aximum erscheint, das an dieser Stelle auch auf der Ver
suchskurve W .-I  au ftr itt. Som it w ird bei der S treuung der R öntgenstrahlen  wie bei den fl. 
Metallegierungen A dditiv itä t der Beugungsbilder beobachtet. Die Gegenüberstellung der 
Versuchskurve W .-I  m it der theoret. (volle A dditiv ität) zeigt, daß bei kleinem sin 0/A 
(bis ca. 0,2) keine A dd itiv itä t e in tr itt u. auf der Versuchskurve nu r ein H auptm axim um  
au ftritt. Oberhalb 0',2 erscheint das 2. M aximum von W. u. der w eitere K urvenverlauf 
zeigt ausgeprägte A dd itiv itä t in Übereinstim m ung m it den Ergebnissen vonMoCHOW an 
derselben Lösung. Die Ggw. von kleinen G ruppen von W assermoll, m it derselben qu a te r
nären K oordination wie im reinen W. w ird als begründet angesehen. Dem w iderspricht 
n ich t das Fehlen eines 2. H auptm axim um s auf der Versuchskurve, da die A dd itiv itä t bei 
geringen W inkeln n u r bei genügend großen Gebieten der verschied. Packung möglich 
wäre, die wenig w ahrscheinlich ist. (JKypHan OKcnepiiMeuTajibHOtl h  TeopeTimecKOil 
OimiiKH [J . exp. theoret. Physik] 19. 242—46. März 1949. Zentrales wiss. F orsch.-Inst. 
fü r Eisenm etallurgie, In s t, fü r M etallphysik.) L E B T A G . 400

Sch. Sch. Rasskin und F. I. Skripow, Uber die Translationsfreguenzcn in den Streu
spektren von Molekülkristallen und das Spektrum  der d-Weinsäure. Die Ggw. von T rans
lationsfrequenzen (T.) im E isspektr. läß t ihre Ggw. in  solchen organ. K ristallen  verm uten, 
deren G itter der H -Bindung eine große Rolle zuweist. Als M erkmal ihrer Ggw. w urde die 
Zahl der Spektrallinien b e trach te t nach nxr <, 3 (z — 1) u . nnot <j 3 z (z =  Molekülzahl). 
I s t  das Spektr. erschöpfend un tersucht u. bedingt die Sym m etrie der K ris ta lls tru k tu r 
keine E n ta rtung  oder In a k tiv itä t der einzelnen Schwingungsformen, so ist in Ggw. von 
T. die G esamtlinienzahl größer als nnot- F ijr in  W . gezüchtete K ristalle  der d-W einsäure 
wurden im Zweiprism enspektrograph bei 3 verschied. Orientierungen folgende 8 Linien 
kleiner Frequenz gefunden: 36 (5), 59 (1), 78 (3), 87 (2), 102 (3), 121 (4), 151 (1), 169 (1) cm " 1 
(Zahlen in  K lam m ern =  relative In te n s itä t bei senkrechter Belichtung zu [1 0 0] u. 
Beobachtung längs der c-Achse). Bei z =  2 is t nEot <, 6, np,0t +  nTr <T 9. Die Zahl der 
festgestellten Linien übersteigt m ;0t. u. liegt im Bereich nnot. +  nTr. D am it w ird erstm alig 
die mögliche Ggw. von T. in den S treuspektren organ. K ristalle bewiesen. Theoret. Be
trachtungen ergaben, daß die T. tatsächlich  im Bereich der gefundenen Linien liegen 
m üßten. Die B etrachtung früherer Versuchsergebnisse im L ichte der vorliegenden A rbeit 
läß t verm uten, daß in den Spektrogram m en von a-Naphthol, Resorcin, Benzoesäure,- 
Acetamid u. D iphenylam in  bereits T. erhalten  w urden. Einige dieser in  der Fl. ver
schwindenden Frequenzen sind höher als 120 cm -1. Falls vorliegende Ergebnisse durch 
weitere Verss. bestä tig t werden, so kann angenomm en werden, daß in  den Spektren  der 
M olekülkristalle m it der Ggw. von T. gerechnet werden m uß, u . daß in den organ. K ristallen  
die Frequenzen der interm ol. Schwingungen beträchtlich  höher als 120 cm “ 1 liegen 
können. (floKjianu AKagesiHii H ayn  GCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 317 
bis 320. 21/1. 1949. Leningrad, Univ.) L E B T A G .-400

A. F. Prichotko, Elektronen- und Schwingungsniveaus des Naphlhalinkristalls und 
Moleküls. Gleiche A rbeit wie C. 1949. I I .  1280. (>KypH3Ji UKcnepHMCHTaJimiofl n  Teo- 
peTimecKott cDjishkh [J . exp. theoret. Physik] 19. 383—95. Mai 1949. Physikal. In s t, der 
Akad. der Wiss. der U krSSR.) G. SC H M ID T . 400

M. de Hemptinne, Beitrag zur Bestimmung der Sym m etrie des Äthanmoleküls und der 
Bromderivate des Äthans. In  denjenigen Fällen, in denen die Schlußfolgerungen ausRAMAN- 
Spektren keine eindeutige Best. der M olckülsymmetrie erlauben, kann die E inführung von 
Isotopen in das Mol. zur Entscheidung herangezogen werden. H ierbei häng t n ich t nu r die 
Anzahl der Isom eren, sondern auch die A rt der Sym m etrieänderung, die sich imRAMÄN- 
Spektr. zu erkennen gib t, von der K onst. der G rundverb. ab. Die Anwendung dieser 
Meth. auf das Ä thanm ol. h a t folgendes Ergebnis: Das Spektr. von H SC -C H 2D ist sehr 
linienreich, en th ä lt aber keine typ . D ubletts. Dagegen erscheinen im Spektr. von H 2DC- 
CH2D, u. zwar bes. im Gebiet der CH- u. CD-Valenzschwingungen, eine A nzahl gu t 
charakterisierter D ubletts. Die Ergebnisse sprechen zugunsten einer Sym m etrie Dsa 
des Ä thans ( =  Sternform , die H-Atome der beiden M ethylgruppen stehen auf Lücke). 
E ine endgültige Entscheidung soll durch Messung des D epolarisationsgrades u . H eran
ziehung der U ltrarotspektren  erbrach t werden. Beim sym m . Dibromäihan w urde aus 
dem RAMAN-Spektr. auf die Existenz zweier Isom erer geschlossen, von denen die eine 
Form m it Sicherheit als trans-V erb. angesehen wird. F ü r die andere Form läß t die U nters, 
der Spektren der teilweise deuterierten  Verb. eine cis-K onfiguration ausschließen, ohne 
daß bisher eine positive Aussage über die K onfiguration möglich wäre. (J .  Chim. physique 
Physieo-Chim. biol. 46. 98— 102. März/April 1949. Louvain.) R e i t z .  400

18*
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Louise Roth, Fluorescenz von durch energiereiche Strahlung angeregtem Anthracen. Es 
wurden die Fluorescenzspektren von A nthracen aufgenom men, das durch Cu K„-Röntgen- 
strah len , durch Beschießen m it 10 M eV-Deutonen oder durch B estrahlen m it einer 
10 Millicurie-Quelle von R a + B e  angeregt war. Im  ersten F a ll genügten bei einer Spalt
breite von 0,1 mm 5 Min., im zweiten F all 10 Min. u. im d ritten  F all 24 S tdn. zur Anregung. 
In  allen Fällen w urden drei Banden zwischen 4120 u. 4720 A beobachtet m it der in ten 
sivsten B ande bei 4400 A. Andere B anden wurden zwischen 2500 u. 5000 A n ich t beob
ach te t. Die Maxima der drei B anden lagen bei 4240, 4440 u. 4700 A. Um eine Beziehung 
zwischen den B anden u. den Zählereigg. zu finden, wurden die Zählimpulse untersucht, 
wenn eine Serie von WRATXEN-Filtern zwischen den szintillierenden K rista ll u. die 
931-A -Photoverstärkerröhre bei Benützung einer 60Co-/-Quelle gestellt w urden. Über 
dem U ntergrund wurden keine Zählim pulse beobachtet, wenn das Fluorescenzgebiet ganz 
durch F ilte r blockiert war. F ü r  WRATTEN-Filter 2 A wurde experim entell eine D urch
lässigkeit von 0,74 gefunden gegenüber einer solchen von 0,78 zwischen 4200—4700 A, 
wie sie von dem H ersteller des F ilters angegeben w ird. Die Ü bereinstim m ung ist befriedi
gend; die geringe Differenz is t wohl darauf zurückzuführen, daß die D urchlässigkeit des 
F ilters d icht un terhalb  4200 A ziemlich scharf absinkt, w ährend sich die Fluorescenzbande 
bis 4120 A erstreckt. (Physic. Rev. [2] 75. 983.15/3. 1949. L afayette, Ind ., Purdue Univ.)

G o t t f r i e d . 400
Arthur A. Vernon und Elbert V. Kring, Polarisation von Äthylendichlorid in Benzol. 

An sorgfältig gereinigten Äthylendichlorid-Bzl.-Gemiscl\on  wurden Dichtemessun'gen aus
geführt u. zur Berechnung der Polarisation aus den DE.-Messungen an  solchen Mischungen 
nach V e r n o n , W y m a n  u. Av e r y  (vgl. C. 1947. 183) benutzt. H ierbei ergab sich für die 
Beziehung zwischen D. u. Konz, folgende Gleichung: d = _dA X A 4- dB X B — a - X A XB, 
wobei d die D ichten, X  die M olenbrüche u. a  eine K onstan te  (0,07345) sowie die In 
dizes A u. B Bzl. bzw. Ä thylendichlorid darstellen. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1888—89. 
Mai 1949.) W a l t e r  Sc h u l z e . 400

Hermann Hartmann und Paul Henschel, Über das dielektrische Verhalten des D iphenyl
äthers in Mischungen mit unpolaren Flüssigkeiten. Messungen der K onzentrationsabhängig
keit der M olekülpolarisation (MP) u. der V iscosität an  Mischungen von Diphenyläther 
m it Bzl., Toluol u. P Ae. bei 20°. In  den Bzl.- u. Toluolisgg. s ink t die MP des Ä thers von 
ca. 79 cm 3 bei 10 Gewfchts-% auf ca. 74,7 cm 3 bei 90%. Die K urven zeigen zwischen 20 
u. 30% einen ausgeprägten Satte l. Bei den Mischungen m it PA t^ durch läuft die MP- 
K urve des D iphenyläthers zuerst ein schm ales Minimum bei ca. 18% u. dann ein breites 
M aximum bei 40% . Die V iscositätskurve zeigt ebenfalls bei 20% eine Unregelmäßigkeit. 
Vff. schließen aus ihren Ergebnissen, daß D iphenyläther in diesen Lösungsm itteln de
finierte Assoziate ähnlich wie A. bildet. (Z. N aturforsch. 4a. 156—57. Mai 1949. Frankfurt, 
Univ., In s t, fü r physikal. Chem.) W. MAIER. 400

K. E. Calderbank und R. J. W . Le Fevre, Die Dipolmomente von Benzocinnolin und 
Benzocinnolinoxyd in Beziehung zu denen von cis-Azo- und cis-Azoxybenzol. Von H a r t l e y  
u. L e  F Ä v re  waren früher (vgl. C. 1939. I I .  1038) die D ipolm omente der beiden isomeren 
Azobenzole u. Azoxybenzole bestim m t worden u. die Zuordnung der Isom eren zu der cis- 
bzw. trans-K onfiguration  d iskutiert worden. Es war- angenomm en worden, daß dem 
Azobenzol m it dem F. 71° u. dem Azoxvbcnzol m it dem F . 84° cis-K onfiguration zu
kom m t. Zur B estätigung dieser A nnahm e bestim m ten Vff. die D ipolm om ente von Benzo
cinnolin u. Benzocinnolinoxyd. Aus den erhaltenen W erten erg ib t sich einwandfrei, daß 
die obige K onfiguration zu R echt angenomm en worden war. ( J . chem. Soc. [London] 1948. 
1 9 4 9 — 5 2 . Nov. Sydney, Univ.) G O T T F R IE D . 400

E. Charles Evers und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 34. Mitt. 
Leitfähigkeit einiger langketliger Elektrolyts in Methanol-Wasser-Gemischen bei 25°. (33. vgl.
C. 1949. I. 588) Messungen der Leitfähigkeit von Hexadecylpyridoniumbromid (I), Octa- 
decyUrimethylammoniumnitral (II) sowie Octadecylpyridoniumnilral (III), -chlorid (IV) u. 
-bromid (V) in M ethanol-W .-G em ischen bei 25° führen zu folgenden Ergebnissen: in reinem 
W. gelöst, zeigen alle Salze mit, A usnahme von V einen n. Sprungpunkt in der Leitfähig
keit-]/K onzen trations-K urve. M it A usnahme von IV zeigen alte Salze einen Sprungpunkt 
in Gemischen m it höherem  M ethanolgehalt. M it steigendem  Geh. an M ethanol im Lö- 

 ̂ sungsm. werden die fü r das A uftreten  des Sprungpunktes charakterist. Erscheinungen 
weniger deutlich. Jene  Eigg., durch die sich Lsgg. langkettiger Salze von n. Elektrolyten 
unterscheiden, verschwinden anscheinend in der N ähe von 50%  Methanolgeh. oder w'enig 
oberhalb dieses W ertes. Die Leitfähigkeitskurve fü r I  in einem Lösungsm. m it 54% 
M ethanol sowie in  reinem  M ethanol zeigt sehr annähernd die theoret. geforderte Neigung. 
Das Verh. von IV unterscheidet sich von demjenigen der übrigen Salze durch das Auftreten
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eines Maximums etw as u n te r 10% M ethanol. Dieser m axim ale E inil. ist bei 15—20% 
Methanol am  größten u. bei 35%  M ethanol fast völlig verschwunden. M it steigendem  
Methanolgell, im Lösungsm. verschiebt sich das Maximum nach höheren K onzentrationen. 
(J . Amer. chem. Soc. 70. 3049—54. Sept. 1948. P rinceton, Brown Univ.)

H e n t s c h e l . 400
James D. McCullough und Edwin S. Gould, Die Dissoziationskonstanten einiger mono- 

substiluierter Benzolseleninsäuren. 13 substitu ierte  Säuren der Zus. R S e 0 2H (R =  sub
stitu ierter Phenylrest) werden nach R 2Se2 +  3 H 20 2 =  2 R S e0 2H  +  2 H „0 dargestellt. 
Die Diselenide werden dabei jeweils nach einer der beiden von C a m p b e l l  u . M c C u l lo u g h  
(J . Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 1965) beschriebenen Methoden erhalten ; die O xydation 
erfolgt bei den festen Diseleniden in  Dioxanlsg. un ter E iskühlung bzw. bei den fl. Di- 
seleniden in  Ä thylätherlsg. un ter Erw ärm ung, in beiden Fällen m it 20—28%  ig. H 20 2. 
Die Säuren werden je nach ihrer Löslichkeit entw eder durch U m kristallisieren aus heißem 
W. un ter E ntfärbung  der Lsg. durch N oritzusatz oder über die Ammonsalze u n te r an 
schließendem E intropfen der m ethanol. Lsg. der wieder in F reiheit gesetzten Säure in 
sd. W. gereinigt. 6 der Säuren w urden zum erstenm al hergestellt; sie stellen wie die übrigen 
weiße kristalline Stoffe dar. Die D issoziationskonstanten werden durch potentiom etr. 
T itration  e rm itte lt; die p^-W erte  sind eine lineare Funktion  der HAMMETTschen Sub
stitu tionskonstan ten . F ü r 5 der Säuren werden die Tem peraturkoeffizienten der pK-W erte 
zwischen 25 u. 40° approxim ativ  bestim m t; die T em peraturabhängigkeit is t n u r gering 

' u. b e träg t in allen Fällen ca. 0,02 E inheiten pro 10° T em peratursteigerung.
V e r s u c h e :  Im  folgenden werden angegeben der Substituen t R  der Säuren der 

Zus. R S e0 2H, der F. u. d o rp ^-W ert bei 25°: C8/ / 6, F. 121°, p K 4,79; p -C //aC6/ / 4, F . 170°, 
pK 4,88; m -C n 3CeII,u F . 121° u n te r Z ors.,pK 4,80; p-FC0H A, F. 132—140° u n te r Zers., 
pK 4,50; m-FCaH t , F. 115—124° un ter Z ers.,pK 4,34; p-ClC3I i t , F . 170—185°, pK 4,48; 
m -C lC jlA, F . 145—147° un ter Zers., pK 4,47; p-BrCgH4, F . 177—181°, p £  4,50; m -B r C J l^  
F . 1 5 7 -1 5 9 ° , p K 4,43; p - C I I ß C J I , , F. 101°, pK 5,05; m -CH%O C J1A, F. 118°, p K 4,65; 
m-A’0 2Cc/ / 4, F . 152°, p K 4,07; o-C0/ / 5C6/ / 4, F . 89°, pK 4,67. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
674—76. Febr. 1949. Los Angeles, Calif., Chem. Dep.) R e i t z . 400

H. Brintzinger, H. W. Ziegler und E. Schneider, Der Verlauf der kathodischen Reduktion  
von Trichlornilromclhan. Bei der kathod. Red. von Trichlornitrom ethan (I) konnten  als 
Reaktionsprodd. bisher nu r M ethylhydroxylamin  (II) u. Methylamin  (III) festgcstellt 
werden. Durch Auffinden geeigneter Versuchsbedingungen hinsichtlich E lektrolyt-Zus., 
M aterial u. A rt der E lektroden sowie der Temp. gelang es, als erstes R eaktionsprod. das 
Trichlornitrosomcthan (m it 30—70% Ausbeute) zu isolieren. Dieses w ird zu Di chlor nitroso- 
methan w eiter red., das sich sofort in Dichlorformoxim  um lagert. Dichlorformoxim läß t 
sich un ter optim alen Bedingungen bis zu 65%  der theoret. M aterialausbeute erhalten ; 
dazu benutzt m an als Lösungsm. für das zu reduzierende T richlornitrom ethan 'eine 35% 
H 2S 0 4 u . 65% A. enthaltende Lsg., als K athode eine Zinnrohrschlange, die von einer 
geeigneten K ühlfl. durchström t wird, um die Temp. an  der K athode un terhalb  + 5 °  zu 
ha lten ; ferner sind n ich t m ehr als 65% der theoret. zur Ü berführung von T richlornitro
m ethan in Dichlorformoxim erforderlichen Stromm engc aufzuwenden. Bei w eiterer S trom 
zufuhr erfolgt schon weitere Red. des Dichlorformoxims zum Dichlorhydroxylam in. 
Die auf dem Wege zum II u. III zu erw artenden Zwisehenprodd. D ichlorm ethylhydroxyl- 
amin u. M onochlorm ethylhydroxylam in wurden bisher noch n icht isoliert. D ie k a th .R e d .
des I  nim m t also hei geeigneter Versuchsbedingung folgenden V erlauf; CC12N 0 2 + ~K ->
CCl3NO —  ̂ C H C l 2NO Uml'lgor" - V  CC12 =  NOH — *  CHCl2N H O H  — •>-
CH2C1NH0H — ->■ CHjNHOH n r— ->- C H .N H ,. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 
53 . 109—13. Mai 1949.) “ ~ H e n t s c h e l . 400

H. Brintzinger und E. Schneider, Die kathodische Enthalogenierung von Halogenbcnzolen. 
(Vgl. vorst. Ref.) W ährend sich Brom- u. Jodbenzol durch kathod . R ed. in alkal. Lsg. 
(nicht aber in saurer u. neu traler Lsg.) enthalogcnieren lassen, gelingt die kathod . E n t
chlorung von Chlorbenzol ebensowenig wie von Chlorbenzoesäure, Chlorphenol, Chloranilin 
u. Chlortoluol; die entsprechenden Br-Verhh. lassen sich dagegen leicht entbrom en. Bei 
Anwendung von K athoden m it hoher H -Ü berspannung, bes. aus Pb  u. Sn, verläu ft die 
Enthalogenierung am  günstigsten. Die prozentuale S trom ausbeute n im m t bei den ein
gehaltenen Versuchsbedingungen (Temp. 70°, Anodcnfl. 3 % ig. N aO H ; K ath o ly t 7,53 g 
CfiH5B r, 250 cm 3 M ethanol, 2,5 g NaOH) m it zunehm ender Strom dichte ab , denn infolge 
des verhältnism äßig geringen Geh. der K athodenfl. an Halogenbenzolen werden an der 
K athode m ehr [H +] in der Zeiteinheit entladen, als Halogenbenzolmoll, do rt fü r die E n t
halogenierung zur Verfügung stehen. M it zunehm ender Konz, an H alogenbenzol in der
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Lsg. n im m t daher die prozentuale Strom ausbeute zu. Bei Anwendung m ethylalkoh. 
Alkalilauge als Lösungsin. sind die Strom ausbeuten besser als bei ä thylalkoh. Lauge. 
(Z. E lektrocbem . angew. pbysik. Chem. 53 .113—15. Mai 1949.) H e n t s c h e l .  400

H . Tompa, Statistische Thermodynamik von Mischungen normaler Paraffine. G uG G E N - 
HElMs B ehandlung der S tatist. Therm odynam ik von M ischungen wird ausgedehnt auf 
Mischungen von Moll, verschied. Länge, aber m it gleichen End- u. M ittelgruppen. Die 
sich ergebenden Form eln werden auf Messungen vonBRoNSTED u. KOEFOED (Kgl. danske 
Vidensk. Selsk., m ath.-fysiske Medd. 22. [1946.] N r. 17. I) m it n. Paraffinen angew andt. 
Die gemessenen D am pfdrücke der fl. K om ponente fü r alle Konzz. u. der sich daraus 
ergebende A ktivitätskooff. der reinen fl. K om ponente stim m en auf einige Prom ille m it 
der Theorie überein. (Trans. F araday  Soc. 4 5 .1 0 1 —09. Jan . 1949. Maiderihead, Berks, 
C ourtaulds, L td . Res. Labor.) L i n d b e r g .  400

J . O. H aiford, Beitrag zur Abweichung von Entropie und spezifischer Wärme vom 
idealen Gaszustand. Wasser und Benzol. Bei der B erechnung der E ntrop ie  von W asser
dam pf werden bei Benutzung der BERTHELOTschen Gleichung n ich t zutreffende therm o- 
dynam . W erte gefunden, dagegen werden fü r Bzl. auf gleichem Wege Entropiew erte 
erhalten , die für die m eisten Zwecke genau genug sind. N ach dem vorliegenden sehr be
grenzten Z ahlenm aterial scheinen die therm odynam . W erte aus der BERTHELOTschen 
Gleichung fü r die Dämpfe ,,n .”  Fll. von befriedigender G enauigkeit 2U sein, doch wird 
empfohlen, sie z. B. m it Hilfe d irek t erhaltener D am pfdichten zu überprüfen. (J . ehem. 
Physics 17. 405—08. A pril 1949. A nn Arbor, Mich., Univ.) S c h Ü t z a .  400

M. D’H ont und J .  C. Jüngers, Die Molwärme von 1.1-Dibromäthan und von 1.1.2-Tri- 
bromäthan in  flüssiger Phase. Die fl. Verbb. werden in  einem geschlossenen Glasgefäß 
m it Therm om eter e rh itz t u. dann in einen auf 0° gehaltenen T herm ostaten  versenkt. Aus 
der A bkühlungsgeschwindigkeit w ird die spezif. W ärm e der betreffenden Verb. errechnet. 
E s werden folgende spezif. W ärm en (1.1-Dibromäthane) bestim m t: C„H4B r2 0,1715; 
C2H.,DBr2 0,1742; CH D B r-C H D  Br0,1783; CH,Br-CD „Br 0,1796; C2D<Br2 0,1839. Für
1.1.2-Tribrom äthan werden folgende W erte erhalten : CH„Br-CH Br2 0,1484; CHDBr- 
C H B r2 0,1512; CH2B r-C D B r2 0,1515; CD2B r-C H B r2 0,1551 u. CD2B r-C D B r2 0,1584. 
D anach ste ig t beim E rsa tz  eines H durch ein D die Molwärme um  ca. 2,5% . Die erhaltenen 
W erte stehen m it denen aus Spektroskop. D aten  berechneten in Übereinstim m ung. (Bull. 
Soc. chim. Belgique 5 8 .1 9 6 —204. A pril/Jun i 1949. T e  Leuven, Univ.) SCHÜTZA. 400 

R o b e rte .H e rm a n u n d  W aveH .S haffe r, DerSchwingungs-Rolations-M echanismus des 
Allen-Moleküls. 1. M itt. Das klassische Schicingungsproblem. Zur Beschreibung der Normal
schwingungen des Allen-Mol. werden die Sym m etriekoordinaten vom  S tandpunk t der 
G ruppentheorie aus so aufgestellt, daß die höchste Faktorzerlegung der Säkulardeter
m inante erreicht wird. Die Glieder 3. u. 4. Grades der anharm on. P otentia lfunktion werden 
abgeleitet. Die vollständige V alenzpotentialfunktion wird d isku tiert. F ü r das Verhältnis 
der K raftkonstan ten  in der Säkulardeterm inante zu den physikal. V alenzkraftkonstanten 
werden explizite Form eln abgeleitet. (J . chem. Physics 17. 30—40. Jan . 1949. Silver 
Spring, Mid., John  Hopkins Univ., Appl. Phys. Labor.) A. R e u t e r .  400

E . C. Lingafelter und L. H . Jensen, Rönlgenkristallographische Untersuchung der Ilydr- 
azide einiger normaler aliphatischer Säuren. Es wurden Schwenk- u. W E I S S E N B E R G - A u f -  
nahm en hergestellt von den H ydraziden von n-Hexansäure, n-Heplansäure u .n-Octansöure. 
Sie sind m onoklin u. en thalten  8 Moll, in  der Elem entarzelle. Aus der Änderung von d0oi 
m it der K ettenlänge folgt, daß die K ettenachse nahezu senkrecht zu (0 0 1) liegt, während 
aus den In ten sitä ten  der (0 0 l)-R cflcxionen geschlossen w erden m uß, daß sie etw as gegen 
die Fläche (0 0 1) geneigt is t. Der m ittlere K ettenquerschn itt is t etw as kleiner als der 
der n-Paraffin-K W -stoffe. (Amer. M ineralogist 33. 769. Nov./Dez. 1948. Univ. of Wa
shington.) G o t t f r i e d .  400

D2. P räparative organische Chemie. Naturstoffe.
Em anuel Pfeil und Otto Velten, Über die Sandmeyersche Reaktion. 2. M itt. Der Einfluß 

der Reaktionsbedingungen a u f ihren Ablauf. (1. vgl. C -1949. I I .  857) Zur w eiteren Klärung 
des Mechanismus der SANDMEYERschen Rk. un tersuchten  Vff. am  Beispiel der Zers, des 
sauren p-Toluoldiazoniumsulfats (I) den Einfl. verschied. F ak toren  auf A blauf der Rk. 
u. A usbeuten an p-Chlorloluol (II) bzw. an  dem N ebenprod. Azotuluol (III). Nach ihren 
U nteres, verlangsam en Halogenionen die R k. sehr sta rk , dabei w ird die A usbeute an III 
im Vgl. zu II verringert. Die von WAENTIG u. THOMAS (Ber. dtsch. chem. Ges. 46. [1913-1 
3923) angenom m ene erste O rdnung fü r die R k. is t nu r erfüllt, falls die Reaktionslsg. 
2 Mol CuCl auf 1 Mol I  en thä lt, sonst liegt die Anfangsgeschwindigkeit erheblich höher u. 
sink t m it dem V erbrauch von I  auf den stabilen  W ert ab- Die Reaktionsgeschwindigkcu 
is t ebenfalls konstan t u. niedrig, wenn sich aus der Lsg. das Kom plexsalz 1 .2  CuCl (IV)
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ausscheidet, für das Vff. wegen seiner ro ten  Farbe u. in  Analogie zu den CuCl-Komplexen 
mit aliphat. Azokörpern die S tru k tu r A r:N = N :C l:  annchm en. IV is t bei Ausschluß von

CI :Cu Cu:Cl
Feuchtigkeit rech t beständig. Die Ergebnisse der Vff. widerlegen die Theorie von H o d g s o n  
(C. 1948. II . 948); es is t vielm ehr anzunehm en, daß der K ata ly sa to r fü r die^R-k. ein Disso- 
ziationsprod. des schwach kom plexen Chlorocuproions ist. W achsende Cl'-Konz. erhöht 
die B eständigkeit des K om plexes u. w irk t daher reaktionshindernd, ebenso Bldg. von IV. 
Beide R kk., Bldg. von II wie von III, werden duroh diesen K ata ly sa to r beschleunigt; die 
stärkere A bhängigkeit der Neben-Rk., die zu III führt, von der Cl'-Konz. is t wahrscheinlich 
dadurch, zu erklären, daß bei der Bldg. dim erisierter Prodd. 2 Moll, des K atalysators 
wirksam sind. Diese Annahm e erk lärt auch die verm ehrte A usbeute an  III bei Verdünnung 
der Reaktionslsg. u. die Möglichkeit der p räparativen D arst. von dim erisierten Prodd. 
durch SANDMEYER-Rk., bei der dieCuCl-Lsg. zu der Diazoniumsalzlsg. getropft w ird, da 
hier bei geringer Konz, an CuCl-Komplex dessen Dissoziation groß is t u. die Bldg. dim erer 
Prodd. so als eine stä rker von der Konz, an D issoziationsprodd. abhängige R k. am  meisten 
begünstigt wird. Erhöhung der I-Konz. h a t dagegen nur wenig Einfl. auf das V erhältnis 
I I : III. D aß freie Radikale, die w ährend der R k. auftro ten , die Bldg. von dim eren Prodd. 
veranlassen, ist nach den Ergebnissen der Vff. unwahrscheinlich. Phenylradikale sollten 
eher m it dem Lösungsm. reagieren, als sich dimerisieron. Es w urden aber auch bei Verss. 
in leicht dehydrierbaren Lösungsm itteln (Methanol) keine A nhaltspunkte fü r solche Rkk. 
gefunden. Im  übrigen is t die W rkg. der verschied. Lösungsm ittel auf die A usbeute an  III 
n ich t proportional zur W rkg. auf die Reaktionsgeschw indigkeit; p räpara tiv  is t wichtig, 
daß die SANDMEYER-Rk. in  M ethanol u. Eisessig bessere Ausbeuten liefert, ohne daß die 
D auer der Rk. allzu sehr geändert wird. — Zusatz neutraler E lek tro ly te  zur Reaktionslsg. 
w irkt reaktionsfördernd oder -hemmend, je nachdem  die E lek tro ly te  vorzugsweise CI' 
oder W. zu binden verm ögen u. dam it die Dissoziation des Chlorocuproions verstärken 
oder verm indern.(Liebigs Ann. Chem. 562.163—77.1949. M arburg, Univ.) K r e s s e . 450

Horst Böhme, Harrlet Fischer und Rudolf Frank, Darstellung und Eigenschaften der 
a-halogenierten Thioäther. Es wurden a-halogenierte Thioäther auf folgenden Wegen her
gestellt; A. Um setzung von Aldehyden u. M ercaptanen m it Halogenwasserstoff, wobei 
in 1 . Phase Bldg. von H albm ercaptalen anzunehm en is t, deren O H-G ruppe anschließend
durch Halogen ersetzt wird, R j—CHO +  R 2SH  ->- R t—CH(OH)—-S—Ra —
C H H al—S—R 2 - j -  H 20 . R 1( R 2 u . H ai wurden variiert. Propionaldehyd, Aceton u. andere 
K etone gaben nur die entsprechenden M ercaptalc. — B. U m setzung tiefgekühlter Lsgg. von 
Cl2 u. T hioäthern in  CC14, wobei sich krist. sogenannte „Sulfiddihalogenide“ abscheiden, 
die un ter HCl-Abspaltung in a-halogenierte T hioäther übergehen, Diese Meth. erwies sich 
als n ich t so allg. gangbar. Der Reaktionsm echanism us wird folgenderm aßen gedeute t:

■’ +  . 0 1

C P— >  Ri-_S—CH-R 2 - >  R r S-CHCl-R2. Bei Ggw.
von W. werden die „Sulfiddihalogenide“ zu Sulfoxydcn hydrolysiert. — C. Umsetzung 
von Arylschwefelhalogeniden m it CH2N2. Außer der von S c h ö n b e r g  u . S t o l p p  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 63. [1930.] 3102) beschriebenen R k. des o-Nitrophenylschwefel- 
clilorids konnte kein weiteres Beispiel für diese R k. gefunden werden, deren D urchführung 
auch nich t m it p-Nitrophenylschwefelchlorid gelang. — Die sich vom CH20  ableitenden 
a-H alogenthioäther sind farblose, un ter Luftabschluß beständige Fll. von unangenehm em 
Geruch. Die Abkömmlinge des Aeet- u. Benzaldehyds, sowie die jodhaltigen Verbb. sind 
viel unbeständiger u . zers. sich in einigen Tagen auch im zugeschmolzenen R ohr. Mit W.
zerfallen die a-H alogenthioäther in M ercaptale: 2 CI ■ CH2— S—C2H 5 CH2(SC2H 5)2 +  
CHoO +  2 HCl. Um zu erfahren, welche Beziehungen zwischen dem chem. B au der Verbb. 
u . der R eaktionsfähigkeit ihrer C—H ai-B indung besteht, wurde die H ydrolysen
geschwindigkeit der a-H alogenthioäther in D ioxan-W . bestim m t. Bei rela tiv  großem 
W asserüberschuß verläuft die H ydrolyse nach der 1 . O rdnung. W ird der reaktionsträgsten  
Verb. willkürlich die Reaktionsfähigkeit 1 zugeordnet, so ergib t sich folgende Reihenfolge: 
CH2C1 S—CoHj =  1 ; C H X l—S—C H ,-C 6H b =  1.7-101; C H ,,C 1 -S -C H 2-CH2-CH., =  
1,7 • 102; CH..C1— S—CH(CHS), =  2,0 • 10‘2; CH2C1—S - C 2H 5 =  2 ,2 .'10*; CH2C 1 - S—C H ,=
2.2-102; C H ,J— S—C2H s =  8 ,4 -IO2; CH2J — S—CH3 =  9 ,2-102; CH2B r—S - C 2H s =  
2 ,4 -IO3; CH2B r - S - C H 3 =  2.7-103; CH3- C H 2C 1 -S -C H ., =  l . l - l O 5; C«H5- C H C 1 -  
S—CHj =  1 ,6 -107. Die auffallende SteUung der Jodverbb. in dieser Reihe scheint auf 
einen andersartigen R eaktionsverlauf zurückzuführen zu sein. Die a-H alogenthioäther 
w urden ferner m it Phthalm onopersäure zu den entsprechenden Sulfonen oxydiert; wird 
nur 1 Mol Persäure auf 1 Mol Sulfid angew endet, so können Sulfoxyde gewonnen werden.

R^-S-CHj-Rj £!>

Ci

R r S-CH2-R 2
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M it M ercaptanen reagieren die a-H alogenthioäther u n te r lebhafter H C l-Entw .; aus 
C H jC l-S —C2H 5 u . C2H 5—SH  en ts teh t (C„H5S)2CH2, aus C H ..C 1-S—CH 2-C6H 5 u. 
C ,H 6CH2- S H  — C6H 5-CH 2- S —CH2- S - C H 2-C6H 5. Einw. von CH2C1—S - C 2H 5 auf 
wasserfreies K -S ulfhydrat g ib t (C2H 5—S—CH2)2S,wobei C2H 6— S—CH2— SH als Zwischen- 
prod. anzunehm en is t u. sich auch beim A rbeiten un terhalb  0° isolieren ließ, m it Jod  in 
alkoh. Lsg. zum Disulfid oxydiert w ird u. als M ercaptid m it Benzylchlorid in C2H 5— 
S—CH2— S—CH2-C6H 5 übergeht. Ferner fanden Vff., daß Acetale beim  Behandeln mit 
rauchender Salzsäure u. HCl-Gas zu a-halogenierten Ä thern  aufgespalten werden, wäh
rend  M ercaptale n ich t angegriffen werden. — Umsetzung der a-H alogenthioäther mit 
Carbonsäuren fü h rt z. B. m it E ssigsäure zu a-A cetoxythioäthern, die auch aus den 
a-H alogenthioäthern  m it wasserfreiem N a-A cetat bzw. aus T hioäthern m it Pb-T ctraacetat 
in Bzl. en tstehen. W ird bei le tz terer R k. an Stelle von Bzl. ein hydroxylhaltiges Lösungsm., 
z. B. Eisessig, verw endet, so wurde die Bldg. von Sulfoxyden beobachtet, z. B. bei der 
U m setzung von Dibenzylsulfid oder M ethylphenylsulfid. — U msetzung der a-Halogen- 
th ioäther m it wasserfreier F lußsäure in Cu- bzw. Pt-G efäßen bew irkt einen Halogenaus
tausch, wodurch Fluormcthylmelhylsulfid  u. Fluormethyläthylsulfid  darzustellen sind (auf 
gleiche Weise sind auch Fluormethylmethyläther, Fluormethyläthyläther u. a.a'-Difluordi- 
methyläther hergestellt worden). M it N a J  in Aceton kann  CI gegen J  ausgetauscht werden. 
Mit NaSCN in Aceton e rhä lt m an A lkylm ercaptom ethylsenföle in gu ter A usbeute, die 
sich m it N H 3 in die zugehörigen A lkylm ercaptom ethylthioharnstoffe u. m it Anilin in 
die N -A lkylm ercaptöm cthyl-N '-phenylthioharnstoffe überführen lassen.

V e r s u c h e :  Chlormelhylmcthylsulfid, C2H 5C1S, nach A u. B, K p .700 HO—112°; 
Sulfon, C2H 50 2C1S, aus CHCI3-P A e., F . 57°. — Brommelhylmethylsulfid, C2H 5BrS, nach A, 
K p .-C0131 —134°; Sulfon, C2H 50 2BrS, aus W ., F. 38°. — Brommethyläthylsulfid, C3H ,BrS, 
nach A, K p .45 67°; Sulfon, CsH 70 2BrS, aus W ., F. 46°. — Chlormcthyl-n-propylsulfid, 
C iH 0ClS, nach A, K p .„0 58°. Das Sulfon  k rist. n icht. — Chlormcthylisopropylsulfid, 
C4H 9C1S, nach A, K p .4„ 5 6 -5 8 ° ;  Sulfon, C4H 90 2C1S, aus W ., F. 53°. — Chlor methylphenyl- 
sulfid, C7H 7C1S, nach Ä u. B, ICp.12 98°; Sulfon, C7H 70 2C1S, K p .j 130°, aus A., F . 53°. -  
Chlormethyl-p-chlorphenylsulfid, C7H 6C12S, nach A, K p-i7 128—130°; Sulfon ,C ,H c0 2C12S, 
aus W ., F. 118°. — Chlormcthylbenzylsulfid, CSH„C1S, nach A, K p .25 1 36—139°; Sulfon, 
CgHgOjCIS, aus W., F . 103°. — Formaldehyddihenzyhnercaplal, aus vorst. Sulfid beim 
Kochen m it W .; aus Isopropylalkohol, F. 55°. — a-Chloräthylmelhylsulfid, C3H 7C1S, nach A, 
Kp-ioo 51—55°; Sulfon, C3H 70 2C1S, aus Chlf.-PAe., F. 60°. — a-Chlordiälhylsulfid, 
CjHjCIS, nach A, K p .24 39°; Sulfon, C4H 90 2C1S, K p .u  118°. — 1-Chlor-l-phenyldimethyl- 
sulfid , CgHgClS, nach A, K p .15 116—117°, en th ä lt wahrscheinlich Benzaldehyddimethyl- 
m ercaptal. — a-Chlordibcnzylsulfid, nach B, K p .0>5 160°; Sulfon, C14H 130 2C1S, aus 80% ig.
A., F . 123°. — Monochlorthiodiglylcolsäurcdimcthylcsler, C6H 90 4C1S, nach B, K p .10 146°; 
Sulfon, C0H„OcClS, K p .0>4 130—135°, aus A., F. 113—114°. — Chlormethyläthylsulfoxyd, 
C3H,OClS, K p .„j2 58°. — Chlormethyl-p-chlorphenylsulfoxyd, C7H 30C12S, aus W ., F . 80°. — 
Bis-(äthylthio)-mcthan, K p .7no 180—182°; Disulfon, aus A., F . 104°. — Bis-(benzyllhio)- 
methan, aus Isopropylalkohol, F . 188°. — Äthylthiobenzyllhiomelhan, aus CH2C1—S—C2H5 
m itC GH 5 • C H .• SH oderausÄ thy lm ercap tom ety lm ercap tan  m it Benzylchlorid u . N a0C H s, 
K p .u  165°; Disulfon, C10H 140 4S2, aus Isopropylalkohol, F. 182°. — Bi$-(äthylmercapto- 
mcthyl)-sulfid, C6H 14S3, K p .1? 135°; Trisulfon, aus W . N adeln, F . 148°. — Äthylmercapto- 
methylmercaptan, C3H sS2, K p .16 54 -56°. — Chlormethylmdhyläther, C2H 5OCl, aus Methylal 
m it rauchender Salzsäure u. HCl-Gas, K p .760 58—59°. — M ethoxymethylpyridinium- 
chlorid, aus vorst. Verb. m it Pyridin u. Ae.; Reineckal, aus Aceton ro te  B lättchen , F. 160° 
(Zers.). — Acetoxym ethyläthylsulfid, C5H 1(,0 2S, K p .ls 66—67°; Sulfon, C5H jn0 4S, K p .ls 143 
bis 150°. — ct-Aceloxydibenzylsulfid, C16H 160 2S, K p .Ij5 179°; Sulfon, C16H K,0 4S, aus 
B zl.-PA e., F . 111°. — D ibenzylsulfoxyd, aus W ., F. 133°. — Melhylphenylsulfoxyd, 
C ,H 8OS, K p .14 139—140°. — Jodm ethyimelhylsulfid, C2H 5JS , aus der Cl-Verb. m it NaJ, 
K p .36 72°; Sulfon, C ,H 50 2JS , aus W. N adeln, F . 85°. — Jodm ethyläthylsulfid, C3H 7JS, 
analog vorst. V erb., K p .40 74°; Sulfon, C3H ,0 2JS , aus W. N adeln, F . 60°. — Äthyl- 
mercaplomclhylsenföl, C,,HTN S2, K p.2[)106°. — Alhyhnercaplomethyllhioharnstoff,C.,Fi[J '-ß ’! 
aus Bzl. B lättchen , F . 76°. — N-Alhylmercaptom ethyl-N'-phenyltkioharnsloff, C |H 14N2S |  
aus Bzl. Schuppen, F. 118°. — Benzylmercaptomelhylsenföl, K p .2() 180°; Thioharnstnff. 
C9H i2N 2S2, aus Bzl. B lättchen , F. 105°. (Liebigs Ann. Chem. 563. 54—72. 1949. Marburg. 
U niv.. Pharm azeut.-chem . Inst.) Co r t e . 600

Yehya M. Abouzeid und W . H. Linnell, Synthese der monomeren Formen des a-Oxy- 
ß-methoxypropionaldehyds und des 1.3-Dimelhoxypropannn-(2). Vom a-Oxy-ß-methoxy- 
propionaldehyd (I) stellten  F i s c h e r  u. B a e r  (C. 1932. I . 1650) die dimere Form  (F. 1-0 
bis 121°) dar, die beim E rhitzen  in Pyrid in  in  den Monomethyläther des Dioxyaretons um
gelagert wurde. Alkal. K ondensation führte  zu Zuckern m it verzweigten K etten . — Vff- 
erhalten die monomere Form  von I auf folgendem W ege: CH-OH • CHOH-CHoOH -*
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CH2CLCH OH -CH 2OH CH3OCHn ■ OHOH • CH2OH (II) CH 3OCH2-CHOH-CHO. Die 
O xydation von Glycerin-a-monomcthylälher (II) m it A l-tert.-B ut'y lat (III) nach OPPEN- 
HAUER gab nurschlechte A usbeuten ; die nach der Meth. von F e n t o n  u . J a c k s o n  (J . ehem.' 
Soc. [London] 1899. 75) m it H 20 2/Eisensuifat lieferte dagegen zufriedenstellende Ergeb
nisse. Der so gewonnene I gab m it 2.4-D initrophenylhydrazin das erw arte te  I-D eriv., 
womit auch der monomere C harakter der Substanz bewiesen ist. Das H ydrazon konnte 
nicht isoliert werden, w ährend das Dimere u n te r ähnlichen Bedingungen H ydrazone 
liefert. I  w ar wegen Polym erisation durch D est. n ich t zu reinigen u. dunkelte an  der 
Luft nach. Stufen der Synth . von 1.3-Dimelhoxypropaiton-{2) (IV ): Glycerin 1.3- 
Gly cerindichlorhy drin  (V) —>- 1.3-Dimethoxypropanol-(2) (VI) -► IV. Die O xydation von
VI gelang m it Chromsäuro bei 20—23°.

V e r s u c h e :  lÄ rs t. von I: A. O xydation von II (K p .40 136°) m it I I I :  Zu 100 g II 
in absol. Aceton u. Bzl. werden bei 75—85° 80 g II I  in Bzl. gegeben, 8 S tdn. wird gekocht; 
nach Zusatz von 200 cm 3 W ., 500 cm 3 10% ig. H 2S 0 4 u. w eiteren 1,5 L iter W. w ird die 
Benzolschicht aufgearbeitet u. fraktion iert, wodurch jedoch die Isolierung n ich t gelang. 
Die F rak tion  vom K p. 85—95° wurde m it Salz gesätt. u. m it Clilf. ex trah iert. Es blieb 
nach Alidest. des Chlf. ein geringer R ückstand. Auch die wss. Lsg. w urde m it Salz gesätt. 
u. m it Ae. ex trah iert, wobei schließlich 2 cm 3 eines braunen Sirups erhalten  wurden.
B. Gleiche Voll. II , W. u. 2,5 g F e S 0 4 in W. wurden gem ischt, 112,5 cm 3 H 20 2 (20% ig) 
in 30 Min. un ter K ühlung zugesetzt, nach 2 S tdn. Stehen wurde B aC 03 zugefügt u. die 
filtrierte Lsg. un ter verm indertem  D ruck konz., wobei die- Temp. un ter 30° gehalten 
wurde. N un wurde m it A. ex trah iert, Ae. zugesetzt, bis keine feste Substanz m ehr ausfiel, 
u. die filtrierte Lsg. un ter verm indertem  D ruck bei 20° eingeengt. Es resultierte einesirupöse 
Fl., die alle A ldehyd-Rkk. gab. 2.4-Dinilrophenylosazon, CleH 140 9N8, feine orange N adeln, 
F. 234—236° (A.). — V I: 100 g V in 120 cm 3 CH3OH wurden u n te r Schütteln  langsam zu 
40 g N a in 560 cm 3 CH30 H  zugefügt; nach 3std . Stehen wurde 6 S tdn. gekocht u. das 
Prod. wie üblich aufgearbeitet, K p .12 58—60°. — IV: Zu 50 g VI, 75 cm 3 W. u. 42 g 
N a2Cr20 ,  wurden 52 g H 2S 0 4 in 29 cm 3 W. in A bständen von 10 Min. innerhalb 5 Stdn. 
unter Schütteln  bei 22—23° zugesetzt, das Schütteln  w urde 3 Stdn. fortgesetzt, bis die 
H 20 2-Probe negativ war, dann m it Ae. ex trah iert u . aufgearbeitet. Nach A bdest. des Ae. 
blieben 10 g eines farblosen Sirups übrig. Aus der M utterlauge w urden nach Ausfällen 
des Cr-Salzes m it N dIIC 0 3 u. E xtrah ieren  m it A. w eitere 15 g erhalten. IV, C6H 1()0 3̂  
K p .22 40—42°; A usbeute 40% . 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C11H 140 6N 4, gelbe N adeln,
F. 112—113° (A.). (J . Pharm acy Pharm acol. 1 . 235—38. April 1949. London, Univ., 
School of Pharm acy, Pharm ac. Chem. Res. Labor.) G. SCHULZ. 690

W . N. Ssetkina und D. N. Kurssanow, Über die Austausch- und Spaltungsreaktionen in 
der Gruppe der quaternären Ammoniumsalze. 2. M itt. Umsetzung von quaternären A m m o
niumsalzen vom Typ  [DOCH,,—N —]Ä mit Carbonsäuren und ihren Salzen. (1. vgl. M anecnui
AitageMiui H ayn  CCCP, OTgejiemie XiiMimecKiix H ayK [B ull. Acad. Sei. U R SS, CI. Sei. 
chim.] 1948. Nr. 2. 228.) Bei mäßiger E rw ärm ung äquim ol. Mengen von quaternärem
NH4-Salz [ R O C H ,- A - ] X  (I) u. carbonsaurem  A lkali en ts teh t neben te r t. Amin u.
Mineralsalz in 70—80% ig. Ausbeute Alkoxym ethylester (II). N ach dieser Meth. 
werden einige neue II  erhalten. Bei I-Um setzung m it freier Essig(III)-, Butler  (IV)- 
u. Phenylessigsäure (V) en ts teh t s ta t t  II der E ster ROCOR' u n te r A bspaltung von f t rm -  
aldehyd (VI). M it langkettigen aliphat. Carbonsäuren en ts teh t neben A lkylester II. Beim 
E rhitzen m it Carbonsäure geht II  un ter V I-Abspaltung in A lkylester über.

V e r s u c h e :  N-[n-Butyloxym elhyl]-ckinolinium chlorid  (VII) g ib t m it CH3C 0 0 N a  
(VIII), nach 3 Stdn. bei 150—170°. 72% B utyloxym ethylacelal,K p .744 167—168°, D .3°4 =  
0,9328, n o 20 =  1,4040; M ol.-Refraktion (MR) 38,29. — N-[n-jbecyloxymelhyl]-pyri- 
diniumchlorid, [n-Ci0H 21OCH2NCf|Hj]Cl (IX) +  V III, 3 Stdn. bei 180—200°: 60% Decyl- 
oxymethylacetat, K p.*, 167,5, D.„2° =  0,9072, n D20 =  1,4301; MR 65,65. — N -[M yristyl- 
oxymethyl]-pyridiniumchlorid, [n-C14H 59OCH„NC5H5lCl +  VIII, 4 Stdn. bei 150—160°: 
76% Myristyloxymelhylacetal, K p .23 211,0°, D~.2°4 =  0,8960, n D20 =* 1,4390; MR 84,05. —
VII +  C3H ,C 00N a, 2 S td n ., bei 140—150°: 75% Buiyloxym ethylbulyrat, K p .R 81°,
D .20., =  0,9299, n j s° =  1,4147; MR 47,10. — N-[n-Butyloxym ethyi]-pyridiniumchlorid, 
[n-C4H 9OCH2NC6H3]Cl (X) +  K -C apronat, 3 Stdn. bei 1 9 0 -2 0 0 ° : 69%  B utyloxym ethyl- 
eapronat, K p .M 132,5“, D .20, -  0,9121, n D20 =  1,4210: MR 56,22. — X +  CeH 5COONa (XI), 
bei 180—200°: 40% Butyloxymethylbenzoat, K p .n  158°, D .2°4 — 1,0440, n D20 =  1,49 30: 
MR 57,93. — IX +  XI, 3 S tdn. bei 200—230°: 54% Decyloxymelhylbcnzoal, K p.i-_1( 223 
bis 225°, D .2°4 =  0,9541, n „ 2° =  1,4778; MR 86,65. -  X +  C,HsCHfC.OONa, 3 Stdn. bei 
130—140°: 57%  Butyloxymethylphenylacetat, K p .f_3 133°, D .204 =  1,0509: n D20 = 1 ,4 9 8 1  • 
MR 61,96. — V l! +  III. 7 Stdn. bei 130—150°': 57% 'Butylacetat, K p .T43125—126°, n D2° =
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1,3944, D .2°4 =  0,8911; MR 31,17. — X +  IV, 8 S tdn. bei 150—160°: 50%  Butlersäure- 
butylester, K p .7l3 167—169°, D .2°„ =  0,8870; n D20 =  1,40 78; MR 40,1. — IX +  Capron- 
säure, 6 Stdn. bei 150—160°: 28% Decylcapronat, K p .!W 2  183—184°, D .°'*4 =  0,8610; 
n D°-4 =  1,4353; MR 77,54; 22% Decyloxymethylcapronat, K p .32 213 bis 214°, D .2°-74 =  
0,8908, n D20-7 =  1,43 65; MR 84,11. Didecylformal, K p .2_ 3 202—205°, D .2°-24 =  0,8454, 
n D2°'2 =  1,4400. V II +  V, 6 S tdn. bei 160—180°: 65%  Phenylessigsäurebutylester, 
K p .w 1 3 8 -1 4 0 ° , D .2°4 =  0,9980, n D2» =  1,4908; MR 55,73. — V II +  I I I  +  Essigsäure
anhydrid , 5 S tdn. bei 150—160° u. 8 S tdn. bei 160—168°: 61%  Butylacelat. —  Butyl- 
oxym ethylacetat +  Eisessig, 3,5 S tdn. bei 195—200°: 30% Butylacelat. Tn Ggw. von 
Dimedon in A. en ts tehen  K ristalle, F . 189—190° (keine Depression m it dem Konden- 
sationsprod. von VI m it Dimedon). (H 3BecTnn AifageMmi H ayn  CCQP, OTgejiemie Xhmii- 
hcckiix HayK [N achr. A kad. W iss. U dSSR, Abt. ehem. Wiss.] 19491190—97. März/April. 
Moskau, In s t, fürorgan. Chem. der Akad. d.Wiss. der UdSSR u. T extil-Inst.) L e b t a g .  910

D. N. Kurssanow und W. N. Ssetkina, Uber die Austausch- und Spallungsreaklionen in 
der Gruppe der quaternären Ammoniumsalze. 3. M itt. Umsetzung quaternärer Amm onium 
salze m it zusammengesetzten Estern. (2. vgl. vorst. Ref.) Bei der U m setzung von
[R —O—CEL,—A — ]X  u. [PhCTL—N —jX m it E stern  w ird der A lkylrest des E sters gegen
PhCH 2- u. R —OCH,— ausgetauscht. Infolge der erhöhten Temp. geht bei der Umsetzung
von [R —O—CH 2—N —]X  der gebildete A lkoxym etliylester un ter Form aldehydabspaltung
in den A lkylester über. Der Ionen- oder Pseudoionencharakter is t ungeklärt.

V e r s u c h e :  N-[n-Butyloxym ethyl\-chinolinium chlorid  +  Äthylacelat ( I I I) ,5 Stdn.bei 
170—175°: 65% Butylacelat u. Chinolin. — N-[n-Decyloxymethyl]-pyridiniunichlorid-\-lll, 
10 Stdn. bei 195—205°: 82% Decylacetat, K p . ^  1 1 8 -1 1 9 ° , D .2°4 =  0,811, n n2° =  1,4272; 
Mol.-Refr. 59,72. — Benzylpyridinium chlorid -+- Äthylbenzoat ergibt, 8 Stdn. bei 195—205° 
erh itz t, P yrid in , Benzoesäure u. 60,2%  Benzylbenzoat, K p .21 195—196°, D .2°4 =  1.1179. 
n D20 =  1,5720. (H 3necTiia AKageMim H ay n  CCCP, OTgeaeHne X hm hhcckhx Hayn 
[N achr. A kad. Wiss. U dSSR, A bt. chem. Wiss.] 1949. 274—78. M ai/Juni.) L e b t a g .  910 

W . N. Ssetkina und D. N. Kurssanow, Über die Austausch- und Spaltungsreakltonen in 
der Gruppe der quaternären Ammoniumverbindungen. 4. M itt. über den Mechanismus 
der Reaktion von quaternären Amm onium salzen m it Alkoholen. (3. vgl. vorst. Ref.) 
Die U m setzung der quaternären  N H 4-Salze m it Alkoholen, Carbonsäuren u. E stern  gehört 
zu den elektrophilen R kk., bei denen ein an  den N H 4-N gebundener R est die Rolle des 

H t angreifenden elektrophilen Reagens spielt. Die als
|+  - > R—O—R +  H+ (A) Zwischenprod. entstehende O xonium verb. zerfällt nach

It—O—R' —>. r —o h  +  R'+ (B) A, B u. C. Bei der U msetzung von Pyridiniumjodmelhy-
—> -R'— OH +  R*- (o  tnt- (X) m it a liphat. A lkoholen entstehen ungesätt.

K W -stoffe, M ethyläther der entsprechenden Alkohole 
u. Ä ther der Ausgangsalkohole. M it Denylalkohol (XI) en tstehen  Methyldecyläthcr (I), 
Decen (II) u . Didecylälher (III). Die Bldg. des in II  u. II I  zerfallenden Decylpyridiniumsalzes 
is t n ich t erwiesen. Bei der R k. von Butyloxym ethylpyridinium chlorid  (XII) u . Benzyl
chlorid (XIII) en tstehen  neben Form aldehyd B ulylbenzylform al(VI) u. Dibutylformal (VII), 
durch A ustausch der R adikale am quaternären  N B enzylpyridinium chlorid  (V), das 
Butylbenzylälher (VIII) u. Dibenzyläther (IX) liefert.

V e r s u c h e :  X -4-XI, 12 Stdn. bei 190—192°: A usbeute 18% 1 +  38% 11 +  
32% III. — X +■ n-Octqlalkohol, 6 Stdn. bei 210—230°: A usbeute 17% O den  +  16% Me- 
thyloctylälhcr +  51%  Dioctylüther. — X II +  X III: 4 Stdn'. bei 180—200°: Ausbeute 
36% VII +  6,2%  VI +  11% V III +  14,3% IX  -i- V. (I43BecTiin AKageMim H ayn  CCCP, 
OTgejicHue XiiMiiuecKHX Hayw [N achr. A kad. W iss. U dSSR , A bt. ehem. Wiss.] 1949. 
3 1 1 -1 6 . M ai/Juni.) LEBTAG. 910

A. O. Rogers, R. D. Emmlck, L. W . Tyran, Lillian B. Phillips, A. A. Levine und 
N. D. Scott, Die Synthese von d l-L ysin  aus D ihydropyran. Die kürzlich von G au d iu  
(Canad. J . Res., Sect. B 26. [1948.] 387) veröffentlichte M itt. über die D arst. von dl-Lysin 
gab Vff. Veranlassung, über eine verbesserte Synth . von dl-Lysin aus Dihydropyran 
zu berichten. D er nach den Angaben von P a u l  (Bull. Soc. ehim. France, Mdm. [4] 53. 
[1933.] 1489; [5] 1 . [1934.] 971) aus D ihydropyran dargestellte ö-Oxyvalcraldehyd (I) "’urde 
in wss. Lsg. d irek t in 5-[5-Oxybutyl]-hydanloin (II) übergeführt. D urch Leiten von HCl 
in eine M ischung von II  u. Pyridinhydroehlorid  w urde 5 -(f)-Chlorbutyl)-hydantoin (III) 
bei 125—140° in  fas t q u an tita tiv e r A usbeute erhalten . D urch Ammonolyse mit. 
wss. oder wasserfreiem N H 3 bei re la tiv  niedriger Temp. in Ggw. von C 0 2 u. Hydrolyse 
des entstandenen  5-[d-Aminobulyl]-hydantoins (VI) m it HCl oder N aO H  erhält man das 
gewünschte L ysin  (VII). II I  b ildet m it Basen Salze. Beim E rhitzen des Na-Salzcs von 
II I  (TV) auf 150—155° en tstehen  in exotherm er R k. harzige P rodd., die in  W . unlösl., in
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starken Säuren u. A lkalilaugen aber lösl. sind u. von Vff. als Polym erisationsprodd. von 
3.5-Tetramethylenhydantoin (V) angesehen werden, da sie bei der H ydrolyse m it verd. HCl 
auf 180—185° in gu ter A usbeute VII liefern. Es is t n ich t erforderlich, das H ydantoin-Salz 
vor der Polym erisation zu isolieren; zweckmäßig wird III m it N a2CO, oder K 2C 0 3 auf 
135—170° erh itz t, bis das CI ionogen geworden ist. In  gleicher Weise geben auch die Poly
merisationsprodd. der Ca-, Mg- u.

H O -fC H ih-C H O

I
- >  HO*[CHah*CH—CO

II

N H ,

H N  N H

IV

-CO
H N  N -N a 

\  /
CO

C l-IC H jh-C H —CO

H N  N H  
\  /  COIII

[ C H + C H - coi
H N  N -

\  /  
CO

H jN -IC H jh -C H —CO 

H N  N H
\ y

VI CO

U iJf • [C H jb- CH (N H 2).COjH  
VII

Tetram ethylam m onium salze von III 
bei der H ydrolyse VII.

V e r s u c h e :  5-{6-Oxybulyl)- 
hydantoin (II), C7H 120 3N2, durch 
tropfenweise Zugabe von 28% ig. wss. 
zu einer Mischung aus 6-Oxtjvaleraldehyd (I) u. 
fl. HCN in C 0 2-A tm osphäre u. nachfolgendem E r
hitzen des Reaktionsgemisches auf 50—60°, K ri- C l-[C H ,h .C U  
stalle aus A., F . 151—152°. — 5-{6-CMorbutyl)-hy- 
dantoin (III), C ,H U0 2N 2C1, aus vorst. Verb. beim 
E rhitzen m it HCl in Ggw. von P yrid inhydro
chlorid auf 125—130° oder von vorgobildetem III 
zur F .-E rniedrigung auf 130—140°, K ristalle aus 
W ., F . 127—128°; A usbeute 94,8% . Na-Salz, 
aus III u. isobutylalkoh. N a-Isobutylat-L sg. bol 
90°, kristalline M.; A usbeute 98% ; lösl. in W as
ser. — Lysin  (V\\)-monohydrochlorid , C(,H 140 2N2'
HCl, aus III beim E rhitzen  m it (NH4)2C 0 3 u.
2 8 % ig. wss. N H 3 in Ggw. von K J  auf 50—53°, 
nachfolgendem E rhitzen des entstandenen 
5-(5-Aminobutyl)-hydantoins (VI) m it NaOH auf 
122—127° u. Versetzen m it überschüssiger HCl,
F. (des Rohprod.) 251—253°; Ausbeute 65%. — Poly-3.5-telramethylenhydanloin (V) 
(C ,H 10O2N 2)x, aus IV beim E rhitzen auf 150—155° oder aus III beim E rhitzen  m it N a2C 03 
auf 170°, poröse Masse. Liefert heim  E rh itzen  m it 2 0 % ig. HCl auf 180—185° oder m it 
wss. NaOH auf 125—126° u. nachfolgendem Versetzen m it überschüssiger HCl L ysin
monohydrochlorid. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1837—39. Mai 1949. N iagara Falls, N. Y., 
Elektrochem . D ep., E . I . du P on t de Nemours & Co.) H i l l g e r .  940

Charles A. Kraus, Die Chemie der metallorganischen Verbindungen. Von den organ. 
M etallverbb. (einschl. der H ydride wegen ih rer kovalenten Bindung) werden vorwiegend 
diejenigen m it Z entralatom en der v ierten  Gruppe des period. Syst. besprochen bzgl. ih rer 
S tab ilitä t (auch gegen H ydrolyse u. Ammonolyse), D arst. u. R kk. u. u n te r te ilt hach Verbb. 
m it organ. R esten u. H bzw. Halogenen, A lkalisalzen der tri- u. d isubstitu ierten  H ydride 
(vorwiegend des Si), H ydriden des Ge m it Derivv. usw. — D as Verh. dieser Y erbb. er
scheint ganz unregelm äßig. E ine w eitere B earbeitung dieses in teressanten , aber ver
nachlässigten Gebietes wäre notwendig. (J . chem. E ducat. 26. 45—49. Jan . 1949. Pro- 
vidence, Rhode Island, Brown Univ.) B l u m r i c h .  950

Stuart D. Brewer und Charles P. Haber, Alkylsilazane und einige davon abgeleitete Ver
bindungen. Gycl. polymere Silazane der Form el (R 2SiNH)n werden durch Einw. von N H , 
auf Alkylchlorsilane, gegebenenfalls in Ggw. von Bzl., hergestellt. In  der angegebenen 
Weise sind folgende Verbb. erhältlich (D. =  D .2°4, n  =  n D°°): Hexamethylcyclotrisilazan, 
[(CH3)2S1NH13, F . — 10°, Kp.,5,  188°, D. =  0,9196, n  =  1,4448, sowie Oklamelhylcyclo- 
telrasilazan [(CH3)2SiN H ]„ F. 97°, Kp.75„ 225°, aus D im ethyldichlorsilan; ferner I/exa- 
äthylcyclolrisilazan, [(C„H3),S iN H ]3, F . —41°, K p .u  150°, D. =  0,9287, n  =  1,4670, sowie 
Oktaälhylcyclotßtrasilazan, [(C2H5)2SiNH]4, F . 16°, K p .t0 190 -1 9 2 ° , D. =  0,9521, n =  
1,4769, aus D iäthyldichlorsilan. — Linearepolym ere Silazane der Form el R (R 2SiN H )n SiR 3 
werden durch 'E inw . von Alkylm agnesium brom id auf A lkylchlorsilane u- Um setzung der 
entstandenen Mischungen aus Alkylsilanen u. A lkylchlorsilanen m it N H , gewonnen. Auf 
diese Weise entstehen folgende V erbb.; Diätkylteiramethyldisilazan, [C2H 5(CH3)2Si]2N H , 
K p .754 1 75°, D. = 0 ,8 0 7 9 , n =  1,4212, aus einem Gemisch von D iäthyld im ethylsilan  u. 
Ä thyldim cthylchlorsilan, ferner Oktamethyltrisilazan, [(CH3)2SiN H ]2(CH3)4, K p .730 192 bis 
195°, D. =  0,8366, n  =  1,4281, aus einem Gemisch von H oxam ethyldisilazan u. H exa- 
mcthylcyclotrisilazan m it N H 4C1. — Zum Vgl. m it den Silazancn w urden Polyäthyl- 
cyclopoivsiloxane in bekannter Weise hergestellt, u. zwar Hexaäthylcyclolrisiloxan, 
[(CjH^üSiCV);,, F . 14°, Kp.jo 117°, D. =  0,9555, n =  1,4308, sowie Oktaälhylcyclotelra- 
siloxan, [(C2H 5)„SiO]4, F . - 5 0 ° ,  K p .10 1 5 8 -1 5 9 ° , D. =  0,9594, n  =  1,4340, aus D iäthyl- 
diehlorsilan u. W asser.— W enn m an von den beobachteten M ol.-Refraktionen der Sila-



2 7 6 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1 9 5 0 . 1.

zane die von S a u e r  (J . Amor. ehem. Soc. 68. [1946.] 954) erm itte lten  W erte für die 
Silicon-Alkylgruppe abzicht, so errechnet sich fü r die Silazangruppe eine refraktom etr. 
K onstan te  von 6,02. (J . Amer. ehem. Soyc. 70. 3888—91. Nov. 1948. Schenectady, N. Y., 
General E lectric Co.) N o u v e l .  950

Clemens Schöpf, Georg Göttmann, Eva-Maria Meisel und Ludwig Neuroth, Über 
ß-(3.4-Dioxyphenyl)-älhylalkohol. ß-[3.4-Dimethoxyphenyl]-älhylalkohol (aus Homovera- 
tryiam in m it H N 0 2 oder besser durch Red. von H om overatrum säureäthylester nach 
B o u v e a u l t - B l a n c )  wird durch H B r bzw. H J  in ß-[3.4-Dioxyphenyl]-älhylbromid bzw. 
-jodid übergeführt ( b e i d e V e r b b .  v e r u r s a c h e n  s c h  w e r  h e i l  e n d e  H  a u  t- 
V e r ä n d e r u n g e n ) .  Das Bromid kann durch Kochen m it W. verseift werden. Besser 
jedoch wird es m it E ssigsäureanhydrid in ß-[3.4-Diaceloxyphenyl]-äthylbromid u. dieses 
durch K ochen m it N a-A cetat in Eisessig in die Triacetylverb. des ß-[3.4-Dioxyphenyl]: 
äthylalkohols übergeführt. Verseifung dieser Verb. m it gasförmigem N H 3 liefert 
ß-[3.4-Dioxyphenyl]-älhylalkohol (I), wobei O, ausgeschlossen werden muß. I liefert mit 
D im ethylsulfat +  Alkali die D im ethoxyverb. zurück, g ib t die gleiche FeCl3-Rk. wie 
Brenzcatechin u. verfärb t sich rasch iji alkal. Lösung. Ü berjodsäure u. Pb-T etraacetat 
oxydieren zum gelben o-Chinon, dessen Lsgg. sich schnell verändern u. bei katalyt. 
H ydrierung nicht I  zurückgeben, sondern ein Umwandlungsprod. von ungeklärter Kon
stitu tio n . I  w irk t n ich t analog dem 3.4-D ioxyphenylacetaldehyd auf den K reislauf.

V e r s u c h e :  ß-[3.4-Dimelhoxyphenyl]-älhylalkohol; über den p-Nitrobenzoesäure- 
ester (aus CH3OH gelbe B lättchen , F. 85—86°) u. durch H ochvakuum dost, gereinigt, 
F . 48°. — ß-[3.4-Dioxyphcnyl]-äthyljodid, CsH 90 2J ;  aus Bzl. u. W ., F . 115—116°. — 
ß-[3.4-Dioxyphenyl]-äthylbromid, C8H „0 2B r; aus Bzl. u. CH2C12, F . 101—102°. — 
ß-[3.4-Diaceloxyphcnyl]-älhylbromid, ü i2’H J30 4B r, aus M ethanol-W . (2:1), F . 5 2 ° .— 
ß-[3.4-Dioxyphenyl]-äthylalkohol, C8H 1(l0 3; nach H ochvakuum dest. aus CH2C12-CC14, 
N adeln, F . 81—83°. Triacetylverb., C1.,H1f,00; n ich t ganz rein, K p<0j03 143—147“. Tri- 
v-nilrobenzoesäureesler, C29H 190 12N3; aus Eisessig, F . 181—183°. (Liebigs Ann. Chem. 563. 
86—93. 1949. D arm stad t, T H , In s t, fü r organ. Chem.) C O R T E . 1030

G. R. Clemo und W. A. Cummings, Darstellung und Spaltung des racemischen Gemisches 
einer Formylsäure. Die Spaltung racem . Aldehyde in ihre op t.-ak t. Form en erfordert 
die Kom binierung m it einem Reagens wie (+ ) -  oder (—)-M enthylhydrazin (vgl. GALLOWAY 
u. R e a d ,  J . chem. Soc. [London] 1936. 1222). D a derartige Reagenzien nur schwer zu
gänglich sind u. da sich in der L ite ra tu r nu r wenige Hinweise über die S paltung opt.-akt. 
Aldehyde finden, haben Vff. die D arst. eines o p t. ak t. A ldehyds in Angriff genommen. Bei 
der K ondensation von N a-V anillat ( M e l d r u m  u. P a t e l ,  J . Ind ian  chem. Soc. 5 . [1928.] 
191) mit' a-B rom propionsäureäthylester erhält m an über den Ä thylester die a-[2-Methoxy-
4-formylphenoxy]-propionsäure. Die (—)-Säurc w urde durch K ristallisation des Cinchonin- 
salzes, eine opt. unreine (+ )-S äu re  ([a]D =  — 7,9°) aus dem Chininsalz erhalten. Wenn 
jedoch die wss. M utterlaugen des Cinchoninsalzes der (—)-Säure s ta rk  konz. werden, 
b leib t das löslichere Salz der (-f-)-Säure in Lsg. u. nach E ntfernung des Alkaloids erhält 
m an die (-f-)-Säure (M d 15 =  + 3 3 ,0 °). W enn die reine (+ )-S äu re  m it Chinin kombiniert 
wird, k rist. das erhaltene Salz n ich t in befriedigender Weise u. längeres K ochen seiner 
Lsg. bew irkt keine Racemisierung. Es ist daher w ahrscheinlich, daß die Unmöglichkeit 
der Spaltung der (+ )-S ä u re  m it Chinin auf der Bldg. eines teilweise racem . Salzes, 
verm ischt m it variierenden Mengen des Salzes der (-f)-S äure, beruh t. Die (+ )-Säure 
bildet keine Salze m it Bruein oder S trychnin, s

V e r s u c h  e: a-[2-Melhoxy-4-formylphenoxy]-propionsäureälhylesler, CJ3H 160 5, beim 
E rhitzen von N a-V anillat m it a-B rom propionsäureäthylester in absol. A. auf 120—125°, 
ö l, K p .3 166—167°, geht beim A ufbewahren in eine w achsartige M. über; 2 .4 -Dinitro- 
phenylhydrazon, C19H ,0O8N4, Prism en aus A., F . 164—165°. Freie Säure, Cu H 120 5, aus 
vorst. E ster beim Aufbewahren in wss.-alkoh. HCl, hygroskop. N adeln aus Bzl. +  PAe., 
F . 79—80°. L äß t sich m it Hilfe von Cinchonin oder Chinin in die op t.-ak t. Form en spalten:
(—)-Säure, C nH jjO s, N adeln aus Bzl. +  PAe., F . 89—90°, a D15 =  — 0,328° (A.; c =  
1,008; 1 =  1); [a] D15 =  — 32,5°; Cinchoninsalz, C30H 34O 8N 2-3H 2O, K rista lle  a u s  W., 
M d 15 =  + 7 7 ,3 5 °  (A.; e =  1,049; l =  1), schwerer lösl. als das entsprechende Salz der 
(+ )-S äu re ; Chininsalz, C3lH 30O7N2-2H 2O, K ristalle  aus W ., [a] D18 =  — 86,8° (A.; 
c =  8 ,6 8 ; / =  1) (nicht rein erhalten). — (+ )-S öarc , N adeln aus Bzl. +  PAe., F . 89—90°, 
[“ ]d 15 = + 0 ,3 0 1  (A.; c =  0,912; l =  1); [a] D15 =  + 3 3 ,0 ° ; Cinchoninsalz, nu r in Lsg. 
erhalten ; Chininsalz, K ristalle aus W ., [a] D15 ==— 80,9° (A.; c =  8,18; l =  1) (nicht 
rein erhalten). (J . chem. Soc. [London] 1 9 4 9 .1923—24. Ju li. D urham ; Univ., Kings Coll., 
N ewcastle-upon-Tyne.) H i l l g e r .  1150

Georg W ittig und  Martin Rieber, Über Pentaphenylphosphor. (Vgl. C. 1950. 1. 177) 
Bei der U m setzung von Tetraphenylphosphoniumjodid  (I) (F. 334—344°) m it Phenyl-
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lifchium bildet sich in  g la tte r R k. Pentaphcnylphosphor (II) (C6H 5)6P, aus Cyclohexan 
durchsichtige K ristalle, F. 124°, un ter Aufschäumen u. D unkelbraunfärbung. Bei Einw. 
von H J  auf II bildet sich I un ter Benzolabseheidung zurück. Der tiefe F., die Löslichkeit 
in unpolaren Solventicn u. die U nlöslichkeit in W. weisen auf einen homöopolaren Charak
te r  von II hin, w ährend I seinen Eigg. nach als ionogen aufgebaute Verb. anzusprechen 
ist. Die Zers, von II beim Schmelzen is t auf eine A bspaltung von Bzl. zurückzuführen. 
Dabei entstehen zunächst Phenylradikale, die aus den noch vorhandenen Phenylen am  P 
W asserstoff herausholen u. Bzl. bilden. E in  Zerfall in Triphenylphosphin u. D iphcnyl in 
Analogie zum PCl5-Zerfall in PC13 u. Cl2 konnte n icht festgestellt werden. F ü r eine Ab
spaltung von Phenylradikalen sprich t auch das Verh. von II  in S tyrol, da die Phenylrad i
kale eine Polym erisation der ungesätt. KW -stoffe auslösen. (Naturwiss. 35. 345. 1948, 
ausg. März 1949. Tübingen, Univ., Chem. Inst.) K l e v e r . 1300

Henry Gilman und Donald S. Melstrom, Organolithiumverbindungen mit Oxy-, N itril- 
und Sulfonamidgruppen. Zur D arst. von Organolilhiumvcrbb. m it alkoh. Oxy-, N itril- 
u. Sulfonamidgruppen wird die A ustausch-Rk. von Halogen gegen Li herangezogen. 
Aus p-Brom benzylalkohol en ts teh t so m it n-Butyl-Li p-Lithiumbenzylalkohol u. daraus 
durch Carbonisieren p-Carbo'xybcnzylalkohnl. Die durch Umsetzen m it Triphenylbleichlorid 
oder durch Carbonisieren u. Isolieren der R eaktionsprodd. bestim m ten A usbeuten an 
m etallorgan. Verbb. betragen bis zu 70%.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): p-Brombenzylalkohol (I) aus p-Brom phenyl- 
MgBr u. Form aldehyd (18%) oder aus p-Brom benzylbromid in Eisessig m it PbO durch 
25 Min. Erhitzen, A btrennen des Bleibromids u. H ydrolyse des p-B rom benzylacetats 
m it m ethanol. KOH (61%), K ristalle aus PAe. +  Bzl., F . 77—78°. — p-Bromphenäthyl- 
alkohol, aus p-Brom phenyl-M gBr u. Ä thylenoxyd (40%). Phentjlurelhan, F. 126°. — 
p-Oxymethylbenzoesäure, aus I m it n -B uty l-L i in Ac. bei 20° in 70 Min. u. Carboni
sieren der metallorgan. Verb., F. 160—173° (18%). — Triphenyl-p-oxymelhylphenylblei, 
aus der Li-Vcrb. von I m it Triphenylbleichlorid (57—63% ). — m-Oxymethylbcnzoesäure, 
C8H 80 j,  aus m-Brombenzylalkohol wie oben, K ristalle aus Bzl. -f- A., F. 114,5 -115° 
(32%). — ß-{p-Carboxyphenyl)-äthylalkohol, CBH 10O3, analog, K ristalle  aus sehr verd. A., 
F. 127—128° (52%). — a-(p-Carboxyphenyl)-älhylaikohol, CsH 10O3, K ristalle aus verd. A. 
u. dann aus Bzl., F. 138—139° (45%). — p-Carboxybcnzolsulfamid, aus p-Brombenzol- 
sulfamid u. n-B utyl-L i u. nachfolgende Carbonisierung, K ristalle, F. 284—286° (subli
m iert, 14%). — TerephlhaUäure, aus p-Brom benzonitril m it n-B utyl-L i in Ae. bei — 70° 
u. nachfolgende Carbonisierung, sublim iert bei ca. 300° (17%). Daneben en ts teh t w ahr
scheinlich p-Brom -n-valcrophenon. (J . Amer. chem. Soc. 70. 4177—79. Dez. 1948. Arnes, 
Iowa, Iow a S ta te  Coll., Chem. Labor.) K . F a b e r . 1300

Gerhard Hesse und Eva Bücking, Die Synthese der Reduklinsäure. Durch K ondensation 
von Bernsteinsäureester m it Mesoxalester konnte das Cyclopentan-1.2.3-trion [als Vorstufe 
zur Reduktinsäure (I)] n icht dargestellt werden, desgleichen Cyclopenlan-J.3-dion n icht 
aus Bernsteinsäureester u. Malonester. Dagegen gelang die Synth . von I auf folgendem 
Wege: K ondensation von G lutarester u. Ö xalester zum Cyclopentandion-(1.2)-dicarbon- 
säure-(3.5)-diäthylester (II), der über Cyclopentan-1.2-dion (III) u. dessen Cl-Deriv. (IV) 
in I übergeführt wird. — II g ib t m it vielen M etallionen K om plexverbb. (Ferrosalze geben 
eine blaurote Fällung, die sich m it organ. Lösungsm itteln ausschütteln  läßt). II I  besitzt 
einen etw as tieferen Kp. als von D ie c k m a n n  (1899) angegeben, u. ist em pfindlicher als I. 
Die Chlorierung von III wird 0H 0H RO0C-CH— co c i - c n — co  ci ci 
durch Belichtung begünstigt | | | | | | | j
u. verläuft offenbar über V als 0 = 6  CH« co ch , co CH—c—oh
A nlagerung von CI, an eine clHi ¿ 0 \ { v \ £  c h , CO
D oppelbindung des enobsier- \  /  I ' \  /
ten  K etons u. nachfolgende 1 ch ,  ii c o o r  iv CH, v
A bspaltung von HCl. Die durch Verseifung von IV erhaltene I h a t die gleichen Eigg. wie 
die aus K ohlenhydraten von anderen A utoren erhaltene.

V e r s u c h e :  Zur D arst. von Glularsäure wurde M alonester durch Na-Äth.vlat m it 
A crylnitril kondensiert u. der so entstandene ß-Cyanäthylmalonsäurediäthylester durch 
Kochen m it lialbkonz. HCl verseift u. detarboxyliert. Als Nebenprod. en ts teh t Di-[ß-cyan- 
äthyl]-malonsäurediäthylester, Cl3H 180 4N2, aus verd. A. Rhom ben, F . 63°. — Cyclo- 
pentandion-(1.2)-dicarbonsäure-(3.5)-diäthylester. Die K ondensation wurde in H j-A tm o- 
sphärc durchgeführt; aus A. N adeln, F . 118°. — Cyclopentandion-(1.2), K p .209 7°, F. 56°. — 
Chlorcyclopentandion, aus W. N adeln, F . 138°. — Reduklinsäure, C5H c0 3, durch Kochen 
vorst. Verb. m it 5% ig. H ,S 0 4 in CO,-Atmosphäre; nach Sublim ation, F. 2 11°, (Zers.) 
(korr.); Osazon, aus B utanol braunro te  N adeln, F . 245° (Zers.). (Liebigs Ann. Chem. 563. 
31—37. 1949. Freiburg i. B r., Univ.) C O R T E . 1860
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Gerhard Hesse und Klaus W . F. Böckmann, Die Synthese der Methylreduktinsäuren.
4. M itt. über afrikanische Pfeilgifte. (3. vgl. C. 1941. I I .  2689; vgl. auch vorst. Ref.) 
Da fü r die aus Calotropin isolierte Melhylreduklinsäure (I) die S truk tu ren  Ia  u. Ib in 
B e trach t komm en (vgl. HESSE u. R e i c h e n e d e r , C. 1 9 3 7 .1 . 1956), w urden zu r Kon
stitu tionsaufk lärung  von I beide Vepbb. synthetisiert. Zur Synth . der 4-Mclhylreduktin- 
säure (Ib) w urde ß-M ethylglutarester m it O xalester zu II kondensiert, das über III u.
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_CH= c—OH IV in Ib übergeführt w urde; Ib bildet lösungs
m ittelfrei Nädelclien vom  F. 70° u. m it 1/3 Mol. 
C„H 6 große Prism en vom F. 71°. Bei langen) 
Stehen u n te r Cyclohexan oder CC14, in denen 
sieh Ib  n ich t m erklich löst, s te ig t der F . beider 
K ris ta llarten  langsam  an bis zum  Endwert 

von 90°. Im H ochvakuum  dest. Ib e rs ta rr t e rs t nach W ochen zu N adeln vom  F. 70°, 
die sich n ich t in die hochschm . Form  um lagerten. Die benzolhaltigen K rista lle  geben 
bei der Umwandlung das Lösungsm. ab. Vff. nehm en an, daß es sich bei dieser Um
w andlung um  die E instellung eines Gleichgewichts zwischen verschied. Tautomeren 
handelt. — Zur Synth . der 5-M ethylreduktinsäure (Ia) w urde zunächst versucht, aus V 
über VI die Verb. VII darzustellcn. E s gelang jedoch n icht, das Na- oder K -E nolat von 
VI m it CHSJ  um zusetzen. Dagegen wurde aus dem D i-N a-Salz von V m it CH3J  eine Na- 
Verb. erhalten, die durch verd. H 2S 0 4 n ich t zers. w ird u, der Vff. die K onst. VIII zuerteilen. 
VIII is t in kaltem  W . schwer lösl. u. geht ers t bei stundenlanger Einw. von 20% ig. H 2S04 
in den freien D icarbonsäurecster über, der m it N a-A cetatlsg. wieder VIII zurückbildet. 
Chlorierung von VIII in  wss. Suspension gab IX, das jedoch n ich t isoliert w urde u. beim 
K ochen m it verd. H 2S 0 4 M elhylreduklinsäure vom  F . 71° gab. D araus erg ib t sich, daß 
die beiden isomeren Verbb. Ia  u. Ib in  die gleiche Verb. um gelagert werden, von der Vff. 
jedoch n ich t sagen können, welche der möglichen S truk tu ren  ih r zukom m t. — Statt 
VIII (bzw. den freien Ester) zu chlorieren u. dann zu verseifen, kann VIII ers t in Xa ver
w andelt u. in  dieses dann eine O H -G ruppe eingeführt werden. Xb ist ident, m it dem von 
M e y e r f e l d  u .  O s t g a r d  (C. 1912. I I .  117) in Holzöl.gefundenen u. von R o  JA H N  u. R tlH L  
(Arch. Pharm . Ber. dtsch. pharm . Ges. 264. [1926.] 211) untersuch ten  Melhylcydo- 
penlenolon. Die S tru k tu r Xc betrach ten  Vff. als die wahrscheinlichste. Chlorierung von 
X u, anschließende Verseifung ergab I, — Vgl. der syn thet. I m it der A bbausäure aus den 
Calotropis-Giften zeigt, daß tro tz  der Id e n titä t vieler Eigg, doch auch Unterschiede be
stehen, so daß v erm u te t w ird, daß bei der Spaltung der H erzgifte eine w eitere tautomere 
Form  von I gefaßt w ird. F ü r die beiden Form en vom F. 70 u. 90° ziehen Vff. die Formeln 
Ia  u. Ib u. fü r die H erzgift-I vom  F. 84° die Form el Ic in Erwägung.

V e r s u c h e :  4-M elhylcyclopenlandion-(l,2)-diearbonsäure-(3.5)-diälhylesler(II).Die 
K ondensation w urde in H 5-A tm osphäre durchgeführt; aus A. grüngelbe Nadeln, F. 108 • 
— 4-Melhylcydopenlandion-(1.2) (III), aus vorst. Verb. durch K ochen m it 20% ig- 
H jS 0 4; K p .17 96—98°, e rs ta rr t sofort zu rhom b. K ristallen . — 3-Chloj-4 -methylcydu- 
pentandion-(1.2) (IV), CeH -0 2Cl, durch Chlorieren vorst. Verb. in wss. Lsg. bei 
tung ; aus W . schwaehrosa N adeln, F . 123°. — Melhylreduklinsäure, C0H sOn, K p-, 1 "o ■ 
F . 70°; aus Bzl. feine Prism en m it V» Mol KristaÜbenzol, F . 71°; aus CC14 glitzernde 
N adeln, F . 70°. O xydation m it Ag20  gibt Melhylbernsteinsäure. M it 2.4-Dinitropheny - 
hydrazin  en ts teh t das Osazon des Methylcyclopenlanlrions, C^HyOgN,,, ro te Nadeln. 
Zers. 228—229°. Phenylhydrazin g ib t das dreifache Phenylhydrazon des Methylcyclopentan- 
trions, C,4H 24N s ; aus A. orangegelbe Nüdelchen, F . 180°. Einw . von CH 2NS gibt den
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Monomethyläther, der m it N H 2OH das Oxim, F . 157—159° (Zers.) liefert. — 5-Melhyl- 
cydopentandion-(1.2)-dicarbonsäure-(3.5)-diälhylesler, Ci2H 160„, K p .0|002 142°. Na-Verb. 
(VIII), aus A. N adeln, F. 179° (Zers.). — Melhylcydopenlandion (Xa), aus verd. H 2S 0 4 
lange N adeln, F . 106°. (Liebigs Ann. Cliem. 563. 37—53. 1949.) '  C o r t e .  1860

B. Tchoubar und C. Collin, Laboratoriumsnoliz über die Hydrolyse der 1-C yan-l-cyda- 
nole durch Salzsäure. G O D C H O T u. C a u q u i l  (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 203. [1936.] 
1042; 204. [1937.] 77) haben festgestellt, daß die Einw. von konz. HCl auf die rohen 
Cyanhydrine, welche m an durch Einw. 
von HCN auf 3-M ethyl- u. 4-M ethyl-
cyclohexanon erhält, n ich t m ehr als __  —  —  _
50% der entsprechenden O xysäure er-  c0~ i \  __ / \
gibt. Den R est der R eaktionsprodd. lf
bilden neutrale  K örper, hauptsäch- j  II 0
lieh E ster (I). Nach Vff. entstehen diese 
E ster durch K ondensation zweier Oxysäuremoll. u n te r A u stritt von W. u. C 0 2. — 
Vff. haben 1 -Cyan-l-cyclanole sehr rein hergestellt u. durch Einw. von konz. HCl auf die
selben fas t theoret. A usbeuten der entsprechenden Oxysäuren, aber keine neutralen 
K örper erhalten. Sie schließen daraus, daß obige rohe Cyanhydrine noch K etone en t
halten , welche in der Enolform  einerseits m it den Oxysäuren E ster (I) bilden, anderer
seits sich m it sich selbst zu Cyclohcxylidencyclanonen (II) u. Dicyclohexylidencyclanonen
(III) kondensieren.

V e r s u c h e :  1. Hydrolyse der reinen l-Cyan,-l-cyclanole durch 2—3std . Erhitzen 
m it konz. HCl, E indam pfen auf dem W asserbad u. U m kristallisieren aus B zl.; Ausbeuten 
fast theoretisch. — 1-Cyan-l-cyclopenlanol, K p .ao 140°. — 2-M ethyl-l-cyan-l-cydo- 
penlanol, K p .j9 122—124°. — 3-M cthyl-l-cyan-l-cydopcnlanol, K p .ls 120—121°. — 1-Cyan-
1-cydohexanol (IV), K p .16 129—130°. — 3-M ethyl-l-cyan-l-cydohexanol (V) (Gemisch 
von cis- u. trans-V erb.), K p.2l 135—140°. — 4-M etkyl-l-cyan-l-cydohexaiiol (Gemisch 
von cis- u. trans-V erb.), K p .12 126—130°. — 3.3.5-Trimelhyl-l-cyan-l-cyclohcxanol 
(Gemisch von cis- u. trans-V erb.), K p .ls 140—150°. — 1-Cyan-l-cydoheplanol, K p .15138 
bis 139°. — 1-Cyclopenlanolcarbonsäure, F . 103°. — 2-M elhyl-l-cydopenlanolcarbon- 
säure, F. 59°. — 3-Methyl- 1-cyclopenlanolcarbonsäure, P . 87°. — 1-Cyclohexanolcarbon- 
säure (VI), F. 107°. — 3-Methyl-l-cydohexanolcarbonsäure (Gemisch von cis- u. trans- 
Verb.), F . 99°; F . 75°. — 4-Melhyl-l-cydohexanolcarbonsäure (Gemisch von cis- u. trans- 
Verb.), F. 122°; F . 95°. — 3.3.5-Trimethyl-l-cyclohexanolcarbonsäure, F . 78°. — 2 . H ydro
lyse von IV u. V in Ggw. von Cyclohexanon: Î0  g IV, 8 g Cyclohexanon u. 100 cm 3 30%  ig. 
HCl werden i y 2 S tdn. un ter R ückfluß gekocht, das Prod. wird ausgeäthert, die ä ther. 
Lsg. m it verd. Sodalsg. gewaschen, der Ae. abdest., 10 g neu traler R ückstand. Nach 
dem A nsäuern erhält m an 5 g VI. Dest. des neutralen  Anteils erg ib t 7 g 1-Cydohexanol- 
carbonsäureester des 1-Cyclohexcn-l-ols, I ip .15148—150°. D er R est des neutralen  Prod. be
s teh t aus Cyclohexanon u. dessen K ondensationsprodd. m it sich seihst (II u. III). — 7 g 
V, 4,5 g Cyclohexanon u. 100 cm 3 30% ig. HCl gaben beim E rhitzen 4,5 g 3-M elhylcydo- 
hexanolcarbonsäureester des 1-Cydohexen-l-ols, K p .le 165°. — Dieselben E ster lassen sich 
auch aus den entsprechenden Säuren, Cyclohexanon u. konz. HCl gewinnen. — Essig
säure gibt nu r 5%  Essigsäurccster des 1-Cydohexen-l-ols, K p .u  72°. — Erhitzen von 
Benzylcyanid m it Cyclohexan u. konz. HCl liefert den Phcnylessigsäurepsler des 1-C ydo
hexen-l-ols, K p .ls 130—135°. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 14. 680—81. Juli/Aug. 
1947. Labor, de Contrôle physiol. des médicaments antivénérions.) M OTSCH M A N N . 1860

B. Tchoubar, Ringerweiterung durch nilrose Desaminierung von 1-Aminomethylcydo- 
alkanolen-(l). l .M itt . Darstellung von 1-A minomethylcydoalkanolcn-{l) aus Cycloalkanonen. 
Die D arst. verschied. l-Aminom elhylcydoalkanolc-(i) aus den entsprechenden K etonen 
durch Überführen in die Bisulfitverbb. u. C yanhydrine u. deren k a ta ly t. Red. m it P t0 2 
(mit teilweiser E inschränkung der A k tiv itä t des K atalysators durch Inhibitoren) wird 
vom Vf. ausführlich beschrieben.

V e r s u c h e  (alle F F . auf dem MAQUENNE-Block bestim m t): D arst. der Cyclo- 
alkanoncyanhydrinc (vgl. P a p e , Chemiker-Ztg. [1887]): 50 g der entsprechenden K etone 
wurden in 300 cm3 Ae. m it einer gesätt. N aH S 0 2-Lsg. versetzt, die B isulfitverbb. ab 
getrennt, bei größerer Löslichkeit in W. durch einen vorherigen Zusatz von NaCl wie in 
der Reihe der Cyclopentane, m it Ae. gewaschen, in 100 cm 3 W. aufgenom men, m it einer 
konz. Lsg. von 40 g KCN versetzt, geschüttelt u. das Cyanhydrin bis zur N eu tra litä t 
m it Ae., W ., verd. HCl oder H 2S 0 4 u. nochmals m it W. gewaschen u. im V akuum  unter 
Vermeidung von Ü berhitzung schnell dest.; Ausbeuten zwischen 40 u. 70% . — Cydo- 
oclanoncyanhydrin wurde m it HCN in Ggw. von K 2C 0 3 nach ÜLTÉE (C. 1909. I . 1538)
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dargestellt. — Folgende Verbb. w urden erhalten : Cyclopentanoncyanhydrin, K p.40 140°; 
H ydrolyse m it HCl ergab 1-Oxycyclopcntancarbonsäure. — 2-Methylcyclopenlanoncyan- 
hydrin, C7H u ON, K p .w 122—124°, n D12 =  1,461, D .134 =  1,007; H ydrolyse ergab eine 
stereoisomere der von W a l l a c h  (C. 1924. II . 1084) gefundenen 2-Melhyl-l-oxycyclo- 
pentancarbonsäure, F . 59°. — 3-Melhylcyclopenlanoncyanhydrin, C7H n ON, K p .is 120 
bis 121°, n D12 =  1,454, D .134 =  0,993; H ydrolyse ergab 3-Melhyl-l-oxycyclopentan- 
carbonsäure, F . 87°, — Cyclohexanoncyanhydrin, K p-iS 129—130°, F . 27°. — 2-Methyl- 
cyclohexanoncyanhydrin, C8H 13ON, als Gemisch zweier C yanhydrine isoliert, K p .15 126 
bis 130°, n D16 =  1,467, zum Teil k rist., F . 53—54° (Ligroin oder Cyclohexan); un ter den 
gewöhnlichen Bedingungen erfolgte keine Hydrolyse (vgl. V . A u w e r s  u .  K r o l l p f e i f e k s ,  
Ber. dtsch. ehem. Ges. 48. [1915.] 1399). — 3-M cthylcyclohexanoncyanhydrin, CaHyON, 
gleichfalls als Gemisch zweier Cyanhydrine, Kp.21135—140°, n D18 =  1,460, D .l3 4 =  0,995; 
H ydrolyse führte  zu den entsprechenden Säuren ( T c h o u b a r  u.CoLLiN.vgl. vorst. R ef.).—
4-Melhylcyclohexanoncyanhydrin, als Gemisch zweier Stereoisomerer, K p-i2 126—130°, 
n D18 =  1,460, D .134 =  0,995; die entsprechenden Säuren schm, bei 122° bzw. 95°. —
3.3.5-Trimelhylcyclohexanoncyanhydrin, C10H 17ON, als Gemisch von zwei stereoisomeren 
V erbb.; eine K om ponente schm , bei 82—83°; H ydrolyse führte zu 3.3.5-Trimethyl-
1-oxycyclohexancarbonsäure, F . 135°. — Cycloheptanoncyanhydrin, C8H 13ON, K p .i5 138 
bis 139°, n D18 =  1,4755, D .184 =  1,025. Die Hydrolyse ergab 1-Oxycycloheptancarbonsäure, 
F . 78°. — Cyclooclanoncyanhydrin, C8H 15ON, K p .i3165°. — Indanoncyanhydrin, C10H 0ON, 
aus /M ndanon (vgl. T c h o u b a r ,  C. 1943. II . 819), F . 120° (Ligroin). — F ü r die katalyt. 
H ydrierung der Cycloalkanoncyanhydrinc müssen 1. die C yanhydrine sehr rein sein.
2. muß der K ata ly sa to r sehr ak t. sein u. 3. muß die H 2-Aufnahm e fü r 10—15 g Cyanhydrin 
10—25 cm3 in der Min. betragen, was durch Inh ib ito ren  geregelt werden kann, wie im 
folgenden beschrieben wird. — Die H ydrierung von 15 g C yanhydrin in 150 cm 3 CHsCO0h 
wurde in Ggw. von 5 mg CS2 u. 0,5 g P t0 2 bei n. Temp. u. u n te r N orm aldruck vor
genomm en; A usbeuten 45—80% . Die M eth. eignete sich bes. gu t für die Cyanhydrine des 
Cyclohexanons u . Cycloheptanons. F ü r die der Cyclopenlanone w ird folgende Meth. be
schrieben : 10 g C yanhydrin w urden in 100 cm 3 CH0COOH in Ggw. von 0,3 g P t0 2, 3 cm1 
konz. HCl u. im Laufe der R k. w eiteren 2 cm 3 HCl hyd rie rt; A usbeuten von 45—85%. -  
10 g Cyclohexanoncyanhydrin in 100 cm 3 Eisessig wurden in gleicher Weise in Ggw. von 
Spuren von HCN, welche aus dem C yanhydrin selbst in F reiheit gesetzt w urden, u. 0,3g 
P t0 2 innerhalb von 24 S tdn. h y d rie rt; A usbeute 60% . — Zur allg. A ufarbeitung des 
R eaktionsprod. nach Beendigung der H ydrierung wurde vom K ata ly sa to r abfiltriert, die 
Säure im V akuum  verdam pft u. der Sirup zwecks Reinigung in W. u. Ae. aufgenomnien. 
N ach Verdam pfen des Ae. w urde in essigsaurer Lsg. m it N aO H  oder K 2C 0 3 der Amino- 
alkohol gefällt, nochm als in Ae. aufgenom m en, im V akuum  u. N2-A tm osphäre dest. u. 
vor L u ft geschützt aufbew ahrt. — l-Am inom ethylcyclopentanol-(l), K p .40 1 40°; Chlor
hydrat, F. 190°; Pikrat, F . 145°. — 2-M elhyl-l-aminomethylcyclopentanol-(l), K p.js 105°; 
Chlorhydrat, F . 157°; Pikrat, F . 163°. — 3-Mclhyl-l-aminomcthylcyclopenlanol-\l), Kp.» 
115°; Chlorhydrat, F . 154°; Pikrat, F . 174°. — l-Am inomethylcyclohexanol-(l), K p.2o 115°! 
Chlorhydrat, F . 190°; P ikrat, F. 164°. — 2-Methyl-î-aminomcthylcyclohexanol-(l)i 
F . 43°; Chlorhydrat, F . 170°; P ikral, F . 181°. — 3-Methyl-l-aminomethylcyclohexanol-(l), 
F. 51°; Chlorhydrat, F . 185°; P ikral, F . 167°. — 4-Melhyl-l-aminomethylcyclohexanol-{l!), 
F . 40°; Chlorhydrat, F. 165°; P ikrat, F. 174°. — l-Aminomethylcycloheptanol-(l), Kp-isl24 ; 
Chlorhydrat, F . 223°. — l-Aminomelhylcyclooctanol-(l), K p .ls 135°; Chlorhydrat, F. 230°. —
3.3.5-Trimethyl-l-aminomethylcyclohexanol-(l) u. Aminomethyl-ß-indanol konnten nicht 
in reinem  Z ustand isoliert werden. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 160—64. 
Jan ./F eb r. 1949. Fac. de Méd., Labor, de pharm acol. e t Labor, de contrôle pbysiol. des 
médicam ents antivénériens.) FA A SS. 1860

B. Tchoubar, Ringerweiterung durch nitrose Desaminierung von 1 -Aminomelhylcydo- 
alkanolen-(l). 2. M itt. Nitrose Desaminierung der Aminomelhylcycloalkanole. (1. vgl. vorst- 
Ref.) Die schrittw eise Ü berführung von 5- in 6-, 7-, 8- u. 9gliedrige R inge durch nitrose 
Desaminierung von l-Aminorncthylcycloalkanolen-(l) sowie die Anwendung der Meth. aut 
ringsubstituierte Aminomethylcycloalkanole u. der Einfl. der S ubstituenten  auf die Art der 
Ringsprengung wird vom Vf. gezeigt. Bei o-Substituenten  erfolgt Ringsprengung aus

schließlich nach a, bei m-Suu- 
i CHV(a) s tituen ten  dagegen in ?*e1'

CH, : /  c h ,  chom Maße nach a u. b.
| —CH,—CH I V e r s u c h e  (alle FF.

-C H ,-C H -C O  Cb) V0_ t Hs_  (a) -C H ,-C H -C H , ^
-C H ,-C H ,-C H , '- | a ‘ —CH,—CH,—CO bestim m t): Die nitrose Des-

-C H s-C H , o am inierung von 5,7 g 1-Amy
nomethylcyclopentanol-(l) ,n
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120g25% ig.C H 3COOH durch 
Zugabe einer wss., Lsg. von 
10 g N aN 0 2, Neutralisieren, 
Aufnehmen in A. u. Trocknen 
m itN ajSO ^ ergab 75% Cyclo-.
hexanon, welches uïsSemicarb-  !..
azon isoliert wurde, F.1630.— !b)
In  gleicher Weise behandelt ergab 2-Methyl-l-aminomethylcyclopentanol-(4) 80%  3-Methyl- 
1-cyclohexanon (Semicarbazon, F. 178°). — Aus der R k. m it 3-M ethyl-l-aminomelhylcyclo- 
pcntanol-(l) konnte durch fraktionierte K ristallisation der Semicarbazone 3-Methyl- 
l-cyclohexanonsemicarbazon, F . 178°, u. 4-Melhyl-l-cyclohexanonsemicarbazon, F . 198°, 
erhalten werden. — 1-Aminomelhylcyclohexanol-{1) ergab zu 60%  Cycloheptanon (I), 
welches vom  l-Oxymethylcyclohexanol-(l) (II), F . 76°, durch W asserdam pfdest. getrenn t 
wurde. I-Semicarbazon, F. 168° (A.). II wurde durch 20%  ig. H ,S 0 4 in der H itze zum 
Aldehyd deh.vdratisiert (Semicarbazon übergeführt, F . 175°). — 2-Melhyl-l-aminometh'yl- 
cyclohexanol-(l) ergab bei der nitrosen Desaminierung zu 90% 3-Mclhyl-l-cyclohcp- 
tanon (III) u. einen geringen A nteil 2-Methyl-l-cycloheplanon (IV). Beide K etone wurden 
durch fraktionierte K ristallisation ihrer Semiçarbazone getrennt. III-Semicarbazon, unlösl. 
in Ac., F . 185° (A.); lV-Semicarbazon, ä therlösl., F . 133—134° (vgl. A d a m so n  u . K e n n e r ,  
C. 1939. I. 3873). — 3-M ethyl-l-aminomethylcyclohexanol-(l) koniite zu gleichen 'Peilen 
in 3-Mcthyl-l-cyclohcplanon, als Semicarbazon isoliert, u. 4-Mcthylcycloheplanon, Sem i
carbazon, F . 157—158°, übergeführt werden. — Aus 4-M ethyl-l-aminomclhylcyclohexanol-(l) 
konnte m it ca. 6 5 % ig. Ausbeute 4-Methyl-l-cycloheptation dargestellt werden, Kp. 175°; 
Semicarbazon; F . 157— 158°. — 3.3.5-Trimethyl-l-aminomethylcyclohexanol-(l) ergab
з.3.5-Trimethyl-l-cycloheptanon (V) u. 3.5.5-Trimethyl-l-cycloheptanon (VI), welche über 
die Semicarbazone u. Bisulfitverbb. isoliert wurden (vgl. STOLL u . SCHERRER, C. 1940. 
I I .  2311). V-Semicarbazofl, F. 194°; VI-Semicarbazon, F . 189°. — Die beiden K etone 
wurden gleichfalls nach der M eth. von B a r b ie r  (0. 1940. I I .  490) aus Hydroisophoron
и. N itrosom ethylurethan in Ggw. von K OH  in alkoh. Lsg. dargestellt. — N itrose Des
am inierung von l-Aminomethylcycloheptanol-(l) ergab zu 60—70% Cyclooctanon, K p .13 75°, 
Semicarbazon, F . 164° (A.), u . von l-Aminomethylcyclooctanol-(l) 50% Cyclononanon; 
Semicarbazon, F . 185° (A.). — Das Rohprod. von ß-Aminomethyl-ß-iiidanol w urde wie 
beschrieben m it N aN 0 2 bei 0° behandelt, das ß-Tetralon als B isulfitverb. isoliert u. teils 
als Semicarbazon, F . 210°, teils a lsO itm , F. 88°, identifiziert sowie auch durch Isom érisation 
von 1.2-D ihydronaphthalinoxyd m it MgBr2-Ä therat dargestellt (vgl. T IF F E N E A U  u. 
Or é h k o f f , Bull. Soc. chim. France, M ein."27. [1920.] 782). (Bull. Soc. chim. France, 
Mém. [5] 16. 164—69. Jan ./F ebr. 1949.) F a a s s .  1860

B. Tchoubar, Eingenceiter,ung durch nitrose Desaminierung von 1-Aminomelhylcyclo- 
alkanolen-(l). 3. M itt. Theoretische Betrachtungen über den Reaktionsmechanismus der 
nitrosen Desaminierung von Aminoalkoholen. (2. vgl. vorst. Ref.) Vf. g ib t dem R eaktions
mechanismus der nitrosen Desaminierung von Aminoalkoholen eine elektronentheoret. 
Deutung. Bei der Desaminierung im sauren Medium liegt anfangs ein Ammoniumion vor,

h  ee

e-'
welches durch Einw. von H N 0 2 sich in ein Diazonium- !_-----------f
ion um w andelt. Dieses zerfällt in ein N,-Mol. u. ein 
Carboniumion m it unvollständigem  O kte tt (A), welches 
es auf verschied. Arten zu ergänzen versucht: Einm al -  
aus dem Reaktionsgemisch (OH-Ionen des W. oder 
negative X -Ionen der Säure) un ter Bldg. von Glykolen

19
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oder Estern ohne Änderung der S tru k tu r (B), bei einigen Ausnahmen aus dem Mol. selbst 
un ter Bldg. von Epoxyden  ohne Änderung der S tru k tu r (C) u. als häufigste R k. durch 
Umwandlung in eine beständige Form  des Mol. un ter Bldg. von Aldehyden  oder Ke
tonen (D), also im Falle der Ringerweiterung nach E. (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 16. 
169—72. Jan.,/Febr. 1949.) F a a s s . 1860.

Chas. T. Lester und John R . Proffitt jr., 3-Methyl-3-äthylhexanon-(2). Nach W h i t - 
MORE u. L e w is  (J . Amer. ehem. Soc. 64. [1942.] 1618) is t 3.3-D iäthylpentanon-(2) das 
kleinste aliphat-. K eton, das m it CH3-MgHal keine A dditions-R k. gibt. N unm ehr wurde 
gefunden, daß sieh 3-M ethyl-3-ätliylhexanoh-(2) ähnlich verhält; A ddition erfolgt nicht, 
das en tstandene M ethan entsprich t einer 99% ig. Enolisierung. Methylälhylpropylessig- 
säure, C3H lc0 2, bei derE inw .von  C 02 auf die GRIGNARD-Verb.aus 3-Cnlor-3-methylhexau 
in Ae. u n te r Druck, K p .t  81—83°; Ausbeute 25% . — Methyläthylpropylacelylchlorid, 
K p .73o 174—175°; A usbeute 80% ; Ariilid, C14H 21ON, F. 80—81°. — 3-Melhyl-3-älhyl- 
hexanon-(2), aus dem Säurechlorid u. (CH3)2Cd in absol. Ae., K p.se 108—110°, D .30 =  
0.8313, n D°° =  1,4222; A usbeute 47% ; 2.4-Dinilrophenylhydrazon , C1EH 20O4N4, F . 80 
bis 81°. (J . Amer. ehem. Soc'. 7 i .  1877—78. Mai 1949. Georgia, E m ory Univ., Dep. of 
Chem.) H il l g e r . 1860

C. David Gutsche, Die Stereochemie der 2-Phenylcyclohexancarbonsäuren und der 
ß-(2-Phenylcyclohexan)-propionsäurenl Die K onfiguration von cis- u. Irans-(2-Phenyl- 
cyclohexancarbonsäure (Va, b) u. von cis- u. trans-(2-Pheny!cyclohexan)-propionsäure 
(Via; b) wurde dadurch bewiesen, daß diese Säuren durch die A R N D T -E lS T E R T -H o m o - 
logisierung bzw. durch Abbau nach B A R B IE R -W IE L A N D  in cis- bzw. trans-2-Phenylcydo- 
hexanessigsäure ( l ila , b), deren K onfiguration bekann t ist, übergeführt wurden.

V e r s u c h e :  2-P henyl-A l-cyclohexenessigsäure (II), aus Phenylcyclohexanon (dar
gestellt naehNEWMANN u . F a r b m a n , C .1945 .II. 483) nach einer modifizierten Vorschrift 
vonCooK , IiEW ETT u . L a w r e n c e  ( J .  ehem. Soc. [London] 1936.71), hellgelbes viscosesÖl 
K p .0i2 155—160°, e rs ta rr t zu K ristallen, F . 65—72° (81%). — cis-2-Phenylcy clohexan- 
cssigsäure ( lila ) , aus vorst. m it PdCl2 auf Kohle u. H 2, P la tten  ausEisessig u. Bzl., F . 168,5 
bis 170° (65%). — cis-2-Phenylcyclohexanacelamid, C14H 19ON; aus vorst. m it SOCl2 u. 
nachfolgender Ammonolyse, kurze N adeln aus Bzl. +  PAe., F . 141,5—142°. — Irans-
2-Phenylcyclohexanessigsäure(lIlb),iiu$trans-(o-Diazo-2-phenylhexahydroacetophenondurch 
Umlagerung in Wlh-Methylester nach B a c h m a n ,  C o le  u . W i l d s  (C. 1940. II . 1148) u. 
dessen alkal. Verseifung, P la tten  aus H exan, F .. 112—114° (70%). —• lrans-2-Phenyl- 
cy clohexancarbonsäure (Vb), aus vorst. durch BARBIER-W lELAND-Abbau nach LANE u . 
W a l l i s  (C. 1941. I I .  2423), Prism en aus PAe., F . 107—108° (25%). Vb-S-Benzyliso- 
thiuroniumsalz, C21H 260 2N 2S, m it B enzylisothioharnstoffchlorhydrat, Pulver, F. 126,5 
bis 127° (83%). — cis-2-Phenylcyclohexancarbonsäure (Va), CI3H 160 2, aus IIIa durch 
Abbau wie bei IHb, P la tten  aus PAe., F . 76—77° (24%). Das aus Va m it sd. SOCl2 her- 
gestellte Säurechlorid gibt m it CH„N2 das D iazoketon, welches sich in IHb umlagern läßt- 
H ydrolyse des Säurechlorids g ib t Vb. Va-S-Benzylisolhiuroniumsalz, C21H 260 2N2S, 
Pulver, P. 152—153°. — cis-2-Phenylcyclohexancarboxamid, C13H I7ON, aus vorst. mit 
SOCl2 in der K älte  u. dann m it N H 4OH, K ristalle  aus H exan, F. 80—80,5°. — cis-m-Diazo-
2-phcnylhexahydroacetophenon, Cj,,HlsON2, aus Va durch Umsetzen des m it SOCk in 
der K älte  hergestellten Säurechlorids m it CH2N2, hellgelbe N adeln aus Ae., F. 59—60° 
(Zers., 98%). L agert sich nach B a c h m a n  u. M itarbeitern (1. c.) in l\\b-M ethylcsler um, der 
alkal. zu IIIb verseift wird (45%). — trans-2-Phenylcyclohexancarboxamid, aus Va durch 
l 3/ 4std . E rhitzen m it SOCL u. Behandeln des Säurechlorids m it N H 40 H , Nadeln aus 
H exan +  Bzl., F. 135—136°. — cis-ß-(2-Phenylcyclohexan)-propionsäure (Via), CisH.oOo, 
aus dem Diazoketon von l i l a  (F. 168—170°) durch Umlagerung, P la tten  aus Hexan, 
F. 93,5—94,5° (89% roh, 36,5% rein). G ibt beim A bbau nach W ie l a n d -B a r b ie r  l i la . — 
cis-ß-(2-Phenylcyclohexan)-propionsäureamid, C15H 21ON, aus vorst., K ristalle au s’Bzk +  
PAe., F . 88—89°. — lrans-ß-(2-Phenylcyclohexan)-propionsäure (VIb), C35H 2o02, aus dem 
D iazoketon von IHb, K ristalle  aus PAe., F. 83,5—84,5° (84,5% roh, 33% rein). Gibt
beim WlELAND-BARBIER-Abbau Illb . — trans-ß-{2-Phenylcyclohexan)-propionsäureannd,
C15H 2iON, aus vorst., K ristalle  aus Bzl. +  PAe., F . 134—135°. (J . Amer. chem. Soc. 70. 
4150—54. Dez. 1948. St. Louis, Miss., W ashington Univ., Dep. of Chem.) K . F a b e r . 1900

Reynold C. Fuson und Paul E. Hoch, Die Reduktion von gemischten, behinderten Den- 
zilen. Bei der Red. von einfachen Benzilen m it Metall u. Säure oder P  +  J  zu Desoxy- 
benzoinen wurde die interm ediäre Bldg. von Endiolen u. Benzoinen als Zwisclienprodd. 
angenommen. Die Red. gem ischter Benzile m it M etall u . Säure oder H J  is t bisher nicht- 
eingehend un tersuch t worden. In  zwei Fällen w ar früher gefunden, daß die behinderte 
CO-Gruppe zu einer CH„-Gruppe red. w ird ( W e i n s t o c k  u .  F u s o n ,  J . Amer. chem- 
Soc. 58. [1936.] 1233; F u s o n  u . M itarbeiter, J .  Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 386). Dieser 
scheinbar anorm ale Reaktionsverlauf wurde in der vorliegenden A rbeit an fünf weiteren



gemischten Benzilen beobachtet. Die B ed. erfolgte in  Eisessig m it 47%  ig. H J . Das 
Reaktionsprod. w ar in  jedem  Fall ein Desoxybenzoin, in dem die CH2-G ruppe dem be
hinderten R adikal benachbart ist. Ster. H inderung is t n ich t die U rsache dieses Rcak- 
tionsverlaufs, vielm ehr dürfte eine E rklärung für diese B eobachtung darin  zu suchen 
sein, daß das m it einem Polym ethylphenylradikal verknüpfte  C-Atom reicher an  E lek
tronen ist als das einer C6H r Gruppe benachbarte u . daher kann  es 0  leichter abgeben 
als das andere.

V e r s u c h e  (alle F F . sind, wenn n ich t anders erw ähnt, k o rr .): Benzyl-(4-melhoxy-
2.6-dimethylphenyl)-keton, bei der K ondensation von Phenylaeety lchlond m it 4-M ethoxy-
2.6-dimethylphenvl-M gBr in sd. Ae., blaßgelbes ö l, K p .2 178—180°; A usbeute 29% , — 
Benzyl-(2.4.G-triäthylphenyl)-kelon, durch tropfenweise Zugabe von Plienylacctylehlorid 
zu einer Mischung von 2.4.6-Triäthylbenzolu. A1C13 in CS2, K p .2 168—170°, nj)-° =  1,5508; 
Ausbeute 89% ; p-Chlorbenzaldcriv., C27H 270C1, F. 113—114° (unkorr.). — Benzylbrom- 
mesitylketon, analog vorst. Verb., K ristalle aus A., F . 64—65°; A usbeute 66% ; p-.Chlor- 
benzdlderiv., C24H 20OClBr (im Original C24H 3UOClBr), F . 109—110° (unkorr.). — Benzyl- 
durylkelon, analog vorst. Verb., F . 108,5—109,5°; Ausbeute 51% . — Benzylisodurylketon, 
analog vorst. Verb., F . 60—61°; A usbeute 59% . — Phenyl-(2.4.G-lriälhylbcnzyl)-keton, 
durch tropfenweise Zugabe einer Lsg. von 2.4.6-Triäthylphenylacetylchlorid in Bzl. zu 
C6H 6-CdBr in  Ae. u. nachfolgendem Kochen des Reaktionsgemisches, K ristalle aus 
M ethanol, F . 71,5—72,5°; A usbeute 33%. — Phenyl-{3-brom-2.4.G-trimethylbenzyl)-keton, 
analog vorst. Verb., K ristalle aus Bzl., F . 180—181°; A usbeute 87% . — Phcnyl-(2.3.5.G- 
tetramethylbenzyl)-keton, analog vorst. Verb., N adeln aus Bzl., F . 214—215°; A usbeute 
93% . — Phenyl-(2.4.5.6-letramethylbenzyl)-keton, K ristalle aus A., F . 183—184°; Ausbeute 
47% . — Phcnyl-{4-methoxy-2.6-dimethylphenyl)-diketon, bei der O xydation von Benzyl- 
(4-m ethoxy-2.6-dim ethvlphenyl)-keton m it SeO» in sd. D ioxan, K ristalle aus PAe., 
F . 82—83°. — Phenyl-(ß.4.G-triälhylphenyl)-diketon, analog vorst. Verb., K ristalle  aus 
M ethanol, F. 47—48°, K p .3 179—182°; Ausbeute 75% . — Phenylbrommesilyldikelon, 
analog vorst. Verb., K ristalle aus A., F . 56—57°; A usbeute 75% . — Phenylduryldiketon, 
analog vorst. Verb., K ristalle aus A., F . 76—77°; Ausbeute 51% . — Pkenylisoduryl- 
diketon, analog vorst. Verb., K ristalle aus M ethanol, F . 59—61°; Ausbeute 59% . — Phenyl- 
(4-oxy-2.G-dimethylbenzyl)-keton, bei der Red. von Phenyl-(4-methoxy-2.6-dimethylphenyl)- 
dikelon m it überschüssiger 47% ig. H J-E isessig-Lsg. (D. 1,5) in der Siedehitze; K ristalle  
aus A., F. 178—180°. — Phenyl-{2.4.G-triälhylbenzyl)-kelon, analog vorst. V erb., F . 71,5 
bis 72,5°; Ausbeute 92% . — Phenyl-(firom-2.4.6-lrimelhylbenzyl)-kelon, analog vorst. 
Verb., F. 181—182°; Ausbeute 71% . — Phenyl-(2.3.5.6-telramethylbenzyl)-keton, analog 
vorst. Verb., F . 215—216°; Ausbeute 83% . — Phcnyl-(2.4.5.6-tetramethylbenzyl)-kelon, 
analog vorst. Verb., F . 183—184°; A usbeute 92% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1585—86. 
Mai 1949. U rbana, 111., Univ., Noyes Cliem. Labor.) HlLLGER. 2260

Gus A. Ropp und Eugene C. Coyner, Reaktionen vonl-P henylbuladien-(1 .3) mit 
Acrylsäure, Acrylsäureälhylester und Methylvinylkelon. Bei der U msetzung von 1-Phenyl- 
butadien-(1.3) (I) m it A crylsäureäthvlester wurde in 7 8 % ig. A usbeute ein Prod. erhalten, 
das bei der Verseifung eine Säure (VI) vom F. 102° liefert, die von L E H M A N N  u . PA A SC H E  
(Ber. dtsch. ehem. Ges. 68. [1935.] 1146) u. B l u m e n f e l d  (C. 1 9 4 1 .1. 3217) als 2-Phenyl- 
cyclohexencarbonsäure erkannt wurde. Dagegen glaubten L E H M A N N  u. PA A SC H E  (1. C .), das 
aus I u. Acrylsäure (II) entstehende Prod. III vom F. 120° als 3-Phenylcyclohexencarbon- 
säureansprechen zu müssen. Andererseits erhielten C o o k  u . H e w i t t  (J .  ehem. Soc. [London] 
1936. 62) bei der H ydrierung von roher Säure II I  in geringer Menge die Säure VII vom 
F. 107—109°, die durch eine unabhängige Synth. als 2-Phenylhexahydrobenzoesäure 
identifiziert werden konnte. Da jedoch die von den genannten A utoren benu tz te  Säure III 
n icht rein war, blieb die Möglichkeit, daß 1 . in der Säure vom F. 120“ eine 3-Plienyl- 
cyclohexencarbonsäure vorlag, daß 2. III u. VI 2-Phenylcyclohexencarbonsäuren m it 
unterschiedlicher Lage der Doppelbindung sind oder 3. daß m an in II I  u . VI die c is-u . 
trans-Form en der 2-Phenvlcyclohexencarbonsäure erblicken muß. Vff. konnten nun  zeigen, 
daß die Säure III die cis-2-Phenyl-1.2.5.6-telrahydrobenzoesäure is t, da sie sich m it Na- 
M ethylat zu VI isomerisieren läßt, welch letztere deshalb als trans-Säure anzusehen ist. 
Der Einwand, daß III u. VI sich möglicherweise nu r durch die Lage ihrer Doppel
bindungen unterscheiden, läß t sich durch das Verh. bei der H ydrierung en tk räften , da 
dabei aus VI die Säure VII (trans-2-Phenylhexahydrobenzoesäure) gebildet w ird,W ährend 
III bei derselben R k. in IV (cis-Form) übergeht. Duroh Isom erisierung der SäureIV  en ts teh t 
die Säure VII, die ident, ist m it der von F u  J IS E  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 71. [1938.] 2461) 
durch Red. von o-Phenylbenzoesäure (V ni) dargestellten trans-2-Phenylhexahydro- 
benzoesäure. Bei der R k. von I m it M ethylvinylketon (X) en ts teh t 2-Phenyl-1.2.5.6-tetra- 
hydroacetophenon (XI), das bei der H ydrierung in 2-Phenylhexahydroacetophenon (XII) 
übergeht. Daß bei der U msetzung von I m it A crylester, A crylsäure u. M ethylvinylketon
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im m er A dduktc entstehen, die die C 02-C2H 6-, C 0 2H- oder CO -CH3-G ruppe in o-Stellung 
zur C8H 5-G ruppe en thalten , ist durch den gewöhnlich s ta rk  ausgeprägten anionoiden- 
kationoiden R eaktionsm echanism us hei der DlBLS-ALHER-Rk. (vgl. MEEK u. R a g s d a le ,  
J .  Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 2502) zu erklären.

CO,H COjH CO.I1
_  i__ L _  i
 y +  CHa : CH-COjH  V C.H,—< ^ _ ^ >  ------>  CaH5- < ^ ___\  C,H5-

II III  cis, E. 120°

11
CH 
I I

CH
1!
CH2

I +  OH, ■= CH-CO,-C,K5 -----■> C,H5- x

V VI trans, F. 102° VII trans, F . 107-109''

CO-CHg CO-CHg
X XI ] XII I__

I +  CH2 : CH"CO*CHg —>- CgHg-<^  —>- C„H5—

V e r s u c h e :  cis-2-Phenyl-L2.5.6-lelrahydrobenzoesäure (III), beim E rhitzen von
1-Phenylbutadien-(1.3) (I) (K p .4_5 62—72°) m it Acrvlsäure bei Ggw. von wenig Hydro
chinon im R ohr auf 100°, N adeln aus 80% ig. M ethanol, F . 120—121°. — cis-2-Phenyl- 

- hexahydrohenzoesäure (IV), Cl3H le0 2, bei der H ydrierung von II I  in Ggw. von P t0 2 in 
absol. A. -)- wenig Eisessig un ter 1 a t  Druck, K ristalle aus verd. M ethanol, F . 76,0—76,5°; 
Reinigung durch Sublim ation im V akuum . — trans-2-Phenyl-1.2.5.6-telrahydrobenzoe- 
säure (VI), beim E rh itzen  von I  (K p.15_lc 93—96,5°) m it A crylsäureäthylester (V) in 
Ggw. von wenig H ydrochinon auf 100° u. Verseifung des en tstandenen Esters (blaßgelbc 
zähe Fl., K p .0>5_17154—157°, n 25 =  1,5283) m it sd. wss.-alkoh. K OH  (70 S tdn.), F . 101,5 
bis 102,5°. VfL nehm en an, daß bei der DlELS-ALDER-Rk. der cis-Ester en ts teh t, der bei 
der angegebenen Temp. teilweise in den trans-E ster übergeht; daher wird empfohlen, den 
R ohester vor der Verseifung m it m ethylalkoh. N a-M ethylatlsg. zu kochen. VI entsteht 
auch aus II I  beim  Behandeln m it D iazom ethan u. nachfolgendem K ochen m it methyl
alkoh. Na-M ethylatlsg. u. wss. K O H . — trans-2-Phenylhexahydrobenzoesäure (VII), bei der 
H ydrierung von VI bei Ggw. von P t0 2 in absol. A. +  wenig Eisessig u n te r 1 a t  Druck 
oder bei der Red. von o-Phenylbenzoesäure (VIII) m it N a u. A mylalkohol, F. 107—109°: 
Benzylam insalz, C20H 23O2N, Flocken aus Essigester, F. 182,5—185°. VII en ts teh t auch 
aus IV beim Behandeln m it D iazom ethan u. nachfolgendem Kochen m it Na-Methylatlsg-
u. wss. K O H . — 2-P henyl-l.2.5.6-telrahydroacetophenon (XI)( C14H 180 , aus I  (K p .4 64—72°)
u. M ethylvinylketon (K p .1£0_I30 35—40°) bei'G gw . von wenig H ydrochinon im Rohr bei 
100—130°, zähes ö l, K p .j 118—122°. — 2-Phenylhexahydroacetophenon (XII), C^HigO, 
aus vorst. Verb. bei der H ydrierung in Ggw. von P t.02 in absol. A. u n te r D ruck, Kristalle 
aus M ethanol, F . 78—78,5°, K p .4 5 115—120°, n 28-5 =  1,5261. (.J. Amer. ehem. Soc. 71. 
1832—34. Mai 1949. Knoxville, Tenn., U niv., Dcp. of Chem.) H i l l g e r . 2300

Leo Reich und E rnest I. Becker, Die Diensynlhese von l-Phenyl-1.3-buladien mH 
A cryln itril und Methylvinylketon. Bei der K ondensation von l-Phonylbutadien-(1.3) mit 
A crylsäurenitril u . M ethylvinylketon erhielten Vff. o -substitu ierte Cyclohexenderivv. (vgl. 
vorst. Ref.). Das im  ersteren Falle sich bildende zähe N itril is t schwer verseifbar, was 
darau f hindeu te t, daß es als cis-o-Deriv. angesprochen werden muß. N ach Aromatisierung 
m it S u. stufen weiser Hydrolyse wurde 2-Phenylbenzoesäure gewonnen. Aus dem im zweiten 
Falle isolierten öligen K eton konnten zwei Semicarbazone vom F . 148—150° u. vom F. 164 
bis 165° isoliert werden. Vff. nehm en an, daß cis-trans-Isom erie oder Polymorphismus 
vorliegt. Das durch H ydrierung gewonnene gesätt. K eton liefert ein 2 .4-Dinitrophenyl- 
hydrazon u. g ib t bei der O xydation m it alkal. K M n04-Lsg. 2-Phenylcyclohexancarbon- 
säure-^l).

V e r s u c h e :  2-Phcnyl-1.2.5.6-tetrahydrobenzoesäurenitril, Cl3H 13N, beim Kochen 
von 1-Phenylbutadien-(1.3) m it A crylsäurenitril in Ggw. von wenig H ydrochinon, öl, 
K p .j 119—121°; A usbeute 63% . — 2-Phenylbenzonitril, beim  aufeinanderfolgenden E r
hitzen von vorst. Verb. m it S auf 200—250° u. danach m it Z n-Staub auf 200°, hellgelb, 
K p .s 148—151°; A usbeute 32% . — 2-Phenylbcnzamid, aus vorst. Verb. beim Kochen 
m it 2 0 % ig. alkoh. K O H , K ristalle  aus verd. A., F . 174—175°; A usbeute 83,3% . — 2-Phc- 
nylbenzoesäure, beim K ochen von vorst. Verb. m it 20%  ig. HCl, K ristalle au s verd. A.,
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F. 110,5—111,5°; Ausbeute 66% . — Methyl-(2-phenylcyclohexen-3-yl)-kelon. Ci4H 10O, 
aus 1-Phenylbutadien-(1.3) u. M ethylvinylketon bei Ggw. von wenig H ydrochinon in 
sd. Bzl., K p .,_ g 136—139°, K p .4 98—100°, n D2° =  1,5381; A usbeute 54% ; höherschm. 
Semicarbazon, C15H u ON3, Flocken, F . 164-pl65°; niedrigerschm.Semicärbazon, C ^H ^O N ,, 
F . 148—150°; der Misch-F. der beiden Semicarbazone liegt bei 148—164°; nach dem 
E rstarren  schm, das Gemisch bei 162—163°. — Methyl-2-phenylcyclohexylketon, aus vorst. 
K eton bei der H ydrierung in Ggw. von P d-C  in A., F . 81—82°; A usbeute 87% ; 2.4-Di- 
nitrophenylhydrazon, F . 140—141° (Zers.). — 2-Phenylcyclohexancarbonsäure-(l), aus 
vorst. Verb. bei der. O xydation m it alkal. K M n0 4-Lsg., fast farblose K rista lle  aus PA e. 
(Kp. 90—100°), F. 105—107°; A usbeute 30% . (J . Amer. ehem. Soc.71.1834—36. Mai 1949. 
Brooklyn, N. Y ., Polytechnic In s t., Dep. of Chem.) H i l l g e r . 2300

Rudolf Criegee und Werner Schnorrenberg, Zur K onstitution der Salpetersäureesler. 
Dekalinperoxyd (I) in Ä thylätherlsg. g ib t bei —20° m it Ä thy ln itrit eine Verb. CioH120 ,N . 
Zwischen den beiden für diese Verb. hauptsächlich in Frage kom m enden K onstitu tionen 
(Peroxydnitrit II oder D ekalolnitrat III) entscheiden die folgenden R k k .: 1. Die Verb. is t 
bei 0° wochenlang haltbar, zers. sich aber bei Zim mertemp. u n te r Bldg. von IV u. H N O ,; 
2. m it verd. NaOH  en ts teh t IV u. N itra t; 3. m it wasser
freiem K -A cetat en ts teh t K N O ,, IV u. Essigsäure;
4. k a ta ly t. H ydrierung in Ggw. von P t-O xyd nach,
A d a m s  e r fo lg t  la n g sa m  u .  g ib t  N H ,, N H 4N 0 , u . D e k a lin ;
5. wss. K J-L sg. setzt bei Ggw. von Säure kein Jod  in 
F reineit; m it N a J  in Eisessig erfolgt langsame Jod- 
abscheidung, die offenbar durch Abspaltung 
von H N O , bedingt ist. — Diese R kk. 
sprechen dafür, daß Form el III die richtige 
ist. Dies wird auch dadurch bestätig t, daß 
V m it H N O , bei —20° in CH2C12 u . IV m it 
HNO, die gleiche Verb. ergeben. Auf G rund dieser Ergebnisse u. nach Diskussion des 
Mechanismus, der zur Bldg. von III aus I u. Ä thy ln itr it (unter Zwischcnbldg. von II u. 
dessen spontaner Umlagerung) führt, kommen Vff. zu dem Schluß, daß das gesam te 
Tatsachenm aterial m it einer Form ulierung der Salpetersäureester als V erbb. der K onst. 
RO -N O, im Einklang steh t. — F ü r die K onfiguration von III ist die Bldg. aus I über sein 
N itr it beweisend, da bei der Um lagerung von II in III die B indung zwischen C, u. dem 
daran haftenden O nich t berüh rt w ird. Bei der V eresterung von V m it H N O , findet 
som it ebenfalls kein KonfigurationsW echsel s ta tt .  M it der trans-S tellung von N itra tre st 
u. H-Atom  an Ca—CI0 s teh t auch die g la tte  A bspaltung von H N O , ü. die g la tte  Bldg. 
durch Anlagerung von HNO, an  IV im E inklang. — trans-9-Dekalolnitrat, C10H j,0 ,N , 
F . 60°, K p .0>05 60—63°. (Liebigs Ann. Chem. 563. 93—98. 1949. K arlsruhe, Univ., Chem. 
Inst.) ’ • C o r t e . 2700

F. Krollpfeiffer, H. Hartmann und F. Schmidt, Über Sulfonium salze als Zwischen
produkte bei Synthese von Thionaphthenderivalen. Nach K R O L L P F E IF F E R  u. S C H N E ID E R  
(C. 1933. I . 3938 u. früher) geht o-\ü>-Bromaceto~\-p-thiokresolmelhylälher (I) leicht in 
5-Melhyl-3-oxylhionaphtheh (III) über (tro tz  der Resistenz von T hiophenoläthern gegen
über verseifenden Agenzien), wahrscheinlich ü ber das interm ediär gebildete II (x == Br). 
Thiophenoläther u. Alkylhalogenide reagieren aber n ich t un ter Sulfonium salzbildung. 
So konnte aus T hiophenolm ethyläther u. Phenacylbrom id n ich t das Methylphenylphen- 
acylsulfoniumbromid erhalten werden, sondern nu r durch Fällung einer konz. wss. Lsg. 
des aus Phenylphenacylsulfid u. D im ethylsulfat erhaltenen M ethylphenylphenacyi- 
sulfonium m ethylsulfats m it KBr-Lsg.,

C H ^ / ^  C O -C H ,B r N /  \ , ---- r CO
doch zerfällt es in sd. Bzl. schnell in 
Phenacylbrom id u. Thiophenolm ethyl
äther. Dagegen wurde durch Einw. von 
D im ethylsulfat auf III die Verb. II (x =  
S 0 4CH,) in m äßiger A usbeute erhalten. 
Bei Verwendung von 3-O xythionaphthen 
konnte kein Thionaphthenium salz isoliert

u SCH,

CH»
\ / \ S/

cU ,

X

werden, sondern n u r 3-M ethoxy-2.3'-dithio- 
naphthen. Dagegen gab I m it D im ethylsulfat II (x =  S 0 4CH3), das beim  Erw ärm en in 
wss. Lsg. m it K B r auf 60° C H ,B r abspalte t u n te r Bldg. von III. II (x .=  S 0 4CH,) gibt m it 
H N 0 2-Lsg. das Oxim des 5-Methylthionaphthenchinons u. durch K ochen m it verd. NaOH 
2-Methylmercapto-5-melhylbenzoesäure. — Verss., D im ethyl-(2-form yl-4-m ethylphenyl)- 
sulfonium hydroxyd m it verd. NaOH  in 5-M ethylthionaphthen überzuführen, ergaben 
2-Methylmercaplo-5-methylbenzoesäure u . den entsprechenden Alkohol, die aus den en t
sprechenden Sülfonium hydroxydcn entstehen, da Dimelhyl-(2-carboxy-4-methylphenyl)- 
sidfoniumhydroxyd  als Zwischenprod. nach gewiesen werden konnte. — W ährend das aus
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p-A cetothiophenolm ethyläther u . D im ethylsulfat gewonnene Sulfonium m ethylsulfatbeim  
Erw ärm en m it verd. N aOH  u n ter A bspaltung von CH3OH das Ausgangsketon zurück-

( + )
S -C H j-R '

IV

( - )
OH

CH
( - )

OH

b:

d: R -  
e: R  =

R  =

R  =  R "  =  CH,, 
R  =  CH ,, R '' = 
R  =  R '  =  CH,, 
R -  C ,H ,. R ' -

H
R ' ■= H  
C ,H S, R '
R "  =  C ,H 5 
■ H , R "  <= CH;

f:
iso-CjH;, R ' — 

■ C„H„ R ' =  H,
H, R "  =  CH, 
R "  -  CH,

X'S/

*>■ <- 0
\  C-R \ -----C-R CH* \ / \ -----C. II

II. . I . I
C-R' <— CH-R' •*— CH-li'

/ \ s /
VI

VIII VII R "
bildet, geht D im ethyl-(o-acetyl-p-tolyl)-sulfonium hydroxyd (IVa) über die hypothet. 
Zwischenstufen V a u. V ia  in V lla  über. Im  Sinne dieser Auffassung wären die aus 
Dialkyl-(o-acylaryl)-sulfoniumsalzen beim Kochen m it wss. N aO H  erhaltenen Prodd.

. 3 .3-A lkylalkoxy-2.3-dihydrothionaphthene, wofür auch ih r ehem. Verh. spricht. Sie 
reagieren n ich t m it Semicarbazid, die Alkoxygruppen lassen sich nach ZEISEL bestimmen 
u. sd. verd. HCl erg ib t die Thionaphtliene V III, deren K onst. durch Vergleichspräpp. 
bewiesen wurde. Einw. von CH3 J  auf 3-O xythionaphthon gib t 3-A iethyl-3-oxythionaphlhen- 
2.3-dihydrid, das m it Säuren in 3-Methylthionaphthen übergeht. Das aus IV a  über Vlla 
erhaltene V i l la  war ident, m it der aus 5-M ethyl-3-oxythionaphthen m it CH3J  erhaltenen 
Verbindung. Daß das in 3-Stellung der Thionaphthenderivv. V II u. V III befindliche 
A lkyl R  dem ursprünglich m it der CO-Gruppe verbundenen entspricht, folgt eindeutig 
aus der Bldg. von V llld  aus IVd. Die H erkunft des 2-C-Atoms der en tstehenden Thio
naphthenderivv. erg ib t sich aus der. Bldg. der in 2-Stellung n ich t alkylierten  Verbb. VII 
(a , d u. f) u. V III (a , d u. I) aus IV (a , d u. f) u. der von V IIIc aus IVc. N ach weiteren 
Verss. von WlSSNER scheint die Bldg. der 2.3-D ihydrothionaphthenderivv. VII aus den 
Sulfonium hydroxyden IV im allg. g la tt z(i verlaufen, n ich t aber der Übergang in VIII- 
Die Suche nach Sulfonium salzen als Zwischenprodd. bei der Bldg. S-haltiger 6-Ring- 
system e füh rte  K r o e l p f e i f f e r  z u  einer neuen Thioflavanon-Synth . (durch Einw. von 
H B r auf A ryliden-o-acetothiophenoläther), über die später berich tet wird.

V e r s u c h e :  Phenylphenacylsulfid, aus N a-M ethylat, Thiophenol u. iu-Bromaceto- 
phenon in CH30 H . — Aielhylphcnylphenacylsuljoniumbromid, Ca5H ]5OBrS, aus vorst- 
Verb. m it D im ethylsulfat bei 100° u. Verreiben des gebildeten M ethylsulfats m it einer 
K Br-Lsg., aus CH:)O H-A e. K ristalle, F . 93—94°. — 1.5-Dimelhyl-3-kelo-2.3-dihydrolhio- 
naphlheniummethylsulfat (II, x =  S 0 4CH3), C11H 140 5S2, aus A. K ristalle, F . 151—152° 
(Zers.); O xydation m it NaNÖ2-H C I in  wss. Lsg. liefert 5 -Afethylthionaphthenchinon-2 -oxitn, 
F . 200—205° (Zers.). — 2-Methylmercaplo-5-methylbenzaldehyd, C9H 10OS, durch Einträgen 
von 60 g feinpulverisiertem  A1C13 in eine s ta rk  gekühlte Lsg. von 30 g p-Thiokresolmethyl- 
ä th e r u. 9 cm 3 wasserfreier HCN in 150 cm 3 Bzl. u. anschließendes E inleiten von HCl, 
K p .12 151—152°, aus PAe. gelbstichige K ristalle, F . 26—27°; Semicarbazon, aus A-
B lättchen, F. 210—211°. — 2-Melhylmercapto-5-methylbenzhydrylfor7namidinhydrochlorid, 
C1sH 23N2C1S2, en ts teh t bei der H erst. der vorigen Verb. bei Anwendung überschüssiger 
HCN bzw. als Nebenprod. bei der D arst. der nächst. Verb., aus A .-Ae. oder verd. HCl 
derbe K ristalle , F. 235—236° (Zers.). Bzgl. der Hydrolyse dieser Verb. zum 2-Methyl- 
mercapto-5-methylbenzhydrijlamin u. seiner Form ylverb., sowie der Bldg. von 2 .7 -Dimelhyl- 
thioxanthen u. 2.7-Dimelhyllhioxanlhon aus diesem H ydrochlorid vgl. F . S c h m id t  (Disser
ta tion , Giessen 1945). — Tri-(2-methylmercapto-5-methylphenyl)-melhan, C25H 28S3, aus 
D ichlorm ethylform am idinhydrochlorid u. p-T hiokresolm ethyläther m it A1C13 neben vorst. 
Verb., aus Aceton K ristalle, F . 170—171°. — D im elhyl-(2 -form yl-4 -methylphenyl)-sulfonium- 
perchlorat, C10H 13O5ClS, aus dem aus 2-M ethylm ercapto-5-m ethylbenzaldehyd m it Di
m ethy lsu lfat gebildeten M ethylsulfat m it HC104, aus A. oder W ., F . 145—146°. — 2-3fe- 
ihylmercaplo-5-me.thylbenzylaiicohol, CDH 12OS, aus vorst. Verb. m it verd. NaOH bzw. aus 
dem Aldehyd m it Ä l-Ä thylat oder K O H , K p .115 162—162,5°; Urelhan, C i6H 170 2NS, aus
A e.-PAe. Nadeln, F. 88—89°. — Dimethyl-(2-carboxy-4-methylphenyl)-sulfoniumperchlorat,
C10H 130 6C1S, aus dem aus 2-M ethylm ercapto-5-m ethylbenzoesäure u. Dimethylsulfat 
erhaltenen M ethylsulfat m it HC104, aus A. prism at. K ristalle, F . 200—201° (Zers.)- — 
Die Acylthiophenoläther wurden aus den T hiophenoläthern, Säurechlorid u. AlCl, m it bzw. 
ohne Lösungsm. hergestellt. — p-Acetothiophenolmethylälher, C9H 10OS, aus CH30H
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B lättchen, P. 81—82°. — o-Isobulyro-p-thiokresolmclhyläthci, Ci2H i6OS, K p .n  159 bis 
160°. — o-Benzoyl-p-lhiokresolmetkylälher, C15H 14OS, K p-i 172—£74°. — o-Aceto-p-lhio- 
kresol-p-tolyläther, aus p-Ditolylsulfid m it Acetylchlorid. — Dimelhyl-(i-acelylphanyl)- 
sulfoniummethylsulfat, Cu H lo0 ^ 2, aus p-A cetothiophenolm ethyläther m it D im ethylsulfat, 
Nadelchen, P . 102—103°. — Dimethyl-(4-benzoylphenyl)-sulfoniu7nmelhylsulfat, 
analog vorst. Verb. aus p-M ethylm ercaptobenzophenon, K ristalle, F. 113,5—il4 ,5 ° . — 
Dimelhyl-(2-acelyl-4-melhylphe>}yl)-sulfoniumperchlorat, Cn H 150 5ClS, aus A. derbe K ri
stalle, F. 167—168°. — 3.5-Dinicthyl-3-methoxy-2.3-dihydrothionaphthen (V lla), Cu H u OS, 
aus dem aus o-A ceto-p-thiokresolm ethyläther m it D im ethylsulfat erhaltenen M ethylsulfat 
von IV a durch K ochen m it verd. NaOH, aus PAe. Stäbchen, F . 42—43°, K p .16 154 
bis 155,5°. — Methylälbyl-(2-acelyl-4-methylphenyl)-sulfoniiimpercfiloral, C12H 170r,ClS, aus 
o-A ceto-p-thiokresoläthyläther, aus A., F. 108—113°. Die Verb. ist wahrscheinlich infolge 
Um ätherung m it der entsprechenden D im ethylverb. yerunreinigt u. liefert bei der W eiter
verarbeitung als einziges isolierbares Prod. V illa . — Diäthyl-(2-acetyl-4-melhylphenyl)-sul- 
fonium-perchlorat, C uH ^O jO lS, aus o-A ceto-thiokrcsoläthyläther m it D iäthylsulfat, aus A. 
N adeln, F . 114—115° (nach vorhergehendem Sintern). — 2.3.5-Trimethyl-3-älhoxy-
2.3-dihydrolhionaphthen (VIIc), Cl3H 18OS, aus v o rs t.V erb . m it verd. NaOH, K p.e 143,5 
bis 144°. — Dimelhyl-(2-propionyl-4-metltylphenyl)-sulfoniummcthylsulfal, Cl3H ,„0 5S2, aus 
o-Propionyl-p-thiokresolm ethyläther u. D im ethylsulfat, aus A. derbe K ristalle, F. 149 
bis 150°. — 3.3-Athylmethoxy-5-methyl-2.3-dihydrothionaphthen (V lld), aus vorst. Verb., 
K p .10 144,5—145°. — Dimethyl-(2-isobu,tyryl-4-mdhylphenyl)-sulfoniummethylsulfrit,
C14H 220 5S2, aus CH3OH-Ae , F . 145,5—146,5°.— 3.3-Isopropylmcthoxy-5-methyl-2.3-di- 
hydrolhionaphlhen (V lle), Cl3H laOS, K p .12 157—158°. — Dimethyl-{2-benzoyl-4-methyl- 
phenyl)-sulfoniummelhylsulfat, C1TH 20O6S2, aus CH3OH-Ae. Stäbchen, F . 150,5—151,5°. —
3.3-Phenylmelhoxy-5-melhyl-2.3-dihydrothionaphlhen (VIII), Ci6H leOS, K p .j 166—167°. — 
Die Verbb. VII. wurden durch Kochen m it verd. HCl in VIII iibergefiihrt, die als Pikrin- 
säureverbb. isoliert u. charakterisiert wurden. — 3.5-Dimcthyllhionaphlhen (V illa), 
C10H 10S, Kp.„ 118—118,5°; Pikrinsäureverb., goldgelbe N adeln aus CH30 H , F . 113 bis 
114°. — 2.3.5-Trimethylthionaphthen .(V lllc): Pikrinsäureverb., aus A. orange K ristalle
F. 125—126°. — 3-Äthyl-5-methylthionaphthen (V llld): Pikrinsäureverb., aus CH,OH 
gelborange Nadeln, F. 87—88°. — 3-MetUyl-3-oxylhionaphlhen-2.3-dihydrid, C9H 10OS, 
aus 3-O xythionaphthen u. CH ,M gJ, aus PAe. K ristalle, F . 58—59°. — 3-Methylihio- 
naphthen, C9H 8S, aus vorst. Verb., K p .12 108—109°; Pikrinsäureverb., aus A. gelbe 
Nadeln, F. 121—122°. — 5-Methyl-3-oxythionaphthen lieferte bei gleicher Behandlung 
V illa . (Liebigs Ann. Chem. 563. 15—30. 1949. Gießen, Justus-Liebig-Hochschule.)

C o r t e .  3071
P. Pfeiffer, W . Jgnning und H. Stöcker, Autoxydalionserscheinungen. 6 . M itt. (5. vgl.

C. 1942. I. 2524) In  Fortsetzung ihrer Unteres, über den Einfl. von Substituenten  auf 
die A utoxydation der Anile von Indanonen, wird I m it p-N itrosodim ethylanilin konden
siert. wobei n  en ts teh t, das in festem Zustand luftbeständig ist, in alkoh. Lsg. aber schnell 
zu III oxydiert wird. Somit ergibt sich im Zusamm enhang m it den früheren A rbeiten, daß 
die Substituenten die A utoxydationserseheinungen nur unwesentlich beeinflussen. Bei 
Kondensation von IV, bei dem also die Phenylgruppe der bisher untersuchten  Verbb.

—Cl

C | / X / X c ^
C - N - < ^ ___^>—N(CH3)s

II

N - < ^ ___)> -N (C H ,) ,

durch M ethyl ersetzt ist, m it N itrosobenzol en ts teh t 
ein n. zusammengesetztes Kondensationsprod. (wegen 
schlechter K ristallisationsfähigkeit n ich t isolierbar) 
neben 2 gelben Aniloxyden. Das eine (F. 225°) zeigt 
m it konz. H 2S 0 4 dunkelrotviolette Halochromie u. 
entspricht som it den gelben Verbb., die aus Phenyl- 
indanon u. M ethylphenylindanon erhalten wurden. CH VIII

H O -C H  CH—C,H. 
\  /

C H . IX
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Vielleicht liegt auch h ier ein N itron  vor. Die isomere gelbe Verb. (F . 167°) gehört einem 
neuen Typus oxydierter Anile an . M it D imethylam inonitrosobenzol ließ sich IV nicht 
kondensieren. — K ondensation von V m it N itrosobenzol gab ein Prod., das ein 0  mehr 
en th ä lt als das n. Anil. D a es sich in konz. H 2S 0 4 farblos löst, gehört es offenbar n icht in 
die Reihe der bisher beschriebenen Aniloxyde. V wurdo nach den Angaben von B a n c h e t t i 
(C. 1 9 4 0 .1. 47. 2151) hergestellt. Die von B a n c h e t t i  angenomm ene K onst. VI is t falsch, 
da O xydation der Verb. B enzol-1.2.3.4-tetracarbonsäure ergab, w omit dem Indanon  von 
B a n c h e t t i  die Form el V zukom m t. — Um ein Indanon  m it einem N aphthalin- u. eineih 
Benzolkern darzustellen, w urde a-N aphthylphenylketon nach DE F a z i  (Gazz. chim. ital 
4 9 .1. [1919.] 250) m it Bromessigester u . Zn zum O xyester VII kondensiert. Dabei zeigte 
es sich, daß DE F a z i nicht, wie angegeben, vom a-N aphthylphenylketon ausgegangen ist, 
sondern vom  ,j3-Naphthylphenylketon, denn nu r letzteres lieferte bei der Kondensation 
den Oxyester u. durch Verseifung die Säure m it den von DE FAZI angegebenen Schmelz
punkten. VII lieferte beim E rw ärm en m it sirupöser H 3P 0 4 u n te r Ä thylalkoholabspaltung 
ein K eton, das wahrscheinlich die K onst. VIII eines phenylierten Phenalöns besitzt. 
H ydrierung gab das Phenyldihydrophenalol IX.

V e r s u c h e :  ß.ß'-Di-{p-chlorphenyl)-propion$äure, C15H i20 2C12, aus p- oder o-Chlor- 
zim tsäure u. Chlorbenzol m it A1C13; aus A. K ristalle, F . 188°. — ß.ß'-Di-(p-chlprphenyl)-, 
propiophenon, C21H 10OC12, aus dem Säurechlorid vorst. Verb. u. Bzl. m it A1C13; aus A. 
lange N adeln, F. 121—122°; Oxim, C21H h ONC12, aus A. dünne N adeln, F . 140—140,5°. — 
4'.6-Dichlar-3-phenylindanan (I), C16H 10OCi2, aus dem D i-p-chlorphenylpropionsäure- 
chlorid m it A1Q13 in CS2-Lsg.; aus A. K ristalle , F . 117—118°; O xim, C15H U0NC12, aus 
A. gelbliche K ristalle , F . 138—138,5°. — 4'.6-Dichlor-3-phenyl-1.2-indandian-2-[p-di- 
methylaminoanil) (II), C23H W0 N 2C12, aus Ligroin schwarze glänzende N adeln, F . 160 
bis 164°. — Auloxydationsprod. des Artils (III), C23H 130 3N 2C12, aus A'. ro te  Nadeln,
F . 179—180°. — ß-Methylhydrazimlsäure, durch Red. von 0-M ethvlzim tsäure m it H2 
in Ggw. von RANEY-Ni; aus PAe., F . 37—38°. — 3-M ethylindanon (IV), durch Erhitzen 
vorst. Verb. m it sirupöser H 3P 0 4 auf 110°; rötliches ö l, K p .llj5  120°; Semicarbazon, 
C nH ^O N ,, F . 218—219° (Zers.). — 3-M cthylindandiananiloxyd A , CJ6H 130 2N, hell
gelbe K ristalle aus Toluol, F . 225°. — 3-M ethylindandionaniloxyd B , C10H ]3O2N, aus 
CH3OH gelbe N adeln, F . 166—167°. — ß-(ß-Naphthyl)-crolonsäureäthylester, aus CH3OH 
gelbe N adeln, F . 48—49°. — ß-{ß-Naphlhyl)-crotonsäure, aus CH3OH K ristalle, F . 170 
bis 170,5°. — ß-(ß-Naphthyl)-bultersäure, aus vorst. Verb. m it Na-Am algam , aus 
CH3O H -W ., F . 110°. — 3-Methyl-6.7-benzaindanan (V), durch Erw ärm en vorst. Säure 
m it sirupöser H 3PÖ4 auf 110—115°, aus CH3OH glänzende B lättchen , F . 75—76°. — 
O xyd des 3-Methyl-6.7-benzoindandionanils, C20H 16O2N, aus Toluol gelbe Blättchen,
F . 245°. — a-Naphlhylphenylkelpn, neben der ß-Verb. durch E rh itzen  von Benzoyl- 
chlorid, N aphthalin  u. PC15 auf 210°, aus CH3OH, F . 75—76°. — ß-Naphthylphenyl- 
kelon, aus CH3OH, F. 82°. — ß-(ct-Naphthyl)-ß-phenyl-ß-oxypropionsäure, C19H 160,, 
aus A. +  wenig W ., F . 135°; Äthylester (VII), C21H 20O3, aus Bzl. Rhom ben, F. 117 bis 
117,5°. — ß-(a-Naphthyl)-zimtsäure, aus CH3OH, F. 205—206°; Äthylester, K p .ji 240 
bis 242°. — ß-(a-Naphthtyl)-hydrozimtsäure, ClsH 10O2, aus CH3OH K ristalle, F . 140 bis 
141°. -  7-Phenylphenaldn (VIII), CUH 120 , aus CH3OH olivgelbe N adeln, F . 140-141°. -  
7-Phenyldihydrophenalol (IX), Cl3H 160 ,  aus VIII durch k a ta ly t. H ydrierung; aus CH30H 
N adeln, F . 138—139°; Benzoylderiv., C26H 20O2, aus CH3OH B lättchen , F . 125°. (Liebigs 
Ann. Chem. 5 6 3 .7 3 —85.1949.) * ’ CORTE. 3091

K. Bodendorf, Josef Mildner und Traute Lehmann, über Antipyrinaldehyd und Anti- 
pyrinsäure. D urch milde O xydation von Antipyrylcarbinol (I) konnte  zw ar Anlipyrin- 
säure (III) erhalten  werden, n ich t aber A ntipyrinaldehyd  (II). Verss., Trichlormelhyl- 
antipyrylcarbinol (IV) durch Verseifung u. O xydation in  die Ketosäure (V) u. diese durch 
D ecarboxylierung in II überzuführen, füh rten  n ich t zum Ziel, da IV bei der Verseifung 
m it alkoh. Lauge n ich t Antipyryloxyessigsäure  (VI), sondern Diantipyrylessigsäure 
(VII) ergab. Dagegen lieferte IV m it K 2C 03-Lsg. nahezu q u an tita tiv  II. Oxydation von II 
m it P erm anganat g ib t III, H ydrierung I. II is t n ich t ident, m it der von L osco  u. PASSE- 
R INI (C. 1940. I I .  2302) durcli Spaltung des A nils  X m it Alkali erhaltenen u. als 
,,A ntipyrinaldehyd“  bezeichneten Verb., die jedoch aus II m it N aO H  erhalten  werden 
konnte, u. som it ein Umwandlungsprod: von II darstellt. Ü ber die N a tu r dieser Verb. soll 
sp ä te r berichtet werden. — In  entsprechender W eise konnte  aus Tölypyrin  (p-Tolyl- 
dimelhylpyrazolon) über das ChloralkondenSationsprod. Tolypyrinaldehyd  u. daraus Toly- 
pyrinsäure, aus 1.3-Diphenyl-2-methylpyrazolon der dazugehörige Aldehyd u. daraus die 
Säure dargestellt werden. — II besitz t n. K ondensationsverm ögen u. liefert m it Aceto- 
phenon lX , m it Anilin X. M ethylam in, Ä thylam in u. Cyclohexylamin geben die Verbb. XI, 
XII u. XIII, die sich zu den sek. Basen XIV, XV u. XVI hydrieren lassen. XV u. XVI liefern 
m it KOCN in saurer Lsg. die H arnstoffderivv. XVII u. XVIII. XIV g ib t m it CH3J  das
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quartäre  Jod id  XIX, ident, m it dem Jodm ethy la t des von Ma n n ic h  u . K a t h e u  (1919) 
aus A ntipyrin, CH30  u. D im ethylam in dargestellten Antipyrinom ethyldim cthylamins 
(XX). K ondensation von XIV m it CH20  u. A ntipyrin ergibt Bis-[antipyrinomethyl]- 
melhylamin (XXI). — Zur Gewinnung von VI wurde II über die B isulfitverb. in  das Cyan- 
hydrin XXII übergeführt. Verseifung von XXII m it kochender HCl gab aber n ich t VI, 
sondern VII. E rhitzen von II m it HCl lieferte Triantipyrylm ethan  (XXIII), das rationeller 
aus II u. A ntipyrin  dargestellt wird. II g ib t also offenbar beim Kochen m it HCl un ter 
CO-Abspaltung A ntipyrin  zurück. Substitu tion  des A ntipyrins in 4-Stellung scheint 
ganz allgemein zu wenig stabilen Derivv. zu führen; denn auch I g ib t u n te r CH20 - 
A bspaltung leielii A ntipyrin  zurück, u. auch III w ird leicht decarboxyliert. — Die

ersten Verss. zur O xydation von I zur D arst. von III sind zusam men m it H a y r iy k  
A m a l  (vgl. C. 1942 .1. 2130) durchgeführt worden. Perm anganat h a t  sich n ich t durch 
andere O xydationsm ittel ersetzen lassen, da der Pyrazolonkern n ich t stab il genug ist
u. saure Reaktionsbedingungen 1 in Melhylenbisanlipyrin überfuhren. III is t schwer lösl. 
in W ., w ährend sich der Methyl- u. Ä thylester darin  leicht lösen. — Zur Sicherung der 
K onst. von III u. dam it auch von II wurde l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon-4-carbonsäure- 
ester (vgl. Sc h o t t , 1896) m ethyliert. W ährend m itC H 3J  lediglich harzige Prodd. erhalten 
wurden,: gab D im ethylsulfat in alkal. Lsg. den M ethylester von I. — Verseifung von 
Dithioanlipyrinsäureesler [aus A ntipyrin m it Chlorkohlensäureester in  CS2 bei Ggw. 
von AICI3n ach B e n a e y u . Sc h m id t , (B er.dtsch. ehem. Ges. 57. [1924.] 517) erhalten], m it 
reiner alkoh. KOH lieferte eine Säure vom F. 188—189° u. m it wss.-alkoh. K OH  die auch 
vonBENARY u. Sc h m id t  (1. c.) erhaltene vom F . 81—82°. W ährend B e n a r y  u. Sc h m id t  
die niedrigschm. Säure als Monothioanlipyrinsäure ansprechen, schreiben Vff. der hoch- 
schm. diese K onst. zu, da diese beim E rhitzen über den F . A ntipyrin, u. ih r Säurechlorid
1 1 . M ethylester bei der Verseifung III ergeben. Die niedrigschm. Säure liefert beim Schmel
zen keine definierten Prodd. u. ih r M ethylester g ib t bei der Verseifung die Ausgangssäure 
zurück.

V e r  s u  c l i  e: Antipyrinaldchyd  (II), C12H 120 2N2, aus IV in sd. K 2C 0 2-Lsg., aus 
/  W. gelbe Nadeln, F. 161°; Oxim, CjjHjjO.JSL,, aus verd. A. weiße Nadeln, F . 2 1 6 -2 1 8 °; 

Semicarbazon, Cl3H „ 0 2N 5-2H 20 , aus 50% ig. A. weiße N adeln, F. 2 2 3 -2 2 4 °  (Zers.); 
Pkenylhydrazon, C uH laON4, aus absol. A. gelbe N adeln, F . 236—238“ (Zers.). — Verb. 
aus II u. Acetophenon (IX), C20H 150 2N2, aus 80% ig. A. gelbe Schuppen, F . 192°. — Verb. 
aus II u. A n ilin  (X), C18H 17ON3, aus Bzl. orange K ristalle, F . 152°. — Verb. aus II u. 
Cyclohexylamin (XIII), C18H„,ON3, aus A. gelbe K ristalle, F . 148°; H vdrierung in Ggw. 
von Pt-Tierkohle, g ib t die Verb. X V I, C13H 25ON3, K ristalle aus Bzl., F . 88°. — Die 
Fcr&. aus II it. Äthylam in  (XII) konnte n ich t krist. erhalten  werden u. w urde daher 
hydriert zu XV, dessen Harnstoffderiv. (XVII), C15H 20O2N4, isoliert w urde; aus Essig
ester weiße K ristalle, F. 165°. — Verb. aus II it. Methylamin (X I); H ydrierungsprod. (XIV), 
Nitrat, Ci;,Hl6ON3-HNOa, aus A .-Essigester (1:1), F . 168°; saures Sulfat, C ^H ^O N .,■ 
H „S04,aus A .-Essigester (1:1), F . 163°; Jodid, a u s a b s o l .  A .,F .179°;Ä 'ari!Sio//dcrti. (XVIII), 
C14H 190 2N4, aus Essigester lange, weiße N adeln, F . 167°; .Jodmethylat (XIX), C15H 22ON3J , 
aus absol. A. K ristalle, F . 204°. — Bis-(antipyrinomethyl)-methylamin  (XXI), aus Aceton 
weiße K ristalle, F. 111°. — Biantipyrylessigsöure (VII), C24H 240 4N4, aus II über die 
Bisulfitverb. u. das Cyanhydrin XXII oder durch Verseifen von IV m it alkoh. NaOH 
(hierbei en ts teh t als H auptprod. eine Verb., die n ich t näher un tersuch t wurde, aus verd. 
A. gelbe K ristalle, F . 216°); aus W ., F . 239—241°; Methylester, C25H 260 4N4, aus verd.
A. weiße K ristalle, F. 204°; Älhylesler, aus verd . A., F . 92°. — Triantipyrylm ethan  
(XXIII), durch E rhitzen von II oder II u. A ntipyrin m it konz. HCl; H ydrat, C34H 340 3N 6. 
H 20 , aus A .-Essigester (1:1) weiße K ristalle, F . 230°. — Tolypyrinaldehyd, Ci3H i40 2N2, 
aus Tolypyrin über das K ondensationsprod. m it C hloralhydrat (aus A. weiße K ristalle  
F - 191—192°) u. dessen Spaltung m it K 2C 0 3-Lsg.; aus Dioxan gelbe N adeln, F . 166 bis 
167°. — Tolypyrinsüure, Cl3H 140 3N2, aus vorst. Verb. m it B a-Perm anganat in Ggw. 
von Ba(OH)2; aus CH3OH feine, wreiße Nadeln, F . 187°. — 1.3-Diphenyl-2-melhyl-5-pyra- 
zolon-4-aldehyd, C17H 140 2N 2, aus 1.3-Diphenyl-2-m ethylpyrazolon (F. 150°) über das 
Kondensationsprod. m it C hloralhydrat (aus A. weiße K ristalldrusen, F . 188°) u . a n 
schließende Spaltung; aus Essigester gelbe K ristalle, F. 158—159“. O xydation m it Ba-

OHj—c = c — ■

R

I R -C H jO H
II E -C H O

III  E-C O O H
IV E-CH (OH )-CCIj
V E-CO-COOH

VI E  CHOH-COOH

XI E -C H  =  N .C H S 
XII E -C H  =  N-C2H 5 

X III R -C H - N - C .H , ,

VII (E Jj.C H -C O O II
IX K .C H  =  C H -C O .C ,H .
X R -C H  =  N -C ,H S

XIV E -C H a-N H -C H s
XV E -C H ,.N H -C 2Ht 

XVI E .C H .-N H -C .H ,, 
XIX E -C H ,-N (C H ,)jJ
XX X -C K ,-K (C H ,), 

XXI (R -C H jV N -C H , 
XXII E-C H (O H )-C N
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Perm anganat lieferte die Carbonsäure, C17H 1.i0 3N2, aus CH3OH, F . 186—187°. — Anti- 
pyrinsäure  (III), aus I oder II m it Perm anganat; aus CH3OH W ürfel, F. 211°; Melhylester, 
aus Essigester ( + wenig A.), F . 156—157° ;Äthylesler, aus Essigester scharfkantige Rhombo
eder, F . 152“; Am id, C ^H ^O jN ^  aus W. nadelförmige K ristalle, F. 238—240°; Diälhyl- 
amid, C16H210 2N3, aus Essigester, F. 106—107°; Antipyroylharnstoff, C1;1H 110 3N1, aus

G. J. Bernfeld und T. S. Wheeler, Die Einwirkung von Benzoylchlorid und P yrid in  auf
5-Oxy-6-acetyl-4-melhylcumarin und damit verwandte Reaktionen. SHAH u . DeliwALA 
(Proc. Indian  Acad. Sei. 16. [1942.] 387) haben gefunden, daß 5-Oxy-6-acetyl-4- 
m ethylcum arin (I) beim E rhitzen m it Benzoylchlorid u. P yrid in  s ta t t  des erwarteten 
Benzoylderiv. H ( R  =  C6H 5) das F lavon 2'-Phenyl-4-methylchromono-7'.8':6.5-pyron-(2) 
(IV ; R  =  C9H 5) liefert u. nahm en an, daß interm ediär der E ster II (R  =  C6H 5) u. das 
Oxydiketon III (R =  C6H 5) gebildet werden. Die V erm utung der genannten Autoren 
hinsichtlich des R eaktionsverlaufs w ird gestü tz t durch die Tatsache, daß I  m it Benzoyl
chlorid u. Pyrid in  un ter milden Bedingungen in den erw arteten  E ster, 5-Benzoyloxtj- 
R-acelyl-4-melhylcumarin (II; R =  CcH 5) übergeht, der m it Na-Acctessigester das Diketon
5-Oxy-6-benzoylacelyl-4-melhylcumarin (III; R  =  C„H5) ergibt. L etztgenannte Verb. 
läß t sich durch H B r in Essigsäure durch wasserfreies Pyridin oder durch Pyridin +  Pyri
dinhydrochlorid rasch zu IV (R =  C(,H5) cyclisieren. Die analogen E ster (II; R  =  o-C6Hi' 
C H , u . p-NO»-C6H4) u. D iketone (III; R  =  o-C0H 4-CH3 oder p -N 0 2-CfiH 4) wurden auf 
ähnliche Weise dargestellt. III (R =  o-C0H 4-CH3) wurde zu dem Flavon IV (R  =  o-C6H4- 
CH3) cyclisiert. II (R — C6H 5) liefert beim E rhitzen m it Pyridin u. überschüssigem Ben- 
zoylchiorid IV (R =  C6H 5) (Ausbeute 30%). Keine definierten Prodd. resultieren beim 
Erhitzen von I m it o-Toluyl- oder p-N itrobenzoylchlorid. Dagegen is t n ich t anzunehmen, 
daß das D iketon III (R =  C0H 5) beim E rhitzen m it Benzoylchlorid u. Pyrid in  zum  Sieden 
in gu ter A usbeute 3 '-Benzoyl-2’-phenyl-4-meth ylchromono-7'.S': 6.5-pyron-(2) (V; R  =  R' = 
C6H 5) ( S e t h n a ,  S h a h u .  S h a h ,  J . cliem. Soc. [London] 1938.228) liefert. l r i ( R  =  C6Hs 
oder o-CGH4-CH3) sind unwahrscheinliche Zwischenprodd. bei S h a h  u . D e l i w a l a S -K c- 
aktion. Verm utlich geht das aus I m it Benzoylchlorid u. Pyrid in  entstandene II (R =  C6HS) 
durch D ehydratation  in IV (R =  C6H 5) über. Diese V erm utung der direkten Cyclisierung 
wird durch die T atsache gestü tzt, daß m an aus II (R  =  C0H 5) beim E rh itzen  m it Gly
cerin auf 220° im L euchtgasstrom  IV (R =  C8H 5) gewinnen kann, wodurch eine einfache 
Synth . von F lavonen gegeben ist. In  Ggw. von Pyrid in  erhält m an aus III (R =  C0HS) u-
o-Toluylchlorid u. aus III (R = o - C 6H 4-CH3) u. Benzoylchlorid dasselbe Aroylflavon 
(Va oder Vb); auch in der p-N itrophenyl- Serie en ts teh t nach beiden Synthesen nur ein 
P rodukt. Zur E rk lärung  dieses R caktionsvcrlaufs nehm en Vif. an , daß der E ster VI sich 
in das Triketon VII um lagert. D urch A ustausch von R  u. R ' in VI erfolgt Bldg. von VII. 
das sich wahrscheinlich zu Va oder Vb cyclisiert. Dagegen w ürde die d irekte Cyclisierung

verd. A., F. 250°. (Liebigs Ann. Chem. 5 6 3 .1—11.1949. Breslau, Univ., Pharm azeut. Inst.)
Co r t e . 3102

iii

J \
I «
V

Na-Acetesslgestcr,
C5HsN

"IV ft +
R-CO-Cl ,, 4- +

0  Vb*) Hypothet. Zwischenprodd. Va O
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von VI (unterbrochene Linie) verschied. Verbb. entstehen lassen, wenn R  u. R ' vertausch t 
werden. Die Bldg. von nur einer Form  von V elim iniert die Möglichkeit, daß das F lavon
IV in term ediär aus III en tstanden  u. dann in 3 '-Stellung ary lie rt worden ist. Ferner 
wird beim E rhitzen von IV (R  =  C0H 5) m it Benzoylchlorid u. Pyridin keine Spur von
V (R =  R ' =  C0H 6) gebildet (vgl. W it t i g . Liebigs Ann. Chem. 446. [1926.] 155). Die 
3 '-A rylgruppe läß t sich aus V n ich t durch alkal. Hydrolyse wie bei einfacheren Chromo- 
nen (W it t i g , I.e .) entfernen (vgl. B h u l l a ii  yi. VENKATAEAMAN, J . chem. Soc. [Lon
don] 1931. 1165), daher ist die Form el von V ungewiß u. muß durch Va oder Vb ersetzt 
werden. Bqim E rhitzen des Esters II m it Pyridin allein resultiert ein Gemisch von V, 
(R =  R ' =  C0H 5) u. I ;  ähnlich verhält sich II (R =  o-C8H 4-CH3). Es scheint, daß P y ri
din als Base w irkt u . II teilweise in III um lagert u. daß die Aroylgruppe in dem unver
änderten  Teil von II zu dem Methylen-C-Atom von III w andert, wobei das Phenol I u. 
das T riketon VII entstehen u. daß sich letzteres zu V cyclisiert:

1 II M aV  III +  II MiZL*. VII +  J ^ 2 * 0 *  V _|_ x 
Eine S tütze für die R ichtigkeit dieses Reaktionsm echanism us erblicken Vff. in der T a t
sache, daß beim E rhitzen von 1 g II (R =  C8H 5) u. l g  III (R  =  C8H 5) m it Pyridin 
0,7 g von I u. V (R =  R ' =  C„HS) erhalten wurden. Die interm ediäre Bldg. des Triketons 
VII wird ähnlich erk lä rt; II (R =  o-C8H4-CH3) g ib t m it III (R =  C8H E) in heißem P y ri
din eine Form  von V (R =  C8H 5; R ' =  o-C6H 4-CH3) u. I; dieselbe Form  von V wurde 
erhalten  aus II (R  =  C8H 5) u. III (R =  o-C8H4-CH3) sowie aus III (R =  C8H E) u. o-Toluyl- 
chlorid u. aus III (o-C8H 4-CH3) u. Benzoylchlorid. Der E ster II ist bes. reaktionsfähig, 
w ährend III (R-=  C8H 5) m it Benzoesäurephenylester oder Benzoyloxyacetophenon in 
Ggw. von Pyrid in  sich zu keinem definierten Prod. um setzt. Pyridin scheint als Lösungsm. 
wesentlich zu sein, da beim Verschmelzen von äquim ol. Mengen II (R =  C8H 5) u. III 
(R =  C8H6) bei 220° III (R =  C8H 5) unverändert zurückgewonnen wurde.

V e r s u c h e :  5-Benzoyloxy-6-acetyl-4-mcthylcumarin (II; R =  C8H 5), C1(JH u 0 5, 
beim Vermischen von I m it Benzoylchlorid u. Eingießen des Gemisches in  überschüssige 
verd. HCl bei 0“, K ristalle aus A., F. 120—121°. — 5-o-Toluyloxy-G-acetyl-4-methyl- 
cumarin (II; R  =  o-CeH4-CH3), C20H 1GO5, N adeln aus Ligroin, F. 126—127°. — 5-p-Nilro- 
benzoyloPy-G-acetyl-4-mclhylcumarin (II; R  =  p -N 0 2-C8H4), C10H J3O-N, Nadeln aus A. 
u. Eisessig, F . 159—160°. — 5-Oxy-G-bcnzoylacelyl-4-me,lhylcumarin (III; R  =  C6H 5), 
C i Ä A ,  beim Kochen von II (R =  C8H 5) m it Na-Acetessigester u. Pyridin gelbe Nadeln 
aus Dioxan, F. 240°. —. 5-Oxy-6-o-loluylacetyl-4-melhylcumarin (III; R =  o-C8H 4-CH3), 
C20H 18O5, gelbe Nadeln aus Chlf. -}- A., F. 176—177°. — 5-Oxy-6-p-nitrobenzoylacetyl- 
4-methylcumarin (III; R =  p-N 0 2-C8H4), CwH l30 7N, gelbe Nadeln aus Nitrobenzol, 
F. 300° (Zers.). — 2'-Phenyl-4-melhylchromono-7'.8' :5.6-pyron-(2) (IV; R  =  C8H 6), 
CwH 120 4, ans III (R =  C8H 5) u. 50% ig. H B r in Essigsäure oder beim Kochen m it wasser
freiem Pyridin bei Ggw. oder Abwesenheit von konz. HCl. Das Pyron en ts teh t auch beim 
Kochen von II (R =  C6H 5) m it Benzoylchlorid u. Pyrid in  oder beim E rhitzen von II 
(R  =  C8H 5) m it Glycerin auf 220° im Leuchtgasstrom , gelbe K ristalle aus Dioxan, 
F . 263 -64°. — 2-o-Tolyl-4-methylchT07hono-7'.8':6.5-pyron-(2) (IV; R  =  o-C8H4-CH3), 
C a o P iA . aus III (R =  o-C9H 4-CH3) u. 50% ig. H B r in Essigsäure, aus Dioxan, F. 310°. — 
3'-Benzoyl-2’-phenyl-4-methylchromono-7'.8': 6.5-pyron-{2) (V; R =  R ' =  C8H E), C26H 180 5, 
beim Kochen von III (R =  C6H 6) m it Benzoylchlorid u. Pyridin oder, neben I, beim 
Kochen von II (R =  C6H.) in Pyridin Nadeln aus Eisessig, F . 304—306°; A usbeute ca. 
80% . 3 -o-Toluyl-2'-o-tolyl-4-methylchromono-7'.8':G.5-pyron-(2) (V; R =  R ' =
q-C8H4-CH3), C28H 2U0 5, analog vorst. Verb. aus III (R  =  o-C8H 4-CH3) u. o-Toluylchlorid 
in sd. Pyridin oder beim Kochen von II (R =  o-C8H 4-CH3) m it Pyridin, Nadeln m it
0.5 H 20  aus Tetrahydrofurylalkohol, F . 334—335“. Dasselbe Pyron en tsteh t auch beim 
K ochen von II (R =  o-CcH 4-CH3) u. III (R =  o-C„H4-CH3) in Pyridin neben I. Die 
Flavone halten  häufig H „0 zurück; im H ochvakuum  (ca. 10“ 4 m m ; 220°) erfolgt Subli
mation. 3'-Benzoyl-2'-o-lolyl- oder 3'-o-Toluyl-2'-phenyl-4-mcthylchromono-7'.8':6.5-
pyron-(2) (Va oder Vb; R  =  o-C6H 4.C H 3, R  =  C8H5), C2,H 1R0 5- aus III (R =  C8H 8) u.
o-Toluylchlorid oder aus III (R =  o-C„H4-CH3) u. Benzoylchlorid in sd. Pyridin, Nadeln 
aus Chlf. +  A., F. 310—312°. Dasselbe Pyron en ts teh t auch, neben I, beim Kochen von 
äquim ol. Mengen von II (R =  o-C8H 4-CH3) u. III (R =  C8H 5) oder von II (R =  C8H 5) u. 
III (R =  o-C8H4-CH3). — 3'-ßenzoyl-2’-p-nitrophenyl- oder 3'-p-Nilrobenzoyl-2'-phenyl- 
4-melhylchromnno-7'.8’-.6.5-pyron-[ß) (Va oder Vb; R  =  p-NO2-C0H s, R ' =  C8H 5), 
C28H t50 1N, aus III (R =  C6H 5) u . p-Nitrobenzoylchlorid oder aus III (R =  p -N 0 2-C8H 5) 
ü . Benzoylchlorid in sd. Pyridin, Nadeln aus wss. Aceton, F. 310° (Zers.). (J . chem. Soc. 
[London] 1949. 1915—18. Ju li. Dublin, Univ. Coll.) HlLLOBIt. 3201

Richard Royer, Die Darstellung von 4-Amino-2-styrylchinolin und einigen verwandten 
Verbindungen. Bei Verss., 4-Amino-2-styrylchinolin u. analoge Verbb. nach der Vor-
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schrift von E is l e b  (D. R . P . 440008; A. P . 1967356) darzustellen, erhielt Vf. neben viel 
teerigen Prodd. nu r geringe Mengen der gewünschten V erbindungen. Es wurde daher ver
sucht, durch K ondensation von 4-Aminochinaldin m it Aldehyden in  Ggw. vonAcetanhy- 
drid u. nachfolgender H ydrolyse der entstandenen  4-Acetam ino-2-styrylchinoline die ge
w ünschten Aminostyrylchinoline darzustellcn. Mit A cetanhydrid als Kondensations
m itte l ließ sich die A usbeute auf 77% gegenüber 45%  m it ZnCl2 steigern. 4-Amino- 
2-p-nitrostyrylchinolin konnte nach dieser Meth. n ich t gewonnen werden, da 4-Acclamino- 
2-p-nilrostyrylchinolin  sich bei der Hydrolyse auffallend w iderstandsfähig erwies; es 
w urde aber in  mäßiger A usbeute durch E rhitzen von 4-Aminochinaldin m it p-Nitrobenz- 
aldchyd zu ZnCU erhalten. Auch 4-Amino-2-(4'-diinethylaminostyryl)-chinolin  is t nach der 
allgemeinen Meth. n ich t zugänglich, w ährend es m it ZnCl, in  4 6 % ig. A usbeute anfällt. 
E rsatz  von ZnCL durch A cetanhydrid ließ das von Sc h m id t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 38. 
[1905.] 3715) beschriebene G-N ilro-2-slyrylchinolin in  84%  ig. A usbeute entstehen u. 
letzteres konnte durch Red. m it SnCl2 in G-Amino-2-styrylchinolin übergeführt werden. 
4-Am ivo-2.6-dim ethylpyridin  (Ma r c k w a l d , Ber. dtsch. ehem. Ges. 27. [1894.] 1325; 
TsCHlTSCniBABlN, C. 1 916 .1 . 1032) ist leicht zugänglich durch  U m setzung von 4-Chlor-
2.6-dim ethylpyridin m it NH.t in sd. p-K resol (m it Phenol bei 180° erhält m an nur 35%). ! 

" fi-Chlor-4-aminochinaldin erhält m an leicht durch A m inierung von 4.6-DichlorchinaIdin j 
in Phenol. Zwecks Elim inierung der 2-M ethylgruppe aus 4-Aminochinaldinen wurde 
z. B. 4-Acetam ino-2-styrylchinolin zu 4-Acetaminochinald insäur c oxydiert, die Säure 
hydrolysiert u. decarboxyliert zu 4-Aminochinolin. 4-A cetam inochinaldinsäure liefert bei 
der D ecarboxylierung in 89% ig. A usbeute 4-Acetaminochinolin; beim E rh itzen  der Säure 
m it 65%  ig. H 2S 0 4 auf 210° (Badtem p.) w ird die C 0 2H -G ruppe n ich t angegriffen, 
stärkere  Säure bew irkt Sulfurierung.

V e r s u c h e :  Die nachstehenden Verbb. bilden farblose oder blaßgelbe Kristalle. 
Alle F F . sind unkorrigiert. 4-Acetdm ino-2styrylchinolin, C19H 16ON2, beim Erhitzen von 
4-Acetam inochinaldin u. Benzaldehyd in 3 Mol. A cetanhydrid auf 155—160°, Kristalle 
aus 67% ig. A., F . 199,5; A usbeute 91% . — 4-Acetamino-8-methyl-2-slyrylchinolin, 
CaoH^ONj, analog vorst. Verb. aus 4-A m ino-8-m ethylchinaldln u. Benzaldehyd, Kristalle 
aus A., F . 230°; Ausbeute 83% . — 4-Acetamino-6-äthoxy-2-slyrylchinolin, c 21h 20o , v  
analog vorst. Verb. aus 4-A m ino-6-äthoxychinaldin u. B enzaldehyd, K rista lle  aus A.,'
F . 216°; A usbeute 85% . — 6-Chlor-4-acctamino-2-slyrylchinolin, Ci0H 16ON2C1, aus 
■ß-Chk>r-4-aminochinaldin u. Benzaldehyd, K ristalle aus Chlorbenzol, F . 241,5°; Aus- 
, beu te  81% . — 4-Acelamino-2-(ä-phenylbutadienyl)-chinolin, C21H u ON2, aus 4-Aminochin
aldin u. Z im taldehyd, K rista lle  aus A., F. 196°; A usbeute 53% . — 4-Aceta'mino-6-äthoxy- 
2-(6-phenylbutadienyl)-chinolin, C23H 220 2N2, aus 4-A m ino-6-äthoxychinaldin u. Zimt
aldehyd, K ristalle aus A., F . 188°; Ausbeute 65% . — 4-Acetamino-2-(4'-methoxyslyryl)- 
chinolin, C^HisO^N,, aus 4-A cetam inochinaldin u. Anisaldehyd, K ristalle aus Aceton,
F. 228 °; A usbeute 62% . — Die nachstehend beschriebenen 4-Aminochinoline wurden aus 
den vorangehenden 4-Acetam inochinolinen durch K ochen m it 5 Mol 6n HCl gewonnen. Die 
Verbb. bilden gelbe, oder bräunliche K ris ta lle ; sie sind leicht lösl. in n Essigsäure u. lassen 
sich n ich t n. diazotieren. Die H ydrochloride sind hellgelb u. n u r schwer lösl. in kaltem  Was
ser. — 4-Amino-2-slyrylchinolin, C17H 14N2, aus 60% ig. A., F . 173,5°; A usbeute 85%. — 
4-Amino-S-melhyl-2-styrylchinolin, CwH laN2, aus A., F . 201°; A usbeute 99% . — 4 -Ämino- 
Ci-älhoxy-2-slyrylchinolin, C19H 18ON2, aus 6Ö%ig. A., F . 211°; A usbeute 94% . — 6-Chlor- 
4-amino-2-slyrylchinolin, C]7H j3N7C1, aus Chlorbenzol, F . 228°; A usbeute 88%. 
4-Amino-2-(6-pkenylbuladie.nyl)-chinnlin, CwH i„N 2, aus 67% ig. A., F . 170—176°; Aus
beute 83% . — 4-Amino-6-äthoxy-2-(6-phenylbutadienyl)-chinolin, C21H 2CON2, aus A.,
F . 207°; A usbeute 83% . — 4-Amino-2-{4'-methoxysiyryl)-chinolin, C ^H ^O N ;,, aus Chlor
benzol, F . 164—165°; A usbeute 97% . — 4~Aminö-2-{4'-dimethylaminoslyryl)-chinolin, 
CioHijNj, beim E rhitzen von 4-Aminochinaldin m it p-Dimethylnminobenzaldehyd^ u. 
ZnCl2 auf 180—185°, tiefgelbe K ristalle aus [Toluol, F . 186°; A usbeute 46% ; leicht lösl. 
in nE ssigsäure; lä ß t sich n ich t n. d iazotieren; Monohydrochlorid, scharlachrot: 1 Teil 
löst sich in  ca. 800 Teilen sd. W .; Dihydrochlorid, farblos. — 4 -Acctamino-2 -(4 '-ni!ro- 
styryl)-chinolin, CwH 15OsN „  beim  E rhitzen von 4-Aminochinaldin m it p-Nitrobenzalde- 
hyd u. A cetanhydrid auf 155—160°, blaßgelbe K ristalle, F . 257—258°; A usbeute 50%. -7 
-4-Acelamino~2-(l'-aminostyryl)-chinolin, C19H 17ON3, aus vorst. Verb. bei der Red. mit 
SnCl2 4 - konz. HCl, gelbe K ristalle, F . 247°; A usbeute 91% . — 4 -Am ino-2 -(4 '-amino- 
styry~l)-chinnlin, C i,H 15N s, aus vorst. Verb. beim m ehrstd . K ochen m it 6nHCl, tiefgclbe 
K ristalle  aus A., F . 202,5°; A usbeute 80% . G ibt eine hellgelbe Diazoniumlsg. u. kupp«'1 
m it (?-Naphthol in alkal. Lsg. karm inro t; Monohydrochlorid, orangerot, mäßig lösl. m 
kaltem  W ,; Dihydrochlorid, fleischfarben. — 4-Amino-2-{4'-nitrostyryl)-chinolin, Cj7H u ' 
0 2N ,. aus 4-Aminochinaldin u. p-N itrobenzaldehvd ln  Ggw. von wasserfreiem ZnCl2 
auf 170°, tiefgelbe K ristalle aus Aceton, F . 249°; A usbeute 49% . Die Base bildet Gele
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m it verd. Essigsäure u. Milchsäure. G ibt bei der Red. m it SnCl3 +  konz. HCl die en t
sprechende Aminoverb. (vgl. oben). — 6-Amino-2-slyrylchinnlin, C17H 14N2, beim E rhitzen 
von 6-N itrochinnldin m it Benzaldohyd u". A cetanhydrid auf 165—170° u. Red. des en t
standenen G-Nitro-2-styrylchinolins (F. 192°; A usbeute 84%) m it SnCl2 u. konz. HCl, 
bräunliche K ristalle aus A. oder Chlorbenzol, F. 197°; Ausbeute 94% . G ibt eine gelbe 
Diazoniumlsg. u. kuppelt in  alkal. Lsg. m it /¡-Naphthol karm inrot. — 4-Amino-2.6-di- 
styrylpyridin, C21H 18N2, beim E rhitzen von 4-Amino-2.6-dimethylpyridin m it 6 Mol 
Ben'zaldehyd u. 6 Mol A cetanhydrid auf 175—180° u. nachfolgendem K ochen der Acet- 
aminoverb. m it 6nH Cl, hellbraune K ristalle aus A., F. 223,5°. — 2.8-Dimclhylcinchonin- 
amid, CI2H 120 N 2, beim Kochen von 7-M ethylisatin m it N II40 H  u. Aceton, cremefarbene 
K ristalle aus A., F . 224°; Ausbeute 82% . ,— 4-Amino-2.8-dimethylchinolin, CUH 12N2, 
beim E inträgen vorst. Amids in  eine Lsg. von Br2 in 10% ig. K OH  bei 5® u. nachfolgen
dem Erw ärm en des Reaktionsgemisches auf 60°, K ristalle aus Bzl. oder W., F . 137°; 
Hydrochlorid, K ristalle aus W asser. — 6-ChloT-4-aminochinaldin, Cl0H 9N2Cl, beim E r
hitzen von 4.6-Dichlorchinaldin m it Phenol im N H 3-Strom  auf 175—180°, K ristalle aus 
Bzl., F. 186°. — 4-Amino-2.6-dimethylpyridin, C jH 10N2, beim E rhitzen von 4-Clilor-
2.6-dim ethylpyridin m it p-Kresol im N H 3-Strom  auf 205—210°, K ristalle aus Bzl., F. 192°; 
Ausbeute 72% . 4-Acetaminochinaldinsäure, Ci2H 10O3N2, bei der Oxydation von 4-Acet- 
amino-2-styrylchinolin m it K M n04 in Pyrid in  +  W. bei 18—20°, cremefarbene K ristalle-f- 
0 ,5 H 20  aus W ., F . 238° (Zers.). — 4-AminochinaldinsäuTC, beim E rhitzen von vorst. Verb. 
m it H 2S 0 4 auf 208—210°, hellbraune K ristalle, F . 281—282° (Zers.); Ausbeute 68% . — 
4-Aminochinolin, beim E rhitzen von vorst. Verb. in fl. Paraffin  auf 280—290°, K ristalle 
aus Bzl., F . 152—153°. — 4-Acetaminnchinolin, beim  Einträgen von 4-Acetaminochinaldin- 
säure in fl. Paraffin bei 290°, K ristalle aus W ., F . 174—175°. (J .  ehem. Soc. [London]1949. 
1803—06. Ju li. Sydney, Univ.) HlLlGER. 3221

C. G. Raison, Stabilität von quaternären Aminobenzylsalzen. p-Nitrobenzylchinolin- 
chlorid wird durch Eisenspäne in wss. Lsg. in Ggw. von Pd-K ohle zu p-Aminobcnzyl- 
chinolinchloridhydrochlorid (1) hydriert. E s konnte gezeigt werden, daß  6 H-Atome auf
genommen wurden. Aus dem im Vakuum eingedam pften F iltra t schieden sich bei niedrigen 
Tempp. liygroskop. K ristalle von I ab. In  trockenem  Z ustand sind sie ziemlich stabil 
u. lassen sich sogar diazotieren. Die farblose Lsg. von I  gib t bei Behandlung m it N a-A cetat 
die freie Base, die eine sehr geringe B eständigkeit besitzt. Beim Erw ärm en in W . zers. 
sie sich sofort nach Lsg. zu Chinolin u. einem am orphen, braunen Pulver. Andererseits 
ist m-Aminobenzylchinolinchloridhydrochlorid sogar gegen sd. W. beständig. Vf. s te llt 
bei anderen Verbb. dieser A rt ähn 
liche Eigg. fest. Als Grund für die „ N S x n w  x 9 . „ V  ,
A ufspaltung sieht Vf. den elektrome- „ V *  °  l / x +
ren Effekt einer freien Aminogruppe — ' 3
"> °,dcr P-Stellung an. Das ont- [ x C H , /  N nh .I —>  NR,R,R, +  ( c h 2 /  V t h )
stehende am orphe Pulver wird als J '  \ = /  Jn
Polybenzylim id angesehen. (N ature [London] 163. 485. 26/3. 1949. Beckenham, K ent. 
W ellcome Chem. Res. Labor.) Z i m m e r .  3221

John H. Gardner und Joseph R. Stevens, Einige heterocyclische Derivate des Äthylen
diamins. Bei Verss. zur D arst. von Verbb. m it A ntihistam inwrkg. wurden zwei neue 
heterocycl. Derivv. des Ä thylendiam ins erhalten. 2-N-Bcnzyl-N-{ß-dimelhylaminnälhyl)- 
amino-chinoxalin (I) wurde gewonnen durch K ondensation von D im ethylam inoäthyl- 
chlorid m it N-Benzylbenzamid u. H ydrolyse des entstandenen N-Benzoyl-N-benpß- 
N'.N'-dimelhylälhylendiamins zu N-Benzyl-N '.N '-dim ethyläthylendiam in, das bei der 
K ondensation m it 2-Chlorchinoxalin in I  übergeht. 2-Benzylaminochinoxalin g ib t m it 
D imethylam inoäthylclilorid kein K ondensationsprodukt. F ü r die Synth. von N -B enzyl- 
N-[pyridyl-(2)]-äthylendiamin(ll)
wurde |S-Bromäthylphthalimid X a
m it 2 - N-Benzylam inopyridin i fl ^ c h  C H .-C ,h 3 f fl CHä.CsH 5
kondensiert u. das Reaktions- I J| j.—¿.cH,-C0i-N(CBS)s L J.N-cHj.GH,.NHs 
prod. m it H ydrazinhydrat in A. j X ,- /  jj
zersetzt.

V e r s u c h e :  N-Benzyl-N'.N '-dim ethylälhylendiam in, beim Kochen von N-Benzyl- 
henzamid m it D imethylam inoäthylchloridhydrochlorid in Ggw. von LiN H s in Bzl. u. 
Erhitzen des entstandenen N -B enzoyl-N -benzyl-N '.N '-dim ethyläthylendiam ins m it 20% ig 
HCl, fast farbloses Öl, K p .4 115—il7 ° , n D27' =  1,5052; Dihydrochlorid, C uH ^N j-ßH C l, 
K ristalle aus Isopropylalkohol, F . 205—207°. — 2-OxychinoxazoUn, durch K ondensation 
von o-Phenylendiam in m it Oxomalonester, Verseifen des Esters (vgl. -GOWENLOCK, 
N e w b o l d  u. Sp r in g , J . ehem. Soc. [London] 1945. 622) u. Kochen der entstandenen
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2-Oxychinoxalincarbonsäure-(3) in N itrobenzol, F . 262—264°. — 2-Clilorchinoxalin, aus 
vorst. Verb. u. POCl3. — 2-[N-Benzyl-N-(ß-dimethylaminoälhyl)-amino]-chinoxalin  (I), 
beim  E rhitzen von vorst. Verb. ,mit N -B enzyl-N '.N '-dim ethyläthylcndiam in auf 145 bis 
150°; Hydrochlorid, C19H 22N4 ■ HCl, schwach bräunliche K ristalle, F . 217—218°. — 2-Benzyl- 
aminochinoxalinhydrochlorid, C15H l 3N 3-HCl, beim K ochen von 2-Aminochinoxa- 
lin m it N aH  in Bzl., Versetzen m it Benzylchlorid, aberm aligem  Kochen u. Eingießen des 
Reaktionsgemisches in verd. HCl, K ristalle aus M ethanol, F . 255—256°. Die freie Base läßt 
sich aus M ethanol Umkristallisieren, F. 62—64°. — N-[ß-(N'-Benzyl-N'-pyridyl-(2)-ami'no-) 
äthyl]-phthalimid, C22H 190 2N3, beim Kochen von 2-Benzylam inopyridin m it C2H 3MgBr in 
Ae., Versetzen m it ß-B rom äthylphthalim id in Bzl. u. aberm aligem  K ochen, fast weiße 
K ristalle aus absol. A., F. 121—122°; dieselbe Verb. w urde auch erhalten  bei Verwen
dung von L iN H 2 als K ondensationsm ittel. — N -B enzyl-N-pyridyl-(2)-älhylendiam in  (II), 
Sulfa t, C14H 17N 3-H 2S 0 4, beim Kochen von vorst. Verb. m it H ydrazinhydra t in absol. A., 
Ü berführung der Base m it HCl in Ae., in das s ta rk  hygroskop. Chlorid u. Schütteln  des 
H ydrochlorids m it Ag2S 0 4 in absol. A., K ristalle aus wasserhaltigem  A., F . 156—158°. 
(J . Ämer. ehem. Soc. 71 .1868—70. Mai 1949. Phillipsburg, N. J ., Res. Labor. J .  T. Baker 
Chem. Co.) H lL L G E R . 3252

Burckhardt Helferich und Karl-Friedrich Wedemeyer, Zur Darstellung von Glucosidcn 
aus Acetobromglucose. An Stelle von Ag20  lassen sich ZnO, CdO u. HgO als Kondensations
m itte l bei der U m setzung von Acetobromglucosc m it Alkoholen verwenden. Bei Verwendnug 
von ZnO u. CH3OH ist die Reaktionsgeschw indigkeit u. die A usbeute sehr s ta rk  von der 
ZnO-Menge abhängig, tro tzdem  dieses zum größten  Teil n icht in Lsg. geht. Zuviel ZnO 
se tz t die Geschwindigkeit u. A usbeute herab bzw. verhindert die U msetzung ganz. Auch 
andere prim . Alkohole (Ä thylencyanhydrin, Benzylalkohol) geben m it ZnO gute Aus
beuten. In  polaren Lösungsm itteln (Ae., Chlf.) geht die R k. nu r sehr langsam oder 

H H H Ti ^a r n *c l̂ t ’ während Bzli eine sehr gu te  A usbeute ergibt u.
AcO—(V-C C C— c c +  s°gar m ' t  Phenol die K ondensation erm öglicht (Unterschied

I | n  | l von A g,0). An Stelle von ZnO kann auch Z n-A cetat bzw.
 ̂ i OAc QAc [ Z n-A cetat-2 H 20  verw endet werden. Pentaacetylglucosc

e n ts teh t dabei nicht. Bes. w irksam erwies sich Hg(CN);. 
doch ist auch hier die A usbeute von der Menge Hg(CN )2 s ta rk  abhängig sowie von 
der Zeitdauer. E ine E rhöhung der E inw irkungszeit über die sehr kurze optim ale Zeit 
erg ib t infolge von N eben-Rkk. geringere A usbeuten. Gleichzeitige Verwendung von 
Hg(C-N)2 u. HgBr„ erhöh t die Umsetzungsgeschwindigkeit wesentlich. O ptim al kann 
die A usbeute auf rund  90%  erhöh t u. die R eaktionsdaucr auf wenige Min. herabgedrückt 
werden. Vff. nehm en an, daß bei der E ntstehung  der G lucosidbindung ein TelraaccUß- 
glucosylkalion (I) wenigstens als K rvptoion eine wesentliche Rolle spielt. — Einige prä
parativ  wichtige Verss. zur H erst. von Tctraacetylmelhyl-ß-d-glucosid u. Tctraacetylbcnzyl- 
ß-d-glucosid sind im Original beschrieben. (Liebigs Ann. Chem. 563. 139—45. 194$. 
Bonn, Univ.) CoitTE. 3400

V. Deulofeu, R. Labriola und B. Berinzaghi, Struktur von a-Fagarin. Die C. 1948 .1 .231 
vorgeschlagene K onstitutionsform el für a-Fagarin (I) s teh t im W iderspruch m it seiner 
B eständigkeit gegen T etran itrom ethan  u. Pd-C . Die analy t. naehgewiesene NCH3-Gruppe 

o c n  kann  eine resistente OCH3-G ruppe sein oder,

A ebenso wie das bei der N atronkalkdest. erhaltene
M ethylam in, durch Umlagerung entstanden sein. 

nrr n { I II I ptt ntr /  \  Da zudem die Analyse der Salze u. des Jodmethy-
011,0 . y la ts  auf die Zus. C2iH 21OsN (s ta tt C19H 230)N) hin-

OCHj weist, w ird für I in Übereinstim m ung m it dem 
Ia A bsorptionsspektr. u. in Analogie zu anderen

Rutaceen-Alkaloiden die K onstitu tion  Ia  vorgeschlagen. I liefert m it verd. H N 0 3 Nitro- 
fagarinnitrat, C21H 20O7N 2-HNO3, F . 2 5 4 -2 5 5 ° ; Pikrat, C21H 20O7N 2-C6H 3O7N3, F. 255 
bis 257°. (N ature [London] 162. 694. 30/10.1948. Buenos Aires, Facu ltad  de Ciencias 
E xactas, Fisicas y  N aturales, Labor, de Quimica Organica.) BoiT. 3500

I. R. C. Biok und A. R. Todd, Alkaloide von Daphnandraarten. 1. M itt. Repandin. 
Repandin (I) aus der Monimiacee D aphnandra repandula (vgl. BlCK u. W HALLEY, Univ. 
Queensland Papers, Dep. Chemistry 1. [1946.] N r. 28), F . 255°, [a]n =  — 106° (Chlf.), 
is t eine schwach phenol. Base der Zus. C37H 40OcN 2 m it 3 OCH3- u. 2 NCH3-Gruppen u. er
weist sich als ident, m it einer von v. BRUCHHAUSEN u . S c h u l t z e  (Arch. ¡Pharm .az. Ber. 
d tsch . pharm az. Ges. 267. [1929.] 623) aus einem O xyacanthin-Präp. abgetrennten Base 
(F. 255°, [a]n =  — 95°. (O-M ethylrepandindijodmethylat, C40H 4ROeN 2J 2-5H 2O, F . 2 5 5  bis 
260° (Zers.),[a]D =  — 95°, (wss. A.), dargestellt aus I, CH3J  u. m ethanol. NaOCH3, liefert- 
beim  H o f m a n n sehen A bbau (Ag20 ,  KOH) opt. inakt. 0-M ethylrepandinmethin, isoliert als
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Dijodmelhylal, C42H 520'¿N2 J 2, , F . 255—260° (Zers.), welches nach dem D e b y iS-Sc h e r r e r - 
Diagram m m it O -M ethyloxyacanthinm ethindijodm ethylat ident, ist. Die M ethinbase wird 
durch Ozonolyse in 2-Methoxydiphenyläther-5.4'-dialdehyd (V), C15H i 20 4, F. 77—78°, u. 
einenAminoaldehyd  gespalten, dessen Dijodmelhylat, C27H 330  6N2J :i-H 20 , F . 230—240° 
(Zers.), durch H o f m a n n  sehen Abbau (Ag20 , KOH) un ter N(CH3)3-A bspaltung in 2.3.2'- 
Trimelhoxy-5.4'-divinyldiphenyläther-6.5'-dialdehyd  (IV), C21H 20Oc, F . 139°, übergeht. 
Um die Stellung der freien O H-G ruppe festzulegen, wird O-Äthylrepandindijodmelhylat, 
C4iH 50O oN 2J 2. 2 ,5H 20 , F . 235—245° (Zers.), dargestellt aus I m it CH3J  in CH3OH u. 
Umsetzung des D ijodm ethylats m it C2H5J  u. äthanol. NaOC2H 5, nach HOFMANN zur 
M ethinbase abgebaut u. diese ozonisiert, wobei 2-Äthoxydiphenylälher-5.4'-diaIdehyd (VI), 
ClsH 140 4, F . 59—60°, u . aus diesem durch Oxydation m it KMnÖ4 in Aceton 2-Ätlioxy- 
diphenyläther-5.4'-dicarbonsäure, C10H 14O0, F. 287°, erhalten wird. I ist demnach ein opt. 
Isomeres des O xyacanthins (II oder III); wenn A u. B die Drehungsbeiträge der beiden

/ V V och, CH.ol/V^
C H , N j j J _ 0 C H j o --------------

i ------------------------  i
H A ; .. ä CH,

III

CH2- C H - / \ - O C H ,  CHj O - ^ A V - C H - C H ,  0H C ,  -  „ , C n 0
OHC—I J —OCH, O------------- L L n n n  I l) ?

BO
V (11 -  CH,)
VI (B  -  C,H,)

Asymmetriezentren bedeuten (A >  B), so ist wahrscheinlich im O xyaeanthin ([«] D =  +  279°) 
die Anordnung +  A -f- B, in I die Anordnung — A +  B verwirklicht. (J . ehem. Soc. [Lon
don] 1948. 2170—73. Dez.). B oi'r. 3500

Hans Herloff Inhoffen, Horst Pommer und Ferdinand Bohlmann, Synthesen in der
Carolinoidreihe. 2. M itt. Über die Synthese eines Kohlenwasserstoffes *C.0/ / 42. (1 . vgl.
C. 1949. II . 521) Der ß-Cu -Aldehyd (I) (IS L E R  u. M itarbeiter, ..  ,, _
vgl. C. 1948. I. 103), dem auf Grund des RAMAN-Spektr. s \ /  3
die untenst. K onst. zukommen muß, liefert m it Acetylen- / \
dimagnesiumbromid das Glykol C30f f i3O„ (II) m it 2 asym m . f  |pCH ,CH:C-CHO
C-Atomen u. 2 Doppelbindungen, von dem 6  Isomere er- ' I —CH, CH,
w artet werden können, jedoch nur 3 isoliert wurden. Die v /  1 
sek. O H-G ruppen konnten n icht 
verestert werden (vgl. D e e m e r  '  \ /  
u. M itarbeiter, C. 1948. II . 37). / \

CH, H ,C  C II,

Alle 3 Isomeren lieferten durch I j| CH,CH:C-CHOH.C,_C-CnOH-C:CHCH1 
Allylumlagerung u. W asserab- J-CH, CH, CH, HjC-W
Spaltung den gleichen K W -  11
sto ff C33I l i3 (III), der ein breites h ,C  CH, * H ,C CH,
A bsorptionsm axim um  zwischen \ /
350 u. 370 m/i zeigt. / \ ^ H :C H - C :C H - Ä c » ß n :C - C H :C H - /

V e r s u c h e :  I, Kp .„,01 | |
9 5 -1 0 0 ° , D .244 =  0,94 93, J '- c h ,  C H , c h , h ,c - "  .
n BJ j =  1,5116, Mol.-Refr. 65,16; v
Semicarbaton, C13H 25ON3, aus CH3OH~\V. glänzende B lättchen, F . 155,5—156°; Phenyl- 
semicarbazon, F. 184“ (CHaOH); Thiosemicarbazon, aus CH30 H  Nadeln, F. 200°; p-Nilro- 
phenylhydrazon, C2nH 270 2N3, aus A. orange K ristalle, F . 168—169“: 2.4-Dinitrophc.nyl- 
hydrazon, aus A. rote B lättchen, F . 164,5°. — Nach 8—lO std. E inleiten von C2H 2 in  die 
GRIGNARD-Lsg. aus 27 g C2H 5Br u. 6 g Mg in Ae., H crausdrücken des Ae. m it N 2, er
neutem  Zusatz von Ac., Zutropfen von 17 g I, Zers, m it 10% ig. H 2S 0 4 nach 12 Stdn., 
Abdampfen des Ae. u. Versetzen m it PAe. wurden 1 1 g K ristalle erhalten. Die M utterlauge 
hinterließ ein dickfl. ö l, das m it GiRARD-Reagens in A. von Carbonylanteilen befreit 
w urde; aus dem ätherlösl. Teil wurden weitere Mengen rohes II gewonnen. Das Rohprod. 
ließ sich aus Cyclohexan fraktioniert kristallisieren: G lykolI l a ,  C30H 43O2, aus Cvclohexan 
Nadeln, F . 153°; Glykol Ilb , C30H 43O2, aus PAe. N adeln, F. 120,5°; Glykol IIc, C30H 4(1O2, 
durch Umkristallisieren von Ila  aus A cetanhydrid N adeln, F . 161°. Ila  nahm  bei H ydrie
rung m it P t0 2 in Eisessig 6 H 2 auf u. addierte 6 B r, in CC14; 2 O H-Gruppen ließen sich 
durch Best, des ak t. H  nachweisen. Ila , b u. C\färben sich m it SbCl3 ro tv io lett. — III,
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h o / \ / 1 N /XX
c h 3

A / ' y  h  j
choladiensäuremelhylesler (V) (C25H 3l!0 3

IV

C30H 42: a. Aus 0,5 g H a in Toluol durch K ochen, Zugabew on 3 mg .T in Toluol, nach 
Y2 Stde. A ddition von 5 mg p-Toluolsulfonsäuro in Toluol ebenfalls in der Siedehitze, 
Zusatz von PAe. nach E rkalten , A usschütteln  m it N a2S20 3, Ausziehen m it 90% ig. CH3OH 
u. A ufarbeiten als ö l, das in Isoam ylalkohol gelöst u. m it CH3OH angespritz t w urde; aus 
A. gelbe N adeln, F . 102°. b. Aus IIb nur durch Zugabe von p-Toluolsulfonsäure. c. Aus 
IIc wurde III wie aus H a dargestellt. P tÖ 2-H ydrierung in  Eisessig führte  zur Aufnahm e 
von 8 H 2. Mit SbCl3 zeigt III blaugrüne Färbung. Alle O perationen w urden u n te r reinstem  
N 2 ausgeführt. (Liebigs Ann. Chem. 561. 26—31. 1948.) N i t z s c h k e . 3600

Hans Herloff Inhoffen und Georg Stoeck, Untersuchungen an Steroiden. 1. M itt. Dar
stellung einer Gallensäure m it aromatischem R ing A . A5-3 ß-Oxycholensäuremethylester (I) 
wurde durch H ydrierung (in A .-Eisessig m it P t-Oxyd) in 3 ß-Oxyallocholan'säuremethyl- 
ester (II) übergeführt, dessen O xydation m it C r0 3 in Eisessig den 3-Keloallocholansäure-

CH’I  
Br\ Z \ / \ /

✓ v i x /I H 
Br

methylestcr (III) liefert. Brom ierung von III m it 
B r2 in Eisessig im Sonnenlicht ergab 2.4 Di- 
brom-3-ketoallocholansäuremethylester (IV) (025 ■ 
H 3s0 3B r2, aus A ceton-M ethanol, F . 153—154°), 
der durch K ochen m it K ollidin in Al ' i -3-Kelo- 
aus 4c--M ethanol, F . 130—131°; Semicarbazon, 

C26H 390 3N3, aus Chlf.-A ., F . 220—222°) übergeht. V besitz t die zur A rom atisierung des 
A-Ringes angestrebte zP’4-A nordnung, wie die Spektren  des freien Dienons u. Semicarb- 
azons zeigen. E ine Bldg. des zN “-Isomeren wurde Spektroskop, n ich t beobachtet. Um
lagerung von V d u rch 4 s td . Einw. von konz. H 2S 0 4 in Essigsäureanhydrid u. anschließende 
Verseifung m it alkoh. K O H  führte  zur Äl'3'*-3-Oxy-l-melhyl-iO-normcthylcholatrien- 
säure (VI) (C24H 340 3, aus A e.-PA e., F. 170—171°). Die K onst. folgt aus dem Spektr., das 
p rak t. m it der Absorption des Östradiols u. Stcrinphenols übereinstim m t. VI is t in Alkali 
g u t lösl. u. kuppelt m it N a-p-N itrophenylantid iazotat zu e in em .ro ten  Azofarbstoff, 
C30H37O5N 3, aus A e.-C H 3OH, F. 165°. -

2. M itt. Über die Bromierung von ungesättigten 3-Ketosleroiden m it Bromsuccinimid  
(m it H. Martens). A i '3-Choleslenon-3 (I) liefert l\ei 5std . K ochen in 0C14 m it 3—öfachem  
Überschuß an Bromsuccinimid  u n te r Lichtausschluß A i-i -6-Bromcholestenon-3 (II) (C27H 43 
OBr, aus A ceton-C H 3OH, F. 131—132°), ident, m it dem aus Cholestenonenolacetat durch

VI

o A /

C1I:
/\!
I

J \ / '
Br

Bromierung erhaltenen 6-Bromcholostenon-3. 
II liefert beim K ochen m it Kollidin z ) ''5;6-7- 
Choletjladiehon-3 (III). Das ölig erhaltene Prod. 
konnte durch sein Semicarbazon (C23H 45ON3, aus 
Chlf.-A., F . 224—226°) u. dessen Spektr. iden ti
fiziert werden. — Al '*A^-Cholestadienon-3 (IV) 

liefert in sd. CC14 m it Bromsuccinimid ers t beim Belichten (Hg-Lampe) das A1-2;4-6-6- 
ßromcholestadienon-3 (V) (C27H 4iOBr, aus A ceton-A ., F . 144—145°). Durch K ochen mit. 
Kollidin en ts teh t aus V in  9 0 % ig. A usbeute ein ö l  das wahrscheinlich das gesuchte A 1--- 
i .^A.?-Cholestatrienon-3 (VI) (Semicarbazon, C23H 43-ON3, aus Chlf.-A-, F . 198—200°; zers. 
sich leicht) als wesentlichen B estandteil en thält. — Die Spektren von V u. dem Semi
carbazon von VI sind im  Original wiedergegeben. —

3. M itt. Über das Dibromkoprostanon (m it J. U. Nebel). Da die K onst. des Dibromko- 
prostanons noch nicht völlig gesichert erschien bzw. da — in Analogie zur Cholestanon-, 
brom ierung — u n te r bestim m ten Bedingungen prim , ein faßbares 2.4-Dibroinid entstehen 
könnte, das ein fü r A rom atisierungsverss. geeignetes A usgangsm aterial abgeben würde, 
wurde die Brom ierung des K oprostanons noch einm al un tersucht. Die B rom ierung ver
läuft am  besten in einer Mischung von CCl4-Eisessig bei Sonnenlicht. Das entstehende 
Dibromkoprostanon (aus A ceton-A ., F . 134—135°) liefort beim  E rh itzen  m it K -B enzoat 
in  B utanol-T oluol 2 isomere Monobenzoate, C34H 48Ö3, vom  F. 162 u. 119° (aus Chlf.-A.)-
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Da keines dieser Monobenzoate m it dem  aus 2.4-Dibromcliolestanon gebildeten Mono
benzoat I  vom P. 137—138° ident, ist, sehen Vff. darin  ein w eiteres A rgum ent, daß im 
D ibrom koprostanon eine 4.4-Anordnung der Br-Atom e vorliegt (II). Das in der H au p t
menge erhaltene M onobenzoat vom F . 162° liefert bei alkal. Verseifung Cholestandion-3.4 
(III), so daß ihm  die K onst. IV zuerteilt werden kann. Verseifung des M onobenzoats vom 

c h , (  c h , |  c r r s lC.H.COO
w

• c o -c ,h 6

F. 119° ergab dagegen ein bisher unbekanntes Dikelon, C27H 44Ö2 (aus A ceton-A ., F . 116 
bis 117°), das nach dem Spektr. ein o-D iketon sein dürfte. Die Stellung der K etogruppen 
im Ringsyst. u. die Frage, ob es sich um ein K oprostan- oder Cholestanderiv. handelt, 
konnte noch nich t gek lärt werden. Das noch unbekannte Koprostandion-3.4 liegt offenbar 
nicht vor. (Liebigs Ann. Chem. 563. 127—39. 1949. Braunschweig, TH.) C O R T E . 3700 

Edward R. Clark und W . H.Linnell, Synthetische Östrogene. Die m eisten ak t. syn thet. 
Östrogene, ausgenom men die östrogencarbonsäuren vom D oisynolsäuretyp, besitzen 
2 phenol. O H -G ruppen im Gegensatz zum östradiol (I) m it einer phenol. u . einer alkoh. 
OR-Gruppe. Deshalb w ar 3-(p-Oxy-
phenyl)-‘i-älhyl-7-oxy-A :s’i -nonen(X.ll) CH,*]11 CH , CH fO H )
mit der I ähnlichen K onst. von In te r- / \ l / \  CH CH CH
esse. Als Zwischenprod. der Synth . ließ [ i | I S i ! I '
s ich  4-Älhyl-5-(lp -an isyl)-A i -3-heplen- [ '  \_____ I C C H , C H ,
säure über 4-(p-Mothoxybenzoyl)-ca- {  c
pronsäureäthylester (II) [aus/?-Jodpro
pionsäureäthylester (III) u. dem Na- HO—I xn  
Enolat von p-M ethoxybutyrophenon] ¿C
m it C2H 5M gJ oder LiC2H 5 n ich t dar
stellen. Auch die K ondensationen von a-(p-A nisj'l)-buttersäureester m it B ernsteinsäure
diäthylester (IV) in Ggw. von N a, a-Phenylbuttersäureestcr m it IV in Ggw. von NaOC2H 5 
u. a-Phenylbutyrylchlorid m it IV in Ggw. von T riphenylm ethyInatrium  waren erfolglos. 
Verss., in’ Analogie zur R k. von 6-M ethoxytetralon m it /f-Brom propionsäureäthylcstcr 
(XIV) in Ggw. von Mg in Toluol 4-(p-Anisyl)-3-hexanon (X) [aus a-(p-Anisyl)-butyryl- 
chlorid (IX) u. Cd(C2H 5)2] m it der GRIQNARD-Verb. von XIV bzw. III um zusetzen, führten  
zu XIII, w ährend m it der GRIGNARD-Verb. von y-M ethoxyamylchlorid (XVI) zu 67%  
3-[p-Anisyl)-4-äthyl-7-methoxy-4-nonanol (XV) en tstand . D ehydratisierung m it 1% Jod 
führte zu 3-(p-Anisyl)-4-älhyl-7-m elhoxy-A3-t -nonen (XVII), das m it H B r zu XII ent- 
m ethyliert wurde. Die beiden Isom eren ließen sich Chromatograph, n ich t trennen; ver
mutlich lag nur das stabilere trans-Isom ere vor. Bei der biol. Unters, erwies sich XVII 
als inakt., während XII weniger als Vioooo der A k tiv itä t des S tilböstrols besaß.

V e r s u c h e :  Na-Enolat des p-Methoxybutyrophenons, durch langsames Zufiigen 
von 50 g K eton in trockenem  Bzl. zu 12 g gepulvertem  N aN H 2 in Bzl. u. Kochen. D araus 
durch Addition von 55,6 g III in Bzl., Schütteln  (1 Stde. bei Zim m ertem p., 30 Min. un ter 
Kochen) u. Eingießen in W. nach A btrennen der Benzolschicht u. zweimaligem E x tra 
hieren m it Bzl. u. W aschen der vereinigten Benzollsgg. m it N a2S20 3-Lösung. II, CjoH220 4, 
goldgelbes ö l, K p .j 2180—182°; A usbeute 35—40% . — 4-(p-Methoxybenzoyl)-capronsäurc, 
C14H 1sÖ4, durch Verseifung von II m it alkoh. K 2CÖ2; aus 40% ig. wss. A. K ristalle, F . 83,5 
bis 84°; Ausbeute 94,5% . — p-Melhoxyphenyloxalessigester, als N a-Salz (VI) aus 23,3 g N a 
in 330 g absol. A. durch schnelle Zugabe einer Mischung von 150 g O xalsäureäthylester 
u. 194 g p-M ethoxyphenvlessigsäureäthylester bei 60°. Ansäuern von VI m it 70 g*konz. 
H2SÖ4 in 200 cm 3 W ., Aufnehmen des E sters in  Bzl., E ntfernung des Lösungsm. im 
Vakuum u. E rhitzen  bis auf 190° innerhalb 30 Min. füh rt nach ls td .  E inhalten dieser 
Temp. zu p-Melhoxyphenylmalonester (VII); Ausbeute 86,5% ; gelbes ö l, K p .2159 161°. —
Zu Na-Älhylat aus 14,6 g N a u. 175 cm 3 absol. A. werden bei 50—60° 180 g VII, dann bei 
35° sehr schnell 103,75 g C2H 5J  zugefügt; nach 6 std. Schütteln  bei 35°, Abdest. des A., 
Veidiinnen des R ückstandes m it W ., A nsäuern m it CH2COOH (M ethylrot), entfernen 
des freien J  m it wenig N a2S 0 3 u. Aufnehmen in Bzl. e rhält m an (p-M ethoxyphcnyl)- 
öthylmalonsäurediälhylesler{V), Ci6H 2,0 6, als gelbes ö l;  A usbeute82,5%  ;K p .2159—161°. — 
M p-Anisyl)-buH ersäure  (VIII), Cu H 140 2, aus V durch 3std.' Kochen m it 10% ig. alkoh. 
K 2C 05, Verdünnen m it viel W. u. A nsäuern; A usbeute 92% ; F . 64—65° (PAe.). — IX, 
aus VIII u. SOCl2, schwach gelbe, stechend riechende Fl., K p .4 120°; Ausbeute 94% . — 
X: 12 g trockenes u. fein gepulvertes CdCl2 werden un ter E iskühlung zu C2H 5MgBr aus

20
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13,6 g C2H 5B r u. 3 g Mg in absol. Ae. gegeben u. 45 Min. gekocht, bis m it MiCHLEKs 
K eton keine Färbung m ehr au f tr it t ;  nach A bdest. des Ae., Zugabe von absol. Bzl., werden 
zu dieser gekühlten Lsg. von D iäthylcadm ium  un ter Schütteln  21,3 g IX in Bzl. innerhalb 
3 Min. zugesetzt. N ach 15 Min. R k. bei Zim mertemp. u . 2 Stdn. bei 40°, Gießen auf Eis 
u. 2 n H 2S 0 ’4 en ts teh tX  a isö l; A .usbeute71% ; K p .,j5132—134°; Semicarbazon, CmHigOjNg,
F. 131,5—132°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, Cjj,H20O5N 4, F . 91,5—92°. — 3-(p-Anisyl)~  
4-methyl- A3-l-hexen (XI), C14H 20O, aus 5,15 g X in  absol. Ae. durch R k. m it 1,5 Äquivalen
ten  CH3M gJ in  Ae., 3 S tdn. K ochen u. Gießen auf verd. H 2S 0 4, ö l ;  A usbeute 3,38 g; 
Kp.o,8 99—105°. — Entmethylierung von 1,5 g XI durch E rhitzen m it 3 Ä quivalenten 
CHjM gJ, wobei die Temp. langsam auf 165° ste ig t u. 3 Stdn. in  dieser Höhe gehalten w ird; 
nach Gießen auf E is/H 2S 0 4 Ausziehen der Ä thylätherlsg. m it wss. N aO H , A nsäuern m it 
verd. H 2S 0 4 u .  Dest. en ts tand  eine glasartige M., K p<0|8108—118°. — 4-Äthyl-5-(p-anisyl)- 
4-oxyhcptansäureälhylesler (XIII), CigH280 4. A. 5,15 g XII werden m it 0,61 g Mg u. 4,43 g 
XIV in Toluol 3 Stdn. gekocht, die Mischung wird auf Eis in verd. H 2S 0 4 gegossen u. 
aufgearbeitet. XIII w urde als hellgelbe halbfeste M. erhalten ; A usbeute 0,38 g; K p.0,3 145 
bis 155°. B. S ta t t  XIV wurde III, s ta t t  Toluol Ae. verw endet, 6 Stdn. w urde gekocht; 
Ausbeute 0,55 g. — XV, C19H 320 3, aus 1,2 g Mg u. 6,8 g XVI in Ae. durch 6 std . Kochen, 
Zusatz von 5,15 g X in Ae. innerhalb 30 Min, 4 S tdn. Kochen, Gießen auf Eis - f  verd. 
H 2S 0 4 u .  A ufarbeitung; viscoses gelbes Öl; A usbeute 5,15 g; K p .0i04 140— 145°. —  XVII, 
C^HjoOj, durch W asserabspaltung aus XV m ittels J  auf dem W asserbad; hellgelbes ö l ;  
K p i0>1 130—135°. Die Ozonisation von XVII in Chlf. liefert nach Zers, m it Eiswasser u. 
A usäthern einen halbfesten R ückstand , der in PAe. (40—50°) aufgenom men u. an  A12Q3 
chrom atographiert w urde; die d ritte , im  UV blau fluorescierende Zone lieferte das 2.4-Dir 
nitrophenylhydrazon von p-Methoxypropiophenon, F . 185—187°. — XII, C17H 26Ö2, aus 
0,5 g XVII m it 1,5 cm 3 47% ig. H B r u. 6 cm 3 Eisessig durch 2std . E rhitzen  auf dem Ölbad 
un te r C 0 2, V erdünnen m it W ., A lkalisieren u n te r E iskühlung m it N aOH , Aufnehmen 
in Ae. u . D est.; das erhaltene viscose braune ö l  w urde in Cyclohexan an A12Ö3 chrom a
tograph iert; E ntw . m it Bzl. u. E luierung m it dem gleichen Lösungsm .; s ta rk  viscoses, 
n ich t kristallisierbares ö l. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 211—18. A pril 1949. London, 
Univ., School of Pharm acy, Pharm ac. Chem. Res. Labor.) G. S c h u l z . 3750

R, A. Khan und W . H. Linnell, Synthetische Verbindungen m it cort.icosleronähnlicher 
Wirksamkeit. L i n n e l l  u .  R o ü SHDI zeigten früher, daß 4-Oxy-3'-{a>-oxyacelo)-«.ß~diälhyl- 
stilben (I) V200 der W irksam keit des Desoxycorticosterons besitzt. Ebenfalls is t Benzoyl-

carbinol corticalak t., w ährend p- 
m  n Oxybenzoylcarbinol sich als inakt. 

1 erwies. Deshalb w ar für 4-[o)-Oxy-
aceto)-a.ß-diäthylstilben (IX) eine 
gegenüber I  verstärk te  W irksam 
ke it zu erw arten , auch weil die 
K etoalkoholgruppe sich in 4-Stel- 
lung befindet, da  bei syn thet. 
D iäthylstilbenhorm onen S ubstitu 
enten  in 4-Stellung eine bessere 

W rkg. bedingen als solche in 3-Stellung. 4-Cyandesoxybenzoin (II) w urde aus Benzylcyanid 
über die p-N itroverb., N itro-, Amino- u. Cyanphenylessigsäure dargestellt. H ydrolyse 
füh rte  zur Carbonsäure III, die verestert, in a-Stellung ä thy lie rt u. zu VI verseift wurde. 
M it C2H 5Mg,T ließ sich die Ä thylgruppe auch in d-Stellung einführen; E rhitzen  m it J  
spalte te  W. ab . Das so erhaltene Stilbenderiv. VIII wurde über das Säurechlorid durch 
R k. m it CH2N 2 u . Verkochen m it 2 n  H 2S 0 4 in  das E ndprod. IX übergeführt. — N ach ähn 
licher Meth. w urde ß-Naphthalinacelylcarbinol (VII) erhalten. Im  pharm akol. T est erwies 
sich IX weniger w irksam  als I, w ährend VII, in gleicher Dosis angew endet, unw irksam  war.

V e r s u c h e :  II, C15H u ON, aus 10 g p-Cyanphenylessigsäure u. 5 g PC13 auf dem 
W asserbad bis zur Auflsg., Zugabe von absol. Bzl. u. Gießen auf 10 g A1C13, l s td .  Kochen 
u. Eingießen in wss. HCl, aus A. hellgelbe K ristalle, F . 105—106°; A usbeute 41% . — 
4'-Carboxydesoxybenzoin (III), C15H l20 3, aus II durch H ydrolyse m it wss. CH3C 0 0 H  +  
konz. H 2SÖ4 nach 5 std . K ochen u. Eingießen in das gleiche Vol. W ., aus 60%  ig. CH3COOH 
glänzende Flocken, F. 209°; A usbeute 63% . — 4'-Carbälhoxydesoxybenzoin (IV), C17H J6Ö3, 
aus III u. A. durch Veresterung m it HCl-Gas bei gleichzeitigem Kochen, blaßschim m ernde 
Flocken, F . 106°. — 4’-Carbäthoxy-a-äthyldesoxybenzoin (V), CJ9H 20O3: 2,5 g IV wurden 
in 10 cm 3 kochendem absol.,A . gelöst, dazu 5 g N a in  5 cm 3 absol. A. u. 3,3 g C2H 6 J  ge
geben, bis zur neutralen  R k. w urde erh itz t, nochm als die gleiche Menge Na, A. u. C2H 5J  
zugegeben u. bis zur N eutral-R k. gekocht; nach V erdünnen m it W. w urde der A. im 
V akuum  abdest., die Suspension m it Ae. ex trah iert, der E x tra k t m it 5% ig. N a2S2Ö3-Lsg. 
u. W. gewaschen, getrocknet u. nach der D est. V als hellgelbes Öl erhalten , das zu einer
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glasigen Substanz e rs ta rrte ; A usbeute 90% . — 4'-Carboxy-a-äthyldesoxybenzoin (VI), 
C17H i,j03, aus V u. n/10 alkoh. K O H ; aus 70% ig. CH3C 0 0 H ,.F . 126—127°; A usbeute 
75%. — 4'-Carboxy-a.ß-diäthylstilben (VIII): Die GlUGNAKD-Verb. aus 1,65 g C2H 5J  
u. 0,25 g Mg in Ae. wurde u n te r Schütteln  zu einer Ä thylätherlsg. von 2,7 g VI gegeben, 
über N acht stehengelassen, dann 3 S tdn. gekocht, auf Eis in verd. H 2S 0 4 gegossen u. das 
rohe ölige 3-Phenyl-4-(p-carboxyphenyl)-hexan-3-ol durch I s td . E rhitzen  auf dem  W asser
bad m it 1—2%  J  dehydratisiert. D er R ückstand  wurde in Ae. gelöst, m it 5% ig . N a2S20 3 
u. W. gewaschen, getrocknet u. dest. ; 2 g eines dunkelbraunen Öls, das nach Lösen in 
kochender 90% ig. Essigsäure als Pulver ausfällt, F . 95—100°; A m id, C19H 21ON, dar
gestellt über das Chlorid, F. 94°. —  IX, C20H 22O2: 1,5 g VIII w urden durch K ochen in 
Bzl. m it 5 cm 3 SOCl2 in das Säurechlorid übergeführt, dieses w urde in ä ther. Lsg. m it 
CH2N 2 (aus 10 g.N itrosom ethylurethan) bei 6° behandelt, über N ach t bei Zim m ertem p. 
gehalten, das Lösungsm. u. CH2N 2 abdest. u . das D iazoketon als dunkles ö l  erhalten -A us 
dieser Substanz in D ioxan w urde N 2 durch Zusatz von 2n  H 2S 0 4 in F reiheit gesetzt, 
zuerst bei Zim m ertem p., dann durch E rw ärm en auf 40—45°; nach V erdünnen m it W., 
Extrahieren m it Ae., W aschen u. D est. w urde IX als gelbes ö l  erhalten; A usbeute 40% .
IX ist lösl. in  Ae., A., Aceton, Bzl., Chlf. u. Toluol, unlösl. in W .; am m oniakal. AgNÖ3- 
Lsg. w ird reduziert. M it 2 .4-D initrophenylhydiazin  ein Osazon, C32H 28OsN8, aus Toluoi,
F. 115°. — VII, Cl3H 120 2: Eine äther. Lsg. von /?-Naphthalinacetylchlorid w urde wie bei 
der D arst. von IX um gesetzt, hellgelbe K ristalle, F . 90—93°; A usbeute 63% (97% ig. A.).
X löst sich in  den m eisten organ. Lösungsm itteln, auch in sd. W ., es red. am m oniakal. 
AgNOj-Lösung. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C jjHjaOsN^ F. 24°. (J . Pharm acy Pharm acol.
1. 230—34. A pril 1949. London, U niv., School of Pharm acy, Pharm ac. Chem. Res. 
Labor.) G. SCHULZ. 3750

Kurt Lehmstedt, Die neuere Entwicklung der Chemie des Vitamins" A . Bestim m ungs
methoden u. chem. A rbeiten über das Vitam in A  in bezug auf N achw., jKonst. u. Synth . 
werden m it übersichtlicher L iteraturangabe beschrieben. (Pharm azie 4. 365—70. Aug. 
1949. G eesthacht.) K e e n .  3800

D3. Makromolekulare Chemie.
V. Desreux, Die fraktionierte Extraktion von Polymeren. Um eine einfache u. rasche 

Extraktion des zu extrahierenden Polym eren zu erhalten, m uß es möglichst fein verteilt 
sein. Zu diesem Zweck wird das tro ck en en , g u t zerkleinerte Polym ere m it der 5—6 fachen 
Menge seines Gewichts an  Cellit gemischt. — Diskussion einiger Ergebnisse. (Bull. Soc. 
chim. Belgique 57. 416—18. Sept. 1948. Liège, Univ.) LANTZSCH. 4000

E. Abel, Zur K enntnis der Polymerisation durch Wasserstoffsuperoxyd. Die K inetik  der 
Polymerisation durch H 20 2 wird im Zusam m enhang m it der im Schrifttum  entw ickelten 
Theorie im einzelnen erö rtert. D abei werden vor allem experim entell zugängliche Poly- 
merisationserscheinungen behandelt, die einen Einblick in den R eaktionsverlauf gewähren. 
(Mh. Chem. 80. 1 8 6 -9 6 . A pril 1949.) W 'ESLY. 4000

Werner Kern, D ie Autox- und Metallautoxkatalyse der Polymerisation ungesättigter 
Verbindungen. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 281) Mol. Sauerstoff kann u n te r geeigneten Bedingungen 
in Redox- u. M etallredoxsystem en, die die Polym erisation ungesätt. Verbb auslösen, die 
Belle des O xydationsm ittels übernehm en. Die A utoxydation des R eduktionsm ittels löst 
die Polymerisation aus (A utoxkatalyse). D urch Zusatz von kation . 2- oder 3 wertigem 
Eisen tr i t t  eine s tarke  Beschleunigung der Polym erisation ein (E isenautoxkatalyse). Zur 
Deutung wird angenomm en, daß bei der A utoxydation der H -D onatoren R adikale en t
stehen, die polym ersationsauslösend wirken. In  kleinen Konzz. w irk t 0 2 in Verb. m it 
autoxydabeln R eduktionsm itteln  polym erisationsbeschleunigend, aber in  hohen Konzz. 
polymerisationshemmend, da er dann die wachsenden K etten  abbricht. (M akromolekulare 
Chem. 2 . 48—62. Mai 1948. Mainz, Univ.) L a n t z s c h . 4000

Werner Kern, Über die Polymerisation ungesättigter Verbindungen unter biologischen 
Eedingungen. (Vgl. vorst: Ref.) Im  Anschluß an  vorst. Ref. w ird die Möglichkeit der Poly
merisation von Isopren zu K autschuk  u n te r biol. Bedingungen in  der Pflanze d isku tiert. 
(Makromolekulare Chem. 2 . 63—65. Mai 1948. Mainz, Univ.) L a n t z s c h . 4000

Ernst A. Hauser und Eli Perry, Emulsionspolymerisation von Styrol. S tyrol w urde der 
Emulsionspolym erisation unterw orfen. D abei w urde bei der einen Versuchsreihe ein 
wasserlöslicher (K alium persulfat), bei der anderen ein styrollöslicher (Benzoylperoxyd) 
K atalysator verwendet. Aus den Ergebnissen geh t hervor, daß die Polym erisation gleich
zeitig in der wss. u . „Ö l‘‘-Phase erfolgt, jedoch n ich t in der Grenzfläche. Durch V ariation  
der Konz, des" Em ulgators m it der A rt des K atalysators kann die M olekulargewiehts- 
verteilung des Polym eren in großem Umfang verändert werden. D er Zusam m enhang 
zwischen der M olekulargewichtsverteilung u. den physikal. Eigg. w ird e rö rte rt u . u ltra -
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m kr. untersucht. (J . physir. Colloid Chem. 52. 1175—86. O kt. 1948. Cambridge, Mass., 
In s t. Technol. u. Springfield, Mass., Mosanto Ckcm. Co.) B r o s e r . 4010

Frank R. Mayo und R. A. Cregg, Der E in fluß  von Inhibitoren a u f die Polymerisation 
von Styrol. Jedes freie R ad ikal kann  den K etten s ta rt oder -abbruch bei der S tyrol
polym erisation heryorrufen. Ob eine Verb., die freie R adikale zu liefern verm ag, sich als 
K ata ly sa to r oder In h ib ito r verhält, häng t vom Gleichgewicht zwischen den Geschwindig
keiten der Rick. R adikal-M onom er, R ad ikal-R ad ikal u. der W achstum sgeschwindigkeit 
der polym eren R adikale ab. W enn die R adikale n ich t rasch reagieren oder sich zu schnell 
bilden, dann können sich infolge der entstehenden hohen R adikalkonz, keine langen 
K e tten  ausbilden (Inhibitorw rkg.). Im  um gekehrten Fall t r i t t  Polym erisation ein (K ataly- 
satorw rkg.). (J . Amer. chem. Soc. 70 .1284—86. März 1948. Passaic, N. J . ,  US. R ubber Co.)

B r o s e r . 4010
R. S. Spencer, Volumen-Tcmperatur-Zeit-Beziehungen fü r  Polystyrol. F ü r die Zu

sam m enhänge zwischen der Ä nderung des spezif. Vol. m it der Temp. u. der Zeit w ird eine 
D ifferentialgleichung entw ickelt, die für gewisse -Temp.-Zeit-Beziehungen eine allg. Lsg. 
zuläßt, von denen einige näher behandelt werden. Der Einfl. der E rw ärm ungs- oder 
A bkühlungsgeschwindigkeit auf die scheinbare Temp. der Umwandlung zweiter Ordnung 
(vgl. J . appl. Physics 17. [1946.] 398) w ird ebenfalls be trach te t. (J . Colloid Sei. 4 . 229—40. 
Ju n i 1949. Midland, Mich., Dow Chem. Comp.) W a l t e r  S c h u l z e . 4010

Nils Gral6n und Gösta Lagermalm, Polydispcrsitäl von Polystyrol. U nters, der Poly
d ispersitä t einer Polystyrolprobe, die ohne Anwendung von K atalysatoren  in N„-Atmo- 
sphäre in einer Pyrexglasröhre bei 60° aus dem monomeren (Dow N100 Caustic der Dow 
Chem. Comp, in  M idland nach W aschen m it 1/ wn N aOH , Trocknen über C aS04 u . D est. 
bei 10 m m  Hg) erhalten  w urde u . noch 4,36%  flüchtige B estandteile enthielt. Aus 0 ,4% ig. 
Lsgg. in M ethyläthylketon w urden un te r Verwendung von n-B utanol 7 verschied. Fällungs
fraktionen gewonnen, die ebenso wie das ursprüngliche M aterial m ittels einer U ltrazen tri
fuge bei 800 Touren entsprechend 165000 g sedim entationsanalyt. un tersucht w urden. 
H ierbei konnte nach zwei verschied. M ethoden festgestellt werden, daß  das M aterial in 
seiner M ol.-Gew.-Verteilungskurve zwei deutlich ausgeprägte Maxima besitzt, die offen
sichtlich zwei verschied. R eaktionstypen  angehören. Auch erg ib t sich im Vgl. zur Theorie 
eine beträchtliche Abwesenheit der niedrigm olekularsten Glieder. Möglicherweise lassen 
sich die zwei getrennten  V erteilungsm axim a verzweigten u. unverzweigten Polym eri- 
sationsprodd. zuschreiben. Jedoch muß diese Möglichkeit u . die daraus sich ergebende 
Zuordnung der M axima ers t noch durch weitere Unteres, gek lärt werden. (J . Arvid- 
H edvall-Festskrift 1948. 215—25. 18/1., Göteborg, Schweden, Textilforschungsinst.)

W a l t e r  S c h u l z e . 4010
A. W. Dumanski, Benctzungs- und Quellungswärmen. Ausgehend von der H -Bindung 

bei der (H ,0 )n-Bldg. u. der W asseranlagerung bei der Sorption an  Stärke  (I) e rhä lt man 
bei A nwendung der HESSschen M eth. der W ärm eeffekte fü r die I-Benetzungsw ärm e 
I  Q =  -  Qzers. +  Qsor. +  Qam. +  q t. Da w ährend der R k. die Zahl der W assermoll, 
u . der w irksam en H -B indungen konstan t bleibt, is t A 'Q ==qk. Die Benetzungsw ärm e
I-W . wird n u r von der Änderung der kinet. Energie der sorbierten  W assermoll, bestim m t. 
Die B est. der Benetzungsw ärm e von trockener I u. des gebundenen W. ergib t für den 
W ärm eeffekt je  Mol. 10,04-IO-14 E rg (kinet. Energie des W assermol. 10 -IO-14 Erg). Sie 
is t n ich t durch die H -B indung bedingt. Die experim entellen u. berechneten W erte für 
das von 1 g Trockensubstanz so rtie r te  W. stim m en m iteinander überein. Ausgehend von 
den Glucoseringen von I  m it dem „Mol.-Gcw.“ 168 u. der Menge des durch I  gebundenen 
W. errechnen sich die an den C5H 12O0-Ring gebundenen W assermoll, zu 3, die an die 
3 O H-G ruppcn H -gebunden gedacht werden können. F ü r die Quellung erhält man 
£ Q =  q k — (qp +  qo). W enn q0 u. q P sehr klein sind u. die M akromoll, der Micellen 
H -B indungen aufweisen, is t £  Q =  qk. Mit großer W ahrscheinlichkeit läß t sich sagen, daß 
die M akromoll, der Micc'len H -gebunden sind. Die Differenz der Benetzungswärm eri von 
nativer u. lösl. I  von 3,6 cal erg ib t sich aus den Gleichungen T Q  =  qk — (qP +  qo) u. 
£ Q =  qk u. w ird hauptsächlich für die kinet. Bewegung der I-M akrom oll. verbraucht. 
Gehen die Makromoll, m it den angelagerten Moll, in Lsg., so werden qk u. q 0 n icht 
add itiv , sondern ergeben /J q <  qk ,— qP. F ü r unassoziierte Fll., die aus unpolaren Moll." 
bei der B enetzung oder Quellung von unpolaren O bjekten bestehen, erhält m an £  Q, =  
qk — ( Q3 +  q P +  qo). Die Gleichung w eist auf die Möglichkeit eines positiven u. nega
tiven W ärm eeffektes der Quellung hin. E in  Beispiel fü r positiven u. negativen W ärm e
effekt ist K autschuk. (¿(OKJiagbi AKafleMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] 
64. 5 3 7 -4 0 . 1/2.1949.) L e b t a g . 4050

K. Felix, Allgemeine Chemie und Physiologie des Eiweißes und der Aminosäuren- 
Übereichtsref. nach einem V ortrag des Vf. über bioehem. Problem e des Eiweißes u. der
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Aminosäuren. Das Schrifttum  ist bis zum Jah re  1943 u. vereinzelte Angaben bis 1945 
berücksichtigt. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 231-^36. Sept. 1948.) HANSON. 4070

Barbara A. Wright, Nachweis der Wasseraufnahme von Kollagen durch K leinwinkel- 
beugungsdiagramme. E s w urden eine Reihe von K leinwinkeldiagram m en von Kollagen 
(Schwanzsehne vom  K änguruh) u n te r kontro llierten  Feuchtigkeits-, Temp.- u. D ehnungs
bedingungen hergestellt. In  der benutzten  K am m er konnten  relative Feuchtigkeiten von
2—100% sowie Tempp. von 20—100“ längere Zeit konstan t eingehalten w erden; außerdem  
konnte die Probe um kontrollierbare B eträge gedehnt werden. Die Probe selbst w ar m it 
Phosphorwolfram säure angefärbt. Die erhaltenen D iagram m e zeigten Änderungen sowohl 
des fundam entalen N etzebenenabstandes des Kollagens als auch der relativen In tensitä ten  
der beobachteten O rdnungen als Funktion  der relativen H äufigkeit. K eine D iagram m 
änderungen tra te n  ein bei Ä nderung der Temp. von 20—70°. E ine allg. Red. aller In 
tensitäten oberhalb dieser Temp. t r i t t  nu r bei hohen Feuchtigkeitsgehh. auf. (Amer. 
Mineralogist 33 . 780—81. N ov./Dez. 1948. U nited Shoe Machinery Corp., Res. Div.)

Go t t f r i e d . 4070
B. Jirgensons, Viscosilätsänderungen bei der Denaturierung einiger Sphäroproteine. Die 

Viscosität von Lsgg. von in der W ärm e denaturiertem  Casein is t höher als die V iscosität 
von Lsgg. von nich t erh itztem  Casein. Das Tuberin aus K artoffeln spalte t beim Behandeln 
m it Schwefelsäure bei pH 2—4,5 in 2 K om ponenten auf, in ein caseinähnliches P rotein 
u. in ein P rotein, das dem E ieralbum in ähnlich ist. Beim E rw ärm en auf 50—70 “ nim m t 
die V iscosität von Lsgg. des album inähnlichen Proteins um das lOQfaehe zu. Beim E r
wärmen von alkal. Lsgg. des Ovalbumins, Edertins u. Serumglobulins ste ig t die V iscosität 
zunächst an, durch läuft ein M axima u. fä llt wieder ab bei w eiterem Erw ärm en. Casein, 
Hämoglobin, Edestin, Ovalbumin, Serum album in, Serumglobulin, Gliadin, Gelatine u. das' 
album inähnliche K artoffelprotein werden desam iniert u. die V iscosität der alkal. Lsgg. 
dieser Prodd. bei verschied. Konzz. bestim m t. Die Zähigungswerte Z der desam inierten 
Sphärokolloide sind 20—100 mal höher als die der unbehandelten Proteine. Die V iscosität 
von desam inierter Gelatine (Linearkoll.) is t niedriger als die des unbehandelten Proteins. 
Es wird angenomm en, daß die V iscositätszunahm e in allen Fällen m it einer Umwandlung 
der kugeligen Moll, in gestrecktere Teilchen zusam m enhängt. Die V iscositätsabnahm e 
beim langen E rh itzen  alkal. Lsgg. is t durch A ufspaltung in kleinere B ruchstücke bedingt. 
(Makromolekulare Chem. 2 . 201—12. Aug. 1948. M anchester, Univ.) L a n t z s CH. 4070

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ei. Allgemeine Biologie und Biochemie.

H. Maier-Leibnitz, K. Sehmeiser und M. Schwaiger, Die Strahlungen von Thorolrast- 
depols im lebenden Gewebe. Vff. bestim m en die Schädlichkeit der rad ioak t. S trahlungen 
des T horotrast (R öntgenkontrastm itte l, das 0,2-5 g Thoroxyd in koll. Form  pro cm “ 
enthält) durch physikal. Messungen der Strahlungen, die von T horotrastdepots im 
Gewebe ausgehen. Solche T horotrastdepots entstehen bei In jek tion  von T horo trast einer
seits an der Injektionsstelle im Gewebe, andererseits durch T ransport in der B lutbahn, 
vor allem in Leber u. Milz. E in  einm al gebildetes T horo trastdepot bleibt unbegrenzt 
bestehen; von einer W iederausscheidung aus dem K örper is t nichts bekannt. Der Th-Geh. 
von Gewebsstücken (zum eist von R atten ) wird durch A bsorption weicher y-S trahlen in 
den Gewebsstücken gemessen. Als y - Quelle erw eist sich durch einige mm Al gefilterte 
Ra D-Strahlung als sehr günstig. Zum Nachw. d ient ein innen m it einer Sn-Folie aus
gekleidetes Zählrohr, das im Gebiet um  50 keV bes. empfindlich ist. Diese Anordnung i s t , 
geeignet zur Messung von Th-G ehh. von ca. 1/ <0 bis Vs g an  Gewebsstücken von einigen mm 
Dicke. Die Strahlendosis eines Th-D epots im Gewebe läß t sich m it Hilfe des Th-Geh. 
allein nicht berechnen. Zu den a-S trah len  des Th komm en die seines Isotops, des R dTh, 
sowie des R a-Isotops ThX  u. der w eiteren Folgeprodukte. F ü r  das Verk. im K örper ist 
die Frage entscheidend, was m it den Folgeprodd., also im wesentlichen m it T hX , geschieht. 
Messungen an Gewebsstücken frischgetöteter Tiere nach Strahlungen zeigen, daß ThX  
u. dam it die Folgeprodd. laufend aus den T horotrastdepots ausgeschieden werden m it 
einer Geschwindigkeit, die wohl von der Teilnahm e des Gewebsstücks am  K reislauf u. von 
der A rt der Ablagerung abhängt, u. die größer is t als die Geschwindigkeit der N achbldg. 
des ThX aus R dTh. Dieses Verh. en tsp rich t dem von R a, das im K örper bekanntlich im 
Knoehensyst. gespeichert wird. Im  lebenden Gewebe wird voraussichtlich in einem Thoro
trastdepo t kein R dT h m ehr nachgebildet, so daß auch R dT h m it der Zeit ab fä llt u. schließ
lich nach Jah ren  nur reine T h-S trahlung übrigbleibt. (Z. N aturforsch. 4 a . 153—54. 
Mai 1949. Heidelberg, K W I für med. Forsch., In s t, fü r Physik u. U niv., Chirurg. K linik.)

G. Sc h m id t . 4102
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Titus C. Evans, Schnelle Neutronen als Gefahrenquelle. Die große biol. W rkg. der 
N eutronen kann  wenigstens teilweise durch die hohe spezif. Ionisation  der R ückstoß
protonen u. anderer R ückstoßkerne, die im Gewebe erzeugt werden, e rk lä rt werden. Yf. 
versucht zu bestim m en, ob die zeitliche Expositionsverteilung die re la tive W irksam keit 
der 4 MeV-Neutronen im Vgl. zu 185 kV -R öntgenstrahlen ändert. Die W rkgg. der 
beiden S trahlungsarten  werden u n te r 3 verschied. Expositionsbedingungen bestim m t. 
U nd zwar 1. durch einfache ak u te  E xposition, 2. durch einfache un terte ilte  ak u te  E x
position u. 3. durch m ehrfach sehr kleine oder chron. Expositionen. A dditive W rkgg. 
von N eutronen u. /-S trah lu n g  werden nicht festgestellt. Bzgl. der Tum orbldg. kann ge
schlossen werden, daß N eutronenexpositionen begünstigend wirken. Säm tliche U nter
suchungsreihen sind m it dem gleichen V ersuchsobjekt (Maus) u. m it der gleichen N eu
tronenquelle durchgeführt worden. Die aus den Tierverss. gewonnenen Ergebnisse zur 
Festsetzung der täglichen zulässigen E xposition auf Menschen zu übertragen, bereite t 
zur Zeit noch Schwierigkeiten. Als augenblickliche A rbeitsgrundlage fü r zulässige E x
positionen wird die Ä quivalenz von 1 n =  10 R öntgeneinheiten angenomm en. Hierbei 
bedeute t n die N eutroneneinheit, d. h. die Neutronenm enge, die in der F ingerhutkam m er 
eines VlCTOltEEN-Röntgendosimeters die gleiche Ionisation  wie 1 r-R öntgenstrahlung 
hervorruft. Die täglich annehm bare Dosis is t 0,01 n, die 0,02  rep u. einem Strom  von 
’angenähert 200 schnellen N eutronen pro cm 2 pro Sek. über 8 Stdn . entspricht. U nter 
„ rep “ wird die Dosis einer ionisierenden S trahlung an  einer bestim m ten Stelle im Gewebe 
verstanden, wenn die von der S trahlung absorbierte Energie 83 erg pro g Gewebe beträg t. 
(Nucleonics 4 . N r. 3. 2—8. März 1949. Iow a City, S ta te  Univ. of Iowa; R ad ia tion  Res. 
Labor.) G. S c h m id t . 4102

Eugene Roberts und Garson H. Tishkoff, Verteilung der freien Aminosäuren in der 
Mäuseepidermis in  verschiedenen Wachstumsstadien, bestimmt mit H ilfe der Papier
chromatographie. E s w ird die Verteilung der Aminosäuren  (I) in der Mäuseepidermis in 
verschied. A lter oder nach 3, 6 oder 12 B ehandlungen m it Hethylcholanlhren in Bzl. oder 
m it Bzl. allein durch Papierchrom atographic m itgeteilt. Das Gewebe wurde im V akuum  
getrocknet, zerkleinert u. nochm als getrocknet. 200 mg Gewebe m it 1 m l 76% ig. A. 
verreiben u. E x tra k t nach CONSDEN u. M itarbeitern (Biocliemical J . 38. [1944.] 224) en t
wickeln, gegebenenfalls nach V orbehandlung des E x trak tes m it H 20 2 oder HCl. N ach
gewiesen w urden folgende I :  Phenylalanin, Tyrosin, Leucin, Valin, Methioninsulfon, 
Prolin  (IV), H istidin, Oxyprolin, A lanin, Threonin, T aurin (VI), /¡-Alanin oder Citrullin, 
G lutam in oder Serylglycylglycin, Glycin, Serin, Arginin, Lysin (V), Glutam insäure, 
A sparaginsäure, Cysteinsäure, „oxydiertes“  G lutathion (VII), „U nterg lu tam insäure“ (III) 
u. G lutath ion  (II). VII w urden in allen unbehandelten E x trak ten  m it Ausnahm e von 
Tumorgewebe nachgewiesen: im letzteren  wurde nu r II gefunden. Carcinomgewebe kann 
von n. Gewebe auf G rund der I-Verteilung eindeutig  unterschieden werden. Die durch 
die Einw. des carcinogenen W irkstoffes hyperplast. Umwandlung des Gewebes bedingt 
im Vgl. zu Gewebe erwachsener Mäuse Zunahme des Gesam t-I-Geh. u . en tsp rich t etw a dem 
junger Mäuse, w ährend Tumorgewebe eine deutliche A bnahm e des I-Geh. zeigt. N u r III 
u. Cystin zeigen im  C hrom atogram m  eine größere In ten s itä t. Die I-A bnahm e is t noch 
deutlicher, wenn m an berücksichtigt, daß Tumorgewebe etw a n u r die H älfte  des Trocken
gewichts des n. Gewebes aufw eist. W eiter wurde festgestellt, daß eine Bewegungsverzögo- 
rung der C hrom atogram m entw . in R ichtung Phenol bei T um orextrak ten  au ftr itt, die nach 
HCl-H ydrolyse jedoch wieder verschwindet. Die B ehandlung der H au t m it Bzl. ru ft 
lediglich eine Zunahm e des IV u. V u. A bnahm e des VI hervor. Vf f. folgern aus den Verss., 
daß das m aligne Tumorgewebe über einen Mechanismus der P ro teinsynth . verfügt, der 
w irksam er als der des n. Gewebes ist u. rhifc größerer Geschwindigkeit zu arbeiten  vermag 
tro tz  des geringeren Geh. an I. (Science [New York] 109. 14—16. 7/1. 1949. S t. Louis, 
W ashington Univ., School of Med., Dep. of A natom y and Univ. of R ochester, School of 
Med. and D ent., Dep. of Pathology.) F i e d l e r . 4160

E2. Enzymologie. Gärung.
P. E. Lindahl und J. Lundin, Wärmeaktivierung des Dehydrogenasesystems von un

befruchteten und befruchteten Eiern des Seeigels, Paracentrotus lividus. U ntersucht m an die 
Dehydrogenase (M ethylenblau) der E ier des Seeigels, P aracen tro tus lividus, bei 12, 16, 20 
u. 24°, so findet m an bei 12° kaum  eine W rkg., dagegen bei 24° eine sehr beträchtliche 
A ktiv itä t. V ergleicht m an  außerdem  befruchtete u . unbefruchtete E ier, so kann  man 
drei Typen unterscheiden (K urven im Original). Die Unterschiede zwischen unbefruch
te ten  gekühlten E iern u. befruchteten E iern verschwinden, wenn zum  E x tra k t der Eier 
(erhalten durch Zentrifugieren der zerdrückten Eier) Coenzym I  u. Glucose-G-phosphat ge
geben werden. (N ature [London] 1 6 3 .326—2 7 .2 6 /2 .1 9 4 9 . Upsala, Univ.) H e s s e . 4210
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W. W. Westerfeld und Dan A. Richert, Ein neuer, zu  Xa.nlhinotyda.se in Beziehung 
stehender Diätfaktor. Der Xanthinoxydase(J)-Fa,ktor, dessen A k tiv itä t in der Leber junger 
eben abgestillter R a tten  physiol. die H älfte des n. W ertes be träg t, än d e rt sich n ich t bei 
einer D iä t m it gereinigtem Casein als E iw eißträger, ste ig t aber in 2 bzw. 4 W ochen auf 
die n. H öhe nach E rsatz  dieses Caseins durch P rotein  oder frischen R ahm  bzw. Trocken
leber oder Rohcasein. Eine 21% ig. P ro te ind iä t genügt also für das Erreichen n. I-W erte, 
wenn noch ein anderer wesentlicher D iätfak tor in angemessener Menge hinzukom m t. 
Fehlt er, so ändert sich der A nfangsw ert an  I  nicht. R a tten , deren I-W ert durch Eiweiß- 
U nterernährung (8% Casein, 81%  Glucose) auf 0 gebracht wurde, behalten diesen W ert 
auch nach Zugabe dieses „ i ,m cA -l?a/m “ -Faktors, woraus hervorgeht, daß dieser bei 
Fehlen einer ausreichenden Proteinm enge unw irksam  ist. Bei erhöhter Eiw eißzufuhr 
wird der I-W ert wieder norm al. R a tten  verschied. Stäm m e reagieren in verschied. Z eit
räumen. Ergänzung des gereinigten Caseins (21%) m it B iotin, Inosit, p-Aminobenzoe- 
säure, P teroylglutam insäure, R u tin , E rgostanylacetat, Adenin, d-Ribose u. zusätzlichem 
Riboflavin fü h r t n ich t zu n. I-W erten in der Leber. Es wird angenommen, daß dieser 
für eine n. L eber-I-A ktiv ität nötige F ak to r in Beziehung s teh t zu der noch nicht iden ti
fizierten K om ponente der prosthet. Gruppe in X anthin- u. A ldehydoxydasen. (Science 
[New York] 109. 68. 21/1. 1949. Syracuse, Univ. Coll. of Med., Dep. of Biochem.)

S c h u l e n b u r g . 4210
B. Ek, H. v. Euler und L. Hahn, Zur K enntnis tierischer Phosphatasen. 3 . M itt. 

(2. vgl. C. 1949. I I . 325) ß-Glycerophosphatase (I) aus K albsdarm , welche in der früher 
beschriebenen Weise hergestellt wurde, wurde durch Fällen m it A. u. darauffolgende 
Elektrophorese gereinigt. D urch 64std . Dialyse dieser gereinigten Enzymlsgg. gegen 
fließende A cetatpufferlsg. w urde eine Inak tiv ierung  bis auf 12,7% der ursprünglichen 
A ktiv itä t erreicht. Eine R eaktivierung bis auf 32,4% der A k tiv itä t der Ausgangslsg. 
konnte erreicht werden durch Zusatz von K ochsaft des Enzym s, welcher zur D arst. der 
prosthet. Gruppe bzw. der Co-Phosphatase bereitet wurde. Gereinigte, n ich t dialysierte 
Phosphatase wurde durch K ochsaft n ich t beeinflußt. Das ak t. Prinzip des Kochsaftes, 
die „C o-Phosphatase“ , erwies sich beständig bei l s td .  E rhitzen auf 98° u. is t auch in 
saurer u. alkal. Lsg. auffallend therm ostabil. — In  B estätigung der Befunde von R o c h e  
(Enzymologia [D en H aag] 3. [1937.] 75) fanden Vff. eine deutliche A ktivierung der durch 
Dialyse inaktiv ierten  I durch A lanin. Diese is t n icht spezif., da auch andere Aminosäuren 
ähnliche, sich q u an tita tiv  n u r wenig unterscheidende W irkungen haben. — Die aktivierende 
Wrkg. des K ochsaftes läßt sich durch die Aminosäuren (einzeln oder in Mischung) n icht 
ersetzen. (Ark. K em ., M ineral. Geol., Ser. A 26. Nr. 9. 1—17. Jan . 1949. Stockholm 
Univ.) H e s s e . 4210

Sven Lindvall, Änderung in der Aktivität des Tributyrin spaltenden Enzym s während der 
Frühstadien der Entwicklung des Eies des Seeigels. Die W rkg. der Esterase im Ei des See
igels Paracentro tus lividus auf Tributyrin  verm indert sich unm itte lbar nach der Be
fruchtung u. erreicht 3 Min. danach ih r Minimum, das 60% der ursprünglichen A ktiv itä t 
beträgt. D anach erhöht sich die A k tiv itä t w ieder u. erreicht nach 15 Min. ein Maximum, 
fällt dann wieder li. is t bis zu 55 Min. ziemlich gering. W enn aber nach 60 Min. das S ta
dium der K ernteilung beginnt, kom m t es zu einem zweiten Maximum der Esterase- 
A ktivität. (Ark. K em ., M ineral. Geol., Ser. B 26. N r. 9. 3 Seiten. Jan . 1949. Stockholm 
Univ.) H e s s e . 4210

M. N. Meissei, Struktur der Zellen von Hefeorganismen (Übersicht). (MiiifpoGjiojiorHH 
[Microbiol.] 18. 2 6 3 -8 1 . M ai/Jun i 1949.) K l e v e r . 4270

G. A. Jarmola, Acetonäthylgärung. Vergärung von Verbindungen mit drei Kohlenstoff
atomen durch Acelonälhylbaklerien. A cetonäthylbakterien vergären Glycerin zu Ä thyl
alkohol, wobei sich bei dieser V ergärung kein Aceton bildet. B renztrauben- u. Milchsäure 
werden im N ährboden m it K arto ffe lex trak t n ich t vergoren. Bei Zugabe dieser Säuren 
zu K ohlenhydraten unterdrücken sie die Gärung. Bei Zugabe von M ethylenblau (als 
Hj-Acceptor) zum N ährboden m it C a-L actat w ird die E ntw . der B akterien u. schwache 
Vergärung der Milchsäure u n te r Acetonbldg. beobachtet. (M iiKpoöiioaornfi [Micro- 
l>iol.] 18. 245—49. M ai/Jun i 1949. Moskau, Univ., Lehrstuhl fü r Mikrobiologie.)

G o r d i e n k o . 4272

E3. Mikrobiologie, Bakteriologie. Immunologie.
A. A. Imsehenetzki, Optimale Nährböden fü r  anaerobe Cellulosebakterien. Die U nterss. 

zeigten, daß elektive N ährböden fü r die E ntw . der anaeroben Cellulosebakterien ungünstig 
sind. E s werden die sogenannten „optim alen“ N ährböden, die auch P rotein u. Cellu
lose enthalten , vorgeschlagen, deren Zus. fü r die E ntw . der zu untersuchenden A rt in 
einer gemischten K u ltu r die günstigste ist. Bei Anwendung der optim alen N ährböden 
werden viel größere Mengen von anaeroben Cellulosebakterien festgestellt als bei An-
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wendung der elektiven N ährböden. Es werden dabei Cellulosebakterien auch in den Fällen 
festgestellt, in welchen auf den elektiven N ährböden gar keine Cellulosegärung beobachtet 
wurde. (M nnpo6noJiornH [Mikcrobiol.] 18. 215—23. M ai/Juni 1949. Moskau, Akad. der 
Wiss., Mikrobiol. Inst.) G o r d i e n k o . 4310

Maria Brömmelhues, Untersuchungen über die Ernährungsansprüche von B a d . dysen- 
teriae Shiga Kruse (Rob. Koch) und B a d . typhi abdominalis unter besonderer Berücksichti
gung des Tryptophans, Cystins und Asparagins. B a d . dysenteriae Shiga Kruse (Rob. Koch) 
u. Bacl. typh i abdominalis wachsen auf K osERsclier N ährlsg. (1,4 g N a2H P 0 4, 1,0 g 
K H 2P 0 4, 2,0 g NaCl, 0,1 g M gS04, 3,0 g A sparagin, 0,1 g Cystin, 0,2 g T ryptophan , 2,0 g 
Dextrose m it H 20  auf 900 cm 3 aufgefüllt u. 20 Min. bei 1,2 a tü  sterilisiert; p H 6 ,8—7,0) 
besser als auf Fleischwasser-Bouillon u n te r der Voraussetzung, daß das pH der N ährlsg. 
genau eingehalten wird (O ptim um ; 7,1—7,4). Als günstigste B ruttem p. wurden 30° fest
gestellt. T ryptophan u. Cystin können nicht als notwendige W uchsstoffe angesehen 
werden. A sparagin is t zw ar eine gute W irkstoffquelle, kann  aber n ich t als unbedingt 
notwendiger W achstum sfaktor gelten, da es auch durch N H 4C1 in der N ährlsg. ersetzt 
werden kann. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. H yg., A bt. I , Original 
154. 111—17. 20/7.1949. B ayer-Farbenfabriken, W erk W uppertal-Elberfeld, In s t, für 
experim entelle Patho l. u. B akteriol.) IRRGANG. 4310

Paul Zierz und Werner Eckert, Oonokokkenkulturen unter der Einwirkung von Penicillin. 
Ä ltere „L aborstäm m e“ u. frisch isolierte K u ltu ren  wurden verschied. Penicillin (I)-Konzz. 
ausgesetzt u. P lattenw achstum , F ärbbarkeit u. m kr. Bild untersucht. Die Gonokokken 
w urden auf B lutw asser-A gar-Platten, dem verschied. Mengen I  zugesetzt worden waren, 
24 Stdn. bei 36° bebrü te t. I-Konzz. von 1:1 Million aufw ärts hem m ten das P lattenw achs
tum  u. veränderten  das m kr. Bild (große Spindel-, K eulen- u. Kugelformen). Auch im 
Zustande der schw ersten I-Schädigung b leib t das gram negative Verh. bestehen. Neben 
den veränderten  Form en konnten  s te ts  einige n., typ . Gonokokken beobachtet werden. 
Subkulturen  von I-P la tten  m it einem I-Geh. < 1 :1 0 0 0 0 0  zeigten innerhalb 24 Stdn. 
üppiges W achstum  m it n. m kr. Bild. I-P la tten  m it einer I-Konz. von 1:100000, deren 
Subkulturen  n ich t m ehr angegangen waren, zeigten nach 14 Tagen junges W achstum ; 
das m kr. Bild ergab m assenhaft n. Gonokokken neben den blaß gefärbten E n ta rtu n g s
formen. Beim W echsel von B lutwasser-N ährboden auf Ascites-N ährboden zeigten sich 
ebenfalls alle bei der I-Hem m ung beobachteten Degenerationsformen. — Einige sehr 
gute M ikroaufnahm en sind wiedergegeben. (Arcli. Dermatologie Syphilis 187. 590—604. 
1949. Heidelberg, Univ., H autklinik.) I r r g a n g . 4320

E. F. Gale und A. W . Rodwell, Der Aminosäurenstoffwechsel penicillinresislenler 
Staphylokokken. Der Aroinosäuren(I)-Abbau is t bei resistenten u. ihren E lternstäm m en 
ziemlich gleich. Sofern die fü r Glycin, Serin, Prolin  u. Glutaminsäure gefundenen W erte 
bei den E lternstäm m en etw as höher liegen als bei den resistenten, is t dies offenbar auf 
das langsam ere W achstum  der letzteren zurückzuführen. In  einzelnen Fällen (Arginin, 
Lysin) is t die A bbauquote der resistenten  Stäm m e bedeutend größer als die der E lte rn 
stäm m e. Abweichend von der Norm is t das Unvermögen der resistenten Stäm m e, gebotene 
I  zu speichern u. das Vermögen, alle benötigten I in Anwesenheit von ¿V//3, Glucose u. 
T hiam in  zu synthetisieren. Offenbar is t das I-Speicherungsvermögen eine K om pensations
m aßnahm e für das Unvermögen, I  zu synthetisieren u. um gekehrt. Daß alle I-speichernden, 
aber n ich t synthetisierenden Organismen gram positiv sind, läß t auf Zusamm enhänge 
zwischen Speicherungsvermögen u. Gramkom plex schließen. (T. Bacteriol. 55. 161—67. 
Febr. 1948. Cambridge, England, Biochem. Labor.) . L a ü BSCHAT. 4320

H. H. Plough und Madeion R. Grimm, Umkehr eines Cystein benötigenden Mutanten 
von Salmonella zur Penicillinempfindlichkeil. E in durch R öntgenbestrahlung gewonnener 
SaimoncMa-Mutant zeigte gegenüber dem E lternstam m  ein Unvermögen zur Bldg. ge
wisser Aminosäuren (I), verbunden m it einer deutlichen Steigerung der Penicillin (11)- 
Em pfindlichkeit, die sich naturgem äß nur in solchen Medien nachweisen ließ, die diese 
n ich t synthetisierbaren I enthielten, da ohne diese der M utan t ohnehin n ich t lebensfähig 
wäre. Die Beobachtung s teh t in Ü bereinstim m ung m it der von G a l e  u. R o d w e l l  
(vgl. vorst. Ref.) an Staphylokokken, wo der I-bedürftige E lternstam m  II-em pfind- 
lich, der I-produzierende M utan t II-unem pfindlieh ist. Sie beweist, daß das II die I-Assi- 
m ilation der M ikroorganismen einschneidend zu stören verm ag. (Science [New Y ork] 109. 
173—74.18/2 .1949 . A m berst Coll., Biol. Labor.) L a u b s c h a t . 4320

R. Tulasne, Uber eine mögliche Entwicklung von Proteus zu Mikrokolonien und in fra
mikroskopischen Formen unter Penicillinwirkung. Subletale Penicillin-Guben  geben in 
Proteus-Kolonien Anlaß zur Bldg. einiger M ikrokolonien aus penicillinresistenten In fra 
m ikroben, die nach Aufhören der Penieillinwrkg. sich in P roteus zurückverwandeln 
können. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 143. 2 8 9 - 91. Febr. 1949:) M a r s s o n . 4320
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Roger Linz, Über den Mechanismus der Streptomycinwirlcung. 1. M itt. Die Einwirkung  
des Streptomycins a u f Bakterien. Bei der Analyse der Streptomycin  (I)-W rkg. wurde 
festgestellt, daß I in  einer Menge von 0,1— 0,5%  an die B akterien fix iert wird, fliese A n
lagerung erfolgt n icht spontan, sondern allm ählich u. erreicht nach 4 S tdn. ihren H öhe
punkt. Die Größe der von den B akterien festgehaltenen I-Menge is t abhängig von der
I-Konz. in der Lsg. u. der Anzahl der B akterien. Die Anlagerung wird durch 15% ig. 
NaCl-Lsg. u. durch Cystin  verh indert; durch verd. NaCl-l.sg. (0,9%) u. alkal. R k. (pH 9 bis 
10) begünstigt. Saure Rk. beeinflußt die Anlagerung nicht. E ine Erhöhung der Salz
konz. löst angelagertes I von den B akterien  ab . A bgetötete B akterien sind noch in der 
Lage, I  zu fixieren. Die I-Resistenz der B akterien ist n ich t auf eine V eränderung der F ähig
keit der I-F ixatiou  zurückzuführen. Die Aufhebung der I-B akteriostase durch NaCl oder 
Cystin is t durch die B ehinderung der Fixierung von I an die B akterien erk lärt. Höhere 
Konzz. von I (5—50 y/cm 3) vermögen gewisse B akterien zu agglutinieren. W irk t eine 
bakteriostat. I-Konz. iänger als 4 S tdn. auf das B akterium  ein (Ps. Aeruginosa R), so 
ist die eingetretene Stase irreversibel, geworden. — Die Unterss. wurden an  folgenden 
Bakterien vorgenom men: Pseudomonas aeruginosa R ., Stapli. aureus Oxford (I-Em pfind- 
lichkeit in Bouillon: 0 ,2—0,5 bzw. ly /c m 3), Klebsiella pneumoniae Friedländer 3 u. 
Klebsiella 41 (I-Em pfindlichkeit in Serum -G lucose-Phenolrot-N ährboden bei ca. 
50000 B akterien/cm 3: 0,001—0,01 y/cm3). — Feste A gar-N ährböden eignen sich zur 
Testung schwächerer I-Konzz. weniger g u t als fl., da die Organismen auf festen N äh r
böden eine geringere I-Em pfindlichkeit aufweisen. So zeigte z. B. Ps. aerugin. auf Agar- 
Nährboden eine I-Em pfindlichkeit von 50—100 y/cm 3 gegenüber 0 ,2 — 0,5 y/cm 3 in 
Bouillon. Es w ird ein Antagonism us I:G elose angenommen. — T estung: Als N ährboden 
wird entw eder peptonisierte Bouillon oder Serum m it Glucose u. Phenolrot-Zusatz 
(M a y , V o u r e k a  u. F l e m i n g ) verw endet. G etestet wird nach dem Prinzip der Reihen
verdünnung. Das Gesamtvol. b e träg t 1 cm3. Die E insaat des»Testorganismus is t nach 
Tunlichkeit zu standardisieren, da die bak teriosta t. Dosis von I durch die Anzahl der ein- 
geim piten B akterien m itbestim m t wird. (Ann. In s t. P asteu r7 6 . 250—62. März 1949. 
Bruxelles, Univ. Libre, Labor, de B act. e t H ôp ital Univ. Sain t Pierre, Labor, de Biol.. 
Clinique.) I r r g a n g . 4320

J. Solomidès und E. Bourland, Uber eine hochaktive, hydrolabile Form der p-Am ino- 
sulicylsriure und deren Schutzsubstanzen. Die Hemmwrkg. von p-aminosalicylsaurem Na (I) 
gegen Tuberkelbacillen hiingt u. a. von der Konz, der verw endeten 1-Lsg. ab. Bei An
wendung höherer Konzz. (1:30) wurden Bakteriostasew erte in der Größenordnung von 
IO*9 festgestellt, w ährend bei Anwendung verd. Lsgg. (1:100) n u r H em m w erte in der 
G rößenordnung von 10“ 7 beobachtet werden konnten. In  den konz. Lsgg. wird die E xi
stenz einer hochw irksam en (hydrolabilen) Form  von I angenomm en, die bei der Ver
dünnung m it W. in eine unw irksam ere (hydrostabile) Form  übergeht. Da bei der Ver
dünnung der konz. (die aktivere  Form  enthaltenden) Lsgg. m it SAUTON-Nährlsg. un ter 
Zugabe von Pferdeserum  keine V erm inderung der A k tiv itä t e in tritt, wird angenommén, 
daß in diesem Milieu Verbb. vorhanden sind, welche als Schutzstoffe für die alct. hydro
labile Form  von I w irken. Als eine im SAUTON-Milieu enthaltene Verb. m it einer der
artigen Schutzwrkg. w urde 'am m oniakal. E isencitra t erkannt. Der eigentliche Schutz
stoff ist jedoch die Citronensäure, bzw. deren Salze, die in Konzz. von 1:100 bis 1:1000 
den konz. I-Lsgg. zugesetzt, bei der V erdünnung m it H ,0 , deren A k tiv itä t erhält. Man 
ist dam it in die Lage versetzt, verd. I.sgg. von I zu injizieren, wobei die hochakt. hydro
labile Form erhalten  bleibt. Zur E rklärung des m itgeteilten Verh. werden Beobachtungen 
herangezogen, die am Glycerin gem acht w urden, das m it W. verd., seine tox. Eigg. 
völlig verliert, w ährend durch V erdünnung m it Serum diese n ich t verändert werden. 
Für I  wurde als A rbeitshypothese angenomm en, daß durch R k. der O H-Gruppen sich 
polymere Verbb. bilden, die hochakt. ü. hydrolabil sind u. die durch R k. m it anderen 
organ. Substanzen (z. B. C itronensäure) in hydrostabile Form en übergehen können. 
(Ann. Inst. P asteu r 76. 245—49. März 1949.) I r r g a n g . 4320

R. Wahl und L. Blum-Emerique, Reinigung und Konzentrierung von Bakteriophagen.
2. Mitt. Alkoholfällung und Wiederauflösung der Phagen. — Verschiedene Versuche. 
Lsgg. von Phagen (Cu ) aus K ulturen  des B. paradysenteriae Flexner Y, GR konnten 
weitgehend gereinigt u. konz. werden über folgende E tappen : Fällung des T.ysats m it 
La-Phosphat, Dialyse, Fällung der Phagen m ît A. u. W iederauflsg. n-it einer eingestellten 
Pufferlsg.: hierbei w urden durch schrittw eise K ontrolle von T iter, Reinheitsgrad u. 
Ausbeute die optim alen Arbeitsbedingungen hinsichtlich Tem p., Konz, des A., pH-W ert, 
Endvol. u. Vermeidung der Inak tiv ierung  festgestellt. Vergleichende Verff.,wie M ethanol
fällung, Alkoholfällung, Reinigung durch konz. Phosphatlsgg. m it verschied. pH, Trypsin
verdauung u. U ltrafiltration , gaben keine gleichwertigen R esultate. Eine quan tita tive
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Fällung u. W iederaullsg. der Phagen bei guten A usbeuten e rhä lt m an n u r bei durch 
O a-Phosphat u. Dialyse vorgereinigten Lsgg., Fällung m it 50 cm 3 A. (95% ig) je 100 cm3 
Lsg. bei — 15° u. Pufferung bei p H 4,49. Die M ikrobenproteide bleiben zum Teil gelöst 
im verd. A., ein anderer, m itgefällter Teil, b leib t heim W iederauflösen ungelöst zurück. 
Die auf l/io— V90 des Anfangsvol. konz. Endlsg. der Phagen is t eine bläuliche, opalescente, 
fluorescierende F l. m it einem R einheitsindex (V erhältnis des Proteid-N 2 zur Zahl der 
Phagen X 1010) von ca. 1,6 bei einem fü r eine reine, n u r ak t. Phagen enthaltene Lsg. 
berechneten W ert von 0,2, d. h . 12,5% des durch Trichloressigsäure fällbaren N2 en tsprich t 
ak t. Phagen. (Ann. In s t. Pasteu r 7 6 . 103—21. Febr. 1949.) SCHULENBURG. 4321

K . W . Clauberg, Aktuelle Probleme der angewandten Immunitätswissenschaft. (N atur- 
wiss. Rdsch. 2. 21—24. Jan . 1949. Berlin.) E. BRANDT. 4370

Gertrud Müller, Untersuchungen über die hämolytischen und die bindungsfähigen Eigen
schaften konservierter Komplemente. Komplement aus Meerschweinchenserum wurde nach 
verschied. Verff. konserviert. Die von W IT T E  (vgl. C. 1940. I I .  2172) beschriebene Meth. 
fü h rt zu P räpp ., welche auch gegen Tem pp. von 37° relativ  unem pfindlich sind. Alle 
geprüften Verff. vermögen die häm olyt. u. bindungsfähigen Eigg. ca. 16 Wochen zu 
erhalten. (Z. Im m unitätsforsch, exp'. Therap. 106. 65—76. 1/3.1949. H am burg, Hygien. 
Inst.) J u n g . 4371

R ichard Meyer, Zur Fehlergröße des serologischen Fleckfiebernachweisverfahrens (IVeil- 
Felix-Keaklion). 1. M itt. Eine Reihe gebräuchlicher A ntigenzubereitungen: P roteus X 19, 
O X19 u. OX 19-Trockendiagnosticum nach E y e r  u . R ö H R M A N N  wurden auf ihren T iter 
un tersucht, wobei die le tz tgenannten  Zubereitungen am  konstantesten  sind. Agglu
tina tionstite r T  eines Serum s bei Prüfung gegen verschied. A ntigenpräpp. u. K eim dichte 
D des speziellen Antigens sind durch die Beziehung TD =  konstan t verknüpft. (Z. Im m u
nitätsforsch. exp. Thcrap.,106. 89—110. 15/4.1949. Aurich, Med. Unters.-Am t.)

J u n g . 4371
R ichard Meyer, Zur Fehlergröße des serologischen Fleckfiebernachweisoerfahrens (Weil- 

Felix-Reaktion). 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Bei künstlichem  L icht können höhere 
Ä gglütinationstiterw erte abgelesen werden als hei Tageslicht. Entsprechende K orrek
turen  der B eleuchtung vermögen dies auszugleichen. — D a die A gglutinations-Rk. 
nach 2 u. auch nich t ganz nach 24 Stdn. beendet ist, w ird vorgeschlagen, nach 2 Stdn. 
(Erkennung von Seren m it hohem  Titer) u. endgültig nach 15—18 S tdn. abzulesen. — 
Es g ib t eine günstigste A ntigendichte, welche ste ts  als G ehrauchsdichte verw andt werden 
soll. — D er T iter is t tem peraturabhängig  bzw. die A gglutination verläuft bei 10° erheb
lich langsam er als bei 37°, so daß Ablesung nach 2 Stdn. erhebliche Differenzen geben 
kann. Formalin  (0,1—0,5% ), Trikresol (0,2% ), Chinosol (0,5% ), Phenol (0,5%) u. BlEN- 
sches D iagnosticum  als Zusatz beeinflussen säm tlich den T iter ungünstig, alle auf diese 
Weise hergestellten D auerdiagnostica sind dem Antigen aus vakuum getrockneten B ak te
rien unterlegen. Fleckfieber-Folien-Test (FFT) ist zur T iterabschätzung nich t sicher. — 
Paradoxe A gglutination wurde hei Verwendung nativen Serums nie beobachtet. Therm o
labile hem m ende Stoffe im Serum sind u n te r den üblichen V ersuchsbedingungen ebenfalls 
ohne Einfluß. Ebenso können T iterschw ankungen des Serums nich t auf pn-Verschiebungen 
bezogen werden. (Z. Im rnunitätsforsch. exp. Therap. 106. 212—32. 30/5.1949.)

J u n g . 4371
P . Mercier und J . Pillet, Über die Normung der Dosier- und Konlrollmethodcn von 

Staphylokokkenanaloxin. Die Meth. der Prüfung u. N orm ung des Staphylokokkenana
toxins (I) durch die zeitraubende Best. der Antigenwrkg. nach subcutaner In jektion  
bei Meerschweinchen u. K aninchen ohne natürliche Im m un itä t w ird ergänzt durch F est
stellung der kom binierten W rkg. von I  u. dem spezif. A ntitoxin  in  v itro  nach folgendem 
Vorgang: Zu je 1 c m 3 A ntitoxin  =  2 an titox . E inheiten füg t .man steigende Mengen 
(0,07, 0,10, 0 ,12,0,15 cm3) des zu prüfenden I, fü llt m it physiol. Lsg. auf 2 cm3auf, mischt, 
se tz t 1 Tropfen einer vorbehandelten Aufschwemmung ro te r B lutkörperchen vom K anin
chen u. danach eine im Vgl. zu der kom binierten häm olyt. Dose etw as geringere Toxin- 
menge-hinzu, m ischt w ieder u. h ä lt 1 S tde. auf 37°. Nach 1 Stde. wird die R k. festgestellt 
u. die kom binierte W rkg. als F unktion  der kleinsten I-Menge ausgedrückt, die in den 
Mischung eine to ta le  H äm olyse zuläßt. — Zur K ontrolle von I werden 3 Proben, rein 
u. auf Vn u. Vio verd., wie vorst. m it ro ten  B lutkörperchen versetzt u. beb rü te t. E s darf 
keine H ämolyse ein treten . Auf derm onekrot. W rkg. w ird an den en thaa rten  Flanken 
eines K aninchens durch in tra - u , subcutane In jek tion  von 1 bzw. 4 cm 3 I  geprüft. Bis 
zu 6 Tagen dürfen keine Ödeme oder gar N ekrosen auftreten . An 2 w eiteren Kaninchen 
wird die letale W rkg. durch intravenöse In jek tion  von 2 cm3/kg Tier un tersuch t; die 
Tiere dürfen vor dem 4. Tag n ich t eingehen. (Ann. In s t. Pasteu r 7 6 . 183—86. Febr. 1949.)

S c h u l e n b u r g . 4371



1950. I. E 4. P f l a n z e n c h e m i e  u n d  -p h y s i o l o g i e . 307

Georg Henneberg und Lieselotte Grützner, Grippevirusfillraticm durch Membranfilter. 
M em branfilter der M e m b r a n f i l t e r -G e s e l l s c h a f t  G ü t t i n g e n , S a r t o r i u s w e r k e  
eignen sich zur S terilfiltration  von Viren. M it dom M em branfilter 10 w urden bei G rippe
virus gute Ergebnisse erzielt. Die F iltrationsverluste betrugen bei F ilte r 10 50—85% . 
Bei Verwendung des F ilters 30 tre ten  infolge der verschied. G rößenverhältnisse bei der 
F iltra tion  der V irus a-A llantois-Fl. geringere Verluste auf als bei der b-Type. An Stelle 
der K onzentrierung des Grippevirus durch Adsorption an  H ühner-E ry throcy ten  wird 
eine A nreiclierungsmeth. an  U ltrafeinfiltern N r. 3, 5 u. 12 beschrieben. Möglichkeiten 
ü. M ethoden zur Isolierung von Viren an  M em branfiltern werden besprochen. (Zbl.. 
Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh., Hyg., A bt. I .  Original 154. 94—98. 20/7. 
1949. Berlin, R obert-K och-Inst., V irusabt.) I r r g a n g . 4374

R. Bieling, Die biologische Infektionsabwehr des menschlichen Körpers (zugleich eine Einführung in 
die theoretische und praktische Immunitiitsiehre und die Scrodiagnostik). 2., erg. Aufl. W ien: 
F ranz DcuticRe. 1948. (210 S.) DM 13,

Kurt Kilian, Die Wirkung von Kalkstickstoff auf pathogene Bakterien. (85 gez. Bl. m. Tab.) 4° (Maschincn- 
schr.) Gießen, Veterinärmcd. F ., Diss. v. 7/1. 1949.

Christian van Marwyck, Penicillin und Mikroorganismen unter besonderer Berücksichtigung des Kcsistenz- 
problcnis. M ünster (W cstf.): Aschendorff. 1949. (139 S.) 8° «  Schriftenreihe aus dem hygienischen 
In s titu t und dem S taatsinstitu t für Staublungenforschung und Gcwerbehygieuo an der west
fälischen Landesuniversität Münster (Wcstf.). K . 4. DM 9, —.

E 4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
L. W. Michailowa, Über den Stoffwechsel von Pflanzen nach der Jarowisierung. 

Die reichlich m it N ährstoffen versorgten u. ununterbrochen belichteten 60 Tage alten 
Kopfkohlpflanzen zeigten nach der 60-Tage-Jarow isation bei 0 bis — 8° eine V er
minderung des Geh. an  Mono- u. D isacchariden (bei letzteren auf 7a)> die schlecht ver
sorgten Pflanzen m it K urztagbelichtung (8 Stdn.) nahezu Verdoppelung des Gcsamt- 
zuckergeh. (vor der Jarow isation kein D isaccharid). In  derselben Zeit h a tte  sich der 
Zuckergeh. der K ontrollpflanzen der 1. Serie verdoppelt, der 2. Serie verdreifacht. N- u. 
Eiweißgeh. der gekühlten Pflanzen waren erhöht, die A k tiv itä t der Peroxydase gesteigert, 
der K atalase u. Amylase verringert. In  einem 2. Vers. wurden 60 Tage a lte r K ohl u. dessen 
Samen 80 Tage bei 0 bis + 8 °  u. 20 Tage alte  M airübe u. W interweizen u. deren Samen 
60 Tage bei 0 bis + 3 °  jarow isiert. Jarow isierte Kohlpflanze en th ielt 61,1% , Weizen 
54,3% u. M airübe 30,7% der in dieser Zeit in  den K ontrollpflanzen aufgespeicherten 
Zucker. D er N -G eh. w ar bei K ohl auf 237,3%, bei W eizen auf 114,4% gestiegen. Die 
Peroxydase zeigt nach der Jarow isation erhöhte, die Invertasc  verm inderte A ktiv itä t. 
Die jarow isierten W eizenkörner zeigten dieselben V eränderungen der biochem. K enn
zahlen wie die jarowisierten-Pflanzen. D er n ich t jarow isierte Samen von M airübe u. Kohl 
zeigte ein von den Pflanzen verschied. V erhalten. Der Geh. an  Zucker w ar erhöht, an  N  un
verändert, an F e tten  verm indert. (floKnagbi AKngeMim H ay n  CCCP [Ber. A kad. Wiss. 
UdSSR][N. S .]6 4 .857—60.21/2.1949. K eller-Labor, für Evolut.-Ökologie.) L e b t a g . 4460

G. W. Porutzki, E in fluß  von Purinbascn a u f die Stickstoffassimilalion von Erbsen
pflanzen. Die Adenylsäure (I) is t ein Coenzym verschied. Ferm ente. Ih re  W rkg. wird 
durch die A nwesenheit physiol. ak t. Substanzen verändert, bes. ihre W rkg. auf die N-Assi- 
milation der K nöllchenbakterien. Zur U nters, dieser Frage w urden Erbsen teils m it einem 
Gemisch von Lsgg. von I u. Indol-3-cssigsäure, zum Teil m it I  allein behandelt u. m it 
B akterienkulturen geim pft. E s ergaben sich U nterschiede in  der Chlorophyllbldg. infolge 
verschied. A ufnahm e des atm osphär. N  durch die verschied, behandelten Pflanzen. Bei 
der ersten B ehandlung w ar der N-Geh. in den K nöllchen n u r am  Anfänge der Entw . 
größer als in der grünen Pflanze, w ährend sich das V erhältnis im Verlaufe der Vegetations
zeit s ta rk  verschob. Bei der zweiten V ariante blieb der N-Geh. in den Knöllchen bis zum 
Ende der V egetationszeit höher. Der Geh. an  W uchsstoffen w ar bei der ersten  V ariante 
in den K nöllchen niedriger als in der Pflanze, w ährend dies bei der zweiten V ariante 
während der ganzen V egetationszeit um gekehrt war. Bei der zweiten V ariante erfolgte 
die Bldg. von Grünmasse langsam er; die Knöllchenmenge u. Knöllchengröße w ar dagegen 
größer als bei der ersten  V ariante. Bei der Behandlung der Samen m it I fiel im V erlauf 
der V egetationszeit die N -Bindung, w ährend dies bei der gleichzeitigen B ehandlung m it 
I u. Indol-3-essigsäure n ich t der Fall war. Bemerkenswerte Unterschiede im N-Geh. 
der Pflanzen konnten nach einer 2 m onatigen V egetationszeit n icht festgestellt werden. 
(floKJiagbi AnageMim H ay n  CCCP. [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 103—06. 
1/1.1949. In s t, fü r P flanzenphysiol. u . A grikulturchem . der A kad. der W iss. der 
UdSSR.) " J a c o b . 4460

W. A. Brilliant, E in fluß  einer vorhergehenden Verdunklung a u f die Pholosynthese 
von höheren und niederen Wasserpflanzen. F ü r je 5 höhere u. niedere W asserpflanzen
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wurde die In ten s itä t der P hotosynth . bei ca. 14000 u. 1500 H K  nach 12std. Belichtung 
von 300 W att in 25—30 cm -Abständ oder Verdunkelung erm itte lt. In  allen Fällen war 
die Pliotosynth. nach der Verdunkelung größer. Die niederen Pflanzen reagierten auf die Ver
dunkelung heftiger als die höheren. Die Algen zeigen eine intensivere P hotosynth . als 
die Blutenpflanzen. W ährend Amblistegium riporium  tro tz  seiner B la ttstengels truk tu r 
auf die Verdunkelung m it einer 88%  ig. Steigerung der P hotosynth . reagierte, erreichte 
sie bei L aichkraut m it en tb lä tte rtem  Stengel nu r 5% . Unabhängig von der anatom .- 
morpholog. S tru k tu r sind die Versuchspflanzen in 2 G ruppen einzugliedern. Die E in 
teilung wird n ich t durch die V orstellungen von K o s t y t s c h e w  u. S s o l d a t e n k o w  
erschöpft, wonach die Photosynth . in erster Linie durch A nhäufung u. V erbrauch der 
Assimilate bestim m t w ird. E s sollen Verss. über den Einfl. der K ohlenhydraternährung 
folgen. (floKJiagbi A ua ge Mim H ayii CGCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 
397—400. 21/1.1949. Akad. der Wiss., K om arow -Inst. fü r B otanik.) L e b t a g . 4460

M. Ja. Schkolnik, N. A. Makarowa und M. M. Steklowa, Über den E in fluß  der 
Spurenelemente au f die Erhöhung der Salzfesligkeit von Pflanzen und über seine Ursache. 
Die Spurenelem ente führen zu einer E rhöhung der W iderstandsfähigkeit gegen.hohe Salz
konzentrationen. Sie erhöhen den Geh. an  osmot. organ .M aterial (Zuckerarten), was zu 
einer Verbesserung der W asserversorgung fü h rt u. die S tab ilitä t der Plasm akoll. erhöht. 
Sie halten  u n te r ungünstigen Bedingungen der Umgebung die Synth. von K ohlen
hydra ten  auf einem hohen N iveau. Sie verm indern den E in tr it t von Salzen in die Zelle, 
sie haben eine direkte W rkg. auf die Biokoll. u. korrigieren die durch hohe Salzkonzz. 
hervorgerufenen Störungen des physikal.-chem . Zustandes der Kolloide. (BoTamiuecKiiü 
iK ypnaji [Bot. J.] 3 4 . 8 5 -9 4 .  Jan ./F eb r. 1949.) JACOB. 4470

L. A. Sujew, E in fluß  verschiedener Niveaus der Phosphaternährung au f die Ent
wicklung junger P flanzen. In  der Anfangsperiode des W achstum s benötigen die Pflanzen 
eine erhöhte Versorgung m it Phosphorsäure (I). Die Bldg. von Trockensubstanz u. bes. 
von Trockensubstanz der Bestockungstriebe wird wesentlich erhöht. Bei erhöhter I-Ver- 
sorgung der jungen Pflanzen erhöht sich in ihren B lä tte rn  nich t nu r die F rak tion  der organ. 
I, sondern auch die F raktionen der organ. Phosphorverbb.: der Phosphatide, Nucleo- 
proteide u. lösl. Phosphorverbindungen. Es wird ein d irek ter Zusam m enhang zwischen 
der Fähigkeit der B lä tte r zur A nhäufung von Zuckerarten u. ihrem  Geh. an  Eiweiß
phosphor beobachtet. V erstärkte Phosphorernährung w ährend der Anfangsperiode ver
bessert die Form bldg. der Pflanze, kann aber in den späteren  Perioden ungünstig  sein, 
so daß der Anfangseffekt im E rtrag  n ich t zum Ausdruck kom m t. (IIouBOBeaeHiie 
[Bodenkunde] 1 9 4 9 . 1 5 7 — 60, März.) JACOB. 4470

A. A. Kornilow, Das Blühen von Perilla bei kontinuierlicher B eleuchtung.. Perilla 
ocymoides wurde bei ununterbrochener Belichtung w ährend der ganzen W achstum speriode 
(5—7 Monate) im Treibhaus zur reichen B lüte gebracht. Das positive E rgebnis w ar die 
Folge der langen V ersuchszeit u. des Stillstandes im W achstum  der vegetativen M. 
infolge der allm ählichen V erschlechterung der M ineralversorgung u. der begrenzten 
W asserzufuhr. Die Keim ung erfolgte bei kontinuierlicher Belichtung ungleichmäßig 
u. zögernd, die Pflanzen waren g u t entw ickelt. Das W achstum  w urde durch einseitige 
N-Gaben gehem m t, durch gleichzeitige P- u. N-Diingung beschleuniut. (floKJiagfei 
AKagCMim H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 64. 401—03. 21/1. 1949. 
K araganda, Landw irtsch. V ers.-Station.) L e b t a g . 4480

D. R. HoagUnd, Inorganic P lan t Nutrition. London: Chronica Botanica Co., Dawson. 1948. (177 S.)

E5. Tierchemie und -physiologie.
L. R. Broster, Steroidstoffwechsel und Vorderlappen. Vf. findet nach einseitiger Adre- 

nalektom ie im D urchschnitt einen A bfall der Tagesausscheidung an  17-Ketosteroiden bei 
geheilten Fällen um  61% , bei gebesserten um 48%  u. bei unveränderten  um 44,5% . 
Diese V erm inderung der Steroidausscheidung findet sich in  ähnlicher Weise nach b ila te
raler präfron taler Leukotom ie. (B rit. med. J . 1949 .1. 74—75. 8. Jan .)

D y r e n f u r t h . 4559
A. Jost, F. F. Morel und M. Marois, Vorläufige Angaben über die F ixierung von 

radioaktivem Jod 131J  durch die fötale Kaninchenschilddrüse. Die fötale Schilddrüse des 
Kaninchens fix iert in  1 Stde. in den A bdom inalraum  gespritztes J ;  es isf nachw eisbar 
im A lter von 20 T agen; die Konz, ste ig t an nach 22 Lebenstagen, wenn die Schilddrüsen
bläschen zahlreicher sind u. Koll. en thalten . N ach 24 Stdn. is t das J  p rak t. ausgeschieden. 
D ecapitierte Foeten fixierten weniger J  als die Vergleichstiere vom selben W urf. (C. R . 
Séances Soc. Biol. Filiales 143. 142—45. Febr. 1949.) M a r s s o n . 4562
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Henry C. Blount jr. und Willie W. Smith, E in fluß  von Schilddrüsensubstanz und Thio- 
uracil a u f röntgenbestrahlte Mäuse. Vff. bestim m ten den Einfl. der Strahlenschädigung auf 
die Sterblichkeit in 3 M äusegruppen, von denen die 1. zusätzlich m it getrockneter Schild
drüse (I), die 2. m it n. G runddiät, die 3. m it zusätzlichem Thiouracil (II) vor der B estrah
lung gefü tte rt war. Die Sterblichkeit bei 1. betrug  54,8% , bei 2 .15 ,6% , bei 3 .9 ,4% . Der hohe 
A nteil bei 1. scheint m ehr auf E rhöhung des Stoffwechsels als der K örpertem p. durch  I 
zurückzuführen zu sein. D er Oo-Verbrauch nach ca. 1 Woche V ersuchsdiät vor der B e
strahlung, lag bei 1. 40% , bei 3. 6%  über dem n. W ert. Die K örpertem p. wurde durch I 
nur wenig erhöht (38,5° gegen 37,2° bei II). (Science [New York] 109. 83—84. 28/1. 1949. 
Bethesda, Md., N at. In s t, of H ealth .) S c h u l e n b u r g . 4562

H. Siegel und H. Schwarz, Positive Methylalkohol-Reaktionen im  Gewebe eines jungen , 
im diabetischen Koma verstorbenen Mädchens. Das W asserdam pfdestillat des Gehirns eines 
an D iabetes m ellitus m it Acidose u. Kom a verstorbenen Mädchens ergab colorimetr. R kk., 
wie sie durch Methanol verursacht werden. (J . Amer. med. Assoc. 141. 194. 17/9.1949.)

L. Weissbecker, Kobalt und Blutfarbstoff. U nter Co-Behandlung wurde festgestellt, 
daß bei steigenden, colorim etr. bestim m ten Hämoglobin-Werten die 0 2-Bindungsfähigkeit 
laufend bis auf ca. 20% abnahm . D a ferner der Co-Geh. im E rythrocyten  laufend zu
nimmt, w ird die Bldg. eines abartigen Hämoglobins angenommen, in welchem das Fe 
durch Co ersetzt sei u. welches infolgedessen die Fähigkeit zur 0 2-Bindung n ich t besitzt. 
(Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 446—48.1949. Freiburg, Univ., Med. Klinik.) J u n g . 4572 

Perry W . Gilbert und Charles F. Bond, Vergleich des Hämoglobins und der roten B lu t
zellen von Vertretern der tauchenden und paddelnden' Enten. W eder der Hämoglobin-Geh. 
des Blutes noch die Zahl der ro ten  B lutkörperchen sind bei E n ten  von der bevorzugten 
Lokom otionsart un ter oder über W. abhängig. (Science [New York] 109. 36—37. 14/1. 
1949. Cornell U niv., Dep. of Zool.) J u n g . 4572

F. Jung , Alter, hämolytische Resistenz und Melhämoglobingehalt der Erythrocyten. 
Der Methämoglobin(l)-Geh. der Einzelzellen einer B lutprobe is t verschied, groß, wie 
aus dem Verlauf der KClO^-VAmv. u. durch F raktionierung m ittels osmot. Hämolyse belegt 
werden kann . Die U rsache dürften  Differenzen der F erm en tak tiv itä t der einzelnen Zellen 
sein, welche m an aus dem V erlauf der I-Rückbldg. ableiten kann. Geschädigte Zellen 
besitzen eine verm inderte R ückbildungsaktiv ität, die Schädigung w urde durch Dinilro- 
öcnzoi-Vergiftung erreicht. Differenzen des I-Geh. bzw. der zugrundeliegenden Ferm en t
ak tiv itä t dürften  Altersdifferenzen der Einzelzellen darstellen. W iederholt en tb lu tete  
Tiere zeigen näm lich einen red. n. Geh. an  I  in ihren Zellen. (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 
454—55. 1949. W ürzburg.) JUNG. 4573

Nancy S. Conway, A. Ian L. Maitland und J .  Basil Rennie, Die Cilralausscheidung im  
Harn bei Patienten m it Nierensteinen. Man h a tte  angenommen, daß ungenügende Citrat (I)- 
Ausscheidung der Niere bei der Bldg. von Nierensteinen eine wesentliche Rolle spielt. 
Dies wird n ich t bestä tig t, sondern jode größere V erm inderung des H arn-I wird nur auf 
Infektion der Harnwege zurückgeführt. Beweise: 1. Bei 7 Patienten  m it Steinen u. steri
lem Harnweg w ar der durchschnittliche I-Geh. m it dem der K ontrollverss. vergleich
bar. 2. Bei 7 Patien ten  m it Steinen, zugleich m it Infektion, wurde weniger I als n. im H arn 
gefunden. 3. Verss. in v itro  ergaben, daß bei dieser letzteren  Gruppe I teilweise durch
E. coli zerstö rt wurde, obw’ohl m it K o s e r s  Medium diese Spaltwrkg. n ich t zu entdecken 
war. — H ypercalcinurie lag n ich t vor u. das pn war, außer in den Fällen m it Infektion, 
normal. (Brit. J .  Urol. 21. 30—38. März 1949. Glasgow, Univ., G ardiner In s t, of Med., 
u. W estern Infirm ary , Dep. of Urol.) MARSSON. 4577

A. Scheunert, Vitaminfragen; Folsäure, Darmflora, Vitaminbedarf. Übersichtsbericht 
über die Bedeutung der Folsäure-Gruppe in Beziehung zur D arm flora u. zum V itam in
bedarf vom Veterinärmedizin. S tandpunk t aus. (Mh. V eterinärm ed. 4 .1 0 1 —06. Ju n i 1949. 
Potsdam -Rehbrücke, A nst. f. V itam inforsch, u. V itam inprüfung.) SCHORMÜLLER. 4587 

J . Kimmig und R. Wehrmann, Untersuchungen über den E in fluß  der Folsäure a u f die 
chemotherapeutische Wirkung der Sulfanilamide im  Kultur- und im  Tierversuch. Um die 
Richtigkeit der Theorie von T s c h e c h e , wonach durch die Sulfonamide die Synth. der 
Folsäure (I) gehem m t werde, indem  der Pterinaldehyd s ta t t  m it der p-Aminobenzoesäure 
mit der paraständigen A m inogruppe der Sulfonamide reagiere, w urde von Vff. der Einfl. 
von I auf die W rkg. einzelner Sulfonamide in  K ulturverss. an Gonokokken geprüft, außer
dem eine Prüfung in vivo bei der ARONSON-Sepsis der weißen Maus durchgeführt. Aus 
V eres, m it I  u. Sulfonam iden (Globucid, Jrgafen) geh t hervor, daß für die erw ähnten Fälle 
die Hypothese von T s c h e c h e  keine G ültigkeit h a t. Inw iew eit die W rkg. der Sulfonamide 
m it I u. ih r verw andten Verbb. zusam m enhängt, bedarf noch der K lärung durch w eitere 
versuche. (Arch. Dermatologie Syphylis 187. 586—89. 1949. Heidelberg, U niv.-H aut-

M a r s s o n . 4564

klinik.) SCHORMÜLLER. 4587
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C. D. Govan jr. und Harry H. Gordon, Die Wirkung von Pteroylglulaminsäure a u f  
den Stoffwechsel aromatischer Aminosäuren bei Frühgeborenen. 10 Frühgeborene,-die m it 
Kuhmilchgemischen e rn äh rt w urden, erhielten täglich Pteroylglutaminsäure (I), jedoch 
kein V itam in C (II). Im  24-Stdn.-H arn wurde der Geh. an Oxyphenylderivv. (III) bestim m t. 
Alle 10 K inder schieden vor der Verabreichung von I  beträchtliche Mengen an „ T yrosyl“ 
aus. Bei 4 K indern  bew irkte Zufuhr von I  einen ausgesprochenen R ückgang der „T yrosy l"- . 
Ausscheidung, der bei den einzelnen P atien ten  je nach Menge u. A pplikationsart der I 
verschied, war. Bei den übrigen 6 K indern  w ar I  ohne W rkg., die W rkg. t r a t  jedoch bei 
5 dieser Fälle nach Zufuhr von II I  u n te r p rom pter Senkung der I I  ein. Die Bedingungen, 
u n te r denen I  bei Frühgeborenen w irksam  is t oder n icht, sollen in w eiteren U nteres, fest
gelegt werden. (Science [New Y ork] 109. 332—33. 1/4.1949. Denver, Univ. of Colorado 
Med. Center, Dep. of Pediatrics and  Biochem.) SCH O R irO LLER. 4582

Edgar Jones, William J. Darby und John R. Trotter, Behandlung von pernieiöser 
Anäm ie und verwandten Anäm ien m it Vitamin ß 12. Vitamin B 12, eine ro te, kristalline 
Substanz aus Leber, h a t seine optim ale blutbildende W rkg. in Tagesdosen von 3,0 pg  u. 
erzeugt bei pernieiöser Anämie auch einen R ückgang der fäkalen Urobilinogén-Aus- 
scheidung. (Blood, J . H em ato l.4 . 827—44. Ju li 1949. Nashville, Tenn., V anderbilt Univ., 
School of Med., Dep. of Med. and  Biochem., u. L ittle  Rock, A rk., Univ. of A rkansas, 
School of Med., Dep. of Biochem.) MARSSON. 4587

Lowell A. Erf und Bruce Wimer, Vergleich von Vitamin B 12 aus der Leber und aus 
Streptomyces griseus bei der Behandlung der pernieiösen Anäm ie. Vitamin B n  (I) is t das 
w irksam e Agens bei der L ebertherapie der pernieiösen Anämie. E s is t ein C’o-haltiger 
Kom plex von charakterist. Purpurfärbung  u. beweist die B edeutung von Co als Spuren
elem ent in der E rnährung. (Andere Co-Verbb. sind aber wirkungslos.) I  läß t sich auch aus 
Streptomyces griseus gewinnen, doch w ar die W rkg. hier m eist geringer. (Blood, J . Hema-
tol. 4 . 845—62. Ju li 1949.) MARSSON. 4587

H. A. Heinsen, Vitamin E  und Kohlenhydralsloffwechsel. 1. M itt. Regulation des 
Kohlenhydratstoffwechsels unter Vitamin E  bei diencephalo-hypophysärer Insufficienz. 
Vitamin E  w irk t über die H ypophyse regulierend auf den W asserhaushalt. Es mobilisiert 
das Leberglykogen, senk t den B lutzucker u. stim uliert das diencephalo-hypophysäre 
Syst., bes. den H ypophysenvorderlappen. D urch Anregung der h ier befindlichen Zellen 
des K ohlenhydratstoffw echsels kom m t es zu verm ehrter Absonderung der „kontra- 
insulären F ak to ren“ u. des adrenalotropen Hormons. (Dtsch. med. W schr.74. 908—12. 
29/7. 1949.) , MARSSON. 4587

A. J. Guerillot-Vinet, J. Guerillot und A. Richer, Der Vergleich der Wirkung einiger 
Chinonderivate und K-Vilaminc a u f das Wachstum von Fusarium solani. W ährend 1.4- 
Naphthochinon u. 2-Oxy-1.4-Naplithochinon nu r eine schwache Hemmwrkg. auf das 
W achstum  von Fusarium  solani en tfalten , sind eine Reihe anderer N aphthochinonderivv. 
ausgesprochene Hemmstoffe. [Starke Hemmwrkg. w urde durch folgende Verbb. be
obach te t: 2-Methyl-1.4-naphthochinon (I), 2-Methoxy-1.4-naphlhochinon (II), 2-Chlor-
1.4-naphthochinon (III), 2.3-Dichlor-1.4-naphlhochinon (IV), Vitamin K,t (V), Vitamin K e 
(VI). — Die s tärk ste  Hemmwrkg. en tfa lte t II, die auch durch Tageslichteinw. n ich t 
abgeschw ächt wird. Die schw ächste W rkg. zeigt I, w ährend III, IV, V u. VI in ihrer 
Hemmwrkg. einander gleichwertig sind. — Die Hemmwrkg. der N aphthochinone wird 
durch Stoffe aufgehoben, die V itam in K-W rkg. haben, auch wenn diese selbst allein eine 
Hemmwrkg. ausüben. So w urde z. B. dieH em m zone von 5 y II durch Zugabe von 0,5y VI 
von Fusarium  solani überw uchert. — Verbb. m it V itam in K - W rkg. zeigen auch in größe
ren Verdünnungen keine wachstum sfördernden W irkungen auf Fus. solani. E ine Erklärung 
für den Antagonism us zwischen N aphthockinonen u. Verbb. m it V itam in K-W rkg. 
s teh t noch aus. — Die Testung erfolgte auf PETRI-Schalen m it CzAPER-Agar, die m it 
Conidien von Fusarium  solani angeim pft u. 16 Stdn. bei 25° b eb rü te t wurden, bis ein 
dünnes Mycel die gesam te Agar-Fläche bedeckte. N un w urden Filterpapierscheiben 
(Durchm esser 6 mm) m it einer Lsg. des zu untersuchenden Stoffes (Lsg. in Pyridin oder 
Aceton u. V erdünnung m it H 2G) getränk t. Die aufgenommene Flüssigkeitsmenge betrug  
ca. 0,01cm 3. Die Scheiben w urden auf den Agar gelegt u. w eiter b eb rü te t. Nach 24 Stdn. 
wurde der D urchm esser des klaren Hofes um  die Filterecheiben (Lyse des Mycels) aus
gemessen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 143. 48—52. J a n .1949. Grignon, Ecole nat. 
d 'agric.) I r r g a n g . 4587

Max Hess, Rudolf Kopf und Arnold Loeser, Mangelerscheinungen bei einseitiger 
Ernährung m it Steckrüben (Napobrassica [L.] Pelerm. Subvar. Rutabaya). E inseitige E r
nährung m it rohen Steckrüben fü h rt bei Meerschweinchen zu E rhöhung d e r  S terblich
keit, Gewichtsstillstand, vorübergehender A bnahm e des Stoffwechsels u. A ktivierung der 
Schilddrüse. Nach Kochen der Steckrüben steig t die M ortalität, die Stoffwechselsenkung
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ist eine dauernde, die Schilddrüse ist n ich t m ehr ak tiv iert. F ü r Tiere, die zu biol. Versuchs
zwecken dienen, ist daher eine solche K ost ungeeignet. (Klin. W schr. 27. 164—66. 1/3. 
1949. M ünster i. W ., Univ., Pharm akol. Inst.) MARSSON. 4596

Karl Heinz Hoffmann, Eiweißmangelnährschäden und ihre Bekämpfung. Ü bersicht 
über die Bedeutung der einzelnen Aminosäuren, die E inteilung in  Fitceiß-M angelschäden 
u. Eiw eißm angelkrankheiten im H inblick auf A lter, A rbeit u. Geschlecht. Die einzelnen 
Eiw eißpräpp. u. ihre Anwendung werden angeführt. — L iteraturangaben. (Eiweiß- 
Forsch. 1. 97—111. 1948. Türkenfeld.) K u n z m a n n . 4596

Horst Liebich, Über eine Kombination von Hefe und Milcheiweiß. Eiweißm angel
erkrankungen, E iw eißprodd. u. biol. Eiw eißsynth. werden besprochen u. auf ein Eiweiß- 
präp. „H evipur“ (H e v i f e r m  L a b o r ., Ham burg) wird hingewiesen, das aus Milch u. 
Hefeeiweiß besteht, 0,2%  Cystin  en th ä lt u. dem tier. Eiweiß n ich t nachsteht. (Eiweiß-
Forsch. 1. 114—19. 1948. Ütersen.) K u n z m a n n . 4596

Julius Koch, Über die Bedeutung des Schwefels im  Stoffwechsel. Vf. weist auf die 
Bedeutung des Schwefels als w ichtigen B estandteil einiger n icht enzym at. Redoxsystem e 
hin. In  der K ette  der vielfältigen O xydoreduktions-Rkk. kommen die' schwefelhaltigen 
Redoxsysteme m eist m it den N ährstoffen d irekt in Berührung. D er Einfl. des Glutathions 
als Zellatm ungshilfssubstanz, die Rolle von Cystin  u. Methionin bei Eiweißm angel
krankheiten u. bei der Synth . von Albuminen  u. Globulinen, die W rkg. des Cystins beim 
W achstum, Fettstoffw echsel sowie bei Entgiftungsvorgängen, bes. des Cyans, werden 
erläutert. Desgleichen werden die Aufgaben der schwefelhaltigen Vitamine B j u. H  fü r 
den K ohlenhydratstoffw echsel sowie die Bedeutung des Insulins hervorgehoben. Schließ
lich wird auf die neuen Thiosemicarbazone u. ihre W irkungsart bei der Bekäm pfung der 
Tbc. eingegangen. Vf. is t der A nsicht, daß  alle diese S-haltigen Verbb. ihre W rkg. über 
Redoxsysteme entfalten . — 30 L iteraturstellen  (Pharm azie 4 . 373—76. Aug.1949. 
F rankfurt a. M., B. Helfrich & Co.) N e z e l . 4596

Meyenberg, Über das Einverleibungsvermögen (Resorptionsvermögen) der Haut. Über
sichtsbericht ohne L iteraturangaben. (Parfüm erie u. K osm etik 30. 39—40. Mai 1949.)

K u n z m a n n . 4597
E. Perdigon, Die Absorption von Wasser und wasserlöslichen Stoffen durch die Haut. 

Es werden die Verhältnisse dargelegt bei der freiwilligen A bsorption, bei der p rak t. kein 
W. aufgenommen wird, u. bei der durch Reizwrkg. verursachten Absorption. Diese kann 
erzeugt werden durch Massage oder durch Zusätze besonderer Stoffe, wie öl-in-W asser- 
Emulsionen. H ierdurch kann die A ufnahm e von wasserlösl. Stoffen gefördert werden. 
(Ind. Parfüm erie 4 . 1 1 3 - 1 4 .  April 1949 .) B o y e . 4597

Hans Braun, Experimentelle Untersuchungen am Calciumstoffwechsel undzurC alcium thcraplc. S tu ttg art. 
W issenschaft!. Verlagsges. 1949. (97 S. m. 23 Textabb.) 8° =  Beihcfto zur,.M edizinischen Monats
schrift“ . H . 8. DM 9,80.

Edeltrud Grein, Die W irkung verschiedener B -Faktoren au f das Elektrocardiogranmi. (14 gez. Bl. m.
Tab., (i Bl. m. graph. D arst.) 4° (Maschincnschr.) lYciburg, M ed.F., Eiss. v. 1/S. 1C48.

Eleonore HelB, Behandlungsversuchc m it Vitamin E  bei der nerviisen Form  der Hundestaupe. (82 gez. Bl.).
4° (Maschincnschr.) Gießen, Vcterlnärmed. F ., Diss.v. 17/3. 1949.

Eanla Kolon, Vitam in A. (33 gez. Bl.) 4° (Maschincnschr.) München, Med. F ., Diss. v. 29/11. 1948.

E ,. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
F. Biedebach, Gedanken zur Ergologie der Pharmaca. Allg. D arst. des Verh. der Arznei

mittel im Organismus sowie B etrachtungen über einige spezielle A rzneim ittel un ter ver
schied. Bedingungen nach der gleichen R ichtung u. u n te r B eachtung der Beziehungen 
zwischen ehem. K onst. u. physiol. W rkg. auf G rund der bisher erschienenen L iteratur. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 89. 401—04. 10/6. 1949. F rankfu rt a . M.) K e r n . 4600

Klaus Soehring, Novocain — seine Wirkung und Anwendung. 2. M itt. Experimentelle 
Pharmakologie der peripheren Nerven und des Zentralnervensystems■ Im  l.T e il der v o r
liegenden A rbeit werden die Funktionsänderungen der peripheren N erven durch Novocain- 
Einw. besprochen (A: Morphologie u. Physiologie der Erregungs- u. D egenerations
vorgänge m it den U nterabschnitten : S tru k tu r der einzelnen N ervenfaser, Histologie der 
Nervendegeneration, Physiologie der Nervenfaser. B : Spezielle U ntersuchungsm eth. 
zur Prüfung der lokalanästhet. W irkung. C: Physikal.-chem . Bedingungen — Modell
versuche. D : W irkungsweise). Der 2. Teil behandelt die W irkungen des Novocains auf 
das Zentralnervensystem . — Ausführliche L iteraturangaben. (Pharm azie 4. 355—63. 
Aug.1949. H am burg, Univ., Pharm akol. Inst.) K e r n . 4614

M. E. Ehrlich und  L. N. Sussman, Agranulocylose nach Gebrauch von Pyrithyldion  
\Presidon). Pyrithyldion  (Presidon, 3.3-Diäthyl-2.4-dioxoteirahydropyridin), Schlafm ittel
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u. Sedativum , verursachte in einem Fall A granulocytose u. Lockerung der Zähne. (J . 
Amer. med. Assoc. 141. 132—33. 10/9.1949.) M a r s s o n . 4614

Volker Becker, Die inlraperitoneale Anwendung der Sulfonamide. Intraabdom inelle 
5ttl/(miJ7md-Behandlung ist ungefährlich, wenn neu trale  P räpp . (Na-Salze) m it einem 
pH um den N eu tra lpunk t verw endet werden. Zu diesen P räpp . gehören Albucid (7,2), 
Globucid (7,5) u. Pronlosil solubile (6,5). (Ärztl. W schr. 4 . 379—80. 30/6.1949.)

K u n z m a n n  . 4619
Fritz Schön, Die Bedeutung der neuen Sulfonamid-Kombinalionspräparate „Supron- 

alum “ (De-Ma) und „M B -P uder“ fü r  die zahnärztliche P raxis. M B -P uder (en thält 60% 
M arbadat u. 40% Badional) zeigt bei lokaler Behandlung nach operativen Kiefereingriffen 
überlegene W irkung. Postoperative K om plikationen können durch orale Verabreichung 
von Supronalum -Tablettcii (I) rasch beseitigt werden. I  kommen auch zur Abschirm thera- 
pie propliylakt. gegen bakterielle Streuung in B etrach t. Die Chem otherapie ersetzt bei 
schweren akuten  Erkrankungen im Bereich von Mund u. Kiefer, auch bei Verwendung 
von I, n ich t die erforderlichen chirurg. Eingriffe. — K asuistik  u. Diskussion. (Dtsch. 
zahnärztl. Z. 4. 619—36. 1/5. 1949. B ad Reichenhall.) K u n z m a n n . 4619

E. Fuchs und G. Scheid, Behandlung einer Colisepsis mit Supronal. Bei einem schwie
rigen Fall von Colisepsis w urde m it 8 g (je zur H älfte oral u . rectal) Supronal täglich 
über 27 Tage eine endgültige H eilung erzielt. (Med. Mschr. 3. 381—82. Mai 1949. Mün-

■ eben, Univ., Poliklinik.) ' K u n z m a n n . 4619
F. O. Walter Meyer, Chlorophyll-Kombinationen, insbesondere mit Sulfonamiden, in  der 

modernen Wundbehandlung. M it Ungl. Chlorophyll, comp. „Per-CH-san“ w urden hei 
W unden m it schlechter H eilungstendenz gute Erfolge erzielt. Die bak teriosta t., aber 
granulationsverzögernde W rkg. des Sulfonamids w ird durch das granulationsfördernde 
Chlorophyll in  günstiger Weise ergänzt. Als Salbengrundlage h a t sich hei dieser K om 
bination  nur Ungt. molle DAB. V I uneingeschränkt bew ährt; (Pharm az. Zentralhalle 
D eutschland 88. 39—46. Febr. 1949. Leipzig.) E b e r l e . 4619

A. Böger und H. Gros, Die Behandlung der Dermatomyositis m it Penicillin. Nach 
Besprechung der Pathogenese wird die A nsicht begründet, daß es sich um  eine allerg.- 
hypererg. O esam terkrankung im Sinne der Auffassung IiLlNGEs vom Wesen des R heum a
tism us handelt. An H and eigener B eobachtung wird auf den ausgezeichneten Erfolg der 
Peniriliin-B ehandlung hingewiesen. (Dtsch. med. W schr. 74. 924—26. 29/7. 1949. Mainz, 
Joh.-G utenberg-U niv., Med. K linik.) M a r s s o n . 4619

F. Jummel, Erfahrungen in  der Zahn- und Kieferheilkunde m it dem Calciumsalz des 
Penicillins. Erfolgsbericht über die N achbehandlung von Resektionen, Cystenoperationen, 
größeren kieferchirurg. Eingriffen u. N asenplastiken m it Penicillin-Lokal (Penicillan) (I) 
der LESSING Ch e m i e  G. m . B. H ., E rfu rt. Die anfänglich geübte Technik der Spülung 
m it I-Lsgg. ist später n u r noch zur B ehandlung der K ieferhöhle beibehalten worden, 
w ährend alle anderen Fälle durch direktes Einbringen der Trockensubstanz (ca. 5000 O.E. 
pro dosi) an  den W irkungsort behandelt worden sind. Einzeldosen u n te r 5000 O.E. 
werden wegen der Gefahr der R esistenz-Provokation abgelehnt. (Zahnärztl. Rdsch. 1949. 
271—72. 5/8. Aug. E rfu rt, Zahn- u. K ieferkünik der Sozialversicherungskasse.)

L a u b s c h a t . 4619
E. Woody und R. C. Avery, Erfolgreiche Behandlung von tuberkulösen Meerschwein

chen m it Jodkalium  und Streptomycin. An Meerschweinchen w urde festgestellt, daß die 
Streptom ycin-Behandlung  der Tuberkulose bei gleichzeitigen K J-G aben  noch erheblich 
bessere Ergebnisse liefert. (Amer. J .  Pharm ac., Sei. support. publ. H ealth  121. 160—61. 
April 1949.) _ M a r s s o n . 4619

Hans Schönenberg, Zur Streplomycinbehandlung der tuberkulösen Meningitis. Tuber
kulöse M eningitis is t nach wie vor ernst zu beurteilen, für eine erfolgversprechende An
w endung von Streptomycin  ist Frühdiagnose u. Früheinweisung notwendig. Die Erfolgs
aussichten w erden d iskutiert. (Med. Mschr. 3. 350—52. Mai 1949. M ünster, Univ., K inder
klinik.) K u n z m a n n . 4619

W . D. Foster und R. J. Condon, Die Behandlung von akutem Unterleibstyphus mit 
Chloromycetin. Das A ntibioticum  Chloramphenicol (Chloromycetin) konnte selbst in einem 
streptom ycinrefraktären  F all noch erfolgreich angew andt werden. (J .  Amer. med. 
Assoc. 141. 131—32. 10/9. 1949.) M a r s s o n . 4619

Fernand Mercier, Jacques Mercier und Marie-Rose Sestier, Vorläufige M itteilung über 
die experimentelle spasmolyiische Wirkung einiger Carboxylderivate von Papaverin und 
Dihydropapaverin. l-(3'.4'-Dimethoxybenzyl)-6.7-dimethoxyisochinolin  u. l- (3 ’.4'-Dimeth- 
oxybenzyl)-3.4-dikydro-6.7-dimethoxyisochinolin  verlieren ihre spasm olyt. W rkg. gegen 
experim entelle Acetylcholin- u. BaCL-Spasmen des K aninchen-D uodenum s, wenn in
3-Stellung eine —COOH-Gruppe eingeführt wird. D urch V eresterung dieser m it C2H50H  
wird die spasm olyt, W rkg. weitgehend wieder hergestellt. — Die Testierung erfolgte
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am Acetylcholin-Spasmus des Kaninchen-D uodenum s (Technik: Tgl. C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales 142. [1948 .] 990) in der Weise, daß der Tonusverlust eine Min. nach 
Zugabe der zu prüfenden Verb. gegenüber der Papaverinw rkg, ( =  1) gemessen wurde.' 
Bei Auswertungen am  BaCL-Spasmus des Duodenums wurde die Konz, erm itte lt, welche 
innerhalb von 2 Min. denselben Tonusverlust ergab wie Papaverin. (C. R . Séances Soc. 
Biol. Filiales 143. 9 2 — 94. J a n .1949 .) IRRGA NG. 4623

E. K autzseh, Therapeutische Iiypokoagulämie a u f percutanem Wege. Überblick über 
die bisher bekannten H ypokoaguläm ie erzeugenden M ittel. E s wird ein vom „L uiT l’OLD- 
w e r k  M ÜNCHEN“  hergestelltes P räp a ra t L 942 („Hirudoid“ ) empfohlen, das hautresorptiv  
u. preiswert is t u. bei oberflächlichen Venenthrom bosen, Phlebitiden u. allg. antikoaguläm . 
w irkt, indem  es die G erinnungs- und Prothrom binzeit verlängert. (D tsch m ed.W schr. 
74. 549—50. 29/4. 1949. M ünchen-Oberföhrung, S täd t. K rankenhaus.) M a r s s o n . 4628

Norman van Wezel, Purpura und Neutropenie bei Trimelhadion-Behandlung. 3.5.5.- 
Trimethyloxazolidin-2.4-dion (Tridion), angew andt gegen Epilepsie (petit mal-Typ) h a t 
manchm al unerw ünschte Nebenwrkgg. : Agranulocytopenie m it exfoliativer D erm atitis 
u. Purpura, L ichtübcrem pfindlichkeit, Seekrankheit, Schläfrigkeit u. ap last. Anämie. 
(J . Amer. med. Assoc. 141. 263—64. 24/9.1949.) M a r s s o n . 4628

F. J. Misgeld, Überblick über die Poliomyelitisepidemie in  Berlin 1947. U ntersucht w ur
den 800 Poliomyelitisfälle. Alle Fälle weisen Läsionen des Gehirnes auf. Manche Gehirnteile 
werden nur selten betroffen; der H irnstam m  bis zum H ypothalam as u. Thalam us nim m t 
den A nprall der patholog.-cerebralen Veränderungen auf. Prophylakt. Behandlung m it 
Penicillin zeigte wenig Erfolg, dagegen waren folgende Behandlungsverff. erfolgreich: 
1. /nsuiinanw endung (in wochenlangen Gaben von m axim al 10 Einheiten), 2. Serum injek- 
tionen (in tram uskulär 2—5 cm3, in tralum bal y2—1 cm3) aus dem B lut abortiver Fälle,
3. LtV/uorinjektionen (gewonnen durch P unktion  von abortiven K ranken in der Zeit 
vom 11.—18. K rankheitstage), 4. physikal. M aßnahmen zur Verringerung von Muskel
schmerzen, V ermeidung von M uskelverkürzungen u. Verhinderung von Deform itäten. — 
Diskussion. (D tsch. Arch. klin. Med. 195. 327—32. 1949. Berlin.) M a r s s o n . 4628

Bruno Diesch, Fluorversuche in der amerikanischen Zahnheilkunde. Überblick m it 
Literaturangaben. (Dtsch. zahnärztl. Z. 4 . 87—95. 15/1.1949. Friedrichshafen.)

K u n z m a n n . 46 2 8
Hanskarl Niemöller, Über Berylliumschädigungen. Bei Rc-Arbeitern w urden schwere 

Schäden der A tmungsorgane u. des Herzens, sowie Leber-, Nieren- u. K nochenerkran
kungen (durch den S taub  des H ydroxyds u. des Schmelzgutes) festgestellt. (Dtsch. med. 
Wschr. 74. 652. 20/5. 1949.) ' MARSSON. 4650

W. Nikolowski, Über Slrcichholzschachteldermalilis. E in  Beitrag des Bedingungs
komplexes in der Pathogenese des Ekzems. Durch in der Hosentasche getragene S treich
holzschachteln w urde infolge V erdam pfung von Phosphorsesquisulfid aus der A lutan- 
Reibmasse bei dazu disponierten M ännern ein Ekzem  am Oberschenkel, evtl. m it Aus
strahlung nach anderen K örperteilen, beobachtet. (Dtsch. med. W schr. 74. 637—41. 
20/5.1949. Tübingen, Univ., H autklinik.) MARSSON. 4650

J . Faust, Vergiftung durch Tetraäthylpyrophosphat. B ericht über einen Vergiftungs
fall durch H autresorption  des Insektenm itte ls Tetraäthylpyrophosphat (T E P P ), eines 
Cholinesterase-Inhibitors. (J . Amer. med. Assoc. 141. 192—93. 17/9.1949.)

  M a r s s o n . 4650

Cisela Brand,D olantinanw cndungln der Geburtalillfc.(24 gez. Bl.)4° (Maschinenschr.) Freiburg, Med. F,, 
Dl SB. V. 8 /2 .1949 .

Ursula DaQIer, ÜbordleN ebenw irkungen der A ntibiotica Penicillin und Streptom ycin. (IV  +  53 gez. Bl.)
4° (Maschinensehr.) Jena, Med. F ., Diss. v. 2G/4.1949.

Gerhard K. Lhr, Über Spätschüdlgungen nach Chloroform und Tetrachlorkohlenstoff und über etwaige . 
Antidotwirkung von H exam ethylentetram in. (27 gez. Bl.) 4° (Maschinenschr.) Leipzig, Med. F ., 
Diss. v. 25/11. 1948,

Hunold Mnosiirugger, Der heutige S tand unseres 'Wissens über die Kohlcnoxydvcrgiftung. (121, 6, I I  gez. 
Bl. m. eihgckl. graph. D arst.) 4° (Maschinenschr.) München, Med. F ., Diss. v. 20/5. 1948.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Ulrich Weber, Pflanzliche Bittersloffdrogen. H istor. Ü bersichtsbetrachtung der 

Bitterstoffdrogen m it kurzer Diskussion der W irkstoffe u. derzeitigen Anwendung. 
(Med. Mschr. 3. 537—39. Ju li 1949. K arlsruhe i. B.) K e r n . 4782

Otto-Erich Schultz, Zur Frage der galenischen Pflanzenpräparalc m it totalem oder aus- 
gewähltem Wirkstoffgehalt. V ortrag. An bekannten Beispielen werden Gedanken über den 
totalen u. ausgew ählten W irkstoffgeh. von galen. Pflanzenpräpp. in übersichtlicher 
Weise erörtert. D iskussion der T o talex trak te  von Cortex Chinae u. Opium  sowie der

21
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galen. P räpp . m it ausgew ähltem  W irkstoffgeh. von Secale u. Digit, purp, un ter B erück
sichtigung der pharm akolog. U nterlagen u. W ertbestim m ungen. W irkstoffänderungen 
u. W irkstoffstabilisierungen in galen. P räpp . un ter B eachtung ehem. sowie ferm entativer 
U msetzungen werden an  verschied. Beispielen erö rte rt u. Hinww. fü r die P raxis gegeben. 
(Süddtsch. A potheker-Z tg. 89, 404—08. 10/6. 1949.) K e r n . 4782

Heinz Bosserhoff, Bereitung von Injektionslösungen. Übersichtliche L ite ra tu r
zusam m enstellung m it eigenen Erfahrungen des Verfassers. Auf Grund der Zus. der 
Körpcrfll., bes. des B lutes u. des Gewebe-W., wird die Verschiedenheit der Anwendungs
möglichkeiten u. der W rkg. von Medikamentlsgg. erö rtert. W eiter en th ä lt die A rbeit 
eine ausführliche Diskussion der p rak t. Anwendung von L ösungsverm ittlern u. der 
isoton. Verhältnisse m it Angabe der Bereclmungsmöglichkeiten fü r isoton. Lsgg. sowie 
E instellung der Injektionslsgg. auf eine bestim m te W asserstoffionenkonzentration. An 
H and von Tabellen werden die H itzebeständigkeit verschied. A rzneim ittel sowie S ta
bilisierungsmöglichkeiten m it Hilfe von Zusatzstoffen oder Abfüllen u n te r indifferenten 
Gasen erläu tert. Den Abschluß bilden die Besprechung von K onservierungsm itteln 
sowie der Einfl. des W asserfehlers u. prak t. Hinweise auf Ö linjektionen. (Süddtsch. 
A potheker-Ztg. 89 .409—13.10/6.1949. H am burg, R athausapotheke.) K e r n . 4790 

Walter Gering, Zur Kunstsloffverarbeilung. Vf. bespricht die V erarbeitung von K unst
stoffen in der Zahnprothetik . (D tsch. zahnärztl. Z. 4. 100—02. 15/1.1949.)

v . K r u e g e r . 4798
A. Hennieke, Igelit — auch fü r  Zahnprothesen. Igelit P C U  (Polyvinylchlorid) h a t sich 

fü r Zahnprothesen als physiolog. einwandfrei erwiesen. Weichigelit m it physiolog. ein
wandfreiem W eichmacher kann zu Nasen- u. O hrenprothesen angew endet werden. Die 
Veröffentlichungen über Gesundheitsschäden bei techn. W eichigelit-Erzeugnissen be
ziehen sich auf den Geh. an  giftigem o-Trikresylphosphat. (Zahnärztl. Rdsch. 1949. 229 
bis 231. 5/7.) T o e l d t e . 4798

S. J. Hopkins, Pharmazeutische Gesichtspunktcbei der Sterilisation. 1. M itt. Sterilisation 
durch Hitze. Zusam m enstellung der gebräuchlichsten Verff. der Sterilisation durch H itze 
(direktes E rhitzen, trockene W ärm e, H eizluftsterilisation, feuchte W ärme, A utoklaven
sterilisation) un ter E rläu terung  der Grundlagen u. Erw ähnung der Vorschriften der 
U. S.P. X II I  u. der B. Ph. 1948. Abb. der gebräuchlichsten A pparaturen . (M anufact. 
Chemist pharm ac. fine ehem. Trade J . 20. 56—61. Febr. 1949.) K e r n . 4836

S. J. Hopkins, Pharmazeutische Gesichtspunkte b'.i der Sterilisation. 2. M itt. Sterilisation  
thermolabiler Substanzen. (1. vgl. vorst. Ref.) Zusamm enfassende Beschreibung der 
Methoden zum K eim freim achen von Lsgg. therm olabiler Substanzen (Anwendung 
baktericider Stoffe, ström ender D am pf un ter A tm osphärendruck u. F iltra tion  durch 
bes. konstru ierte  F ilter). Spezielle Hinweise für die Praxis, P rüfung der Porengröße 
der F ilte r u. Abb. dieser App. im Original. (M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem. 
Trade J .  20. 113—18. März 1949.) K e r n . 4836

W. Peyer und Fr. Demelius, m it einem Vorwort von W . Awe, Verbesserungsvorschläge 
zu  den Identitätsreaktionen, Reinheilsprüfungen und Gehallsbestimmungen des D A B . 6 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 89. 419—22. 10/6. 1949. Breslau, Univ., Pharm az. Inst.)

K e r n . 4880
Jürgen Keidel, Die pyknometrischc Bestimmung der Dichte nach dem D A B . ß. K ritik  

und Vorschläge zur Verbesserung in  einer Neuauflage des Arzneibuches. (Süddtsch. Apo
theker-Z tg. 8 9 . 4 1 6 —17. 1 0 /6 .1 9 4 9 . Heidelberg.) K e r n . -1880

Erich Funck, Kurt Wackernagel und Karl Fröber, Maßanalylische Gehaltsbestimmungen 
von Schwefel. U nter Hinweis darauf, daß im DAB. 6  nur die mineral, u . schwer verbrenn
baren V erunreinigungen des Sulf. subl., Sulf. dep. u . Sulf. praec. bei der Reinheitsbest, 
e rfaß t werden u. keine q u an tita tiv e  Best. angegeben ist, w ird vorgeschlagen, S  in den 
genannten P räpp . dadurch zu bestim m en, daß er m it einer bestim m ten Menge n NaOH 
un ter E rhitzen  zu Sulfid bzw. Polysulfid um gesetzt wird u. die en tstandenen Schwefel- 
prodd. m it IL O , zu Sulfat oxydiert iverden. Das überschüssige N aO H  wird m it n HCl 
zurück titrie rt u. der S-Geh. auf G rund des N aOH -Verbrauchs berechnet. Beleganalysen 
im  Original. (Pharm az. Ztg. 85. 5 6 1 — 63. 2 8 /9 .1 9 4 9 . Saalfeld, Beyer-Chemie, Forschungs
labor. u . Chem. In s t. Saalfcld.) K E R N . 4880

Karl Meyer, Die quantitative Bestimmung von Menthol in Pfefferminzöl und von 
Borneol in Rosmarinöl nach dem Amerikanischen und Britischen Arzneibuch. (U .S.P ■ 
X I I I ,  1947, und B . Ph. 194S.) Ausgehend von der B est. des Menthols im Pfefferminzöl 
nach dem  DAB. 6 wdrd auf die U nstim m igkeit hingewiesen, daß nach dieser Vorschrift 
der Gesam tm entholgeh. zu hoch berechnet wird, da  auf das bereits im Pfefferminzöl 
veresterte M enthol keine R ücksicht genommen w ird. Die genauere B est. u. Berechnung 
der U. S. P . X III  u n te r B erücksichtigung des vorliegenden Menthylacetates w ird unter
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Angabe der rechner. Form eln erläu tert. Ähnliche B etrachtungen werden über die Best. 
des Gesamtborneols im Eosmarinöl in A nlehnung an  U .S .P .X III angestellt, wofür das 
DAß. 6 keine V orschrift gibt. Abschließend werden die Bestim m ungen der B. Ph. 1948 
über die Erfassung des freien Menthols bzw. Borneols in Pfefferm inzöl u. Kosmarinöl 
erläu tert u. die Berechnungsm eth. e rk lärt. (Pharm az. Ztg. 85. 505—06. 31/8.1949.Rostock.)

K e r n . 4880
H. Eschenbrenner, Über Pepsin und seine Werlbeslimmung. Hinweise auf minderwer

tige Pepsine des heutigen M arktes u. auf die W ichtigkeit einer allg. gebräuchlichen Pepsin
bestim mungsm ethode. Von den 20 bekannten Methoden zur W ertbest, des Pepsins werden 
nur die fü r die A pothekenpraxis in Frage komm enden, die koaguliertes Eiweiß oder Casein 
anwenden lassen, erläu tert. Ausführlich wird die der U .S.P. X III  zugrunde liegende 
Best. von S t a s i k  u. K e r ü n y  besprochen.- N ach dieser Meth. kontrollierte P räpp . des 
Handels wiesen erhebliche U nterschiede auf. Als einfache Caseinbestimmungsmeth. zur 
Bewertung des Pepsins wird die Vorschrift von Voi.HARD u. L ö h l e i n  in  den A bände
rungen von B r a n d r u p  u . GROSS herausgestellt. Einzelheiten im Original. Forderung 
»ach einer in ternationalen Regelung der Frage der Standardisierung auf dem Gebiete 
der Enzyme. (Süddtseh. Apotheker-Ztg. 89. 413—16. 10/6.1949. Hamburg.)

K e r n . 4880

Gebr. de Trey Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Polymerisationskunstharzmischungen, die 
als bei Zim mertemp. schnell härtendes Füllm aterial fü r Z ahnkavitäten ,pder zur H erst. 
von Kronen, sowie zum Fixieren von K ronen u. Brücken u. zur R epara tu r von Zahn
prothesen geeignet sind, bestehen aus dem eigentlichen Polym erpulver (Polyacrylsäure
ester, Äthylcellulose usw.) im Gemisch m it monomeren Vinylverbb., wie V inylestern, 
Acryl- u. M ethacrylsäureestern, S tyrol u. dgl. u. enthalten  als, auch bei Ggw. von S ta
bilisierungsmitteln, wie Hydrochinon, wirksamen Polym erisationskatalysator organ. 
Sulfinsäuren, wie Benzol-, o- u. p-Toluol-, o-Chlorbenzol-, p-Acetylaminobenzol-, 2- 
Naphthalin-, Benzylsulfinsäure. (Schwz. P. 258 457 vom 7 /2 .1947, ausg. 2 /5 .1949.)

S t a r g a r » .  4799
Knoll Akt.-Ges. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., D eutschland, G-Isoatnyl- 

emino-2-methylheplan (I) erhält m an durch K ondensation von 2-Methy!heptanon-{6) (II) 
mit Isoamylamin (III) u. Red. des K ondcnsationsprod. m it nascierendem H. Man erh itz t
2- B. ein Gemisch aus 128 g II m it einer Lsg. von 95 g III in 600 cm 3 A. nach Zusatz 
von 100 g ak tiv iertem  Al 1—2 Tage u n te r R ückflußabkühlung, neutralisiert danach 
das Gemisch m it HCl, tre ib t nichtbas. A nteile sowie den A. m it W asserdampf ab , ste llt 
die wss. Lsg. alkal., ä th e r t das sich abscheidende Öl aus u. frak tion iert nach A btreiben 
des Ae. im V akuum . Man erhält I, K p.7 100—101° (82% Ausbeute) als s ta rk  bas. Fl. 
mit schwach arom at. Geruch, Hydrochlorid, w achsartige B lättchen, F. 121°, leicht ä th e r
löslich. I dient wegen seiner krampflösenden Wrkg. als Therapeulicum  u . is t etw a lOfach 
wirksamer als das bekannte 6-M etliylamino-2-methylhepten-(2). (Schwz. P. 258 452 vom 
11/12.1942, ausg. 2/5.1949. D. Prior. 13/1.1942.) STA R G A R». 4807

I. R. Geigy Akt.-Ges., Basel, Schweiz, a.a-Di-(aminophenyl)-ß.ß.ß-trichlorätkan. Man 
reduziert u.a.-Di-(p-nitrophenyl)-ß.ß.ßdrichloräthan (I) in neutralem  oder saurem  Medium 
zu a.<x-Di-(p-aminophenyl)-ß.ß.ß-trichlorätkan (II). I e rhä lt m an durch ‘N itrieren von 
a-*-Diphenyl-ß.ß.ß-trichlorälhan. — 19 (Tie.) I trä g t m an in 112 SnCl2-2H20  in 150 Eis
essig, der in Eisw. m it trockenem  HCl gesättig t wurde, ein, wobei die Temp. auf 100 bis 
110° steigt; nach 12—24 Stdn. fä llt das SnCL-Doppelsalz des II aus, das in Ae. u. W. 
suspendiert m it kaltem  konz. N H 3 zersetzt wird. Die Ätherlsg. wird s ta rk  eingeengt u. 
II aus Aceton-A. oder Chlf. um kristallisiert, F . 155—157°. Die K onst. wird bewiesen 
durch E rsatz der Aminogruppen durcli CI durch Tetrazotieren, Umsetzen m it CuCl 
nach SANDMEYER zu  dem bekannten a.a-Di-(p-chlorphenyl)-ß.ß.ß-trichlorälhan, F. 108°. 
— Il-Dihydrochlorid, C u H u N jC lj^H C l, aus A .-Essigester Prismen, die bis 350° n ich t 
schm. (Verkohlen), leicht lösl. in W asser. Sulfa t, Ci1I I l3N2Clri'H 2S0.1, aus heißem W. 
nicht schm, bis 350°, schwer lösl. in A. u. kaltem  W asser. — II-Oxalat aus heißem W .,
1 .200—202° (Zers-)> schwer lösl. in  A. u. kaltem  W ., Rk. fast neutral. — In  w eiteren 
Beispielen erfolgt die Red. m it Eisenspänen in 80% ig. Essigsäure bei 90° bzw. in Essig
rater -f. A. +  Raney-N i +  5 % ig. P t-K ohle +  II., bei 20° u. n. D ruck bzw. in  Eisessig +  
konz. HCl'-f- PtO» +  H 2 bei 30—40° u. n. D ruck. — Die Trichlorm ethylgruppe des II 
begünstigt die Lipoidlöslichkeit, w ährend die polarisierend wirkenden Aminogruppen 
die Löslichkeit in hydrophilen Lösungsm itteln begünstigen. Verwendung als Thera- 
peuUcunt. (Schwz. P. 258 140 vom 12/6.1946, ausg. 16/4.1949.) K r a ü SS. 4807
.. Z. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz (E rfinder: E . I. Masset), 
Jerstellung eines Benzilsäurederivates. 200 (Tie.) Benzilsäureamid werden m it 500 Essig- 

fcaureanhydrid u. 5,5 konz. H 2S 0 4 um gesetzt. Gegen Ende der R k. ste ig t die Temp. bis
21*
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auf etw a 65°. N ach A ufarbeitung erhält m an a-Aceloxy-diphenylessigsäureacelylamid, 
( C A ) , • C (0C 0CH 3) . CO. N H  • COCH,, glänzende N adeln, F . 143°, leichtlösl. in organ. 
Lösungsm ittoln, unlösl. in W asser. Das Prod. d ient als anticpilept. Heilmittel. (Schwed. P. 
124 603 vom 19/5.1948, ausg. 12/4.1949. Schwz. Prior. 5/9.1947.) J .  SCHMIDT. 4807

Dr. A. Wander Akt.-Ges., Bern, Schweiz, tx.a-Diphenyl-a-propoxyessigsäurediälhyl- 
aminoäthyleslCT (I), als Arzneimittel verw endbar, erhält m an durch R k. von a.c-Diphcnyl- 
a-propoxyessigsäure (II) m it einem H alogenäthyldiäthylam in in Ggw. von Alkalialkoholat. 
E rh itz t m an z. B. 6,5 g II, F. 100° (aus D iphenylchloressigsäureäthylcstcr u. N a-Propylat 
u. anschließende Verseifung des en tstandenen a.a-Diphenyl-a-propoxyessigsäureeslers, 
K p .Oi5160°, m it alkohoh KOH) m it einer Lsg. von 0,6 g ,N a  in 50 cm3 absol. A. u. 5 g 
C hloräthyldiäthylam in am  Rückflußkiihlcr zum  Sieden, dcst. den A. im V akuum  ab, 
n im m t den R ückstand in  verd. HCl auf, k lä r t das F iltra t m it Tierkohle, fällt die Base 
m it N H 3 u .  nim m t sie in Ae. auf, so erhält man aus dem A e.-E x trak t I ,  K p.0,2 175—180°. 
(Schwz. P. 262 431 vom 23/1.1947, ausg. 1/10.1949.) S t a r g a r » .  4807

Denes Beke, B udapest, U ngarn, 3.3 '-Melhylenbis-(4-oxycumarin) (I), wegen seiner 
blutgerinnungsverhindernden W rkg. als M ittel gegen Thrombosen geeignet, erhält man 
in leicht filtrierbarer Form  durch Behandeln von 4-Oxycumarin (II) m it CH20  in einem 
m it W. m ischbaren Lösungsm. (A., M ethanol, Aceton, D ioxan u. dgl.). Z. B. liefert das 
)Astd. Kochen eines Gcmischs aus 32 g II, gelöst in 300 cm3 A., u. 60 cm 3 40% ig. CH20 - 
Lsg. am  R ückflußkühler nach dem Abkühlen schneeweißes k rist. I, F. 289—290° in fast 
theorct. Ausbeute. (Schwz. P. 262 437 vom  30/12. 1947, ausg. 16/9.1949. Ung. Prior. 
19/10.1943.) S t a r g a r d . 4807

Det Danske M edicinal- & Kem ikalie-Kom pagni Aktieselskab, Kopenhagen, D äne
m ark. Herstellung eines koagulationshemmenden Stoffes. Man red. 3.3'-Methylen-bis- 
[4-oxycumarin] (I) m it H 2 u. RANET-Ni in verd. wss.-alkohol. NaOH  u n te r 99 a t  bei 100° 
w ährend 3—4 Stdn. zu 3-3'-Melhylen-bis-(3.4-dihydro-4-oxycumarin) (II). K ristalle (aus 
A.), F. 145°. Acetat, F . 123—124°. Die m axim ale koagulationshem m ende W rkg. von II 
t r i t t  bei intravenöser A pplikation bereits nach Ablauf der 1., spätestens jedoch nach
4 —6 Stdn. auf, w ährend I dieses M aximum nach frühestens 24, gemäß anderen Angaben 
sogar ers t nach 72—96 Stdn. erreicht. — Ausführliches H ersteilungsbeispiel. — K urven- 
bild. (Schwz. P. 258 712 vom  20/2.1946, ausg. 1/6.1949.) L a n g e r . 4807

Wyeth Inc., Philadelphia, iibert. von: W illiam F. Bruce, Penfield, Pa., V. St. A., 
Lactonderivale von 2-Pyridonverbindungen der allg. Zus. I  (X =  OH oder CI, B r oder J, 

die durch Behandlung m it W . u. Alkali u n te r D ruck in eine OH-Gruppe 
übergeführt werden können) sind M ittel zur B ehandlung von Anäm ie oder 
Ztvischenprodd, zur H erst. von Vcrbb., die den Hämoglobingeh. bei Anämie 
erhöhen. — 17 (g) 3-Carboxy-4-oxymethyl-6-methyl-2-pyridonlacton er
w ärm t m an in 200 cm 3 Eisessig auf 70°, versetzt m it B r bis die Farbe 
der Lsg. überschüssiges B r anzeigt, g ießt die Lsg. in 300 cm3 kaltes W. 
u. behandelt m it N H 40 H , um das Prod. zu entfärben. Die A usbeute an 

gefälltem, abfiltriertem  u. aus heißem  5 0 % ig. A.- um kristallisiertem  3-Carboxy-4-oxy- 
methyl-5-brom-G-melhyl-2-pyridonlacton (II), F. 315° (Zers.), lösl. in A., Essigsäure, Pyridin 
u. dgl. b e träg t ca. 84% . — In  einem A utoklav erh itz t m an 30 II, 50 cm 3 H äO u. 10 N a2COs 
1 Stde. bei 210°, läß t erkalten, filtriert, säuert an, filtriert den beim Stehenlassen sich 
absetzenden Nd., trocknet ihn an  der L uft u. k rist. aus einem CH3OH-Alkoholgemisch 
um. Die A usbeute an strohgelb gefärbtem  6-Methyl-5-oxy-4-oxymethyl-3-carboxy-2-pyridon- 
lacton, F. 338° (Zers.), b e träg t 15 g. Bei K onzentrierung der M utterlaugen erhält m an noch 
10 des Prod. als Na-Salz. (A. P. 2 459360 vom 3/4.1945, ausg. 18/1.1949.) R o ic k . 4807

F. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Piperidinabkömmlinge. 
Piporidinderivv. voni Typ A (R =  Cyeloalkyl oder A ryl; R ' =  verzweigte oder unver- 
zweigte A lkylgruppe; R "  =  H oder niedere A lkylgruppe) werden hergestellt durch 
Einw . einer Aryl-Li-Verb. auf eine Verb. vom  Typ B u. nachfolgende Acylierung, ge
gebenenfalls nach voraufgegangener H ydrierung u. Verseifung. Bei diesem Verf. werden

bedeutend höhere A usbeuten erzielt ab  
-r<n. / CH2 2\ c/ k a li/Nsf \c o  beiV erw endungvon GiUGNARD-Verbin-

1 'XCH-CH(Il">/  X 0 Acyl % CHjCH(R") B D* Y,erw cndunS von Lil° rgan-
Verbb. an  Stelle von GlUGNARD-Verbb. 

gesta tte t die E inführung solcher G ruppen in die 4-Stellung des Piperidinringes, die mit 
G r i g n a r d -Verbb. überhaup t n ich t oder nu r sehr schwer in R k. gebracht werden können. 
W enn R ' niedere A lkylsubstituenten  darstellt, sind die Anlagerungsprodd. uni., bei höheren 
A lkylsubstituenten, z. B. N -n-B utylderivv., sind sie im Reaktionsgem isch löslich. Die Aryl- 
Li-Verbb. werden durch R k. von Li m it z. B. Brombenzol gewonnen — 4,6 g Li werden
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in N2-A tm osphärc in 200 cm3 Ae. m it 52 g Brombenzol in 50 cm 3 Ae. tropfenweise ver
setzt u. 2 Stdn. gekocht. Die Phenyl-Li-Lsg. wird bei — 20° m it 12,7 g 1.3-Dimethyl- 
piperidon-{4) in Ae. versetzt. Das entstandene l,3-Dimclhyl-4-phe,nyl-4-lithiumoxy piper i- 
din (löst, in Ac.) wird m it 25 cm 3 Bzl. u. einer Lsg. von 20 cm3 Propionsäureanhydrid 
in 70 cm3 Bzl. bei 0° versetzt u. gekocht. Bei 0° wird m it 25 cm3 W. u. dann m it Eis-HCl 
versetzt. Man erhält wasserlösl. 1.3-Dimethyl-4-phenyl-4-propionyloxypipcridinhydro- 
chlorid, P. 209°, das analget. u. spasmolyt. Eigg. zeigt. (Schwz. P. 258 143 vom 16/6. 1947, 
ausg. 2/5.1949. A. Prior. 8/7.1946.) L a n g e r  4807

Soc. d’Etudes Chimiques pour l’Industrie, Genf, Schweiz, Opiumalkaloide. Teile der 
Mohnpflanzo (Mohnslroh in frischem oder getrocknetem  Zustand) werden m it K alk
milch gu t verm ischt, in D iffusionsbatterien, zweckmäßig solchen der Zuckerfabrikation, 
ausgelaugt, die alkal. Lsg. wird m it CO, bei 60° soweit gesättig t, daß CaC03 ohne 
Ca(HC03)„-Bldg. sich ausscheidet, die filtrierte Lsg. m it solchen Säuren, die m it Ca ein 
schwer lösl. Ca-Salz bilden (H2S 0 4), auf pu6—5 angesäuert, der N d. entfernt, die Fl. bis 
auf D. ca. 1,1—1,15 eingeengt, m it Lauge auf pH9 gestellt u . die ausgeschiedenen Roh- 
alkaloide (Morphin u. Codein) auf Reinprodd. um gearbeitet u. das F iltra t gegebenen
falls m it. organ. Lösungsm itteln extrah iert. (Schwz. P. 258 984 vom 24/3. 1947, ausg. 
16/5.1949.) K R A U SS. 4807

Ed. Geistlich Söhne Akt.-Ges. fü r chemische Industrie, W olhusen, Luzern, Schweiz 
(E rfinder:'Alexander von Brasch), Lösungen mit stabilem Vitamin C(1)-Gehalt. Man ver
hindert die Abnahm e der biolog. W irksam keit von wss. I-Lsgg., die in der Regel durch 
als Verunreinigung enthaltene u. auf üblichem ehem. Wege n ich t entfehnbare Spuren 
von Schwermetallionen (bes. Cu) als O xydationskatalysatoren verursacht wird, wenn 
man diese Schwermetallionen durch Zusatz (0,1% u. weniger) hierm it Kom plexverbb. 
bildender, ungiftiger organ. Stoffe, z . B .  Nilrilolriessigsäure, Uramildiessigsäure oder 
Alhylendiaminlelraessigsäure (II) bzw. deren Alkalisalzen inaktiviert. G ibt m an z. B. 
25 g syn thet. I zu einer Lsg. von 0,5 g des Na-Salzes der II in 1 1 3 m al dest. W. u. filtriert 
nach Lsg. der I heiß durch eine G lasnutsche un ter Luftausschluß, so erhält m an eine 
I-Lsg., die nach Einschmelzen in Glasgefäße un ter Luftausschluß selbst bei erhöhter 
Temp. ohne V erlust der biolog. W irksam keit ha ltb a r ist. (Schwz. P. 262 670 vom 17/12. 
1947, ausg. 1/10.1949.) S t a r g a RD. 4809

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Anlirachilisch wirksame 
Substanzen erhält m an; wenn m an aus 7-Halogencholesterinen, die in 3-Stellung einen 
durch Verseifung in eine O xygruppe iiberführbaren R est enthalten , Halogenwasserstoff 
abspaltet, das entstandene 3-Dehydroderiv. verseift u. das so erhaltene 7-Dehydro- 
cliolesterin (1) m it UV-Licht bestrahlt. So liefert die Behandlung von 5 g Cholesterin
acetat m it 20 Mol.-% U nterschuß N -Brom acetam id in Ätherlsg. bis zum Verschwinden 
des w irksamen Br, Zusatz von Chinolin u. E rhitzen  auf 90° bis zur Beendigung der HBr- 
Abspaltung, V erdünnen des Gemisches m it peroxydfreiem  Ae. u. Auswaschen des Chino
lins m it verd. Säure nach A btreiben des Ae., Umkristallisieren u. Verseifen 2,67 S terin
gemisch m it 13,8 Gew.-% I-Gch. (spektrograph. gemessen), das bei B estrahlung das 
antirachit. wirksame Vitamin D3 liefert. (Schwz. P. 262 671 vom 26/1. 1944, ausg. 1/10- 
1949. Holl. Prior. 28/1. u. 12/11.1943.) STARGARD. 4809

Commercial Solvents Corp., Terre H aute , Ind ., V. St. A., Penicillin(I)-Alkalisalze. 
Man setzt m indestens annähernd äquivalente Mengen von I-Am monium u. Alkaliverbb. 
(Carbonate, B icarbonate, Oxyde, H ydroxyde) in wss. Lsg. um u. dam pft die Lsg. m in
destens teilweise ein (pB ste ts  <  9, bes. 6,7—8,5), zweckmäßig im V akuum , u. verw endet 
die Alkalisalze des I entw eder in dieser Lsg. oder b ring t sie durch Gefrieren oder Trocknen 
in gefrorenem Zustand zur Trockne, w orauf sie erforderlichenfalls aus geeigneten Lösungs
mitteln um krist. werden können. L öst m an z. B. in 100 cm3 W. 0,872 g reines krist. 
I-Ammonium (1700 O .E./mg) u. 0,215 g N aH C 03 (pn der Lsg. 8) u. dam pft die Lsg. 
heiK p -io un ter D urchleiten von C 02 ein, bis kein N H 3 m ehr entw eicht u. schließlich auf 
56cm 3, so erhält m an ein Konzentrat (II) m it e iner.I-A ktiv itä t von 24000 O .E./cm 3, 
50 cm3 II liefern nach Ausfrieren u. T rocknen im gefrorenen Zustand 0,7796 g reines 
I-Na m it einer I-A k tiv itä t von 1570 O.E./mg. (Schwz. P. 261 504 vom 3/9 .1946, ausg. 
16/8.1949. — A. Prior. 4/9.1945.) S t a r g a r d . 4811

Knoll Akt.-Ges. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. R h., Deutschland, Röntgen- 
strahlenschulzsalbe. Man verw endet h ierfür Alkaliligninsulfonate (I) (erhältlich durch 
Neutralisation eingedam pfter Sulfitablaugen m it Alkalien u. erneutes E indam pfen) 
enthaltende Lsgg. in Salbengrundlagen, die pflanzliche oder tier. ö le  enthalten . M an 
kann z. B. 20 g Vaseline m it 40 g Adeps lanae zusammenschm. u. 5 g I-Pulver, gelöst 
in 35 cm3 W ., in üblicher Weise einarbeiten; oder 25 g I-Pulver, gelöst in 50 cm3 W. m it 
einer Salbengrundlage emulgieren, die durch Zusammenschm. von 10 g Oleum rapae,
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10 g Paraffinum  liquidum  u. 15 g einer handelsüblichen veredelten Salbengrundlage 
erhalten  wurde. (Schwz. P. 262 426 vom 12/7. 1943, ausg. 16/9. 1949. D. Prior. 28/7.
1942.) S t a r g a r d . 4817

E iouird  Hm selm ann, Genf, Schweiz, Nicolinenlwöhnungsmittel. Verwendet m an 
zum  M undspülen ein Mundwasser aus 54(%) A ., 43,2 dest. W., 0,43 A gN 03, 0,22 Saccha
rin , 1,07 Thymol u. 1,08 Menthol, so erzeugt eine selbst erst nach mehreren S tdn. erfolgende 
Inhala tion  von T abakrauch  einen dera rt widerlichen Geschmack im Mund, daß auch 
passionierte R aucher zu N ichtrauchern  werden. (Schwz. P . 262 435 vom 20/6. 1947, 
ausg. 1/10.1949.) S t a r g a r d . 4823

Zyma S. A., N yon, Schweiz, Desinfektionsmittel. Man m ischt eine Hg-Verb. m it 
anorg. oder organ. Anion (Chloride, Oxycyanale, Salicylale, Organo-IIg-Verbb. m it B in
dung des Hg an C, N, S  oder O, Phenyl-Hq, P yridyl-H g ) m it Silicaten u ./oder Phosphaten 
(Na- oder K -M ilasilical, -Polysilicat, -Melaphosphat auch von Co, Ca-Orthophosphat auch 
von Na„HPOt , K : ffP O t , Na3POt , K 3POx, N a ,P 20 7, K4P„07). Diese Mischungen
w irken n icht "korrodierend. Beispiele: 5%  Phenyl-Ffg-boral +  95%  Na-Melasilical. — 
5%  Phenyl-flg-acelat -f- 10% N aH 3POx -\- 85%  Na-Melasilical. — 5%  Pyridyl-Ifg-acctat 
+  95%  N a J IP 0 4. — 0,66 (g) Phenyl-ffg-borat-\- 50 Na-Silicallsg. (38 Bö) auf 1000, 
W asser. — 6%  Hq-Oxycyanal +  3%  Na f f  „PO f  +  7%  Na„ff POt  +  84%  Na-Melasilical. 
Die Mischungen können als Puder oder T abletten  zur H erst. von Desinfektionslsgg. 
verw endet werden. (Schwz. P. 258 717 vom 3/6.1946, ausg. 16/5.1949.) K r a u s s . 4835

Franz Bjrçzr, E ind b n ch  der Droçonkunde. Erkonnuns, 'W ertbestimmung und Anwendung, lid . 1: 
üntorsuchangsm ethodjn, Cortlccs-Florcs. W ien: Wilhelm M audrlch. 1949. (400 S. m. 250 Abb.)

E. F. Cook and E. W. M rrlli, RemiuKton'a practico o f pharmacy. London: Interscienco Bub. Co. 1948.
(X +  1511 S.) 8 90, —.

Gerhard Henkel, Chemie, Physik und Technologie zahnärztlicher Kunststoffe. Leipzig: B arth . 1949.
(VC +  58 S. m. 73 Abb. 1. Text.) 8“ =  Zahnärztliche Fortbildung H. 3. D il 4,20.

Gerhard Meyer, H indbuch der Arzncispezialitätcn für Ärzto u. Apotheker. S tu ttg a rt:  Wisscnschaftl. 
Vcrlagsges. 1949. (VI +  757 S.) 8». D il 20,50.

G. Analyse. Laboratorium.
W alter F ritz , Bemerkungen zum  Auslaufbecher D IN  53211. D er Auslaufbechor 

D IN  53211 ist ein einfaches, leicht zu handhabendes B etriebsgerät zur Beurteilung der , 
K onsistenz von viscosen FU., bes. von Farben u. Lacken. M it diesem G erät w urden Verss. 
m it 11 Normalfll. (Normalölen u. Bzl.) durchgeführt, deren absol. k inem at. Zähigkeit 
g u t bekannt ist. Aus diesen Messungen konnte eine einfache Beziehung zwischen der 
A uslaufzeit u. der V iscosität hergeleitet werden. Als untere Grenze fü r die zuverlässige 
Anwendung des Auslaufbechers wurde die Auslaufzeit t ;> etw a 15 Sek. gefunden. In 
der Gegend von 10 Sek. liegt bereits der Bereich des Umschlages von lam inarer in tu r
bulente Ström ung. — Einige Ä nderungen des N orm alblattes D IN  53211 werden vor
geschlagen. (Chemie-Ing. Techn. 21. 103—05. März 1949.) SK A LIK 8. 5012

Franz M oîller, Oberflächenmessung der Temperatur. Berechnung der Wärmeslrömung 
in  das Thermometer. Bei Messungen der Oberflächentem p. durch Anlegen eines W ärme
fühlers (Therm om eters, Therm oelem ents usw.) wird 1. das Tem peraturfeld des Prüflings 
verändert: 2. t r i t t  ein Tem peraturgefälle zwischen der Oberfläche u. dem  eigentlichen 
Fühler auf. Zur E rm ittlung  der dadurch verursachten  Meßfehler werden Form eln u. 
elektr. E rsatzschaltb ilder zur Berechnung von W ärm eübertragungsw iderständen an
gegeben u. an  Beispielen erläu tert. (Arch. techn. Mess. 1949. T53—T54. Ju li. Braun
schweig.) T r a u s t e l . 5016

Clément Duval, Anwendungen der Thermowaage von Chevenard in  der chemischen 
A nalyse. Das Verf. verleiht der Gewichtsanalyse ein Übermaß an  G enauigkeit u. Schnellig
keit, g e s ta tte t Bestim m ungen ohne Trennungen u. gesta lte t die Arbeitsbedingungen, bes. 
die zum Trocknen u. Glühen der N dd. erforderlichen Tem pp. rationeller. Die in mehreren 
A bb. dargestellte W aage g e s ta tte t eine selbsttä tige B est., indem sie photograph. als 
Funktion  von Zeit oder Temp. die Ab- oder Zunahm e des Gewichtes eines laufend er
h itz ten  Stoffes aufzeichnet. E in Beispiel für die Anwendung des G erätes b ietet die Pyro
lyse des M g(NHx)POx, deren K urvenverlauf angegeben wird. Bis 77° s te llt m an das E nt
weichen von Feuchtigkeit u. K ristallw asser fest. Bei 132° zeigt sich ein neuer K nick: das 
N H S ist ausgetrieben, u. es b leib t M gH P04 zurück, das dann langsam W. verliert: 
2M gH P 04 =  Mg2P20 7 +  H 20 . Das Ende der D ehydratisierung liegt zwischen 347° u- 
412°; danach bem erkt m an eine w aagerechten K urvenast, der sich bis jenseits von 1000 
erstreckt. Es erheb t sich die Frage, warum  der Nd. von Mg(NH4)P 0 4, wie es ste ts  empfohlen 
wird, auf 900° erh itz t u. bes., warum er durch ein Papierfilter von der Stam m lsg. getrennt 
werden soll. Es w ird vorgeschlagen, den N d. m it einem Glas- oder Porzellanfilterticgel zu
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filtrieren. Das theoret. 150 mg betragende Gewicht eines Nd. wird bis auf l/ 2 mg schon 
bei 285° erreicht. — In  ähnlicher Weise wird die Thermolyse von (COO)2Ca, C u(N 03)l( 
Me(JOs)a, Ag2C r04, N itra ten , Chloraten, B rom aten, S tannaten , (N H J.P tC L , M g,Cr04, 
(C 00)4U -6H 20 , Cs3[Co ( N 0 2) , ] - H sO , (NH4)sP 0 4-(M o03)u  u . die Best. von N a m it 
(CH3C 0 0 )3U 02, von Ca in Ggw. von Mg, von CaCOa im Gips ausgeführt. Das Wesen der 
selbsttätigen Best. wird am  Beispiel des (C 00)2Ca e rläu tert. Das V erfahren w urde auf 
75 versch. B estim m ungen angew andt. (Chim. analy tique 31. 173—78. Aug. 1949. 204 _— 
bis 209. Sept. 1949.) W e s l y . 5022 ; U

Otto Rstzloff, Ein flexibler Vakuumverschluß. In  vorliegender Arbeit wird ein V akuum 
verschluß beschrieben, der es g e s ta tte t ein O bjekt zu drehen, zu verschieben u. in eirfern 
W inkelbereich (vom Verschluß aus betrach tet) von 60° zu bewegen. Der Verschluß ibe-, 
s teh t aus einer durchbohrten  K ugel; die Bohrung en th ä lt einen verschiebbaren Stupi
der von außen zum O bjekt führt. Die Kugel ist d rehbar in der W and des betrachtetihW ^y,^ 
V akuumgefäßes gelagert. Die D ichtungen (zwischen Kugel u. Gefäß, sowie zwischen''~~-l. 
Kugel u. Stift) bestehen aus sogenannten O-Ringen. (Rev. sei. Instrum en ts 20. 324.
April 1943. St. Louis, Miss., W ashington Univ.) R e i c h a r d t . 5026

I. Sueher und H . S. Ankor, Uber ein Vakuumröhrenrelais zur Thermostalkontrolle.
Vff. geben eine kurze Beschreibung eines von ihnen entw ickelten au tom at. Reglers für 
Präzisionstherm ostaten, wie sie beispielsweise für Isotopenbestim m ungen aus Dichte- 
mesäungen benötigt werden. Hierbei werden an Stelle des gewöhnlich benutzten  gas
gefüllten T hyratrons norm ale V akuum -Elektronenröhren verw endet, da sie bezüglich 
K osten u. Lebensdauer günstiger sind. (Rev. sei. In strum en ts 20. 321. April 1949. New 
York, Columbia Univ., Dep. of Biochem.) S p e e r . 5026

H .-E lP n . Pozzi-Esoot, Verdampfungs- und Trockenvorrichtung mit Oberflächen
heizung. E infache L aboratorium svorr. zum  vorsichtigen Trocknen un ter Vermeidung 
des A ustrittes von ätzenden Dämpfen. Beheizung durch R otlichtlam pe. Luftspülung 
u. Absaugung der Dämpfe durch W asserstrahlpum pe. (Ann. Falsificat. Fraudes 42. 
51—52. Jan./M ärz 1949. Lima.) TRAUSTEL. 5028

L. H. V. d. TiVOäl, Ein Stromintegrator mit Vakuumröhren. E s wird an H and eines 
Diagramms gezeigt, wie m it Hilfe eines R öhrenm ultivibrators eine S trom integration  zur 
Anzeige gebracht wird. Das heiß t die Aufladung eines K ondensators durch den Mcßstrom 
führt zu einer S teuerspannung am  M ultivibrator u. kann dadurch einfach gemessen 
werden. H ierm it lassen sich einwandfrei Ström e von 10~°—10-11 Amp messen. (Rev. 
sei. Inätrum onts 20. 323. April 1949. Amsterdam.) R e i c h a r d t . 5052

G. Frick, Arbeilserleichterung bei der Spektralanalyse im  industrielaboralorium. Es 
wird die Anwendung des spek tralanaly t. Schnellverf. nach C l o s /, beschrieben. Man stellt 
von reinen Metallen bzw. von Standardlegierungen bekannter Zus. Spektralaufnahm en 
her u. benu tz t diese N egative als F ilterp latten . Sie haben die Aufgabe, bestim m te Me
talle bzw. ihre Spektrallinien aus dem zu untersuchenden Spektrum  zu filtern. Zur Aus
wertung werden die Testnegative über die V ersuchsplatten gelegt u. die Abweichungen 
festgestellt. Zur Entw . wird das Schnellverf. nach J a e x i c k e  em pfohlen: E inbadent
wickler: 60 g Ätzkali, 30 g Hvdrochinon, 25 g N atrium sulfid, 20 cm3 Phenosafraninlsg. 
1:1000, m it W. auf 1000 cm3 aufgefüllt. Temp. 18—20°. B addauer 15—25 Sek. Ab- 
spüton u n te r s ta rk  fließendem W ., D auer 5 —10 S ekunden .— Zweibadentwickler: 1. B ad: 
50 g Hydrochinon m it dest. W. auf 1000 cm 3 verd., dazu 20 cm 3 Phenosafraninlsg. 1:1000, 
Badtem p. 26°, B addauer 7—8 Sek., n icht ahspülen! 2. B ad: 300 g Ätzkali m it dest. W. 
auf 1000 cm3 verd., Bad'dauer 2 Sek. (in diesem Bad erfolgt die Entwicklung), Abspülen 
unter s ta rk  fließendem W., D auer 5 —10 Sekunden. — Fixieren: 400 g N a-thiosulfat u. 
20 g Na-bisulfit m it dest. W. auffüllen auf 1000 cm3, B addauer je  nach P lattensorte
1—2 Minuten. Die Fixierzeit läß t sich durch Erhöhen der Badtem p. abkürzen. Eine P latte , 
die bei 18° nach 60 Sek. klar war, b rauch te  bei 30° nu r 30 Sekunden. F erner 'is t zu be
achten, daß frisches F ixierbad langsam er fixiert als bereits gebrauchtes. (Bild u. Ton 2. 
238. Aug. 1949.) äV. G Ü N TH ER . 5063

P. Rosenblum und A. DeBretteville jr ., Ein genaues, einfach anzeigendes Mikro- 
photomeler. Vff. beschreiben den grundsätzlichen Aufbau eines M ikrophotom eters, das 
speziell der Auswertung von LAUE-Diagranimcn dienen soll. Es war daher möglich, wegen 
der verwendeten grobkörnigeren Schichten auf ein extrem es u. entsprechend kostspieliges 
Auflösungsvermögen zu verzichten. Die Lichtquelle wurde au tom at. in ihrer In ten sitä t 
reguliert. D er L ichtstrahl tr iff t einm al d irek t auf eine Photozelle, das andere Mal durch 
die zu betrachtende Photoschicht auf eine zweite Photozelle. Die Differenz kann über 
eine B rückenschaltung d irek t s ich tbar gem acht werden. (Rev. sei. Instrum ents. 20.
3-1—23. April 1949. F o rt M onm outh, N. J .,  Signal Corps Engng. Laborr.) SPEER. 5064
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Siegfried Pfeiffer, Über die Haltbarkeit von n/10 Natriumlhiosulfatlösungen. In 
,4 M onaten geht der T iter einer 0,10007 n. N a2S20 2-Lsg. ohne Zusatz auf 0,09391, m it 
. 0,3%  Na3C 03 auf 0,09855, m it 4%  Na-2B40 7 auf 0,09931 zurück. (Süddtsch. Apotheker- 
Ztg. 89. 9. 7 /1.1949. Crim m itscliau/Sa., Johannisapotheke.) L e c k e .  5070

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
F. Boltz und M. G. Mellon, Speklrophotometrische Bestimmung von Phosphor als 

Molybdändiphosphorsäure. Es wurden die günstigsten Bedingungen zur spektralphoto- 
m etr. Best. von P  als M olybdändiphosphorsäure untersucht. W ichtig ist die Menge an- 
wesendcn Molybdats. E in großer Überschuß über die stöchiom etr. notwendige Menge 
bedingt eine Intensivierung der Farbe. Die beste Farbentw icklung t r i t t  bei pH-W erten 
von 0,5—1,2 ein. S tark  störend w irkt F e +++ u. Kieselsäure. (Analytic. Chem. 20. 749 
bis 751. Aug. 1948. Lafayette, Ind ., Purdue Univ.) G o t t f r i e d .  5110

Hermann Rath und Alberto Sanchez, Über einen Nachioeis von Magnesium m it A zo
farbstoffen. B ekannt ist der Nachw. von Mg durch sym m etr. D iazo-Farbstoffe, wie 
Benzopurpurin  /  B, Diaminreinblau FF, Azoblau u. a ., durch Adsorption der Farbstoffe 
an Mg(OH)2. Vff. beschreiben zwei asym m etr. u. noch empfindlichere Farbstoffe, das

■ N'aphlhazon 1 u. 2 (E. MERCK). Die Farbstoffe ; adsorbieren sich lavendelblau bzw. 
' türkisblau  an Mg(OH)2. Die zu prüfende Lsg. wird e rs tm itd e r  Farbslofflsg. (0,02g/100mi) u.
dann m it einem Überschuß von 2n NaOH  versetzt. Es en ts teh t eine blaue Färbung

■ bzw. ein b lauer Niederschlag. Ca, Ba u. Sr stören nicht. D er Nachw. von Mg neben Al, 
Zn, Cr, Pb, As, Sb u. Sn is t im allg. möglich, da deren H ydroxyde in N aOH  lösl. sind. 
Viel Cr stö rt. I s t  viel Al zugegen, so fällt die Fällung m it Napht-ha-zon 1 bordeauxrot aus. 
Unlösl. H ydroxyde, wie Mn, Fe u. Co stören nicht in kleinen Mengen, in großen ver
decken sie die blaue F arbe des Mg-Niederschlags. (Z. änalyt. Chem. 129. 1—3. 1949. 
R eu tlingen-S tu ttgart, Deutsches Forsch.-Inst. f. Textilind.) F r i e d e m a n x .  5110

Y. Rusconi, D. Monnier und P. E. Wenger, Die speklrophotometrische Bestimmung  
von Magnesium- Die E ntfärbung  einer alkai., v ioletten Lsg. von Magneson (p-Nitro- 
benzolazoresorcin) durch Mg-Ionen kann durch Messung des Extinktionskoeff. der Lsg. 
zur quantitativen, Best. von Magnesium herangezogen werden. C d-, Cu -, Zn-, Al---, 
Be-'-,Mn-, Co- u. andere Ionen stören. D er Einfl. von Zn u. Al wird genauer untersucht. 
Ausführung der Mg-Bestimmung: 10 cm3 Magneson-Lsg. (0,004% in 5 0 % ig. A.), 2 cm3 
KOH-Lsg. (250g KOH in 1 L iter W.) u. eine bestim m te Menge der Mg-Lsg. (m it ca. 
0,1%  Mg) werden m it W . auf 50 cm3 aufgefüllt u. nach U m sehiitteln durch ein trockenes 
F ilte r filtriert. Der Extinktionskoeff. wird in einem SPEKKER-HiLGER-Absorptiometer 
m it F ilte r 605 (A =  5500 A) bestimmt- u. an  einer E ichkurve der Mg-Gch. abgelesen. 
G enauigkeit ± 1 %  bei Mg-Konzz. von 20—160 m g/Liter. (Helv. chim. A cta 31. 1549 bis 
1552. 1510 . 1948. Genf, Univ., Lab. f. analy t. Chemie u. Mikrochemie.) K . F a b e r .  5110

Gilbert W . Smith, Die Analyse von Magnesiumoxyd. Bestimmung des Glühverlustes, 
■Siliciumdioxyds, Eisens, A lum inium oxyds, Calciums, Mangans und Phosphors. Die bei 
der U nters, von techn. MgO anzutreffenden häufigen V erunreinigungen sind S i0 2, Fe, 
Al, Ca, Mn u. P 20 5. Der G lühverlust u. der Geh. an SiOs wird nach der klass. gravi- 
m etr. M eth. bestimmt-, wobei S i0 2 durch ein HCl-HC104-Gemiseh abgeschieden wird. 
-Fe bestim m t man colorimetr. m ittels o-Phcnanthrolin; Al nach dem Aluminonverf., 
nachdem  zuvor Fe durch E xtrahieren  m it D ichloräthyläther aus 6 n. HCl en tfern t wurde. 
Ca wird von dem überschüssigen Mg nach dem Verf. von C a l e y  u .  E l v i n g  (Fällung als 
Sulfat in 90%  ig. M ethanollsg.) getrennt, in O xalat um gew andelt u. durch T itra tion  m it 
Cerisulfat bestim m t. Mn bestim m t m an colorimetr. als Perm anganat, ebenso P 20 5 als 
Phosphorrnolybdat u n te r Red. m it SnCl2, nachdem ein störender Einfl. von Fe durch 
H ydroxylam inhydrochlorid elim iniert -wurde. Die Zuverlässigkeit dieser M eth., deren 
Ausführung eingehend beschrieben wird, p rü ft Vf. an bekannten MgO-Proben des 
U. S . - B u r e a u  o f  S t a n d a r d s .  (Analytic. Chem. 20. 1085—90. Nov. 1948. Ncwark, 
Calif., Food Machinery & Chemical Co.) H E N T S C H E L . 5110

H. G. Short und W. L. Dutton, Bestimmung der Elemente der Seltenen Erden und 
des Yttriums in  Uranverbindungen. Man löst 10 g UaO„ in 50% ig. H N 0 3; ein unlösl. 
R ückstand wird nach dem Auswaschen u. Glühen m it K H S 0 4 aufgeschlossen, die Schmelze 
in HCl gelöst, die überschüssige Säure verdam pft, m it W. aufgenom men u. in einer P t- 
Sehale die Seltenen Erden mit- H F  abgeschieden. Man engt die Uranylsalzlsg. bis zur 
beginnenden K ristallisation ein, küh lt ab, zerstößt größere K ristallaggregate u. löst 
m öglichst alle K ristalle in 70 cm3 Ae., g ießt die klare Lsg. in einen Scheidetrichter, wäscht 
m it Ae. nach u. g ib t so viel W. hinzu, daß nach dem Durchmischen u. Absetzen ca. 1 cm3 
wss. Phase vorhanden ist. Man gibt letztere in das Beehcrglas m it dem unlösl. Anteil 
zurück u. w iederholt die E x trak tion  m it wenig W asser. Nach Verjagen des Ae. im Becher
glas g ib t m an noch etw as W. u. 2 Tropfen H N O , hinzu, verdam pft fas t zur Trockne,
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bringt in  eine P t-Schale, verd. auf 50 cm 3 u. g ib t 15 cm3 40%  ig. H F  hinzu. An dieser 
Stelle wird die eventuell früher erhaltene FJuoridfällung hinzugefügt. Nach m indestens 
3 std. Stehen wird durch einen wachsüberzogenen T richter in ein ebensolches Becher
glas filtriert, m it 20 cm3 5 % ig. H F  ü. W. nachgewaschen u. in einem Pt-Tiegel geglüht; 
hierzu g ib t m an 1—2cm3 heißer konz. H„SO.,, m it der m an die P t-Schale abgespült 
h a t, dam pft ein, löst den Sulfatrückstand in 10% ig. Salzsäure,'verdam pft letztere fast 
zur Trockne u. verd. auf ca. 5—10 cm 3. Nach Zugabe von 0,1 g Salicylsäure u. über
schüssigem N H 4OH wird, je  nach der Menge des Nd. nach 5—20 Min. filtriert, ausge
waschen, geglüht u. der R ückstand in wenig konz. HCl gelöst, die bereits vorher zum 
Abspülen des Becherglases für den N H 4OH-Nd. gedient ha t. Das geringe Vol. m it den 
Chloriden der Seltenen Erden wird in der Vertiefung eines 5 mm starken K upferelektroden
stiftes eingedam pft, der als negative E lektrode bei der Verdampfung im Gleichstrom
lichtbogen bei 5 Amp. u. 50 V olt dient. Die Aufnahme des Bogenspektrum s erfolgt m it 
einem au tom at. Spektrographen nach L i t t r o w - H i l g e r ,  die Schätzung der Menge 
der einzelnen seltenen Erdelem ente, die n icht über 50 y  betragen darf, erfolgt visuell 
m ittels einer S tandardp la tte . Auch U ran (6)- bzw. (4)-Fluorid wird zur Analyse zuerst 
in das N itra t übergeführt. (Analytic. Chem. 20. 1073—76. Nov. 1948. Widnes, Im p. 
Chem. Ind ., L td.) HENTSCHEL. 5110

Robert C. Hirt und Norman H. Nachtrieb, Spektrographische Bestimmung Seltener 
Erden in  Uranverbindungen. (Vgl. vorst. Ref.) Zur Vermeidung störender U-Linien bei 
der spektrograph. Best. Seltener E rden in U-Verbb. w ird das U ganz ähnlich wie nach 
dem Verf. von SHORT u. D u t t O N  durch Ä therextraktion  entfernt, während m an die 
Seltenen E rden als Fluoride fällt u. über die H ydroxyde reinigt. Die endgültige Best. 
erfolgt spektrograph. nach der Funkenm eth. m it Cu-Elektroden. Es werden die Ele
mente La, Ce, P r, Nd, Sm, Gd u. Dy unters, u. die Nachweisgrenzen sowie die den 10 g- 
Proben zugesetzten Mengen (ca. 0,5—5 y) m it den gefundenen verglichen. (Analytic. 
Chem. 20. 1077—78. Nov. 1948. Los Alamos, Calif., Univ.) HENTSCHEL. 5110

Therald Moeller und Nancy Downs Fritz, Chemie des Thoriums. Quantitative Bestim 
mung mittels Jodallilralion. Im  Anschluß an das Analysenverf. von TSGHERNIKOFF 
u. U s p e n s k a j a  erfolgt die T rennung des Th von Y  u. den Seltenen Erden aus s ta rk  
salpetersaurer Lsg. durch Fällung m it K J 0 4. H iernach gelingt es, 99% des Th aus reiner 
Lsg. des N itra ts, sowie aus künstlichen, Y u. seltene E rden enthaltenden Gemischen 
u. auch Monazitsand in kürzerer Zeit als nach den anderen bew ährten Verff. (etwa der 
H exam ethylentetram in-M eth.) wiederzufinden. Eine absol. quan tita tive  Best. des Th 
gelingt nicht, weil m an den Jodatnd . ohne teilweise Auflsg. u. H ydrolyse n icht durch 
Auswaschen von dom adsorbierten Jo d a t u. N itra t befreien kann. Am besten h a t sich 
Auswaschen m it wenig eiskaltem W. bew ährt. (Analytic. Chem. 20. 1055—58. Nov. 
1948. U rbana, Hl., Univ.) ' HENTSCHEL. 5110

L. Hertelendi und J. Jovanovich, Bleibestimmung durch Umwandlung des elektro
lytisch abgeschiedenen B lei(IV )-oxyds mittels Erhitzens zu Blei{IJ)-oxyA. Ausgehend von 
der Beobachtung, daß das elektrolyt. abgeschiedene Blei(IV)-oxyd ein höheres Gewicht 
hat, als der Form el entspricht, w ird dessen Ü berführung in Blei(II)-oxyd versucht. 
Bei 10—20 M inuten langem Glühen ist die Umwandlung vollständig; Gewichtsverlust 
infolge der F lüchtigkeit des PbO wird dadurch verm ieden, daß m an die E lektrode in 
ein Quarzgefäß stellt, von dessen W andung das sublim ierende PbO zu Bleiglas gebunden 
wird. (Z. analy t. Chem. 128. 151—58. 1948.) PLOUM. 5110

I. G. Murgulescu und Filofteia Dobrescu, Die quantitative Fällung von Blei als basisches 
Bleisalict/lal. Zur quan tita tiven  Abscheidung von Pb wird die wss. Lsg. (N itrat, A cetat) 
mit- einem Uberschuß an  N atrium salieylat u. anschließend un ter Erw ärm en m it Ammo
niak versetzt, worauf der anfangs volum inöse N d. kristallin  u. leicht filtrierbar wird. 
Nach Trocknen bei 105—110° erfolgt die Ü berführung in P b S 0 4 derart, daß man zunächst 
das Filter in einem Porzellantiegel verascht u. nach Überführen des Tiegelinhaltes in 
P bS 04 durch Befeuchten m it HNO, u. H 2S 04 auf die gleiche Weise den H auptan te il 
des Nd. in demselben Tiegel in P b S 0 4 um w andelt. (Z. analy t. Chem. 128. 203—06. 1948.)

P lo u m . 5110
Eric W. Martin, A. Norman Hixson und Wallace M. MacNabb, Spektrophotometmche 

Bestimmung von Bichromaten in gesättigten Lösungen von Chromaten und Bichroma'rn. 
Wie der Verlauf der E xtinktionskurven zeigt, läß t sich N a2C r04 u. N a2Cr20 7 bei gleich
zeitiger Anwesenheit in konz. Lsg. — auch bei Ggw. von N a2C 03 — in einfacher Weise 
spektrophotom etr. bestim m en. Alan bestim m t zuerst nach einem beliebigen vo lrm etr. 
Verf. in einem aliquoten Teil der Probe den Geh. an Gesamt-Cr u. w ählt daraufhin den 
günstigsten W ellenlängenbereich (500—600 mp) m it möglichst linearem Verlauf der 
Durchlässigkeitskurven. Zweckmäßig is t die K onstruk tion  eines Nomogram ms für Cr-
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K onz., log.-Transparenz u. das V erhältnis N aaC r04/N a2Cra0 7. (Analytic. Chem. 20. 
1043—45.Nov. 1948. Philadelphia, Pa., Univ. ” H e n t s c h e l .  5110

Rudolf L in .;, Neuer katalytischer Nachweis von Molybdän. Grundlage des Molybdän- 
nachw. ist der U m stand, daß H ydrazinsulfat n ich t M ethylenblau, wohl aber M oiybdat- 
lsg. zu Mo(V)-Salz red .; dieses aber red. seinerseits rasch M ethylenblaulsg. zur farb
losen Leukoverb., wobei es selbst sich wieder zu M olybdat oxydiert. Dieser R eaktions
wechsel geht so lange vor sich, bis das gesam te M ethylenblau in die Leukoverb. überführt 
ist. Bei kleinen M olybdänmengen wird die Lsg. farblos, bei größeren braun. Verbb. des 
U(VT), W (VI), C r(III,V I), V(IV,V), Cu(II), Fe(II) geben keine entsprechende R eaktion.
(Z. analy t. Chem. 128. 165—66. 1948.) P l o u m . 5110

James J. Lingane, Automatische potenliometrische Titration von Eisen und Titan mit 
Chromoion. Es wird eine au tom at. T itrationsm eth . von F e(III)- u. Ti(IV)-Ionen m it '
0,1 mol. Chromosulfatlsg. beschrieben. Diese Lsg. wurde auf folgende A rt d irek t im Vor
ratsgefäß hergestellt: Das Gefäß wurde zuerst zu etw a 1/n m it am algam ierten Zn-Moos 
gefüllt u. hierauf 500 cm3 einer 0,1 mol. Chromisulfatlsg. in ln  H 2S 0 4 eingefüllt.- Die 
Lsg. wurde un ter leichtem H 2-Ü berdruck mehrere Stdn. geschüttelt, wobei Red. zu 
Chrom osulfat erfolgte. Die Lsg. is t un ter H 2 etw a 3 Wochen haltbar. Die T itra tion  von 
F e(III)-Ion  geschah in schwefelsaurer Lsg. m it einer P t-Indicatorelektrode u. w ar auf 
± 0 ,1 %  genau. T i(IV )-Ionen titr ie rt m an am  besten in salzsaurer Lsg. m it einer Hg- 
Indicatorelektrode. In  diesem Falle be träg t die Genauigkeit der Best. ± 0 ,2 % . Die 
T itra tion  von Gemischen von Fe(III)- u. Ti(TV)-Ionen führt m an in etw a 4n H ,SOi- 
Lsgg. m it den genannten Elektroden hintereinander durch. (Analytic. Chem. 20. 797 
bis 801. Sept. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Dep. of Chem.) G o t t f r i e d .  5110

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
H ans Mauer, Die stufenvhilometrische Bestimmung der Milchsäure. Die Milchsäure- 

Best. im B lut (Meth. nach M e x d e l - G o l d s c h e i d f ,  R) wird auf die Absolutcolorimetrie 
übertragen. Die gesetzmäßige Abhängigkeit der Farb-Entw . von der zugesetzten Vera- 
trolmengo wird m athem at. form uliert. Genaue Beschreibung der M eth. in allen Einzel
heiten, Hinweise auf Reagenzien-Auswahl usw. (Biochem. Z. 319. 553—60. 1949. W ürz- 
burg, Univ., Physiol.-Chem. Inst.) SCHLOTTHANN. 5727

S. L. Tompsett und R. A. MiAllister, Bestimmung des Eisens im  Blutserum. Die : 
Serumeisenbest, m it o-Phenanthrolin  g ib t s ta rk  schwankende W erte bei Z im m ertem pera
tu r. Vf. fand, daß Farbentw . nach 1 Stde. bei 37° gleichmäßig ausfälit u. reproduzierbare 
W erte liefert. Im  übrigen weicht die angegebene A rbeitsm eth. nur in unwesentlichen 
Einzelheiten von der üblichen ab. (Analyst 74. 315—16. Mai 1949. Glasgow, In s t, of 
Pathology.) W U N D E R L IC H . 5727

Hsinz S ’haefer, Zur Mikro-Calciumbeslimmung im  Blutserum . Der n. W ert für 
Scrum-Ca von 9 —11 mg%  wird bei einwandfreiem Serum u. exak te r Meth. auch in 
patholog. Seren nur äußerst selten überschritten  (bei 8 von 458 Patienten). — Bei Te- 
laniavarathyreopriva  n. Rachitis werden W erte von 4 —6 m g% . bei Ostitis fibrosa 12,7 mg% 
bei Myelom  15,8 u. 17,7 mg%  gefunden. (Med. K lin. 44. 767—69. 17/6. 1949. Sachsen
hausen, S täd t. K rankenhaus.) SC H LO T TM A N N . 5727

Jürgen Belke und August Dierkesmann, Eine flammenpholometrische Methode zur 
Bestimmung von Natrium, Kalium  und Calcium in biologischen Flüssigkeiten. Prinzip 
der M ethode.: Zerstäuben der Analvsen-Fl. u. Verdampfen in der A cetylenpreßluft
flamme, Photom etrieren des Mischlichtes nach Passieren von Farbfiltern , die jeweils 
das K-, Na- u. Ca-Licht selektiv aussondern, m ittels Photozelle. Eichkurven. Die Ge
nauigkeit übertrifft die der chem. Bestim m ungsm ethoden. 0,1 cm3 Serum bzw. Urin 
reicht fü r die Vollanalyse aus. Fehlerbreite 2 —3% . App. u. Meth. werden genau be
schrieben. (N aunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 205. 629—46. 1948. 
Freiburg. Univ., Psychiatr. K linik.) SC H LO T TM A N N . 5727

Hans Iglauer, Die chemische Morphinbestimmung im  Harn. Kritische Bewertung 
der gebräuchlichen Untersuchungsmethoden. (Dtsch. med. W schr. 74. 808—09. 24/6.1949. 
E rlangen, Univ., B eratunss- u. U nters.-Stelle des Chem. Labor.) E . B r a n d t .  5732

A. W. Forst und R. Deininger, Eine neue Methode zum spezifischen biologischen Nach
weis von Morphin im  Harn an der M äusepupille.'M eth.: 30 cm3 H arn werden m it Barvt- 
w asser schwach alkal. gem acht u. nach Zugabe von 1 cm3 n /l-N aO H  5 Min. gekocht. 
H ierdurch, w-erden alle störenden Stoffe außer D olantin en tfern t. Dieses wird nach dem 
E rkalten  m it Chlf. ausgeschüttelt. Aus der wss. Lsg. wird das B a durch I I2S 0 4 entfernt. 
Nach F iltration  u. Zusatz von NaHCO, wird m it Essigester ausgeschütte lt, der R ückstand 
des Essigesters in W. aufgenom men und der weißen Maus u n te r die R ückenhaut injiziert.
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Bei Anwesenheit von Morphin nach 45 Min. eindeutige Pupillenerweiterung. In  10 cm3 
H arn ist eine vorherige Einzeldosis von 0,015 g Morphin eindeutig nachweisbar. — Im  n. 
H arn des Menschen findet sich regelmäßig eine m ydriat. Substanz (U rosym pathin ?). — 
Ausführliche Beschreibung des Verf. u. k rit. Diskussion der ehem. u. biol. Methoden 
zum  Nachw. m ydriat. Substanzen an  H and umfangreichen Schrifttum s. (N aunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Patho l. Pharm akol. 206. 416—38. 1949. München, Univ., 
Pharm akol. Inst.) S c h l o t t m a n n .  5732

Bruno Karitzky, Siegfried Raabe und Gertrud Meisner, Über die gleichzeitige B estim 
mung der Wasserstoffionenkonzenlralion und Titrationsacidität in kleinsten Mengen Schweiß. 
Sehr eingehende Beschreibung einer Mikrometh. un ter Verwendung von MERCKschem 
U niversalindicator. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 142—49. März 1949. Freiburg, 
Univ., Chirurg. Klinik.) S c h l o t t m a n n .  5733

Steffen P. Barg, Der Spermanachweis nach Puranen und seine forensische Bedeutung. 
Aus der für das Vorhandensein eines Sperm aflecks verdächtigen Stelle wird ein, S tück 
von ca. 1—2 cm3 ausgeschnitten u. möglichst klein zerschnitten. Die Stoffschnitzel 
werden über N ach t in einem serol. Reagensglas m it 0 ,5cm 3 physiol. NaCl-Lsg. im Eis
schrank ex trah iert, herausgenom m en u. über dem Glas ausgepreßt, erneu t m it NaCl- 
Lsg. behandelt u. ausgedrückt. Der so gewonnene E x trak t wird m it einem Tropfen des 
PORANENschen Reagens (Naphtholgelb-S) versetzt, geschüttelt u. 4 S tdn. stehengelassen. 
Es bildet sich das Sperm indiflavianat m it charakterist. orangefarbenen K ristallen. Vf. 
hä lt die Rk. für genügend empfindlich u. typ . für die Praxis des forens. Sperm anach
weises. (D tsch. Z. ges. gerichtl. Med. 39. 283—95. 2/1. 1949. München, Univ., In st, für 
gerichtl. Med.) B a e r t i c h .  5766

National Technical Laboratories, South Pasadcna, Calif., übert. von: Henry H. Cary, 
A lhambra, und Warren P. Baxter, Pasadcna, Calif., V. St. A., Glaselektrode fü r  p a -Be
stimmte ngen. Das Glas der E lektrode besteh t aus einer 3-K omponentenmischung, die 
Li20 , S i0 2 u. eines der Oxyde von CaO, BaO, SrO, PbO oder MgO en thält. Der Geh. 
an Li20  soll 24—50 (Mol.-%) betragen u. der an Li20  0,3 S i0 2 (Mol.-%) größer als
34,6 sein, die 3. K om ponente soll m indestens 3 Mol.-% des Gemisches ausm achen. 
Andre A lkalim etalle dürfen auch nich t in Spuren vorhanden sein, dagegen einige 
Mol.-% A120 3 oder B2Or  E in  solches Glas en thält z. B. 29,3 (Mol.-%) Li20 ,  8,2 PbO 
u. 62,5% SiOä; andre M öglichkeiten ergeben sich aus 2 Diagram men. Ein solches Glas 
ist vollkommen frei vom sogenannten Alkalifehler bei Messungen von pR-W erten über 9. 
(A. P. 2 462 843 vom 7/2.1945, ausg. 1/3. 1949, KALIX. 5067

American Sm eltins a n i R jfin in iC o., New York, N. Y ., übert. von: Moyer D.Thomas, 
Salt Lake City, U tah, V. St. A., Messung geringer Gaskonzentralionen. Geringe Konzz. 
an CI- (Chlf.; CC14 usw.) oder S-Verbb. (H 2S; Ä thylm ercaptan usw.) in L uft lassen sich 
durch A bsorption nach O xydation zu HCl bzw. S 0 2 messen. Zur Best. des S-Geh. in 
z. B. L uft wird diese in 2 gleiche Ström e gespalten. Der eine Strom  geht durch ein S i0 2- 
Rohr, in dem bei ca. 580° an  einer P t-W endel die n icht aus S 0 2 bestehenden S-Verbb. 
zu S 0 2 verb rann t werden. Von beiden Ström en fließt dann eine abgemessene Menge 
je in einen z. B. m it dost. W. oder angesäuertem  W. m it H 20 2-Geh. angefüllten Absorp
tionsbehälter. In  diesen wird durch Leitfähigkeitsm essung in einem Fall der ursprüng
liche S 0 2-Geh. der Luft, im anderen der um die bei der Verbrennung entstandenen S 0 2- 
Menge erhöhte S 0 2-W ert erm itte lt. — 7 Zeichnungen. (A. P. 2 462 293 vom 8/4.1943, 
ausg. 22/2.1949.) . B. S c h m i d t .  5087

Aktiebolaget Standard Radiofabrik, U lvsunda, Schweden (Erfinder: E. R. Mann),
Untersuchung von Metallen. Metalle werden in einen Transform ator eingeführt, u. durch 
die Primärwicklung wird ein W echselstrom m it niedriger Frequenz (100 V, 60 Perioden 
je Sek.) geleitet u. die von der Sekundärwicklung abgenommene Energie m it Hilfe eines 
K athodenstrahloszillographen un tersuch t. Durch die eingeführten M etallstücke en t
stehen infolge von H vsteresis, W irbelström en u. W iderstand Verzerrungen der reinen 
Sinusschwingungen. H ierdurch entstehen bei der Ü bertragung der abgehenden Energie 
als Tonfrequenzen scharfe Töne, von denen die ersten Obertöne vorwiegen. Die Energie 
der 3. Obertöne b e träg t m eist nu r noch 1% u. die der 5. 0,05% . Diese lassen sich jedoch 
selektiv verstärken. Aus dem Verh. der Sekundärschwingungen kann man auf die Eigg. 
der untersuchten M etallstücke schließen. Bes. können U nterschiede im Geh, an C von 
weniger als 0,02%  e rkann t werden. — 2, Zeichnungen. (Schwed. P. 124 642 vom 22/1. 
1945, ausg. 12/4.1949. A. Prior. 22/1.1944.) J . S c h m i d t .  5111

Fred B. Clardy, Portsm outh , Va., V. S t. A., Bestimmung von N i im  Stahl. Zur Best. 
wird ein Reagenspapier verw endet, das 4 K om ponenten en th ä lt: 1. eine Verb., die in 
saurer Lsg. farblose Fe-Salze bildet, z. B. A lkaliphosphate oder Fluoride, 2. ein Puffer-
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salz wie A lkaliacotate, 3. ein F ixierm ittel für die Färbung, z. B. N a-Pyrophosphat u .
4. D imethylglyoxim (I). Das Papier wird z. B. m it einer wss. Lsg. von 10 (Teilen) k ris t. 
N a-A cetat, 3 N äF  u. 5 krist. N a-Pyrophosphat in 80 W. getränk t, getrocknet u. m it 
einer 1% alkohol. Lsg. von I behandelt. Der S tah l w ird in verd. Säure gelöst, die Lsg, 
auf einen p H-W ert von 6—Seingestellt u. auf das Papier gebracht. Dieses ist fü r einen 
Ni-Geh. über 0,10%  verw&ndbar u. reagiert dam it je  nach N i-Iionz. m it verschied. F arb 
in tensitä t. (A. P. 2 452 036 vom  16/8. 46, ausg. 26/10.1948.) KAL1X. 5111

George R. H arrlson , R. C. Lord a n d  J . R. Loofbourow, P rao tica l S pectroscopy, New Y o rk : P rcn tice -H a ll.
1918. (005 S. m. A bb.) S (1.05.

V. K arin , T aschenbuch  d i r  p rak tischen  U n tersuchungsm ethoden  d e r K ürperflü ssigke iten  bei N crvcn- 
u n d  G eistesk rankheiten . B asel, New Y ork : K a rg e r . 1948. (V II  +  110 S. m . 33 T e x ta b b .)  8°. 
s fr . 1 2 ,—.

I. M. K orenaian , Q u a n tita tiv e  m ikrochem ische A nalyse. M .-L. G osscliim isdnt. 1949. (320 S.) 10 R b l. 
[ in  ru s s .  Sprache]

A. C. M erringlon, V iscom etry . L o n d o n : E . A rnold . 1949. ( V i n  4- 144 S.) s 1 0 ,—.

II. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W. O. Fogel (Vogel), Erhitzung mit flüssigen Ilochtemperaturwärmeträgern bei natür
lichem Umlauf. Die Berechnung für die an die W asserheizanlage erinnernde App. geht 
von der Gleichheit der Druckgefälle u. des hydraul. G esam twiderstandes u. der Gleichheit 
der vom W ärm eträger abgegebenen u. im W ärm eaustauscher aufgenom menen W ärm em en
gen aus. Die Anwendung der abgeleiteten Form eln wird am eu tek t. Gemisch von B iphenyl 
u. D iphenyloxyd  e rläu tert. Der Kocff. der W ärm eübertragung von W ärm eträger zur Gefäß
w and be träg t je  nach der W ärm espannung des W ärm eaustauschers 200—300 kcal/m 2h 0 C, 
die Tem peraturdifferenz zwischen W ärm eträger u. Gefäßwand 10—30°. Bei Änderung der 
W ärm espannungen gilt für die E rw ärm ung m it natürlich umlaufendem fl. W ärm eträger:
1. Die Tem peraturdiffernz des W ärm eträgers beim Verlassen des W ärm eaustauschers u. 
des zu erhitzenden Prod. is t prak t. proportional der W ärm espannung. 2. M it sinkender 
W ärm espannung fällt die Temp. des W ärm eträgers an der E in trittsste lle  zum App. 
s ta rk  ab. 3. Der W ärm eübertragungskoff. sink t bei geringeren W ärm espannungen etw as3______________
ab. 4. Der V erbrauch an umlaufendem W ärm eträger is t proportional 1/W ärm espannungen. 
(npoMum.-ieiiiiafl DiiepreTiiKa [Iridustr. Energetik] 6. N r. 2. 3—7. Febr. 1949. Moskau, 
Lomonossow-Inst. f. ehem. Technologie.) L e b t a g .  5810

O. Merz, Beschleunigung des Lösevorganges durch Steigerung d ir Bührwirkung. Ge
kürz te  W iedergabe der C. 1950. I . 101 referierten A rbeit. (Cliemie-Ing. Techn. 21. 99. 
März 1949.) S k a l i k s .  5820.

Hellmuth Kohn, Schüttungskenngrößen staubförmiger Systeme. V ortrag. Besprechung 
der Begriffsbestim m ungen (Schüttgew icht, Lagergewicht, R iittelgew ieht, Böschungs
winkel) sowie k rit. Beurteilung der M eßfehlermöglichkeiten. Auf den Gebrauch der sehr 
anschaulichen Größe des H ohlraum vol. in % , d. h . den n ich t durch die Staubm . aus
gefüllten B aum  einer A ufschüttung, w ird hingewiesen. (Farbe u. Lack 55. 286. Aug. 1949. 
B retten /B d.) v . K b u e g e h .  5822

Helmut Brauckhoff, Feuchtigkeitsmessung in der Kältetechnik. Von den 3 Feuchtig
keitsm eßm ethoden, der haarhygrom etr., der psyehrom etr. u. der T aupunktsm eth . ist 
fü r die Messung von Feuchtigkeiten u n te r 0° nur die erste geeignet. Das H aarhygrom eter 
besitz t vor allem eine so geringe Tem peraturabhängigkeit, daß bei Zim mertemp. ju 
s tie rte  G eräte auch bei tiefen Tempp. die relative Feuchtigkeit m it ausreichender Ge
nauigkeit anzoigen. Es muß dagegen eine Zunahm e der E instellträgheit in K auf genommen 
werden. Dieser Fehler wird bei dem Lam breehtschen H aarhygrom eter „Velox“ , das 
noch bei — 60° einwandfrei a rbeite t, verm ieden. (K ältetechnik  1. 53. Jun i 1949. Göttingen. 
Labor, der Fa. W . Lam precht.) ROTTER. 5850

Carl Ivar Frederik Hjort, Djursholm , und Oscar Victor Emanuel Jansa, Nockeby, 
Schweden, Herstellung von Suspensionen. Zur billigen H erst. einer Suspension in  techn. 
Ausmaß wird der gesiebte, pastenartige, zu suspendierende Stoff, z. B. Ton, in einen 
S trah l einer Fl., z. B. W., die u n te r D ruck von z. B. 10—15 a t. ausström t, hineingepreßt, 
so daß er zerspült wird. Die M. gelangt,dann durch ein R ohr, in dem unzerteilte K lum 
pen durch Ström ungsw iderstände aufgefangen u. nochm als der Spiilwrkg. ausgesetzt 
werden, über einen Abscheider für L uft. u. feste K örre r, z. B. Steine, in ein Sammel
becken. Die Ton-W .-Suspension d ient z. B. als Bindem ittel für Sand, K ies oder Schotter, 
auf L uftlandeplätzen oder wird in  der Porzellan- oder Zementinduslrie verw andt. Es
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lassen sich so auch Asphalt, Harze, Farbstnffeu. K W -stoff ein  passenden Fll. suspendieren,
— 4 Zeichnungen. (A. P . 2 460 884 vom  5/4. 1944, ausg. 8/2. 1949. Schwd. Prior. 19/6.
1943.) B. Sc h m id t . 5827

Lancaster Proeesses, Inc., übert. von: Thom as Robinson, New York, N. Y ., V. S t. A., 
Z ur Herstellung feiner Dispersionen, zum Pulvern fester Stoffe zu 1 /i Teilchengröße 
in einer tragenden Fl., zum Töten von B akterien durch Zertrüm m erung, alles in techn. 
Ausmaß, d ient eine zum Schutz gegen Energieverluste durch Vakuum nach außen a b 
geschirmte Vorr., in der elektrom agnet. erzeugte Schwingungen von Schall- u. auch höherer 
Frequenz auf einen oder mehrere m it Stahlkugeln völlig angefüllte B ehälter übertragen 
werden. — 4 Zeichnungen. (A. P . 2 462 554 vom 23/8.1944, ausg. 22/2.1949.)

B . Sc h m id t . 5827
M. W . Kellogg Co., Jersey  City, N. J ., übert. von: Paul R .Trum pier, W estfield, N. J ., 

Trennung licfsiedender Gasgemische, bes. Luftverflüssigung. Man verdichtet bes. gefilterte 
Luft von 120° F  in einem 1. Kompressor, küh lt dann die vorverdichtete L uft im Zwischen- 
kühler auf 135°F  ab u. verdichtet im 2. Kompressor auf 105 lbs./squin. Die die 2. Kom 
pressionskammer m it 410° F  verlassende L uft wird wiederum auf 135° F  gekühlt, dann 
gefiltert u. durch einen durch die heißen Abgase des 2. Kompressors erhitzten ’W ärm e
austauscher geleitet, um hierauf durch mehrere uinschaltbare K älteaustauscher im 
Gegenstrom zu dem kalten Prod. einer späteren Trennung (reine kalte  0 ,-D äm pfe m it
— 288° F) geführt zu werden, so daß die L uft nach dem letzten  W ärm eaustauscher eine 
Temp. von — 253° F  besitzt. Man zerlegt nun die gereinigte u. gekühlte L uft in 2 Teil
ström e, von denen der größere etw a 59% ausm achende Strom  im W ärm eaustausch m it 
kaltem  zurückgeführtem  N 2-haltigen Prod. vcrfl. w ird. Die L uft wird m it — 274° F  
in den am  Boden eines F raktionierturm es angeordneten Verdampfer eingeführt, g ibt 
dabei an  die umgebende Ö lh a ltig e  Fl. seine W ärme ab  u. wird auf — 278° F  abgekiihlt. 
Die verfl. L uft wird nach F iltra tion  des C 0 2 expandiert u. am  K opf des Fraktionier
turm es eingeleitet. Gleichzeitig w ird der kleinere L uftanteil (41%) durch Expansion 
auf einen absol. D ruck von 251bs/squin a u f — 304° F  gebracht. Die so teilentspannte 
Luft wird dem F rak tion iertu rm  unterhalb  der Zuleitung der fl. L uft als Dampf zugeführt. 
Durch den K on tak t der Dämpfe u. der verflüssigten L uft findet im Fraktionierturm  
eine Trennung in reinen 0 2 u. N2 s ta tt .  Letzterer, der als K opfprod. abgezogen wird, 
d ient im Gegenstrom als K älteaustauschm ittel für die Luftverflüssigung auf — 274° F, 
während der im unteren Teil des Turm es verdam pfende 0 2 m it seiner Temp. von— 288° F 
zur K ühlung der verdichteten L uft in den den Kompressoren nachgeschalteten K älte- 
austauscheru verw endet wird. — 7 Zeichnungen. (A. P . 2 460 859 vom 1/5.1944, ausg. 
8/2.1949.) H a u s w a l d .  5849

Ciba A kt.-Ges., Basel, Schweiz, Cti-hallige Reduklionskatalysatoren von gu ter W irk
sam keit e rhält m an, wenn m an Gemische von Cu-Boral (I) u. Cu(OH)2, wie sie durch 
Fällen von wss. Lsgg. von Cu-Salzen m it wss. Boratlsgg. in Ggw. von N H 3, A btrennen 
der M utterlauge u. Trocknen anfallen, m it H 2 bei erhöhter Temp. behandelt. Sie bestehen 
aus einem Gemisch von m etall. Cu, B20 3 u. z. T. n icht umgesetztem I. F ällt man z. B. 
eine Lsg., die auf 4 L iter W . 63,5 g Cu in Form  von C u-N itrat en thält, m it einer Lsg. 
von 31,7 g N a-T etrabora t u. 137 cm 3 H N ,O H , D. 0,910 in 1 L iter W. bis zum pn 8, fil
triert, w äscht den Nd., trocknet ihn bei 100° u. red. ihn m it H 2 bei 230°, so erhält man 
einen K atalysator, der nach K örnung auf 3—5 mm z. B. m it einem H^/CHjCHO-Gemisch 
(Partialdrücke 9 :1  a t) bei 240° ein K ondensat m it 98,8% Alkoholgeh. (entsprechend 
500 g A ./L iter K atalysator/S tdc.) liefert. (Schwz. P. 262266 vom 24/7.1945, ausg. 
16/9.1949.) S t a r q a e d .  5897

R. H, G rittilh , T he  p ra c tic e  o f re sca rch  in  th e  Chem ical In d u s trie s . L o n d o n : O xford U. P r .  1919, (184S.)
1 2 s . Od.

H. K, Henisch, M eta l H ectlfic rs . O xfo rd : C larendon P re s s ; L ondon : O xford U niv. P ress . 1949. (156 S.)
s 1 5 ,—.

m . Elektrotechnik.
A. R ohrm ann, Kondensator aus Zylindern mit verschiedenen Wärmeausdehnungs

koeffizienten zur Kompensation, der Abhängigkeit der Kapazität von der Temperatur. Kom 
pensierter Zylinderkondensalor. Es werden Gleichungen für die A bhängigkeit der K apa
z itä t von der Temp. fü r einen aus zwei konzentr. Zylindern bestehenden K ondensator 
aufgestellt. Aus diesen Gleichungen fo lg t: 1. Sind beide Zylinder aus dem gleichen 
Material, so ist die A bhängigkeit gleich dem W ärm eausdehnungskoeff. des M aterials.
2. Is t der Außenzylinder aus Messing u. der Innenzylinder aus K upfer, so m uß zur E r
zielung einer vollständigen K om pensation das V erhältnis zwischen Innenradius des 
Außenzylinders u . A ußenradius des Innenzylinders 1,164 sein. — W eitere spezielle-Bei
spiele. (Funk u. Ton 3. 230—33. A pril 1949.) Sc h r a m m . 5974
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Ch. S. Walejew, Jlochvollige Ilochfrequenzsteatilkondensatorcn. E s werden die M aterial- 
eigg. der für hochvoltige Hochfrequenzkondensatoren verw endeten S teatitm aterialien 
beschrieben. Die verw endeten Rohstoffe waren Speckstein u. BaO, Speckstein m it ge
ringem CaO-Zusatz u. MgO-SiO«. D er beobachtete anom ale V erlauf der spezif. W ider
standsänderung bei m ehrfacher Tem peraturbehandlung wird auf die Bldg. von D en
driten  zurückgeführt, was bes. bei M aterialien beobachtet wird, die in reduzierender 
A tm osphäre gebrannt sind. Die Erscheinung des T em peraturm axim um s des V erlust
winkels u. des spezif. W iderstandes u. ihre Abhängigkeit von der technolog. Aufbereitung 
wird erk lärt durch das Vorhandensein freier oder schwach gebundener B a-Ionen in  der 
Glasphase des D ielektrikum s. Es werden Messungen über Spannungs- u. T em peratur
festigkeit von K ondensatoren angeführt. (üjiCKTpii'ieerno [E lektrizität) 1949. Nr. 3. 
63—67. März. E lektrokeram . Inst.) K tjn z e . 5974

Hans Veith, Die Abhängigkeit des Gleichslromwiderslandes und des Verlustwinkels 
von Papier von dessen Trocknungszusland und Temperatur. Die A bhängigkeit des Iso
lationsw iderstandes, des Verlustw inkels u. der K apazitä t vom  H 20-G eh. u n te r Berück
sichtigung der T em peraturabhängigkeit (—50 bis + 5 0 ° )  u. der Frequenzabhängigkeit 
(0 ,4— 100 kHz) w urde in einer V akuum app. bestim m t. Bei 1 ,5%  Zunahm e des H 20 - 
Geh. fä llt der Isolationsw iderstand etw a um  eine Zehnerpotenz. D er Tem peraturkoeff. 
desselben ist bei verschied. H 20-G eh. annähernd konstan t. Die Feuchtigkeitsabhängigkeit 
der Ableitung is t bei W echselstrom wesentlich schwächer als bei Gleichstrom, hes. bei 
tiefen Tem pp. u. hohen Frequenzen. E rs t bei größerem H 20-G eh. ste ig t der V erlust
winkel stärker an  (Knickstelle). Die K nickstelle w andert bei tiefen Tempp. nach höherem 
H 20-G ehalt. Bei verschied. Papierproben ergeben sich übereinstim m ende Größen des 
logarithm . Abfalls des Isolationsw iderstandes, woraus geschlossen w ird, daß das W. 
n icht in das Micell der m icellaren S tru k tu r der Cellulose eindringt. Das aus dem Abfall 
des G leichstrom widerstandes erm itte lte  V erhältnis von kristallinem  u. am orphem  A nteil 
der Cellulose b e träg t etw a 3 u. s teh t m it röntgenograph. Unteres, im E inklang. Die 
W echselstrom verluste beruhen überwiegend auf polaren V erlusten, die durch die OH- 
Gruppen der Glucoseringe der Cellulose verursacht sind. Diese sind unabhängig von der 
Feuchtigkeit. (Frequenz 3. 165—7 3 .2 1 6 —23. Ju li 1949. Berlin, Siemens & H alske A. G., 
Zentrallabor.) K u n z e .  5976

M. F. Skalosubow, Bedingungen der Sulfatisierung von Akkumulatorenpasten. Die 
A bhängigkeit der Sulfatisierung von Konz. u. Temp. der H 2S 0 4, Zus. u. D. der Paste 
u. V orbehandlung der A kkum ulatorenplatten  wird an  4 mm dicken u. 12 g schweren 
P lä ttchen  u. an  frisch bestrichenen 2,5—3 m m -A kkum ulatorenplatten untersucht. F ü r 
die P aste  werden gleiche Teile von Mennige u. Bleiglälte m it H 2S 04 u. W. so gemischt, 
daß die getrocknete Paste  10% P b S 0 4 en thält. Die hei 110° bis zur Gewichtskonstanz 
getrockneten  P lä ttchen  u. P la tten  werden in viel Säure getauc litu . die nach der Gewichts
differenz erm itte lte  S 0 3-Aufnahme m it der H 2S04-Abnahme verglichen. E ine Beschleu
nigung der Sulfatisierung erfolgt durch Erhöhung der H 2S 04-Konz., der Temp. u. des 
P b 0 2-Geh. der Paste  u. H erabsetzung der Pastendiehte. In  den ersten 6 S tdn. is t die 
R k. in den konz. Säuren-intensiver, um dann zuerst in der konz. Säure abzunehm en. 
Vorwiegend in verd. Säure b ildet sich eine -weiße K ruste  von größeren K ristallen. Die 
G robkristalle u. Poren begünstigen das tiefe Eindringen der Säure, so daß in der verd. 
Säure die Sulfatisierungstiefe am  größten ist. D er Tcm peratureinfl. wird von der Zähigkeit 
der Säure bestim m t. Beim E intauchen in warme Säure t r i t t  lebhaftes Aufsteigen von 
Luftbläschen ein, w ährend in kalter Säure nach 6 Stdn. die Porenluft n ich t verdrängt wird. 
D er Feuchtigkeitsgrad der P la tten  u. die Vorbehandlung m it W asserdam pf beeinflussen 
die Reaktionsgeschw indigkeit nur wenig. (/K ypnaji npiiK Jiagnoii Xiimiiii [J.angew .C hcm .] 
22. 307—10. März 1949. Saporoshje, In s t. f. Landm aschinenbau.) L e b t a g .  5984 

R. v. Felgel-Farnholz, Neuartige Kathodenstrahlröhren. Der mechan. A ufbau der 
von der F e k n s e h - G m b H  herausgebrachten K athodenstrahlröhren  BS 10/1 u. BS 16/1 
wird /beschrieben. D urch bes. ausgebildetc K eram ikteile als A bstandhalter zwischen den 
einzelnen M etallzylindern w ird ein verlängerter Kriechweg geschaffen, der zur Ver
besserung der Isolation beiträg t. D urch eine bes. A usführung des mechan. Aufbaus sind 
Strahlerzeugungs-, S trahlkonzentrierungs- u. S trahlablenkungssyst. zu einer kom pakten 
E inheit verbunden, wodurch Unem pfindlichkeit gegen E rschütterungen erreicht wird. 
Vor, zwischen u. nach den A blenkplattenpaaren sind absehirm ende Hilfselektroden 
vorgesehen, die durch den leitenden Überzug des Glaskolbens m iteinander verbunden 
sind. D adurch wird der störende Einfl. von W echselfeldern verhindert. D er Leucht
schirm besteh t aus einer kurzzeitig (blau) leuchtenden Schicht, über die eine nach
leuchtende (hellgrüne) Schicht gelegt ist. Die R öhren sind u n te r verschied. Betriebs
bedingungen u. daher fü r viele Sonderzwecke verw endbar. (Funk u. Ton 3. 107—11. 
Febr. 1949.) SGHKAMJI. 5988
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Reinhard Kretzmann, Gasgefüllte Elektronenröhren fü r  industrielle Zwecke. Die Gas
entladungsröhren finden u. a. Anwendung zu Regel- u. Steuerzwecken im W erkzeug
maschinenbau. Die in erster Linie angew andten sogenannten T hyratrons sind m it einem 
Edelgas oder M etalldampf (Hg) gefüllte Entladungsgefäße, die eine O xydkathode, Anode 
u. ein bzw. mehrere G itter enthalten . D er Strom  in einem T hyratron  liegt in der Größen
ordnung von Ampère, da  durch die lonenbldg. im Entladungsgefäß die Raum ladungen 
an der K athode neutralisiert werden. D urch die Steuerkennlinie, die den Zusam m en
hang zwischen G itter- u. Anodenspannung gibt, den höchst zulässigen M ittelw ert des 
Anodenstromes u. die Steuerspannung der Röhre, werden die wesentlichen Eigg. eines 
T hyratrons bestim m t. Die Entladungsbogenspannung beträg t 16—32 V, so daß die 
auftretenden Verluste re la tiv  gering sind. Einen wesentlichen Einfl. auf die Eigg. eines 
T hyratrons h a t die Gasfüllung. Bei H g-Füllung wird eine Tem peraturabhängigkeit 
der Steuerkennlinie beobachtet u. eine Entionisierungszeit der Röhren von ca. 1000 /¿sek. 
gemessen. Bei Edelgasen t r i t t  keine Tem peraturabhängigkeit ein, die Entionisierungszeit 
beträgt einige /¿Sekunden. F ü r hohe Belastungen (einige 1000 Amp.) verw endet m an an 
Stolle von T hyratrons Relaisröhren, h ier besteht die K athode aus einem Hg-Sumpf. 
(Z. Ver. ätsch . Ing . 91. 353—56. 1 /8 .1 9 4 9 . Hamburg.) R e i c h a r d t . 5988

Titanium Alloy Manufacturing Co., New York, N. Y., V. St. A., (E rfinder: E. Wainer 
und N. R. Thielke), Herstellung von dielektrischem Material. Das Material besteht aus 
80—97% T i0 2 u. 3—20% Titanalen  von Ca, Sr. Ba, Cd, Be, Zn  u. 2-wertigem Pb. Diese 
Massen werden so gebrannt, daß eine möglichst glasige S truk tu r en ts teh t u. die Bldg. 
von K ristalliten  möglichst verm ieden wird. Die neuen Isolierm ittel weisen wesentlich 
bessere elektr. Eigg. auf als die im mer V-haltigen I?aü7arten. — Ausführliche Beispiele 
mit Tabellen über W irkungsfaktoren, D E. usw. (Schwed. P. 124 614 vom 4/7.1940, 
ausg. 12/4.1949. A. Rrior. 4/7. 1939.) J . S c h m i d t .  5977

Titanium Alloy Manufacturing Co., New York, N. Y., V. St. A. (E rfinder: E. Wainer 
und A. N. Salomon), Dielektrisches Material, bestehend aus Ba-Titanal, dem bis zu 10%, 
bes. 2—5%  CaF„ oder 1,5—4%  MgF2 zugesetzt sind. H ierdurch wird die Sprödigkeit 
von B a-T itanat s ta rk  herabgesetzt, so daß die Isolatoren aus diesem Stoff bei der E r
wärmungsprobe zufriedenstellende Ergebnisse zeitigen. Zusätze von B eF2 oder SrF2 
sind wesentlich ungünstiger. Gleichzeitig wird durch die beanspruchten Zusätze die DE. 
wesentlich erhöht. Ausführliche Beispiele. (Schwed. P. 124 615 vom  2/6.1944, ausg. 
12/4.1949. A. Prior. 2/6.1943.) J . S c h m i d t .  5977

Bendix Aviation Corp., Teterboro, N. J . ,  übert. von: Robert S. Herwig, N orth 
Arlington, N. J .,  V. St. A., Kohlebürsten fü r C u-K om m utatoren u. -Schleifringe, bes. 
in Flugzeugmotoren. Um in aus Cu-Graphitmischungen gepreßten u. geglühten Bürsten 
auch in feuchtigkeitsärm erer A tm osphäre (z. B. in größeren Höhen) einen gewissen 
Feuchtigkeitsgeh. aufrecht zu erhalten, soll der fü r die H erst. der B ürsten dienenden 
Mischung (z. B. 60% C, 40%  Cu) eine geringe Menge (z. B. 7% ) eines Stoffes (z. B. 
Ba(N 03)2 oder C aS04-2H ,0) zugemischt werden, der bei dem auf das Pressen folgenden 
Glühen (z. B. bei 1500° F) Gase (z. B. nitrose Gase oder W asserdampf) entwickelt, die 
die Porosität der M. erhöhen, u. der sich dabei in eine poröse, hygroskop. Verb. (z. B. 
BaO oder C aSO J verw andelt u. dam it einen (reversiblen) höheren Feuchtigkeitsgeh. 
der Bürste sichert. (A. P. 2 462 055vom  24/1 .1944 ,ausg .22/2.1949.) S C H R E IN E R . 5979 

Samuel Rüben, New Rochelle, N . Y ., V. St. A., AlkalUrockenelemenl. Das Elem ent h a t 
als E lektro ly t hygroskop. A lkalicarbonat, bes. K 2C 0 3, aus dem durch Hydrolyse K H C 03 
u. KOH en tsteh t, als Anode am algam iertes Zn u. als O-haltige, elektrolyt. reduzierbare 
Kathode HgO; Ag20 ;  Cu20 ;  CuO; P b 0 2; K -; Ca-; Ag- oder Cu-Perm angänat, denen bei 
geringer elektrischer Leitfähigkeit feines Ag- oder Fe-Pulver, wenn dadurch keine Ncben- 
rkk. entstehen, oder bes. 1—50, bes. 5—15% Madagascar-, Mexico- oder Ceylongraphit
pulver von 5—10 fi K orngröße beigem ischt wird. Die K athode wird bei z. B. 20000 lbs/sqin 
aus Pulver zu einem wenig porösen K örper gepreßt. — Es wird z. B. in einem m it Zn 
verkleideten flachen S tahlbehälter ein Anodenkörper aus Pulver von amalgiertem Zn 
mit 0,05% Pb u. 0,002% Cd un tergebracht u. m it 6, durch einen Polystyrolring zusam men
gehaltenen, 0,01 inch dicken, porösen, m it einer Lsg. von 30—100, bes. 80 g K 2C 0 3 in 
100 cm3 W. getränk ten  Scheiben aus sehr reinem „D exter“ -Papier abgedeckt. Auf den 
Papierkörper, der auch durch einen Nylon- oder Polystyrolfaserstoff oder ein Gel ersetzt 
sein kann, kom m t eine z. B. 3/1000 inch sta rk e  Schutzschicht aus plastifiziertem  Poly
vinylalkohol oder gepreßtem  M g-Silicat- oder Mg(OH)2-Pulver oder keram . M., die keine 
Graphitteilchen durchläßt. In  einer den B ehälter schließenden Stahlkappe liegt die 
K athode aus 90%  rotem  HgO u. 10% G raphit. Bei solcher K athode liefert das E lem ent 
1,42 Volt. — 1 Zeichnung. (A. P. 2 458 878 vom 26/6.1945, ausg. 11/1.1949.)

B. S c h m i d t .  5985
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N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, H olland, Entladungsrohren mit einer 
flüssigen oder festen Kathode und einem kapazitiven Zünder. Der leitende Teil des Zünders 
fü r die Funkzündröhren, bes. ein M o-Draht, dessen unterer Teil in eine kleine Hg-Menge 
tauch t, ist von der eigentlichen, z. B. aus Hg oder Sn bestehenden K athode durch ein 
(z. B. 0,5 m m  starkes) Glasrohr m it einem E rw eichungspunkt >  760° getrennt, das 
m it einer (z. B. 0,15 mm starken) Schicht eines aufgesinterten Pulvers aus derartigem 
Glas überzogen ist. D er Erw eichungspunkt der aufgesinterten Schicht is t zweckmäßig 
niedriger als der des geschmolzenen M aterials, u. am  besten bestehen aufgesinterte Schicht 
u. G lasm aterial aus Quarz. Obwohl die aufgesinterte Schicht aus Quarz oder H artg las
pulver in der Umgebung der Grenzlinie der K athodenfläche verhältnism äßig rasch etwas 
angegriffen wird, ist die Lebensdauer von m it derartigen Zündern ausgerüsteten Röhren 
größer als die der bekannten  Funkzündröhren. — App., Einzelheiten, Zeichung. (Schwz. 
P. 261 756 vom 26/2.1947, ausg. 1/9.1949. Holl. Prior. 28/2.1946.) S t a r g a r d .  5989

Westinghouse Brake & Signal Co. Ltd., London, G roßbritannien, Selengleichrichler, 
bes. geeignet für Fälle, in denen die elektr. Form ierung durch Anlegen einer im Vgl. 
zu r n. A rbeitsspannung hohen Spannung in um gekehrter R ichtung erfolgt. Sie bestehen 
aus einer auf einer G rundplatte  aufgebrachten Se-Schicht, w ährend die Gegenelektrode 
vom F. <  350° auf dieser Se-Schicht aufgebracht (z. B. aufgespritzt) is t u. einen Tl-Geh. 
<  1% aufweist, bes. aus einer Sn-Cd-Legierung m it ca. 0,1%  Tl. Bei einer derartigen 
A nordnung kann die Form ierungsdauer von sonst 10—15 Min. auf 2—5 Min. verkürzt 
werden. (Schwz. P. 258 123 vom  29/5.1946, ausg. 16/4.1949. E. Prior. 13/10.1939.)

________________________ S t a r g a r d .  5989

H. E. T raw m an, E lec tro n ics  in  th e  fac to rj- . L o n d o n : P itm an . 1949. (188 S. m . A bb.) s 2 0 , —.

IY. Wasser. Abwasser.
W . Steffens, Über die Entwicklung a u f dem Gebiete des Trink- und Brauchwassers. 

(Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 89. 183—88. A pril 1949. Bautzen.) K e g e l . 6012
Wallacc Johnson, Korrektur von Geruch und Geschmack durch Chlordioxyd bei ver

minderten Kosten. Die S tad t H uron entn im m t ihr Trinkw asser dem Jam esfluß, dessen 
W. hinsichtlich T rübung u. H ärte  großen Schwankungen unterw orfen ist u. als größten 
Ü belstand fischigen Geruch u. sum pfigen Geschmack aufweist. Die Beseitigung dieser 
Mängel gelang durch C102. E ine Lsg. von NaC102 wurde m ittels eines W a l l a c e -  u . T i e r -  
NAN-Hypochlorinators in eine M ischkammer gedrückt, die gechlortes W. enthielt. Hierbei 
en ts teh t durch W echselwrkg. des NaC102 m it NaOCICh. Das pn m uß dabei etw as unter 
3 gehalten werden. Das gereinigte W. bedarf keiner F iltra tion  durch ak t. Kohle. Eine 
anfangs auftretende Neigung zu r Algcnbldg. wurde durch einen etwas verstärk ten  Zusatz 
von C102 beseitigt. (W ater and  Sewage 87. N r. 2. 24. 44. 48. Febr. 1949. H uron, S. D.)

F r i e d e m a r r .  6016
Joseph Leick, E nlcarbonisienng des Wassers m it Ä tzkalk. An H and von Labor- u. 

B etriebsverss. werden die Faktoren  behandelt, die bei der E ntcarbonisierung m it Ätzkalk 
die R estcarbonathärte  beeinflussen. Bei einer negativen C a-N ichtcarbonathärte ( =  Mg- 
B icarbonat) von 4° d b e träg t die R cstcarbonathärte  3,5° d. Bei einer C a-N ichtcarbonat
h ä rte  von 0 bzw. 10° d is t die R esthärte  2 bzw. 0,8° d, liegt also bedeutend höher als der 
Löslichkeit von C aC03 en tsprich t; das entearbonisierte W. ist also m it CaC03 übersättigt. 
Bei einem gu t entearbonisierten W . is t selbst nach m onatelangem  Stehen in Glasbchältern 
n u r eine kaum  m eßbare M inderung der R estcarbonathärte  festzustellen; bei Ggw. von Fe 
bzw. Schwermetallsalzen, intensiver Durchwirbelung u. E rw ärm en t r i t t  eine teilweise 
Aufhebung der Ü bersättigung ein. Um den günstigsten W ert deir R cstcarbonathärte 
zu erzielen, is t bei positiver C a-N ichtcarbonathärte n u r die ICH (C arbonathärte) u. C02 
durch K alkzusatz auszuscheiden, also fü r Mg <  NICH (N ichtcarbonathärte) ist der 
K alkbedarf =  10 (K H  -j- c) in g CaO/m3 (c =  Vd freie C 0 2). I s t  dagegen die Ca-Nicht
carbonathärte  =  0 oder negativ, so is t erfahrungsgem äß fü r Mg =  NICH der ICalk- 
bedarf = 1 0  (K H  +  c) +  20 g CaO/m3 u. fü r Mg >  N K H  der K alkbedarf =  10 (ICH +  
Mg — N K H  +  c) +  20 g CaO/m3. D er nach Rückspülung von K iesfiltern m it Rohrwasser 
beobachtete günstige Entcarbonisierungseffekt ist möglicherweise darauf zurückzuführen, 
daß  der im F ilte r verbleibende Mg(OH)2-haltige Schlamm durch das C 0 2 des Spülwassers 
in MgC03 um gew andelt w ird, das dann  dem entearbonisierten W . O H-Ionen u n te r Rück- 
bldg. von Mg(OH)2 u. Ausscheidung von CaC03 entzieht. Magnomasse h ä lt n ich t mehr 
OH -Ionen zurück als Kies. (Gas- u . W asserfach 90. 372—76. 15/8. 1949. Düsseldorf.)

C o r t e .  6020
Ernst Nolte, Die Reinigung von Flachsröstabwässern mittels des Belebtschlammverfahrens. 

W ie Analysen ergeben haben, en thalten  Flachsröstabwässer genügend Phosphorsäure,
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dagegen weniger Stickstoff für den biol. Abbau im B elebtschlam m verfahren. Modell- 
verss. m it einem in seiner Zus. bekannten Flachsröstabwasser in der 7 Liter-A nlage 
zeigten, daß dies in ausreichendem  Maße gek lärt wurde, wenn 1 Teil Abwasser m it 2 Teilen 
Reinwasser gemischt wurden. Zugaben von A m m onium phosphat, wie auch Ammonium
carbonat wirken sich günstig aus. (Beitr. W asser-, Abwasser- u. Fischereichem. Flußwasser- 
U ntersuchungsam t Magdeburg 1949. 3 —7.) Ma n n . 6042

Ss. I. Kusnetzow, Anwendung mikrobiologischer Methoden zur Untersuchung der 
organischen Substanz in Wässern. Die ehem. Analyse der organ. Stoffe in Gewässern 
erm öglicht nu r eine Vorstellung über den Gesamtgeh. dieser Stoffe, während ihre Differen
zierung auf diesem Wege große Schwierigkeiten bereitet. Auch ist es unmöglich, auf dem 
Wege der ehem. Analyse festzustellen, welche Mengen von organ. Stoffen in der von 
Bakterien leicht assim ilierbaren Form  vorhanden sind, u. wie die betreffenden organ. 
Stoffe auf den Verlauf der Lebensprozesse in Gewässern einwirken. Eine vollständige 
K lärung dieser Fragen kann  nur durch Kombinierung der mikrobiol. u. ehem. U nter
suchungsm ethoden erzielt werden. Die mikrobiol. Meth. zur Unters, der gelösten organ. 
Stoffe zeigte, daß die Menge dieser Stoffe in den oligotrophen u. distrophen Seen ca.
2 —3%  von der Gesamtmenge der organ. Stoffe be träg t, w ährend sic in den eutrophen 
Seen bis auf 10— 15%  steigt. Die Gesamtmenge der Bakterien in- Gewässern ste llt im 
Zusammenhang m it der Menge der assimilierbaren organ. Stoffe in diesen. Die H au p t
masse der B akterien befindet sich in W ässern in suspendiertem  Zustand u. ist an Phy to 
plankton nich t gebunden. W ässer besitzen hoho nitrifizierende Fähigkeit, d. h. also, daß 
sich in W ässern weitgehende Spaltungsprozesse der gelösten organ. Stoffe vollziehen. 
Der C harakter der suspendierten organ. Stoffe verändert sich in Abhängigkeit von den 
Wässern u. von der Jahreszeit. Die m kr. Meth. erm öglicht die Feststellung von Plankton, 
Bakterien, D etrit, Ton u. Eisenverbindungen. Beim täglichen Kreislauf (Bldg. u. Zers.) 
der organ. Stoffe in den W ässern kann sich bis 5%  von der Gesamtmenge der organ. 
Stoffe beteiligen. (M iiKpoönojioriifi |Microbiol.] 18. 203—14. M ai/Juni 1949. Moskau, 
Inst, für Mikrobiol. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) G O R D IE N K O . 6062

Reinhold Weimann, Einfache Methoden zur Kennzeichnung der Abwasserbelastung 
in fließenden Gewässern. V ortrag. An Stelle der üblichen vielseitigen Unteres, wird zur 
Vereinfachung vorgeschlagen, sich auf einige wenige charakterist. Fak toren  zu be
schränken. Diese sind: N H 3, Phosphat, Chlorid, pH, Farbe, T rübungsgrad u. Geruch. 
Ergebnisse dieser vereinfachten U nters, an  zahlreichen fließenden Gewässern werden m it 
dem biol. O bersichtsbild der Saprobienstufcn verglichen u. ergeben eine gute Überein
stimmung. Auf G rund der vereinfachten Meth. ist es möglich, eine größere Anzahl Proben 
in Serien u. Schnitten  zu nehm en, wodurch m an ein besseres Bild der Verunreinigung 
im Gewässernetz erhält, als es bisher bei den üblichen Verff. möglich war. Vf. erläu tert 
seine Vorschläge an p rak t. Beispielen der Untere, der L au ter u. des Rheines. (Gesund
heitsing. 70. 212— 16. Ju li 1949. Düsseldorf.) Ma n n . 6068

Worthington Pump and Machinery Corp., H arrison, N. J .,  übert. v o n : Joseph F. Sebald,
Bloomfield, N. J .,  V. St. A., Wasscrenthärlung. Die hierzu verw andten Zeolithe auf 
K unstharzbasis werden durch Spülung m it W ., Behandlung m it saurer Salzlsg. u. noch
malige Spülung m it entgegengesetzt fließendem W . un ter Ausdehnung der Zeolithmasse 
regeneriert. — 6 Zeichnungen. (A. P. 2 460036  vom 3 /8 .1 9 4 6 , ausg. 25/1.1949.)

B. S c h m i d t .  6025
Herbert Wolcott, Columbia, Mo., V. S t. A., Wasserenthärlung. Beim E n thärten  von 

R . m it Zeolith wird dieser von störenden krustenartigen  Ablagerungen aus dem W. 
dadurch befreit, daß am  Boden des Zeolithbettes W. in dera rt heftigen Strahlen eingeführt 
wird, daß das ganze B e tt in  tu rbu len te  Bewegung gerät u. dadurch die Ablagerungen 
mechan. en tfern t werden. — 4 Zeichnungen. (A. P. 2 461 619 vom 12/1. 1945, ausg. 
15/2.1949.) B. S c h m i d t .  6025

V. Anorganische Industrie.
—, Eine neue Heliumverflüssigungsapparatur. Beschreibung einer beim U. S. N a t i o 

n a l  B u r e a u  o e  S t a n d a r d s  entw ickelten i7«itaj»-Verflüssigungsapp., die u. a. eine 
für fast. 300 a tü  berechnete D ruckkam m er enthält, nach der Entspannungsm eth. von 
* • Sim on arbeite t u. bei einer Entspannungsoperation 310 cm3 fl'. H e liefert, das zur 
Verwendung in anderen Gefäßen abgezogen werden kann. (Chem. Age 60. 418— 19. 
19/3.1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  6100

C. A. Butler jr., Beeinflussung der Betriebskosten einer Salzquelle durch die A rt des 
Verfahrens. Vf. bespricht an  H and von Abb. Modellveres. zum  Studium  der Vorgänge 
bei der Salzgewinnung durch un terird . Auflösung. Aus den Ergebnissen dieser Verss.

22
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werden Schlüsse auf die relative R en tab ilitä t der einzelnen beschriebenen Verff. gezogen. 
(Cheni. Industries 6 4 .48—50. Jan . 1949.) Ge r h a r d  Gü n t h e r . 6114

Krebs & Co. Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Anreichern des H ß O A-Gehalts von Schwefel
säure aus der Zersetzung von N ußO ^ m it KCl. Man behandelt die hierbei anfallende wasser
haltige H 2SO.i m it S u. als O xydationsm ittel wirkendes CI enthaltenden M itteln, die m it 
dem vorhandenen W . un te r Bldg. von H 2S 0 4 u. HCl reagieren, worauf aus der entstandenen 
H 2S 0 4 m it L uft das anfallende HCl ausgeblasen wird. P rak t. verw endet m an am  besten 
h ierfür einerseits CL-Gas u. andererseits H„S oder S2CL, auch SOCL. Die R kk. verlaufen 
nach : S2C12 +  8H'20  +  5C!2 — 2 H 2S 0 4 +  12HC1 “ bzw. S 0 2C12 -(- 2H „0  -> H 2S 0 4 +  
2 HCl. Man le ite t z. B. in das R eaktionsprod. aus N a2S 04 u. HCl-Gas nach A btrennen 
dos NaCl u n te r Rühren Cl2-Gas u. g ib t period. S»C12 zu. Auf diese W eise 'kann m an den 
H 2S 04-Geh. bis auf 80% anreichern (ohne Eindam pfvorgänge) u. das anfallende HCl 
zum Aufschluß neuer N a2S04-Chargen w eiter verwenden. — W eitere Beispiele. (Schwz. P. 
261629 vom 8/1 .1947, ausg. 1./9.1949.) St a r g a r d . 6089

Cie. Industrielle de Procédés & d’Applications S.A., Schweiz, Verkohlung und Aktivierung  
von granulierten oder pulverförmigen, kohlehaltigen Stoffen. Das M aterial w ird in  einem 
Ofen auf m indestens einer feinporigen, feuerfesten P la tte  in dünner Schicht ausgebreitet. 
Dio P la tte  w ird von un ten  nach oben von einem hocherhitzten Strom  eines A ktivierungs
gases (überhitztem  W asserdam pf von 800—900°, CO„, Verbrennungsgasen) durchström t, 
so daß er den einzelnen Teilchen des M aterials eine schwingende oder wirbelnde Bewegung 
e rte ilt, sie aber n ich t m it sich re iß t. Die M. kann durch einen Ü berlauf sich auf weitere 
P la tten  ausbreiten u. hier auch mechan. um gerührt werden. — Vorr., geeignet fü r die 
B ehandlung von Torf, E rdnußschalen, Fruchtkernen, H olzkolilenstaüb usw. (F. P. 
942 699 vom 6/3.1947, ausg. 15/2.1949. Schwz. Prior. 15/8.1946.) D o n l e . 6109

Soc. d’Electrochimie, d’Electrométallurgie et des Aciéries Electriques d’Ugine, 
Paris, Frankreich, Herstellung von Alkalichromaten. E ine trockene Mischung aus Cr en t
haltenden Erzen, A lkaliverb., CaO, A120 3, SiO» wird fn 0 2-haltiger A tm osphäre auf 1000° 
ohne S interung erhitzt. Die gebildeten lösl. Ä lkaliclirom ate werden m it W. ausgelaugt. 
F ü r  das Verf. ist das V erhältnis S i0 2:C r,0 3 u. Al20 3:CaO wesentlich. F ü r ein Gemisch 
von 1 (Teil) Crn0 3, 2 Na„C03, 4 CaO +  Ä120 3 müssen auf 1 Cr.,03 vorhanden sein: bei 
Al20 3:C a0  =  */i« =  0,7 S“iO„; bei A!20 3:C a0  =  Vt =  1,2 S i0 2; bei Al20 3:CaO =  V» =  
2S iO ,; bei Al20 3:C a0  =  1/„ — 1 S i0 2. In  Vorverss. werden fü r jedes Mineral bestim m t:
1. die erforderlichen Zusätze an  CaO, A120 3 oder S i0 2, um  beim E rhitzen auf 1000° ein 
Sintern der Mischung zu verhindern; 2. der günstigste S i0 2-Geh. der Mischung zur 
Erzielung der höchsten Ausbeute bei größtem  Reinheitsgrad. Beispiel: F ü r ein Erz der 
Zus.: 47,5% Cr20 3; 11,5% A120 3; 16% MgO, 3%  CaO; 5%  S i0 2 wurde folgender Ansatz 
e rm itte lt: 100 kg E r z — 100 kg N a2COa — 175 kg Dolom it — 30 kg Talkum . Bei ls td . 
E rh itzen  auf 1000° u. anschließendem Auslaugen m it W. w urde eine A usbeute von 91% 
an  lösl. C hrom at erhalten. — W eitere Beispiele. (Schwz. P. 262 268 vom  18/5. 1943, ausg. 
1/10. 1949. F. Prior. 6/7.1942.) REICHELT. 6141

VI. Silicatcliemie. Baustoffe.
L. G. Goldenberg, Wärmeisolalion von Glaswanticnöfen als Faktor zur Erhöhung ihrer 

Produktivität. Es wird der Einfl. von W ärm eisolationen aus Scham otte, D inas u. Ziegeln 
auf die Erhöhung der Leistung von Glaswannenöfen besprochen. Die S tru k tu r des wärme
isolierenden Dinas verbessert sich durch Umwandlung des Quarzes in andere Modifika
tionen des S i0 2. Es m uß daher das Grundziel der Isolation des Gewölbes in der Verbesse
rung seiner S tru k tu r bestehen, wozu eine Erhöhung der Temp. des D inas u n te r der Iso
lation auf 850—900° ausreicht. Bei der Berechnung der Iso lation  fü r verschleißende 
Steine des M auerwerks soll eine S tärke n icht über 2/3 ihrer ursprünglichen S tärke an
genommen werden, wobei die m ittlere  Temp. des Dinas 1350°, an  der Grenze m it leichter 
Scham otte 1200° u. D iatom it (Kieselgur) 900° n ich t übersteigen soll. (CïeKJio n KepaM im a 
(Glas u. K eram ik] 6. N r. 2. 6 —11. Febr. 1949.) R . RICHTER. 6172

L. Riedel, Maschineneinsatz in  der Glasindustrie. N ach kurzem  geschichtlichem Über
blick über die E ntw . der maschinellen G lasverarbeitung werden die verschied, Glas- 
verarbeitungsverff. (Walzen, Pressen, Blasen, Ziehen) u. m odernsten dazu erforderlichen 
Maschinen (Abb.) beschrieben. (Z. Ver. dtsch. Ing . 91. 443—51. 1/9. 1949. Düsseldorf- 
Gerresheim.) D ic k h a u t . 6180

A. P. Galuschkin und  A. I. Iwanowa, Die Ursachen der niedrigen Warmfestigkeit von 
mechanisch hergestellten Flaschen. Die U nteres, über die niedrige W ärm efestigkeit von 
Flaschen aus verschied. W erken ergaben, daß die Ursache in erster Linie auf die Inhomo-
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genität der Glasmasse zurückzuführen ist, die vorzugsweise durch ungleichmäßige Quali
tä t  der Schichten, der Rohstoffe u. der Farben sowie durch ungenügendes Vermischen 
der Schichten, zu niedrige A bflußtem pp. der Glasm. u. zu niedrige B etriebstem pp. hervor
gerufen werden. (J le ru an  npoMbiiunenHOCTb [Leichtind.] 9. N r. 3.13—14. März 1949. 
Allunions-wiss. Forsch.-Inst, fü r Glasfasern.) . R . RICHTER. 6200

J. G. Window, Glasapparaluren fü r  die chemische Industrie. Gründe fü r die Entw . 
des Glases aus dem altbew ährten  Behälterw erkstoff zum K onstruktionsm aterial für ehem. 
Fabrikationsapparate: große ehem. B eständigkeit, geringe Abnutzung, Lichtdurchlässig
keit u. D urchsichtigkeit, Sauberkeit. W ärm ebeständigkeit bis 300°, geringe W ärm eaus- 
dehnung, P yrex : 3,2■ 10” “ =  1/3 von Fensterglas, also geringe Spannungen, Tem peratur- 
W echselbeständigkeit bis 120°, geringe W ärm eleitfähigkeit (V$oo von Cu), Oborfläehen- 
glätte, hohe F estigkeit (D ruckfestigkeit größer als Stahl), D. 2,25 fü r die in England m eist 
gebrauchten Borsilicatglas-Marken Ih jsil u. Pyrex. Teelin. Ausführungen. (Ind; Chemist 
ehem. M anufaeturcr, E xpo rt Rev. 1949. 66—69.) HEINRICH. 6200

A. R. Wyatt, Glasemaillierte Geräte. Vorteile, ehem. Verh. u. Verwendung glas
emaillierter Gefäße u. E inrichtungen. Glasemaille (GE) besteh t im wesentlichen aus 
Boro-Silieaten m it färbenden O xydzusätzen (Co). Die Mischungen werden zusam men
geschmolzen u. fein gcjnahlen. GE sind auf S tahl wegen der nahe zusammenlicgenden 
Ausdehnungskoeff. (G E '0,984—1,014, S tahl 1,2—1,3-IO-5) tem peraturw echselbeständig. 
GE werden auf die sandstrahlgereinigten M etallflächcn .entw eder als Dispersion auf
gespritzt, bei 790—925° aufgeschmolzen, gegebenenfalls in m ehreren Schichten über
einander, oder nach dem Staubverf. auf die erhitzten  Gegenstände trocken aufgesprüht. 
Endlich sp rü h t m an auch trockenen G E-Staub auf' eine naßgespritzte GE-Schicht auf, 
trocknet u. schm. auf. Vor dem Gebrauch prüft, m an durch A btasten m it einer 120 V-
F.lektrode oder m ittels H ochfrcquenzentladung, die im allg. violett, bei Fehlstellen oder 
dünner Em ailleschicht weiße Funken bildet. Bei der Reinigung sind Alkalien u. Fluoride, 
scharfe M ctallgeräte u. Schleifm ittel zu verm eiden. Ausbesserung je nach Beanspruchung 
mit Edelm etallen (Au, Ag, Ta), Zem ent oder W asserolaskitten oder K unstharzen. (Ind. 
Chemist ehem. M anufacturer, E xport Rev. 1949. 33—37.) HEINRICH. 6212

W. N. Harrison, J. C. Richmond und J. R. Crandall, P in fluß  von Säurebehandlung 
auf die AbrcibfesligkciC und Säurebeständigkeil von Porzcllanemails. Ätzverss. an Por
zellanemails ergaben, daß Essigsäure viel schwächer angriff als HCl oder Citronensäure. 
Andererseits h a tte  Essigsäure'eine s ta rk  passivierende W irkung. W urde ein Em ail 5 Min. 
oder länger m it 0,5—50% ig. Essigsäure behandelt, so w iderstand es hinterher einer 10% ig. 
C itronensäurelsg.; eine B uttersäurelsg. (15 Min. Einw.) h a tte  die gleiche Schutzwirkung. 
Vermutlich laug t die Essigsäure Alkali aus der Oberfläche des Em ails aus, so daß eine 
an S i02 reiche Schicht entste llt, die selbst starken  Säuren w idersteht. C itronensäure 
andererseits d ring t so schnell in  die Tiefe, daß sich die Schutzschicht n icht bilden kann. 
Eine Behandlung m it 10% ig. Citronensäure verschlechtert die Abreibfestigkeit eines 
Emails der Säurefestigkeitsklasse A oder B sehr s ta rk ; bes. sind Ti-Emails anfällig. 
Emails der Sonderklasse AA (P E J-S tandard ) werden n ich t angegriffen. Solche der 
Klasse B w urden durch die Citronensäurebehandlung auf die schlechte Klasse C herab
gedrückt. Offenbar is t der SiO.-reiche Film  weniger reibfest als die ursprüngliche Ober
fläche. Bei der zunehm enden B edeutung der säureempfindlichen Ti-Em ails sollte in den 
Standard eine Säurefestigkeitsprüfung neu aufgenommen werden. (B etter Enamel. 20. 
Nr. 6. 18—19. Ju n i 1949.) *  FRIEDEMANN. 6212

J. O. Everhart, Organische Bindem ittel. D er Einfl. von Sulfitablauge, fl. u. fest, 
aufgeschlossenen Mehlen, A lginaten, Polyvinylalkohol u. Methylcellulose auf Schwin
dung u. D ruckfestigkeit im gebrannten u. ungebrannten Zustand von Tonkörpern wird  
™it Zahlenangaben beschrieben. Vf. h a t gefunden, daß Sulfitablauge in ganz geringen 
Zusätzen die beste W rkg. auf die Tone bzgl. V erarbeitbarkeit u. Festigkeit zeigt. (Refrae- 
tories J . 25. 307—11. Sept. 1949. Columbus, O., Ohio S tate  Univ., Engng. Exp. Station.)

D i c k h a u t .  6216
Joseph E. Armstrong, Bessere feuerfeste Stoffe sind erforderlich, bevor die Atom- 

Brenner industriell arbeiten können. Vf. w eist auf die augenblicklichen Schwierigkeiten hin, 
die der industriellen A usnutzung der Atomenergie entgegenstehen. Diese Schwierigkeiten 
bestehen in der W ahl eines hitzebeständigen, korrosionsfesten M aterials, das gegen R adio
aktiv itä t stab il ist, sowie in der N otw endigkeit der Verwendung starker y-Strahl- 
abschirmungen aus Pb  oder Pb-B eton. E in weiteres Problem besteht in der Reinigung 
Jzw. Beseitigung von ALfallstoffen. (Refractories J . 25. 205—07. Ju n i 1949.)

G. SCHMIDT. 6218
Ju . M .B utt, Untersuchung der Hydralationsgeschwindigkeil von Portlandzementen und 

i ren Komponenten. Die H ydratationsgeschw indigkeit (Vh) wird durch die Best. des
22*
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gebundenen W . u , des bei der Erhärt.ung gebildeten Ca(OH)2 erm itte lt. Die Teilchen
größe der im W indsichter von BUTT-PLOTNIKOW erhaltenen Pulver von 30—55 ¡t 
w ird durch 50—100 Messungen m it dem O kularm ikrom eter des Mikroskops u. Be
rechnung des M ittelwertes nach dm =  Y n d /X n  bestim m t. Nach VH bilden die u n te r
suchten Klinkerm ineralien die Reihe 3C aO -A l,03 (I), 4 C a0 -A l20 3-F e .0 3 (II), 3CaO- 
A1,03 (III), 2 C a 0 -S i0 2 (IV), wobei der H ydratationsgrad (H°) von I prak t. konstant 
bleibt, bei II etw as u. bei II I  u. IV sta rk  ansteigt, so daß nach 6 M onalen I, II u. III im 
H ° sich einander angleichen u. der IV-H° viel geringer bleibt. Die H ydratationstie le  
b e träg t nach 6 M onaten 3—15/1. Die feinere V erm ahlung zur Verbesserung der Binde- 
eigg. u. gleichzeitige Verbesserung des Zements erfolgt durch den Zusatz organ. Stoffe. 
Strenge Beziehungen zwischen H ° u. der meehan. Festigkeit bestehen nicht. Ih re  Steige
rung m it H ° gilt n icht für die Ca-Aluminate. Die W erte fü r das-gebildete W. u. Ca(OH)a 
ergeben bei der III-E rhärtung  die Bldg. von 2C aO -S i02-H 20  u. Ca(OH)2, bei IV 2CaO- 
SiO„-H20 , I  3C a0-A I2O3-6H 2O, II 3 C aO -A L O j-ß H ^  u. CaO■Fe20 3’H 20 . Bei gleich
bleibendem III- u. IV-Geh. en thalten  die untersuchten  Portlandzem ente 0,5, 10, 15 u. 
20%  I u. II oder 10% 2 C a 0 -F e 20 3 (V) u. 10% II bzw. 20% V. Bei 3 M onaten E rhärtung  
dieser Portlandzem ente werden 11—19% u. bei „voller H ydrata tion“  18—20% W. 
gebunden, die hierbei gebildete C a(0H )2-Menge b e träg t 17—27%  bzw. 27—39% . Der 
m ittlere H° erreicht nach 3 M onaten 60—80% , u. die weitere H ydrata tion  ist erschwert. 
Bei wiederholtem Anmachen u. Zerkleinerung der hydratisierten  M. sind unhydratisierte
I-, II- u. IV -K örner zu beobachten. Der H° der Portlandzem ente is t höher als der der 
Einzclkom ponenten. D anach ste ig t bei der R k. der K linkerm ineralien ihre H ydratation  
an. M it steigendem  II- u. IV-Geh. u. fallendem III-G eh. der Zemente w ird VI( in der 
A nfangszeit geringer, u. später gleichen sich die H°-W erte einander an. (/K ypnaji IIpn- 
K nagH O ft X h m h h  [ J .  angew. Chem.] 2 2 .  223—34. März 1949.) L e b t a g .  6222

H. Heimbüchel, Druckfestigkeit und Abbindezeit von hydraulischen Bindemitteln. 
Da die A bbindeprüfung nach V icat in gewissem Sinne eine Festigkeitsprüfung darstellt, 
wobei die Zeit e rm itte lt wird, bei der eine Pressung* von 300 g je m m 2 ohne plast. Ver
form ung ausgehalten wird, prüfte Vf. an 56 Proben den Zusam m enhang zwischen Druck
festigkeit u. A bbindedauer. Die erhaltene K urve läß t den funktionellen Zusammenhang 
k lar erkennen. V erhältnism äßig groß ist die Streuung im Gebiet von 225 kg/cm 2. Die 
Norm enzem ente Z 325 ü. 425 bleiben alle un ter 6 Stdn. A bbindedauer. Alle Proben mit 
u n te r 4 Stdn. gehören zu diesen hochw ertigen Zem enten; alle m it über 12 Stdn. bleiben 
u n te r 225 kg/cm 2 u. sind daher n ich t m ehr norm engereeht. (Bauplan u. B auterhn . 3. 8. 
Jan . 1949. Aachen.)   H e i n r i c h .  6222

W alter H ächler, B aden, Schweiz, Belonzusatzmiltel. S e tz t m an beim  Mischen des 
Betons den üblichen Zuschlägen 20—80(% ) gepulverte R ückstände der H 2S0,-Herst. 
(Flugstaube, Pyritasche) u. 80—20 Si-O-Verbb. (Kieselgur, Kieselsäuregel) zu, so kann 
durch die s ta rk  plastifizierende W rkg. dieser Zusatzstoffe das Anmachwass'erum 20—40, 
u. der Mörtelgeh. um 8—10 bei gleichblcibender P las tiz itä t herabgesetzt werden, u . man 
e rhä lt einen sehr dichten B eton m it D. 2,46—2,48 t/m 3 u. D ruckfestigkeiten, die 30—50% 
höher sind als ohne die genannten Zusätze, u. der außerdem  eine hohe W asserundurch
lässigkeit besitzt. So hergestellter B eton Hat ferner eine geringere Abbindewärme, schwin
d e t weniger u. läß t sich besser u. schneller verarbeiten u. vibrieren. Z ur H erst. von Beton 
m it Lufteinschlüssen kann m an noch 5 j-1 0  (berechnet auf die Gesamtmenge des Beton
zusatzes) Saponin  oder N atur- oder K unstharze (bes. Phenol- u. H arnstoff harze) zusetzen. 
(Schwz. P . 262 216 vom 12/1. 1948, ausg. 16/9.1949.) S t a r g a r d .  6225

E rich  Zaugg, S t. Gallen, Schweiz, Herstellung eines Baustoffs. Man m ischt 6 (Gewichts
teile) eines organ. B indem ittels, bes. ¿Jiiumen-Klebemasse. das durch E rhitzen verflüssigt 
ist, m it 1 Füllstoff, bes. Hobel-, Fräs-, Schäl-, Sägespäne, Holzwolle, Holzfasern, zerhacktes 
oder zerkleinertes Holz, fü llt die M. in ein die Form einer P la tte , einer Schale u. dgl. auf
weisendes Modell u. stam pft, (Schwz. P. 261 376 vom 6/12.1947, ausg. 16/8.1949.)

S t a r g a r d .  6229
Mundet Cork Corp., Brooklyn, N. Y., übert. von: Albert I. Wand, Pasadena, Calif., 

V. St. A., Überzugstriasse. E ine inerte, n icht korrodierende, flamm ensichere, unschmelz
bare, gu t isolierende u. festhaftende Überzugsmasse erhält m an durch Verarbeiten von 
2,25 (Gewichts-% ) granuliertem  K ork, 2,5 Asbest (T y p e „ 5 R “ ), 14,25 Talk (I), 3 hitze- 
vorbehandeltem  V erm iculit (II) (< 1 4  Maschensiebfeinheit), 23 K alkstein (80 Maschen
siebfeinheit), 29 M agnesit u. 26 MgC]2 (III), wobei die nach dem 'V erm ischen dieser Kom
ponenten erhaltene M. m it W. angerührt u. auf die zu schützenden Oberflächen, gegebenen
falls u n te r Verwendung einer M etallarm ierung, aufgebracht w ird. Das Zumischen von III 
m uß so erfolgen, daß es in der M. s te ts  von I u . I I  abgedeckt ist, um  die Einw. der Luft
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feuchtigkeit auf das hygroskop. III zu verhindern. In  dieser Form  is t die trockene Mi lange 
haltbar u. versandfähig. (A. P . 2 463 663 vom 12/9.1945, ausg.' 8/3.1949.)

S t a r g a r d . 6229

H. C. Nokes, M odem  Glass W ork ing  and  L ab o ra to ry  T echnique. S rd e d . L on d o n : W illiam  H einem ann .
1948. ( X l l l  +  157 S. m . Abb.) 7 s. 6 d.

YII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Ss. P. Jarkow, Das Wesen des Bodenbildungsprozesses. Die von W i l l i a m s  aufgestellte 

Theorie der Steppenperiode der Bodenbldg. wird erörtert. (IIoHBOBeAeHiiP [Boden
kunde] 1949. 249—55. Mai.) J a c o b . 6300

0 .  Engels, Über die Ergebnisse der in  den Jahren 1939—1948 ausgeführlen Unter
suchungen von Pfälzer- und benachbarten Weinbergsböden. Unters, der Böden auf Stoin- 
geh. ( > 2  mm), pn-Zahl (K alkzustand). P 20 6 u. K 20-G eh. nacli N e u b a u e r . Als Grenz
zahlen wurden 15 mg P 20 5 u. 50 mg K 20  je 100 g Feinerde der Beurteilung zugrunde
gelegt. Der K alkzustand ist günstig; die Zahl der sauren Böden b e träg t nu r 8—10%. Die 
Pn-Zahl liegt zwischen 4,4 u. 8,3. Die Versorgung m i tP 20 5 (0,93—31.4 mg P 20 6 in 100 g 
Feinerde) ist gegenüber den Ackerböden befriedigend (55% gut, 45% schlecht bzw. m itte l
mäßig versorgt). Die Versorgung m it K 20  (12,8—113,8 mg K 20  in 100 g Feinerde) ist 
nicht ganz so gu t (51% gut, 49%  m ittelm äßig u. schlecht versorgt). (W einbau, wiss. 
Beih. 3 . 71—86. März 1949. Speyer a. R h., Landw. Vers.-Station.) K i e l h ö FER. 6300

F. Je. Koljassew und M. K. Melnikowa, Zur Theorie der differentialen Feuchtigkeit 
des Bodens. Die K urven für das A ustrocknen von Proben von 4 verschied. Böden un ter
schieden sich in ihrer Form  n ich t von den K urven fü r das A ustrocknen anderer koll. 
Materialien, d. h. sie zeigen eine konstan te  Trockengeschwindigkeit m it 2 oder 3 Perioden 
eines Abfalls der Geschwindigkeit. Diese k rit. Punkto für die Geschwindigkeit des Aus
trocknens der Böden entsprachen Feuchtigkeitsgehh., die in der agrikulturchem . Praxis 
mit dem A uftreten Von Menisken, m it dem W elkepunkt u. m it der hygroskop. Feuchtig
keit verbunden sind. E s wurde versucht, dies durch den Mechanismus der W asserbewe
gung zu erklären. In  der Periode der beständigen Trockengeschwindigkeit überwiegt 
die capillare Bewegung. Im  ersten k rit. P unk t endet diese m it der Bldg. von Menisken. 
In  der Periode der abnehm enden Geschwindigkeit des Trocknens vollzieht sich die Be
wegung des W. von einem Meniskus zum ändern durch das Filmwasser auf Rechnung 
der O berflächenspannung, die durch die verschied. K rüm m ung der Menisken u. den 
T em peraturgradienten bedingt ist. Nach dem Verschwinden der Menisken, beim zweiten 
krit. Punk t, erfolgt die nunm ehr langsamere Bewegung des W . durch K räfte  der Osmose
u. Thermoosmose. Dabei n im m t die B edeutung der Diffusionsbewegung des W. zu. Die 
langsamste Bewegung desW. un terhalb  des d ritten  krit. Punktes bei der maxim alen Hyg ro- 
skopizität u. daru n te r erfolgt ausschließlich durch Diffusion von W asserdampf. Die ver
schied. Mechanismen der W asserbewegung überschneiden einander, so daß man nur 
von einem Überwiegen der einen oder anderen sprechen kann. Die K urven der Trocken
geschwindigkeit von Bodenproben können dazu dienen, um den Feuchtigkeitsgeb. bei der 
Bldg. von Menisken, der annähernd der minim alen W asserkapazität entspricht, u. beim 
W elkepunkt zu bestim m en. (n o u B O B e f le i i i ie  [Bodenkunde] 1949. 147—56. März.)

J a c o b . 6302
N. A. Krassilnikow, Mikroorganismen des Bodens und der Ertrag der Pflanzen. Infolge 

der selektiven W rkg. der einzelnen lebenden Pflanzenarten kann die Entw . der nützlichen 
Mikroben im Boden gefördert u. die der schädlichen gehem m t werden. Durch Anpflanzung 
bestim m ter Pflanzen kann der Boden von für Menschen u. Tier pathogenen Bakterien 
gereinigt werden. Die A nhäufung nützlicher Mikroorganismen durch die Pflanze kann 
durch künstliche B akterisierung beschleunigt werden. Die W rkg. der Antibiotica aus- 
scheidenden Inhib itoren  u. der das Pflanzenwachstum  fördernden A ktivatoren wird 
an Einzelbeispielen erö rtert. Die M ikroorganismen können das Pflanzenwaehstum nicht 
nur ¡n Symbiose, sondern auch bei W achstum  in der Rhizosphäre aktivieren. Sowohl die 
Aktivatoren als auch die Inh ib ito ren  können organotrop wirken. Die Inhibitorbakterien  
hemmen vorwiegend das W achstum  der W urzeln. N ur in 2 Fällen wurde Hemmung der 
onerird. Organe ohne U nterdrückung des W urzelsyst, beobachtet. Die oreanotrope 
Mrkg. der B akterienprodd. wird im Laboratorium svers. auf künstlichem  N ährboden 
beobachtet. Infolge der völligen oder teilweisen Inaktiv ierung im Boden t r i t t  keine oder 
our schwache W ikg. auf. Die Inhibitoren  u. A ktivatoren gehören zu verschied, taxo- 
oomen Gruppen. (ArpoöiiojiorH n IAgrobiologie] 1949. N r. 2. 49—58. M ärz/April. 
Moskau, Mikrobiol. In s t, der A kad. der Wiss. der ÜdSSR.) L e b t a o . 6306
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Hans Walter Schmidt, Die pharmakologische Wertung und die physiologische Wirkung 
des Dinitroorlhokresols a u f die Insekten. Zusammenfassung der A rbeiten, die gezeigt haben, 
daß Dinitrokresol die Epicuticula u. die Chitinschicht durchdringt u. durch Eiweiß
fällung tox. w irkt. (Pharm az. Zentralhalle Deutschland 8 8 .1 2 —13. Jan . 1949. Erlangen.)

Wunderlich. 6312
Max Seufferheld, Neues vom argentinischen Weinbau. Angaben über die R eblaus

verseuchung u. die Ä lchenkrankheit (Angulisosis) an den Rebwurzeln im argentin . W ein
baugebiet. Beide beginnt man neuerdings durch das ehem. M ittel „Terafilo Filoxericita", 
das 1 5 —20 cm tief in den Boden eingebracht wird, m it Erfolg zu bekämpfen. (W ein
bau 4. 295—97. M itte Aug. 1949. Mendoza, Argentinien.) K i e l h ö FER. 6312

0 .  Jancks, Versuche zur direkten Heblausbekämpfung mit neuartigen Inselcticiden. 
Laboratorin  ms verss. zur Prüfung der Frage, ob eine E ntseuchung von Schuhwerk u. 
G erät m it E 60öf (in einer Konz, von 0 ,0 2 —0,05% ) u. m it H exa-M ittel A  (m it 25%  Gamm- 
exan-Geh.) u. B  (in einer Konz, von 0 ,2 —0,75% ) möglich ist, w aren unbefriedigend 
wegen des Mangels an ovicider W irkung. Ester-Staub u. He.va-Slaub A  (m it 0 ,7%  Gamm- 
oxan), B  u, C (20—25 g/m 2) w irken in Laboratorium sverss. gasartig , auch bei der 
Beimischung der M ittel zu Erde, wobei die Hexa-M ittel die E sterpräpp. übertreffen. 
Freilandverss. bisher größtenteils negativ. (W einbau, wiss. Beih. 3. 1—5. Jan . 1949. 
N eustad t/H aard t.) ■   KlELH ÜFER. 6312

Svsnska Cjllulosa Aktiebolaget, Stockholm, Schweden, Pflanzenwuchsfordernde 
Mittel. Man bespritz t z. B. Gemüsepflanzen, Büsche, Bäum e u. dgl. m it wss. Lsgg. oder 
Suspensionen eines (zweckmäßig wasserlösl.) Cellulosederiv., bes. m it celluloseglykolsaurem 
N a  (I) u. N H 4 (II), das auch in trockener Form auf dem Boden verte ilt oder m it dem 
Boden verm ischt sein kann u. in diesem Falle zweckmäßig m it 0 ,5 —5 (Gewichtsteile) 
eines D üngem ittels (bes. N-, P- u. K-haltig) auf 1 I oder II verm ischt ist. Man erhält 
Pflanzen m it kräftigerem  W uchs u. schöneren B lüten, u. die aus d era rt behandelten Pflan
zen gezüchteten Samen keimen besser u. liefern größere u. stärkere  Pflanzen. E in geeig
netes Präp. besteht z. B. aus 100 g.1 u. 100 g eines K N O ,-N H r Phosphat-M ischdüngers 
(17%  N, 10%  K, 8 %  Phosphorsäure), das in 100 Liter W. gelöst u. dann in üblicher Weise 
zum Bespritzen von Pflanzen verw endet wird. — W eiteres Beispiel. (Schwz. P. 261 557 
vom  17/9. 1945, ausg. 16 /8 .1 9 4 9 . Schwed. Prior. 19/9. 1944.) STARGARD. 6297

Gignoux & Cie., S33. ä R isp a is ib ilite  lim ites, Lyon, Frankreich, K upfer{I)-oxyi 
enthaltendes Funqicid. CuCl wird m it NaOH versetzt u. das gefällte K upfer[I)-oxyd  (I) 
salzfrei gewaschen, dann  in frisch gefälltem, feuchtem, pastenförm igem  Zustand mit 
einem wasserlösl. Schutzkoll., z. B. D extrin, Casein, Albumin, Gummi arabicum , Johannis
brotkernm ehl, Alginaten oder anderen tier. oder vegetabil. G um m iarten verknetet. Die M. 
w ird in dünner Schicht bei niederer Temp. getrocknet. Das Prod. is t leicht lösl in W., 
wobei die kotl. I-Teilchen einen Durchmesser von m axim al 0 ,1 —0,5 p  aufweisen. — Bei
spiele. (Schwz, P. 258 213 vom  1 3 /9 .1 9 4 5 , ausg. 2/5. 1949. F. Prior. 15/6. 1945.)

Langer. 6313
Dr. R. M llg  A kt.-G ss., Chsmische Fabrik, Dielsdorf-Zürich, Schweiz, Beizen von 

Saatgut. Es werden Gemische aus m indestens einer Cu-Verb. (Cu20 , Cu-Oxychlorid, 
Cu-Carbonat, organ., bes. komplexe organ. Cu-Verbb.) m it m indestens einer fungicid 
w irkenden Hg-freien organ. Verb. [R h’odanverbb., wie 2.4-Dinilro-l-rhodanbenzol (I),
o-Nitrop'ienylrhodanid, Bznzglrhoianid, ferner Fe- oder Zn-Dimsthyldithiocarbamat, 
Telram slhylthiuram iisulfid  (II)] angew andt. Die Mischungen zeichnen sich durch hohe 
W irksam keit gegen Tillelia u. Fusarium  aus u. sind gegebenenfalls für H austiere u. 
Menschen ungiftig. Die fungicide W rkg. der Gemische ist erheblich größer als einer 
A ddition der W irkungen der Einzelkom ponenten entsprechen würde. Zum Behandeln 
von S aatgu t werden diese Mischungen m it S treckm itteln  versetzt, wie Lehm, Kreide, 
Talkum  (III), K aolin (IV), Kieselgur, Silicagel, u. m it H aftm itte ln , wie Mineralöl u. der
gleichen. Ferner können die Keim ung u. das W achstum  des Saatgutes stimulierende 
V erbb. beigeniischt werden. — Man m ischt 10(% ) I, 40 C u ,0 , 30 III u. 20 IV. Dosierung 
100—200 g,/100 kg G etreide. — Ferner 35 Cu20 , 8 II u. 57 III. — W eitere Beispiele. 
(Schwz. P. 261 903 vom 24/9.1947, ausg. 16/9.1949.) Langer. 6313

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Herstellung von Nalrium-
2.4-dichlorphenoxyacetat für die H erst. von Unkrautverlilgungsmitteln. Man leite t z. B. 
(380 (Teile) CU in 250 geschmolzenes Phenol (I) m it einer Geschwindigkeit von 19/Stde. 
bei ca. 80—90° ein. N ach A ufnahm e von 380 CI ( =  ca. 2 ,0—2,25 Atome CI pro Mol I), 
entsprechend einem F. 37° oder D .10 =  1,40—1,42 der Schmelze wird das Prod. m it einer 
Lsg. von 235 N aOH  in 940 W. verm ischt u. m it 255 CH2C L C 02H 4 S tdn. u n te r Rückfluß
kühlung gekocht; A usbeute 80% , berechnet auf I. (Schwz. P. 261 898 vom 30/7. 1945, 
ausg. 1/9.1949. E . Prior. 21/4.1943.) LANGER. 6313
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Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Phosphorhallige Ester. Man se tz t Diäthylphosphor- 
gäurechlorid (I) m it dem wnsserlösl. Salz aus einer N-frcien Base u. p-Chlorphenol (II) um. 
So erhält m an z. B. durch tropfenweisen Zusatz von 86 g I zu 0
einer Lsg. von 75 g trockenem  II-N a in 300 cm3 absol. A., Ah- CiiH 0 || 
saugen des NaCl nach beendeter R k., Abdest. des A. u. Vakuum- 2 1 \ —Cl
destillation Diälhyl-p-chlorphenylphosphorsänreester (III) als CjH50 
wasserklares, wasserunlösl., in W. emulgierbares Öl, D .15 =  1,241, 111
K p.0j0 146—150°. Analog en ts teh t aus I u. Dichlorphenol-Na Diälhyl-2.4-dichlorphenyl- 
phosphorsäureester, D .15=  1,320, K p.0j2 142—145°. — insekticide. (Schwz.PP. 261806  
u. 261 807, beide vom 16/7. 1947, ausg. 1/9. 1949. Beide Zus. zu Schw. P. 257 G49.)

Sta k .g a r d .6313
Victor Chemical Works, Ul., übert. von: Howard Adler, Flossmoor, 111., V. St. A.,

Herstellung von Hcxaiithyüelraphosphal (I). Man setzt mindestens 3 Mol Ae. m it 2 Mol P2Os 
unter K ühlung um, dam it durch die exotherm e Rk. die Temp. n ich t über 50—90° ste ig tf 
u. e rh itz t nach Abklingen der exotherm en Rk. das Gemisch un ter Überdruck auf 90—110°. 
Man erhält nach der Gleichung 3 (C2H 5)20  4- 2 P 20 5 -*- (CäHslsP^O!., I-P räpp. m it 57 bis 
60% P 20 5-Geh., was einem Geh. an Ä thylm etaphosphat von 7—33% entspricht, die als 
insekticide Mittel geeignet sind. Man kann z. B. 2580 g P20 5 in einem R ührautoklaven 
aus rostfreiem  Stahl m it 2110 g Ae. innerhalb 1 Stdc. von 23 auf 50° (bei 20 lbs/sq.in. 
M aximaldruck) erhitzen, innerhalb 2 '/2 Stdn. die Temp. auf 75° (den Druck auf 
56 lbs/sq.in.) steigen lassen, den Autoklaven dann abkühlen ü., wenn die exotherm e Rk. 
abgeklungen u, die Temp. auf 50° gesunken ist, den A utoklaveninhalt m it Dampf 3 Stdn. 
auf 100° (entsprechend 68 lbs/sqdn.) erhitzen u. diöse Temp. weitere 8 Stdn. halten (Druck 
schließlich ca. 54 lbs/sq.in.). H ierauf wird der überschüssige Ae. abgetrieben u. das Prod. 
bei K p.2 75° destilliert. Man erhält ein I-Prod., D.26 =  1.326, n 025 =  1.4302, Viscosität/25° 
19 t Poisen, P 20 j-G eh . 58% , als klare Flüssigkeit. — W eiteres Beispiel. (A. P. 2 4 6 2  057 
vom 3/2.1947, ausg. 22/2.1949.) Stargard. 6313

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Verfahren zur Schädlings
bekämpfung. Man verw endet das s ta rk  insekticide y-Benzolhexachlorid (I) im Gemisch m it 
einem Trägerstoff als staubförm iges M aterial, Spritzm ittel, dispergierbares Pulver, oder 
wss. Emulsion zur Bekäm pfung von R aupen, Flöhen, Fliegen, Heuschrecken, Moskitos, 
Himbeer- u. F lohkäfern; es soll n icht gegen B lattläuse wirksam sein. Ferner kann man mit 
I enthaltenden M itteln fäulnisverhindernde Anstriche auf Schiffen, U nterw asserbauten 
usw. hersteilen u. so auch auf ihnen das W achsen von U nterwasserpflanzen verhindern. 
Mit geeigneten Im prägnierkom positionen kann auch Holz im prägniert werden. — H erst.: 
Man chloriert Bzl. bei erhöhter Temp. un ter actin . Bestrahlung, wobei ein Gemisch aus 
a-, ß- u. y-Isomeren des Benzolhexachlorids (F. 15S,305 bzw. 113°) erhalten wird. Zunächst 
en ts teh t eine Lsg. von Benzolhexachlorid in Bzl., das durch Einlaufenlassen in heißes W. 
bei 75—80° gewonnen wird. Das Bzl. wird w eiter chloriert, der anfallende Schlamm enthält 
fast ausschließlich ¿-V erb., w ährend ß- u. y-Vcrb. in Lsg. bleiben. Man filtriert ab u. dam pft 
die M utterlauge ein. Aus dem R ückstand kann I durch fraktionierte K ristallisation ge
wonnen werden. Zur Bekäm pfung der Schädlinge wird I (gegebenenfalls m it den anderen 
Isomeren verm isch t) 'e iner Trägersubstanz, z. B. K alk, Gips, A nhydrit, Schieferstaub 
oder Talkum , in Mengen zwischen 0,1 u. 20% , bes. 5% , zugemischt u. auf Pflanzen oder 
den diese umgebenden Boden aufgestäubt, wobei I  in einer Menge von m indestens 0,001 Ge- 
wichts-% zugegen sein muß. I kann auch in F u tte rm itte l, die von tier. Schädlingen ge
fressen werden, eingearbeitet werden. — 1 (Teil) 3% I enthaltendes Benzolhexachlorid 
wird m it 53 Kleie, 2 Melasse u. 85 W. gemischt. Von den m it dieser M. gefütterten H eu
schrecken waren nach 24 Stdn. 93% , nach 48 Stdn. 100% to t, — W eitere Beispiele. 
(Schwz. P. 258 216 vom 15/1. 1945, ausg. 16/4. 1949. E . Prior. 27/7. 1942, 3/2. u. 9/6. 
1943.) Langer. 0313

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von 3.4-Dichlor-l-telrachloräthylbenzol (I). 
Man kondensiert 3.1-Dir.hlorbenzaldehyd (II) m it Chlf. zweckmäßig in Ggw. von Ä tz
alkalien un ter W asserausschluß u. ersetzt in dem so entstandenen Carbinol die OH- 
Gruppe durch ein Gl-Atom, z. B. durch Einw. von PC15 oder SOCi2. T räg t man z. B. in 
ein Gemisch aus 174 (Gewichtsteilen) II, 120 wasserfreiem Ae. u. 110 wasserfreiem Chlf. 
unter Rühren u. W asserausschluß innerhalb 4 Stdn. 20 fein gepulvertes wasserfreies KOH 
ein, hält, die R eaktionstem o. auf 15—20° u. läß t 48 Stdu. stehen, versetzt das Gemisch 
mit Eiswasser, tren n t die Ä thvlatherschicht ab u. fraktioniert den R ückstand im Hoch
vakuum, so erhält m an 3.1-Dichlor- 1-rct-oxy-ß. 6.ß-lrichlorälhyl]-benzo! (III) als helles 01, 
Kp-o.oo 153—154°. Durch E inträgen von 325 PC15 in eine Lsg. von 45 0 III in 1000 Volumen
teilen Ae. bei 0 —15°, A bdest. des Ae. u. des entstandenen POCla, Auswaschen des zurück
bleibenden Öles m it verd. wss. Na,OO,-Lsg. u. W. u. Fraktionieren im Vakuum  erhält 
man I, wasserhelles ö l, K p .u  172—175°, das zur Bekämpfung tier. Schädlinge dienen soll
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u. auf deren verschied. Entw icklungsstufen z. B. als Kontakt-, Fraß- oder. Atm ungsgift 
w irkt. (Schwz. P . 258 755 vom 17/5. 1946, ausg. 1/6. 1949. Zus. zu Schwz. P. 251120.

S t a r q a r d . 6313
N. V. De Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den H aag, N iederlande (E rfinder:

G. F. E. M. Dierick), Schädlingsbekämpfungsmittel. Man bekäm pft Acker- u. G arten
schädlinge (Blattläuse) m it Lsgg. oder Suspensionen, die Dinilro-o-kresol u. deren NH,,- 
Salz u. daneben Füllstoffe, wie Kieselgur, Pfeifenton, K reide oder Gips, enthalten . Z. B. 
dispergiert man ein Gemisch aus 28 (Teilen) 3.5-D initro-2-m ethyl-l-phenol, 46 Ammonium
salz dieser Verb. u. 26 K ieselgur in W asser. (Schwed. P. 124 648 vom 27/1. 1947, ausg. 
12/4.1949. Holl. Prior. 20/2.1946.) J, S c h m id t . 6313

J. Freyberg und W . Freyberg, Delitzsch, D eutschland (Erfinder: W. Freyberg,
G. Laue und W. Mischon), Bekämpfung von Ungeziefer und Schädlingen. Man verw endet 
Prodd., die m an durch Umsetzen von wasscrlösl. Alkalialkylxanthogenal m it bes. 1 bis 
6 C-Atomcn in der Alkylgruppe, m it p-Tolunlchlorsulfonamid-Na erhält. H ierzu genügt 
es, die beiden Stoffe in Ggw. von Em ulgatoren in wss. Lsg. zusam menzubringen. Die wss. 
Lsgg. dienen zur B ehandlung von Textilien, bes. von U nterwäsche u. a. K leidungsstücken. 
Man kann aber auch die Lsgg. eindam pfen u. die R ückstände zu Puder verm ahlen, das 
dann zur K örperbehandlung dient, gegebenenfalls nach Zumischung von Füllstoffen. 
(Schwed. P. 124 646 vom 5/8. 1943. ausg. 12/4. 1949. D. Prior. 5/8.' 1942.)

___________________  J . Sc h m id t . 6313
L. D. Baver, Soll P liyaics. 2 n d  c d . New Y ork : Jo h n  W ilcy. 1948. (386 S.) $ 4,75.
Donald E H. Froar, C hem istry  o f in sectlc ldes, fungicldcs and  herbicldes. 2 n d  cd. New Y o rk : D . V an N o - 

a tra n d . 1948. (X  +  417 S.) $ 6,-;-.
F ranz Graen, T herapeu tische  V ersuche zu r B ekäm pfung  von L äusen  hei P ferd en  m it  verschiedenen 

M itte ln : a) S O ,-L isung , b) Saposulf, o) Thiozon. (40 gez. B l.) (M aschinenschrift) H annover, T ler- 
ä rz tl.  H ., D iss. v. 12/5.1,949.

H. Konlng, K a lkstloksto ff a ls  U n k rau tbekäm pfungsm itte l. W agenlngen : H . V eenm an & Zonen. 1943.
(50 S. m . 24 A bb.)

—, 50 Ja h re  deu tsche  P flanzcnschu tzfo rschung . F es tsch rif t zum  fünfzig jäh rigen  B estehen  d e r  B iologischen 
Z e n tra la n s ta lt fiir L and- und  F o rs tw ir tsch a ft ln  B erlin-D ahlem . B erlin : D eu tscher Z en tralvcrlag . 
1949. (232 S.) DM 1 0 , - .

VJULl. Metallurgie. Metallographio. Metallverarbeitung.
Gabriel Joly, Hinweise zur Entstaubung von Kupolofen-Gichtgasen. Mit fallender Ofen

höhe ste ig t die G ichtgastem p.; Höhen über Düsenebene von 5,0, 4,7,3,8, 2,7 m entsprechen 
G ichtgastem pp. von 400, 470, 600, 800°. Die Gicht.gaszus. bei n. Betrieb wird angegeben 
m it 14,5 (%) C 02, 10,0 CO, 73,6 N2 +  H 2, 1,4 H 20  u. 0,5 S 0 2. K upolofenstaube enthalten 
beträchtliche Anteile an  K alkstein  u. K oks, daneben Eisenoxyde. (Fonderie 1948. 1285. 
Aug.) * K r ä m e r . 6370

J .F . Drake,Theodore G. Kennard und W . A. Saylor, Kontrolle des Kupolofen-Gichtgases 
und -Gichtstaubes. D er S taubanteil der Kupolofen-Gichtgase schw ankt zwischen 5,6 u.
7,5 kg /t chargiertes Eisen. Der H aup tan te il m it 57% liegt in der Siebanalyse zwischen 35 u. 
100Maschen, kleinere K örnung haben 10%, 20% liegen zwischen 20 u. 35 Maschen u. der 
R est größer als 20 M aschen/sq.in. Bei 10—25 (%) SiO«, 2—4 Al2Os, 4 —9 Fe, 4—11 CaO,
2—5 MgO, 1—2 Mn, 2,1—2,4 S, über 40 Glühverlust, 2,8—5,7 Pb u. 2,1—3,5 Zn (aus 
dem  Schrott) lag die Zus. der aus der Naßwäsche entnom m enen R ückstände. Unteres, 
von D. u. M agnetismus bestätig ten  n icht die weit verbreitete Ansicht, daß die größeren 
Teilchen der K upolofenstaube vornehm lich Eisenoxyde sind. (Iron Age 163. N r. 14.88—92. 
7/4.1949.) K r ä m e r . 6370

W. A. Engelhart und H. W. Arterburn, Koksabfall fü r  den Kupolofen. Koksstaub 
u. K oksbruch un ter 2 5 x 2 5  mm K örnung wurde zu Preßlingen von 90X 115X 190 mm 
geformt.. U nter Verwendung von Portlandzem ent u. K alk erhielt der Preßling ausreichende 
Festigkeit. Der Koks wird u n te r 6 x 6  mm gebrochen, m it 5%  Portlandzem ent u. 1% Kalk 
gem ischt, ausreichend W. zugesetzt, bis die Teilchen so aneinander kleben, daß sie auf 
einer R üttelm aschine zu B riketts geform t werden können. In  einer D am pfdruckkam m er 
w erden die B riketts 4 Stdn. bei 15 kg/cm 2 D am pfdruck gehalten. Eigentümlicherweise 
werden die B riketts durch längeres Lagern fester. 10—12% werden als E rsa tz  im Kokssatz 
benu tz t. Die besten Ergebnisse werden bei einem W inddruck von 660—1320 mm WS 
erzielt. Als Füllkoks oder Zwischensätze zur Erhöhung des K oksbetts sind die Briketts 
n ich t geeignet, (Amer. Foundrym an 14. N r. 5. 59—60. Nov. 1948. Pontiac, Mich., General 
M otors Corp.) K r ä m e r . 6372

— , Einhaltung des Kohlenstoff- und Siliciumgehalts beim Erschmelzen von Gußeisen 
im  Kupolofen. Bei einer Sollzus. von 3,45—3,55 (%) C u. 2,05—2,15 Si lagen die W erte 
bei 3,13—3,59 C u. 1,88—2,73 Si. Zur gleichmäßigen C-Aufnahme w ird Si herabgesetzt
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u. in der Pfanne eingestellt. D er C-Geh. in der G attierung wird auf 3,10% festgelegt. 
Ein Ofen von 1800 mm Durchm esser w urde auf 1400 mm oberhalb der Düsenebene ein
gezogen u. das Gestell auf 1500 mm ausgekleidet, dam it die Schlacke ablaufen kann, ohne 
die Düsen zuzusetzen. Bei einer Tagesschm elzdauer von 3 Stdn. wurden 900 kg/Satz  auf
gegeben. Satz 1—6 erhielt 63 kg, Satz 7—10 54 kg, Satz 11 u. weitere 27 kg K alkstein
zuschlag. Die Schlacke soll olivgrün sein; schwarze Schlacke deu te t auf zu hohe W ind- 
menge oder starken R ostanteil in der G attierung hin. I s t  der R ostanteil zu hoch, wird 
S i02 u. zusätzlicher K alkstein zugeschlagen. Bei einer K oksbetthöhe von 1750 mm b e träg t 
der K okssatz 15%. Die N otw endigkeit von Kokszwischensätzen bewies, daß 16% Satz
koks richtiger wären. Die Schmelzleistung lag bei 14 t/S tunde. Man verzichtete bew ußt 
auf höhere Schmelzlcistung zugunsten einer größeren Treffsicherheit. Der oben erw ähnte 
Streubereich für C u. Si entfiel u. die H äufigkeitskurven ergaben Maxima für C bei 3,45% 
u. für Si bei 2,05% . (Amer. Foundrym an 14. Nr. 4. 58—59. Okt. 1948.) K r ä m e r . 6402

H. Morrogh und J. W . Grant, Sphärolitisches Gußeisen. Voraussetzung is t ein G uß
eisen, welches folgende Bedingungen erfüllen m uß: 1. graue E rstarrung  ohne Ce-Zusatz; 
2. das Eisen m uß übereutekt. sein, d. h. der C-Geh. muß höher sein als 4,3—1/3 (P-j-Si). 
Wenn der Ni-Geh. des Eisens 10% überschreitet, b rauch t das Eisen n ich t entsprechend 
obiger Form el übereu tek t. zu sein. 3. Si kann jeden W ert zwischen 2,7 u. 7% haben.
4. Der S-Geh. soll so niedrig wie möglich u. nach der Behandlung nicht über 0,02% sein. 
5 . ,Der P-Geh. darf ca. 0,6%  nich t überschreiten u. so(l möglichst un ter 0,1%  liegen. 
6. Mn, Cu, Ni, Cr u. Mo können in beliebigen Anteilen vorliegen, wenn die Bedingung 1 
eingehalten ist. Ce ist ein s ta rk  entsehwefelndes Elem ent, welches sich erst dann, wenn 
S unter 0,02%  liegt, als carbidstabilisierendes Elem ent in Eisen löst. Nach Ansicht der 
Vff. bildet sich sphärolith ., übereutekt. G raphit in eutekt., weißem Eisen. Letzteres 
zerfällt un ter Anlagerung des G raphits an die Sphärolithe. Um das A uftreten m elierter 
oder weißer Gefüge zu verhindern, wird eine Doppelbehandlung, bestehend aus Ce-Zusatz 
mit nachfolgendem Fe-Si-Z usatz in der Pfanne vorgenommen. Die Zusätze liegen für Ce 
im Bereich von 0 ,14% ; 0,2%  des Gesamt-Si werden in Form von 80% ig. Fe-S i nach 
der Oe-Behandlung zugesetzt. Im  Vgl. m it einem lam ellar-graphit., perlit., in der Pfanne 
geimpften Eisen der Zus. 3,04 (%) C, 1,92 Si, 0,84 Mn, 0.032 S u. a. zu sphärolith. 
Gußeisen, W erte in ( ), ergaben sich fü r die Durchbiegung 10,8 (bis zu 25) mm, für die 
Zugfestigkeit 33,7 (bis zu 60) kg/m m 2. Druck- u. Verdrehungsfestigkeiten wurden ebenfalls 
bestim mt. Ferner wird die D äm pfungsfähickeit behandelt, die in der Reihenfolge Grau
guß, einfach behandeltes Gußeisen m it Ce-Zusatz, doppelt behandeltes Gußeisen m it 
Ce- u. Fe-S i-Z usatz, S tah l abnim m t. D er elektr. W iderstand von sphärolith. Gußeisen 
war im allg. etw as niedriger als in lam ellar-graphit. Eisen. Abschließend wird der Einfl. 
von Legierungselementen, das Schleudern sphärolith . Kolbenringbüchsen u. Möglichkeiten 
der W arm behandlung un tersucht. E in  Eisen m it 3,65 (%) C, 2,97 Si, 0,54 Mn, 0,027 S, 
0,028 P u. 0,036 Ce h a tte  im G ußzustand 44,5 kg/m m 2 Zugfestigkeit u. 5,5% Dehnung, 
nach 2std . Glühen bei 700° 46,5 kg/m m 2 u. 8%  am  S tab von 22,5 mm Durchmesser. 
Liegt C niedriger u. Si höher, z. B. 3,42% C u. 3,0%  Si, so ergeben sich 50 (46) kg/m m 2 
bei gleichbleibender D ehnung von 3%  vor u. nach der W arm behandlung am 30 m m -Stab. 
Die gesam ten Ergebnisse sind in zahlreichen Tabellen u. K urven zusammengestellt. 
(Foundry 76. N r. 11. 9 0 -9 5 . 1 7 0 -8 8 . N ov.; N r. 12. 8 6 -8 9 . 2 3 0 -3 6 . Dez. 1948.)

K r ä m e r . 6404
Gabriel Joly, E in fluß  des Chroms a u f die Graphitisalion weißen Gußeisens. Aus einem 

Eisen m it 2,16 (% ) C, 1,5 Si, 0,43 Mn, 0,09 S u. 0,13 P  wurden zw'ei Reihen im kohlenstaub
beheizten Ofen erschmolzen, von denen die erste Cr-Zusätze von 0,03—0,13% , die zweite 
die gleichen Cr-Zusätze, jedoch außerdem  in der Pfanne 0,002% B-Zusatz in Form von 
W—18% ig. F e-B  erhielt. Die W rkg. des Cr, welches n ich t nur die prim. G raphitisation, 
sondern auch den Zerfall des Z em entitanteils im Perlit behindert, wurde dahingehend 
beeinflußt, daß an einem Eisen m it 0,082% Cr durch den B-Zusatz die Glühung bei 740° 
von 63 auf 25 S tdn. herabgesetzt werden konnte. Die Glühzeit bei 920° war für diese u. 
die Vergleichsprobe ohne B-Zusatz 12,5 Stunden. Der Verlauf des Carbidzerfalls ist für 
beide Proben in A bhängigkeit von der Zeit in Abbildungen gegenübergestellt. F ü r ver
schied. hohe Cr-Gehh. werden die G lühzeiten m it u. ohne B-Zusatz verglichen. (Fonderie 
1949. 1 5 3 7 -4 4 . April.) K R Ä M E R . 6404

P. F. Hancock, Afangan-Gußeisen, ein neuer Werkstoff. Als Austauschwerkstoff für 
M n-Hartstahl, der S tah lgußkapazität beansprucht, wurde Mn-Gußeisen in England en t
wickelt. Ein W erkstoff n. Zus., der lediglich einer Glühung zur Entkohlung unterworfen 
werden soll, en th ä lt: 12—15 (%) Mn, 3,0—3,5 C, weniger als 1,3 Si, weniger als 0,1 P . 
Weniger als 11 Mn ergib t nach dem Glühen teilweise martensit.. S truk tu r, bei über 15 Mn 
ergeben sich gießtechn. Schwierigkeiten. Zu hoher G-Geh. versprödet den W erkstoff im 
Gußzustand, m ehr als 0,10 P  verursach t K orngrenzensprödigkeit. Schmelzen im K upol-
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ofen sowie Duplexverf. worden eingehend behandelt,. Die G ußstücke werden im Gasgliih- 
verf. bei 1075° je nach W andstärke (3 mm 5 Stdn., 12 mm 55—70 Stdn.) auf ca. 1,0 C 
en tkoh lt u. dann abgeschreckt. Geringere G lühzeiten ergeben niedrigere Festigkeitsw erte. 
D a nur W andstärken bis 15 mm en tkoh lt werden können, w urde in einer Legierung, die 
weiß fällt, Mn teilweise durch Ni ersetzt u. Si zur E rhöhung der G raphitisierbarkeit höher 
eingestellt: 9 —11 Mn, 2,8—3,2 Ni, ca. 2 Si, 3.0—3,3 C, P  n ich t höhter als 0,10. Stücke 
von 50 mm W andstärke u. darüber graphitisieren in ca. 40 S tdn. bei 1075°. Da diese 
Legierung im G ußzustand spröde ist, m uß langsam angeheizt werden. Risse können m it 
E lektroden aus rostfreiem S tahl geschweißt werden. Die n. Legierung h a t Festigkeiten 
von 39,4—47,2 kg/m m 2, D ehnungen von 12—20%. Bei 0,4 O ist das Gefüge am  R and 
m artensit.-austen it.; es wird zum K ern hin m it steigendem C-Geh. austcnitisch. Graphiti- 
sierbares Mn-Gußeisen h a t 31,4—39,4 kg/m m 2 Zugfestigkeit bei 4—6%  Dehnung. Das 
Gefüge ist austenit. m it Tem perkohlenknoten wie in schwarzem Temperguß u. Zem entit- 
resten  in globulit. Form . Eigg., auch Schwierigkeiten bei der B earbeitung, sind ähnlich 
wie für M n-H artstahl; daher ergeben sich auch die gleichen Verwendungszwecke. Dehnung 
u. Zugfestigkeit steigen m it steigendem  M n-Gehalt. — Abb. des Gefüges. (Foundrv Trade 
J. 86. 9 1 -9 6 . 3/2.1949.) K r ä m e r .'6404

H. Sheehan, Gußeiserne Kurbelwellen. In  England u. USA nim m t die Verwendung 
von Gußeisen für Kurbelwellen ständig  zu. F ü r schwere W ellen wird ein Gußeisen m it 
2,7 (%) Gesamt-C, 0,7 gebundenem C, 2,4 Si, 1 Mn, je  0,08 P  u. S, 0,2 Cr, 1 Si u. 1 Mo 
verw endet, für m ittlere u. leichte Wellen ein solches m it 3,3 Gesamt-C, 0,8 gebundenem  C,
2,4 Si, 0,7 Mn, 0,18 P, 0,15 S, 0,8 Cr, 0,2 NI u. 0,4 Mo. Auch unlegierte, w ärm ebehandelte 
Gußeisen sind geeignet. G ut b rauchbar erscheint auch ein porlit. Tempereisen, z. Ö. der 
sogenannte ,,.4r?nn“ -S tah l m it 2,4 C, 1,5 Si, 0,4 M n ,'0,1 P u. 0,17 S oder ein perlit.- 
m artensit. Gußeisen m it 2 ,3—2,7 C, 0 ,5—0,7 Mo u. bis 2 Ni. (Iron  Coal Trades Rev. 152. 
502. 15/3. 1946; Neue Giesserei 33/35. ([N. F.] 1 .)  93. Sept. 1948.) H a b b e l . 6404

H. A. S ihw irtz, Statische Eigenschaften von Stahlguß. Für den Bereich von 0,24 bis 
0,52 (%) C, 0 ,2 3 -0 ,8 9  Si, 0 ,4 6 -1 ,7  Mn, 0 -3 ,3 5  Ni, 0 -1 ,1 2  Cr, 0 -0 .4 9  Mo, 0 -0 ,1 5  V 
u. 0 —1,64 Cu m it ca. 0,035 S u. 0,035 P wird eine Zusamm enfassung langjähriger Verss. 
gegeben, die s ta t. Eigg., Zugfestigkeit, Streckgrenze, Dehnung, E inschnürung u. Brinell- 
h ä rte  in rechner. Beziehung zueinander bringen. (Foundry 77. Nr. 7. 70—73. 184. 186, 
Ju li 1949.) K r ä m e r . 6410

Georges Blane, Entgasung von Bronzeschmelzen durch Stickstoff. Pb-Bronze mit 
7%  Sn u. 14% Pb konnte durch B ehandlung m it oxydierenden F lußm itte ln  (CuO, MnO) 
n ich t merklich en tgast werden. Begasungsverss m it N2 ergaben folgende W erte: 1. un
behandelt ohne P -C u 14,0—17,2 kg/m m 2 (porös), 2. unbehandelt +  100 g P-C u/45 kg
16.5—19 kg/m m 2 (dichter Guß), 3. 5 Min. m it N2 begast (10— 20 Liter/M in.) ohne P-Cu
13.5—16,6 kg/m m 2 (zahlreiche kleine Poren u. schwarze Stellen), 4. Begasung wie 3 +  
P -C u wie 2 18,9—20,2 kg/m m 2 (dichter Guß). N2 wird aus Stahlflaschen m it 150 atü 
über ein D ruckm inderventil entnom m en, in ein oben u. un ten  verschlossenes Eisenrohr 
von 700 mm Länge u. 80 mm Durchmesser eingeleitet, aus dem er durch 6 Löcher von 
10 mm Durchm esser über dem Boden des Rohres rad ial au s tritt. An stehend gegossenen 
Probekörpern von kreuzförmigem Q uerschnitt wurden Zerreißstäbe in Längsrichtung 
aus den B alken des K reuzes u. aus der M itte entnom m en. (Fonderie 1949. 1665—68. 
Juli.) K r ä m e r . 6432

Paul G. Maganus, Notwendigkeit der Überwachung beim Gießen elektrisch hochleitender 
Kupferlegierungen. Weil Verunreinigungen u. ungeeignete W ärm ebehandlung einen Abfall 
der elektr. Leitfähigkeit verursachen, ist eine strenge Überwachung aller Maßnahmen 
beim Gießen erforderlich. Die H erst., Behandlung u. Eigg. der Legierungen werden an 
einer Cu-Legierung m it 0,5%. Be u. 2%  Ni erläu tert. (M aterials and Methods 28. Nr. 5. 
6 9 - 7 1 .  Nov. 1948.) H a b b e l . 6432

W . J. Pumphrey und P. H. Jennings, Hochlemperatur-Zugfestigkeit von gegossenen 
Alum inium -Silicium -Legierungen und ihre konstitutionelle Bedeutung. Die Zugfestigkeit 
bei hohen Tem pp. von einigen Al-Si-Legierungen wurden bestim m t w ährend der Ab
kühlung vom fl. Z ustand u. ferner nach schneller W iedererhitzung der in Kokillen ver
gossenen Proben. Festigkeits-Tem p.-K urven für beide Bedingungen w urden fü r 10 Le
gierungen m it 0 —12% Si aufgenom men. D ie.K urven bestehen aus einem flachen Nieder
tem peraturteil, in welchem die Legierungen dehnbar sind u. in welchem die Festigkeit 
graduell m it dem T em peraturanstieg fällt, u. aus einem stärkeren  H ochtem peraturteil, in 
welchem die Legierungen in einer spröden, in terkristallinen A rt brechen bis zu einer 
Tem p., bei der soviel geschmolzen ist, daß die K ohärenz verlorengeht. E in  D iskontinuitäts
p unk t in  den K urven ist m it der w irksamen Solidustemp. verbunden u. die Lage des 
N ichtkohärenzpunktes ist eine Funktion  vom  A nteil Fl. in der Legierung. Das Intervall
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zwischen diesen Tempp. is t das spröde Gebiet, das m it der Tendenz zur Rißbldg. w ährend 
des Gießens u. Schweißens übereinstim m t. Das spröde Gebiet läß t sich bei der Abkühlung 
vom fl. Z ustand am  besten erm itteln , weniger gu t nach einer schnellen W iedererhitzung 
vom festen Zustand, was durch U nterschiede in der K ristallgröße bedingt ist. (J . In s t. 
Metals 75. 203—33. Dez. 1948. Birm ingham , Univ.) H o c h s t e in . 6442

Kurt Fink, Die experimentelle Bestimmung des Fließbeginns von Flußstahlen bei schlag
artiger Beanspruchung. Bei weichem F lußstahl wurde eine Erhöhung der ausgeprägten 
oberen Fließgrenze um m ehr als 100%  des sta t. W ertes gefunden. Die obere Fließgrenze 
übersteigt dabei erheblich den W ert der „dynam . Zugfestigkeit“ , welcher der im Schlag- 
vers. w irksamen Verformungsgeschwindigkeit entspricht. Die relative E rhöhung der 
Fließgrenze bei gleicher Beanspruchungsgeschwindigkeit nim m t m it steigendem  C-Geh. ab. 
(Arch. E isenhüttenw es. 19. 153—60.1948 . K W I für Eisenforschung.) H a b b e l . 6480  

Kurt Fink und Max Hempil, Über magnetische Messungen an dauerbcanspruchten 
Stahlstäben. Zur Unters, der sich während der Dauerbeanspruchung von Stählen abspielen
den Vorgänge wird eine m agnet. Meßordnung beschrieben, die während der Biegewechsel
beanspruchung die m agnet. Induk tion  auf ballist. Wege selbsttätig  aufzeichnet. Als 
Probenwerkstoff wurde ein unlegierter S tahl m it ca. 0 ,4%  C in geglühtem u. vergütetem  
Zustand verw endet. Die Messungen zeigen, daß die Induktionsänderungen sowohl vom 
W erkstoff, Proben- u. M agnetisierungszustand als auch von der Belastungshöhe u. -zeit 
abhängig sind. A ufklärung über die inneren Ursachen, die zum Dauerbruch führen, ver
mögen die m agnet. Messungen allein n icht zu geben. Die Möglichkeit, auf dem Wege 
magnet. Messungen ein Abkürzungsverf. zur Best. der W echselfestigkeit zu gewinnen, 
wird besprochen. (Arch. Eisenhüttenw es. 20 . 7 5 —78. Jan ./F ebr. 1949. M ax-Planck-Inst. 
für Eisenforschung.) H a b b e l . 6480

D. McLean und L. Northcott, Mikro- Untersuchungen und Eleklrodenpolential-Messungen 
bei warmspröden Stählen. Diskussion zu der C. 1949. II . 583 referierten Arbeit. (J . Iron 
Steel In s t. 159. 173—74. Jun i 1948.) H a b b e l . 6480

Ernest Hague, Salzbäder f  ür die Wärmebehandlung. Die Verwendung von Salzbädern 
für die W ärm ebehandlung von M etallen u. Legierungen h a t zahlreiche Vorteile, bes. was 
die gleichmäßige D urchwärm ung u. genaue E inhaltung der Temp. anbelangt. Es werden 
die Eigg. u. Zuss. von Salzen für H ärte- u. Anlaßbäder, E insatz- u. S tickstuffhärtungs- 
bäder sowie fü r B äder zum E ntfernen von Zunder u. Anstrichen angegeben. (Metallurgia 
[Manchester] 38. 3 9 —43. Mai 1948. Electric Resistance Furnace Co., L td.) S t e i n . 6492 

Emilio Infante Pelroso, Kontrollierte Abkühlung von Gußstücken. D urch therm oelektr. 
Messung in verschied. Q uerschnitten von G ußstücken wurde die Temp. nach dem Guß 
in A bhängigkeit von der Zeit erm ittelt., um durch geeignete Abkühlungsm ethoden W ärme- 
spannungeu infolge ungleichm äßiger Abkühlung zu vermeiden. Bei kleineren Stücken 
wird in der Regel m it P reß luftstrah l, bei größeren m it W asserstrahl gearbeitet. Auf
sprühen von W. fü h rt n icht zum Erfolg. Zunächst, wird der zu kühlende Querschnitt 
freigelegt u. dann W. etw a entsprechend der Gleichung W =  V-S-Ca • ¡i T /h  aufgespritzt. 
W == W assermenge in L iter, V =  zu kühlender Teil des G ußstücks in L iter, S =  spezif. 
Gewicht, Cs =  spezif. W ärm e von S tah l bzw. Gußeisen bei der gemessenen Temp. in 
cal/kg, .1 T =  gomessener Tem poraturdifferenz gegenüber der Temp. des Stücks, h  =  
spezif. Verdampfungswärme von W. (MOLLIER-Diagramm) in cal/kg. (Amer. Foundrym an 
14. Nr. 6. 6 0 —82. Doz. 1948. B arreiro, Portugal, Comp. Uniao Fabrik) K r ä m e r . 6492

H. A. Huff jr. und A. N. Kugier, Praktische Erfahrungen mit der Schulzgasschweißung. 
Es wird eine zusam menfassende Beschreibung der Schutzgasschweißung (Ileliarc-wclding), 
der verwendeten Gase, E lektroden, Polaritä t, S trom arten, Gasregulierung u. der Technik 
der Schweißung von rostsicherem Stahl, A l, Cu, Mg u. ihrer Legierungen gegeben. (We'.d. J . 
28. 1 2 8 -4 0 .  Febr. 1949. New York, N. Y., Air R edurtion  Sales Co.) G. R ic h t e r . 6506 

S. V. Jewell, Das Eleklro-Schweißen von Kupferbehältern in Schutzgas. Die Schweißung 
von 99,99%  Cu, die bisher m it den üblichen Schweißverff. (A utogen-u. Elektroschweißung 
mit Metall- bzw. Kohlenelektrode) wegen Versprödungen, Kornwachstum , Oxydierungen, 
Porenbldg., H -Aufnahm e usw. nur an 96%  Cu möglich war, konnte einwandfrei bei der 
Herst.. eines großen Tanks in A-Schutzgas m it W -Elektroden u. Schw eißdraht aus 96 Cu 
3>’~ Si, 1,0 Mn durchgeführt werden. Das Verf., seine Vorteile u. A nwendbarkeit wird nach 
kurzem Überbtick über die E rfahrung m it den anderen Vcrff. eingehend beschrieben. 
(Weid. Engr. 33. 3 3 - 3 7 .  Ju li 1948. Chicago, H. K. Ferguson, Co.) G. R i c h t e r . 6506  

W. Wiederholt, Bergung und Aufarbeitung von Trümmer metallen. Überblick. Von den 
Aufarbeitungsmöglichkeiten werden eingehender behandelt: E ntrosten  u. Rostum wandeln, 
Lntfettungs-, Schraubenlsg.- u. Passivierungsm ittel sowie Korrosionsschutz durch 
1 assi vieren der entrosteten  Teile, Einölen oder E infetten, Überziehen m it Farben u. 
.acken, Brünieren bzw. Inoxvdationsverff. u. Phosphatierverfahren. (Z. Ver. dtsch. Ing. 

91. 2 6 7 -6 9 .  1 /6 .1 9 4 9 . Berlin.) H a b b e l . 6508
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Kenneth Rose, Kugelstrahlen statt Beizen. Überblick über Anwendungsbereiche sowie- 
die Vor- u. N achteile beider Verfahren. (M aterials and M ethods 28. N r. 5. 72—75. Nov.
1948.) H a b b e l . 6510

Karl Voituret, Die Entzunderung von Metallen und Kesselsteinbeseitigung unter beson
derer Berücksichtigung der Sparbeizen. Vf. beschreibt vor allem die Möglichkeit, den Z under 
mit Hilfe von Säuren zu entfernen. Dabei geh t er auf die B edeutung der anorgan. u. organ. 
Inhibitoren  (Sparbeizzusätze) ein. Außer diesen sind in der Beize aber auch Beschleuniger 
der Oxydlöslichkeit notw endig wie NaCl. Beizgifte, wie N a„S04 in HCl, sind zu verm eiden. 
Bes. hervorgehoben wird die B edeutung des BULLARD-DuXN-Verf., wobei das zu beizende- 
Metall als K athode u n te r Verwendung einer Pb- oder Sb-Anode in einem aus H 2S 0 4, 
HCl u. NaCl bestehendem  E lektro ly ten  behandelt wird. Mit Hilfe der Sparbeizen kann in 
einfacher Weise auch Kesselstein beseitigt werden. E s ist aber zu beachten, daß 100 g 
Kesselsteinbelag 10 L iter C 0 2 entw ickeln. (Seifen-Oele-Fette-W achsc 75. 145—46. 16/3.
1949. Braunschweig.) J .  F is c h e r . 6512

J. A. Monks und J. McMullen, Entzunderung im  Salzbad nach dem Efco-Virgo-
Prozeß. Die zu entzundernden Teile werden in ein Salzbad, das hauptsächlich aus kaust. 
Soda besteht, bei 480—540° 2—20 Min. eingetaucht. D er anhaftende Zunder wird auf
gelockert u. flockig. Beim nachfolgenden Abschrecken in kaltem  W. sp ring t er ab ; die 
letzten R este w erden durch Beizen bei 75—80° (10% HCl oder 10% H NO a) entfernt. 
Als Vorteile werden genannt: K eine vorherige E n tfe ttung , keine m echan. Entfernung 
des Zunders vor dem Beizen, kein V erlust an  Metall, keine Versprödung durch H , Ober
fläche gleichwertig oder besser als nach n. Beizen, kurze D auer des Verf., niedrige Anlage- 
u. Betriebskosten, geringer Salzverbrauch, keine besondere K ontrolle w ährend der Be
handlung, kein Abwasserproblem. (M etallurgia [M anchester] 38. 311—14. O kt. 1948.)

St e i n . 6512
I. Epelboim und C. Chalin, Über ein Übungsverfahren der elektrolytischen Folierung. 

Die besten A rbeitsbedingungen für das e lektrolyt. Polieren werden an  H and von Strom- 
stärke-Spannungs-K urven  in A bhängigkeit des W iderstandes der elektro ly t. 'Zellen in 
ers ter Linie in Perchlorsäure erm itte lt. (M étaux e t Corros. 23 (24). 1—4. Jan . 1948.)

B a e d e k e r . 6514
Jacques Farran, Anwendung einer drehenden Anode bei dem elektrolytischen Polieren 

von Cadmium und A lum in ium . E ine drehende Anode bis 100 Umdrehungen/M in. bew irkt 
bei dem elektro ly t. Polieren von Al eine H erabsetzung der Temp. an  der Anode u. bessere 
Arbeitsweise u. von Cd eine m it der D rehgeschwindigkeit von 80—650 Min. s ta rk  an 
steigende Strom dichte. (M étaux e t Corros. 23 (24). 9—11. Jan . 1948. Toulouse, Faculté des 
Sciences, Labor, de Mineralogie.) B a e d e k e r . 6514

K. Gebauer, Die Hartverchromung ded A lum inium s und seiner Legierungen. Die Ver
chrom ung von Al se tz t eine geeignete Vorbehandlung voraus, da die Teile sowohl mechan. 
als auch therm . beansprucht werden. Es werden zwei Verff. beschrieben. Nach dem D VL  
Verf. der früheren D e u t s c h e n  V e r s u c h s a n s t a l t  f Or  L u f t f a h r t , Berlin, zur direkten 
V erchrom ung ohne Zwischenschichten werden die Teile in einer NiCl2-Beize u. anschließend 
in H NOj behandelt. E s t r i t t  eine s tarke  A ufrauhung auf. Nach dem F B M -\'e rf. der Fa. 
F r i e d r . B l a s b e r g , Solingen-Merscheid, zur indirekten  Verchrom ung m it Zwischen
schichten wird in einer Fe-haltigen Zinkatbeize u. anschließend in HNOn gebeizt. Die 
A ufrauhung is t sehr gering. (Arch. M etallkunde 2. 172—78. 1948 [ausg. 23/10. 1948].)

J . F i s c h e r . 6518

* Heichi Nukiyama, Son Nishina und Shigeo Matsumae, Magnetische Legierung enthält 
außer Fe noch 0,1—7 (% ) Al, 5—30 Cr u. 0,1—5 W ; ferner können vorhanden sein bis 
5 C, Cu, Mn, Mo, Ni, Si, Sn, Ti u ./oder V. Die Legierung is t bes. geeignet als V ibrator 
zum  Senden u. Em pfangen ultrasonorer Wellen u. besitz t einen großen Korrosions
w iderstand gegen Seewasser. (Jap. P. 175085, ausg. 29/7. 1948.) H a b b e l . 6411

Coast Metals Inc., Canton, übert. von: Arthur T. Cape, Columbus, O., V. St. A., 
Nickellegierung besteh t aus 1,75—3,5 (% ) C, 10—30 Cr, <;10 Fe, 10—13,5 W u.55—75 Ni. 
C kann teilweise oder ganz durch B ersetzt sein. Die Legierung eignet sich bes. fü r Ventile, 
Ventilsitze u. andere W erkstücke, die bei hohen Tem pp. verschleißfest u. gegen den 
Angriff von V erbrennungsprodd. von gebleitem Bzn. w iderstandsfähig sein müssen. Sie 
wird als A uftrag oder in Form  von G ußstücken verw endet. (A. P. 2 458 502 vom 30/6.1944, 
ausg. 11/1.1949.) . G e i s s l e r . 6435

* N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, übert. von: Eduard G. Dorgelo und Hendricus 
J. Lemmens, Elektrischer Einschmelzdrahl fü r  Glasgefäße. E in aus einer Cr-Legierung 
bestehender K ern wird m it einer dünnen Ag-, Ni- oder Cu-Sehieht (ca. 20 p) überzogen 
u. dann in nichtoxydierender A tm osphäre erh itz t (z. B. 45 Min. auf 800—1100°), damit
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Cr in die D eckschicht diffundiert. Dieses w ird dann zum  m indesten teilweise zu C r,0 . 
oxydiert. (Holl. P. 62 256. ausg. 15 /12 .1948 .) Ge i s s l e r . 6437

Reynolds Metals Co., Richmond, Va., übert. von: Thomas L. Fritzlen, Florence, Ala., 
V. St. A., Verbundbleche m it hohem Korrosionswiderstand aus Aluminiumlegierungen. D er 
Kern besteh t aus einer Al-Legierung nach A rt des Duralumins m it 0 ,75— 1,25 (%) Si, 
4 —5 Cu, 0 ,25—0,55 Mg, 0 ,7 — 1 Mn, < 0 ,7 5  Fe, R est Al, die P la ttierung  (5—25%  des 
Grundmetalls) aus einer Legierung m it 0 ,5 —0,9 Si, 0,25—0,75 Mn, 0 ,8— 1,2 Mg, < 0 ,6  Fe, 
R est Al. Beide Legierungen sprechen auf die gleiche W ärm ebehandlung an. Gegenüber 
Vcrbundblechen m it einem K ern aus D uralumin u. einer P lattierung aus Rein-Aluminium 
liegt eine Steigerung von Zugfestigkeit u. Streckgrenze vor. Außerdem sind die Bleche 
wegen der geringeren Diffusion der B estandteile zwischen K ern u. P la ttierung  weniger 
empfindlich gegen Überhitzungen beim Lösungsglühen. Die erhöhte K orrosionsbeständig
keit beruh t m it auf dem geringen U nterschied im Lösungspotential der beiden K om po
nenten. (A. P. 2 454 312 vom 26/10. 1943, ausg. 23/11. 1948.) G e i s s l e r . 6443

* J. F. H. Heuberger, Herstellung von Kupferpulver fü r  Sinterzwecke. CuO wird ge
mahlen u. w iederholten reduzierenden u. oxydierenden Behandlungen in CO oder H 2 bzw. 
L uft ausgesetzt. Die Reduktionsbehandlungen werden bei fallender Temp. vorgenommen 
(die erste z. B. bei 460—500, die letzte bei 150—60°). Das Gas bei der letzten  R eduktions
stufe kann N 2 en thalten . Man kann z. B. ein Gemisch verwenden, das durch Zers, von 
JSTH., erhalten  wurde. Das Verf. is t auch zu H erst. anderer M etallpulver brauchbar. 
(Schwed. P. 121 682, ausg. 18 /5 .1 9 4 8 .) G e [s s l e r . 6475

S. K. Wellman Co., Cleveland, übert. von: Samuel K. Wellman, Cleveland Heights,
O., V. St. A., Aufbringen von Sintermetallschichten a u f gekrümmten Melallobcrf lachen, bes. 
zur H erst. von verschleißfesten Bremsbelägen. Die m it l l t /s q .in . (ca. 1650 atü) vor
gepreßten Form linge werden m it der gereinigten u. Cu- oder N i-elektroplattierten Metall
oberfläche un ter einem D ruck von 250 lbs/sq.in. (17,5 atü) u. bei einer Temp. von ca. 
1600° F  (870° C) verbunden u. gleichzeitig gesintert. F ü r Bremsbeläge werden zweckmäßig 
bimetall. Preßlinge aus einer inneren, gu t wärmeleitenden Cu-Pulverschicht u . einer 
Außenschicht aus einer hochverschleißfesten Legierung m it 73 (%) Cu, 14 Pb, 7 Sn u. 
6 G raphit verw endet. (A. P. 2 451 264 vom 14/3. 1945, ausg. 12/10. 1948.) WÜRZ. 6475

G. Reginald Bashfortta, Tho M ahufactu ro  o f  Iro n  an d  S teel. Vol. 1: Iro n  P roduction . L ondon: Chapm nn 
and  H all. 1949. (240 S.) s 2 1 , —.

F. Koenlgsberger, W elding technology . L o n d o n : C leaver H um e. 1949. (272 S. in . A bb.) 8 2 1 ,—.
Hugo Krause, Schleifen u n d  Po lieren in  d e r M etallw arcnindustrJc. 2., verm . u . verb . A ufl. B erlin : Arbcit*- 

gem cinschaft d . F achbuch - u . F achze itsch riften  Verleger; Leipzig : Jän cck e . 1949. (V I 4- 212 S.) 
8 ° — B ibi. d . gesam ten  T echn ik . 462. D M 4,40 . ♦

R. W. Müller, D er Form crelbetriob . A us d e r  P rax is  — fü r  d ie  P rax is . H a lle /S .: K n ap p . 194S. (187 S. m. 
36 A bb.) 8°. DM  6,80.

IX. Organische Industrie.
A. S. Nekrassow und B. A. Krenzel, Reinigung von synthetischem Isopropylalkohol von 

Beimengungen. Isopropylalkohol, der m ittels H „S04 aus Propylen gewonnen wurde, 
en thält als Verunreinigungen Diisopropylketon, KW -stoffe (gesätt. u. ungesätt.) u. S- 
Verbb., die vor der W eiterverwendung des Isopropylalkohols en tfern t werden müssen. 
Dies geschieht durch B ehandlung m it A l-Silicatbei verhältnism äßig tiefen Tem peraturen. 
Entweder arbeite t m an in der fl. Phase beim K p. des Isopropylalkohols (80—82°), wobei 
eine Behandlungsdauer von m indestens 60 Min. erforderlich ist, oder m an leite t Isopropyl
alkohol in der Dam pfphase über den K ontak t. Dann wird optim al bei ca. 130—140* 
gearbeitet. Bei höheren Tem pp. werden die Verluste zu groß. Der K on tak t w irkt ent- 
schwefelnd u. polymerisierend auf die K W -stoffe. Verluste entstehen durch Dehydrierung 
zu Diisopropylketon u. Propylen. Doch betragen diese bei 130—140° nur ca. 2 —3 % . Die 
gereinigten Prodd. sind völlig schwefelfrei u. geben m it W. keine Trübung. (I1.3DecTiin 
AitageMHH H ay n  C.CCP, O T g e jie m ie  T e x m m e c K iix  H ayn  [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, 
Abt. techn. Wiss.] 1949. 552—56. April. Erdöl-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

! J . Sc h m id t . 6600
f M. R, MeCorkle, Feltsäureamide: Eigenschaften und Verwendung. K urze Beschreibung 
der physikal. Eigg., der Löslichkeit u. der ehem. Eigg. der Fettsäurcam ide der gesätt. u. 
ungesätt, Reihen "(Handelsname der Prodd. der Fa. ARMOUR & Co. =  Arm ids) sowie A n
gaben über Verwendungsmöglichkeiten (K unstharzindustrie, Em ulsionsmittel, Lösungs- 
'cn m ttle r , Druckfarben, ehem. Industrie). (Chem. Industries 64. 8. Jan . 1949. Chicago, 

•, Armour & Co., Use Res. and Developm ent Labor.) GERHARD GÜNTHER. 6600

Pr A.llie„d Chem>cal & Dye Corp., New York, übert, von : John D. Calfee, M anhasset und 
raneis H. Bratton, Floral Park , N. Y ., Hydrofluorierung ungesättigter organischer Ver-
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bindungen. Organ. Verbb. m it einer ungesätt. a liphat. Bindung, d arun te r auch C2H 2 u. 
C2H 4 können bei —40 bis 160“ u. bei n. Druck in g lattem  R eaktionsverlauf m it guten 
Ausbeuten m it H F  in Ggw. von Fluorsulfonsäure (I) hydrofluoriert werden. — Durch 
35 (Gewichtsteile) 15 H F  en thaltende I leitet m an bei 001/2 Mol. pro Stde. eines Gemisches 
äquiniol. Mengen V inylfluorid (II) u. H F , wobei m an die Temp. auf ca. 25° ansteigen 
läß t. Die m it N aF  von überschüssigem H F  befreiten Dämpfe kondensiert m an bei —50“ 
u. erhält in 85%ig. Ausbeute (berechnet auf II) 1.1-Difluorälhan (III). Analog erhält 
man 60%  Äthylfluörid  aus C,H.,. Schickt m an ein C2H 2-HF-Gemisch im  mol. V erhältnis 
1:2 (1,5—2 Mol. pro Stde.) bei 0 “ durch ein Gemisch von 570 I  u . ca. 50 H F , so wird 
eine p rak t. vollständige Umwandlung von C2H 2 in III erreicht. Schickt m an  dasselbe 
0 2H 2-H F-G cm isch bei 80—90“ durch 140 I ( iy 2Mol. C2H2 pro Stde.) u. a rbe ite t in üblicher 
Weise auf, so erhält man ein K ondensat, das aus 10% C2H 2, 50% V inylfluorid  u. 40% 
Äthylidenfluorid  besteht. (A. P. 2 462 359 vom 22/11. 1944, ausg. 22/2.1949.)

ROICK. 520
N .V . Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, N iederlande, Herstellung von K iesel

säureestern durch Um setzung von Si-Halogeniden m it aliphat. Alkoholen (I), wie CHaOH. 
Man soll solche I verwenden, die vorher m it einer Halogenwasserstoffsäure (II), wie HCl, 
gesä tt. w urden. Zweckmäßig verw endet m an zur Sättigung die bei dem  V eresterungs
prozeß selbst frei werdende II. In  einem Beispiel ist die H erst. von Telraäthylsilicat aus 
SiCl.j u. A. beschrieben. — V orrichtung. (Schwz. P. 261 971 vom  30/8.1946, ausg. 1/9. 
1949. Holl. Prior. 11/8.1944.) B E IE R S D O R F . 590 ,

Les Usines de Melle, Saint-Leger-Ps-M elle, Deux-S£vres, Frankreich, Acetopropanot 
(Penlanolon). Man oxydiert 2-Mclhyltelrahydrofuran (I) in Ggw. von M etallen der 8. Gruppe 
des Period. Syst. (Co-, Ni-, Mn-, Cu-Acetat) m it 0 2-haltigen Gasen bei 25—120“, bes. 
bei 50° u. zers. das gebildete Peroxyd  in der W ärm e (über 40“), gegebenenfalls in Ggw. 
von verd. Säure oder A lkali u. notfalls in  A nwesenheit von H 2. Beispiel: 200 L iter I 
absorbieren in  Ggw. von 0,2%  M n-Acetat bei 70“ in 10 Stdn. 12em3 L u f t-0 2. Man erhält 
40 kg Acetopropanol (II) u. 21 kg Peroxyd, das durch E rh itzen  m it n. H 2S 0 4 während 
1 Stde. 13,8 kg II liefert. W eiteres Beispiel. (Schwz. P. 258 843 vom  23/3. 1945, ausg. 
16/5.1949, F . Prior. 17/3..1944.) K r a ü SS. 740

Sinclair Refining Co., New York, N . Y ., übert. von: Jerome L. Mostek, Chicago, 
Hl., V. St.A ., Herstellung von 3-Cklormethacrylonitril (I). Man se tz t 2.3-Dichlorisobutyro- 
n itril (II) m it fl. N H , im M olvcrhältnis 1 :8—10 bei 20—25“ u n te r solchen D rucken um, 
daß das N H 3 fl. b leib t, tre ib t nach beendeter R k. das überschüssige N H 3 ab , ex trah iert 
den R ückstand m it einem Lösungsm. u. dest. den E x trak t im V akuum . Man erhält z. B. 
aus 138 (Tin.) II u. 1-55 fl. N H 3 im  A utoklaven bei 20—25“ nach 18 S tdn . u. E xtrak tion  
des Gemisclis nach A btreiben des N H 3 durch Verdam pfen m it Bzl. u. Fraktionieren 
des B enzolextrakts I vom  K p.50 78,5°. (A. P. 2 460 996 vom  1/8.1945, ausg. 8/2.1949.)

S t a r g a r d . 810
B. F. Goodrich Co., New Y ork, N . Y ., übert. von: Waldo L. Semon, Silver Lake 

Village, O., V. St. A., a-Gyanester von Monocarbonsäurcn der Zus. CH3 • C(Y) ■ CN • O ■ CO • 
Rx (Y = H  oder A lkylrest; R i =  gegebenenfalls substitu ierter Alkyl-, A n ’l-, Cycloalkyl- 
res t oder anderer K W -stoffrest), die als Zwischenprodd. fü r  organ. Synthesen (u. a. zur 
H erst. von Acrylonitril) dienen sollen, erhält m an durch R k. eines Dialkylcyanocarbinols 
m it einem a./?-ungcsätt. E ster einer M onocarbonsäure in Ggw. einer kleinen Menge eines 
bas. K ata lysa to rs (1—5 Gewichts-%  te r t. A lkylam ine, Alkalisalze von schwachen Säuren, 
berechnet auf das Gesamtgewicht der R eaktionskom ponenten), gegebenenfalls bei er
höhten  Tempp. u. D rucken z. B. nach der Gleichung R 2R j-C (O H )-C N  +  CH„:CY -0- 
C 0 .R i -* C H 3 C (Y ).C N -0 -C 0 R 1 +  R 2.C O .R 3 (R2 u . R 3=  A lkylreste; Y u . 'R j  wie 
oben). Die D ialkylcyanocarbinole erhält m an durch R k. von HCN m it aliphat. Ketonen 
oder von B isulfitadditionsverbb. aliphat. K etone m it N a- oder K CN ; u.die ungesätt. 
E s te r der M onocarbonsäuren am  besten durch R k. von Alkinen, z. B. C2H 2, m it aliphat. 
M onocarbonsäuren. Man kann z. B. 85 (Tie.) frischdest. A cetoncyanhydrin (III) mit
94.5 V inylacetat u. 4 T riäthy lam in  (I) 40 Min. am  R ückflußkühler auf 65—75° erhitzen 
u. das Gemisch dest. u. erhält nach einem  Vorlauf (Kp. 55—120°) aus Aceton (II) u. I
116.5 einer F rak tion  vom  K p. 165—168“ aus a-C yanäthy lacetat (94% Ausbeute). Das als 
N ebcnprod. anfallende II kann  m it HCN in III übergeführt u. als neues A u s g a n g sm a te r ia l 
verw endet u. das Verf. so kontinuierlich gestalte t werden. (A. P. 2 460 603 vom 11/9. 
1946, ausg. 1/2.1949.) S t a r g a r d . 810

Gustav Bischoff, Basel, Schweiz, a-Halogen-y-lactone erhält m an durch Abspalten 
von H alogenwasserstoff aus a.y-D ihalogenfettsäuren beim E rhitzen in Ggw. von W. auf 
oberhalb 60“. So liefert das -3std. E rh itzen  von 246 g o.y-D ibrom buttersäure, die in 
200 cm3 W. suspendiert sind, nach dem Abkühlen 2 Schichten, deren un tere  abgetrennt 
u . deren obere wss. Schicht m ehrm als m it M ethylenchlorid ausgeschütte lt wird. Die
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verschied, vereinigten Anteile des R eaktionsprod. hinterlassen nach Abdest. des Lösungsm. 
160 g a-Brom-y-butyrolaclon, D. 1,830 ( =  95% Ausbeute): (Schwz. P. 262 555 vom 
21/1.1948, ausg. 1/10.1949.) S t a r g a r d . 850

Mathieson Alkali Works, New York, V. St. A., Stabilisierung organischer Halogen
verbindungen. Man stabilisiert arom at. H alogenverbb., die in einer am  Benzolkern haf
tenden aliphat. Seitenkette mindestens ein Halogenatom en thalten , z. B. Chloräthyl- 
dichlorbcnzol (I), u. die sich beim E rhitzen un ter HCl-Abspaltung zers. m it N itrosoderivv. 
folgender arom at. V erbb.: Sek. u. te r t. Amine, N itro- u . Chlorphenole, Thymole, Kresole, 
Xylenole, N aphthole, Carbonsäuren u. deren E ster, gemischt aliphat.-arom at. K etone, 
Acetylverbb. u. dgl., die in Mengen von 0,01 bis über 1% der Halogenverb, zugesetzt 
werden. — In  Parallelvcrss. wurde z. B. I ohne Zusatz eines Stabilisierungsm ittels auf 
213° erhitzt, die abgespaltene HCl m it N , ausgetrieben u. in  eingestellter, m it einem 
Indicator versetzter Lauge aufgefangen, wobei eine Zersctzungsgeschwindigkeit von
9,4 M ol-% /Stde. festgestellt w urde. — Nach Zusatz von 0,1%  p-Nitrosodim etliylanilin 
betrug diese nu r 0,76 Mol-%. — Bei w eiteren Verss. wurde I in  Ggw. einer Cu-Ni-Legierung 
einmal ohne Zusatz bei 213—218° erh itz t, wobei neben völliger Auflsg. der Legierung, eine 
Zersetzungsgeschwindigkeit von 100 M ol-% /Stde. festgestellt wurde, w ährend diese, 
nach Zugabe von 0,1%  a-N itroso-/J-naphthol nu r 0,44 Mol-% betrug. W eitere 16 Bei
spiele. (Schwz. P. 262 554 vom 16/11. 1946, ausg. 1/10. 1949. A. Prior. 27/11.1945.)

O . M ü l l e r . 1010
Atlas Powder Co., W ilm ington, Del., übert. von: Marvin H. Carl, St. Louis, Mo., 

Herstellung von Nitrntuluol (I). Bei der H erst. von Mono-, Di- oder Tri-I durch N itrieren 
von Toluol bei entsprechender Temp. m it H N 0 3 u. H PSO., wird das sich nach der R k. 
über der N itriersäure als k lare Schicht absondernde fl. I durch ein Saugrohr m it ver
schied. hoch im R eaktionsraum  einstellbarer M ündung bis zur em ulsionsartigen Zwischen
schicht abgezogen. H a t sieh nach einiger Zeit die Emulsion getrenn t u. sich eine weitere 
klare I-Schicht abgeschieden, wird auch diese period. abgezogen, bis schließlich alles I 
entfernt is t u. die Säure nach A ufstärken zur N itrierung neuer Chargen verw endet werden 
kann. 4 Zeichnungen, (A. P.'2 461141 vom 27/1. 1943 u. 9/2. 1945, ausg. 8/2. 1949.)

B. S c h m i d t . 1010
Sulphite Products Corp., Appleton, Wisc., V. S t. A., (E rfinder: I. A. Pearl), Her

stellung von Alkoholen. Vanillin, Syringaaldehyd, Salicylaldehyd, o-Fanillin oder p-Di- 
melhylaminoben:aHehyd werden in Ggw. eines A g-K atalvsators m it einem Überschuß 
an Atzkali in Ggw. von etw as C H ,0  zu den entsprechenden Alkoholen um gesetzt. Vor
teilhaft a rbeite t m an in Ggw. von soviel W ., daß das Alkaliin Lsg. geht. Z. B. werden 24 
(Tle.)NaOII, 21 Ag m it 200 W., 15,2 Vanillin u. 50 C H ,0  in Form  einer 37%ig. Form alin- 
Isg. zu Vanillylalkohol um gesetzt. A usbeute 82.5% . W eitere Beispiele. (Schwed. P. 
124 604 vom 17/5.1945, ausg. 12/4.1949. A. Prior. 17/5.1944.) J. S c h m i d t . 1030

General Aniline& Film Corp., New York, N. Y., übert. von: Bernhard G. Zimmerman, 
Weslfield, N. J .,  V. S t. A., H a n g a n su lfa tp a s le  a ls  O x yd a tio n sm itte l. Bes. zur O xydation 
von M ethylgruppen in arom at. Verbb. zu den entsprechenden Aldehyd- u. Carbonsäure
gruppen wird eine Paste  aus Mn2(S 04)3 verw andt, die nach der R k .: M nC03 -f- M n02 -f- 
3H2S04 -v Mn2(S 04)3 +  3H 20  +  C 0 2 bei geringem M n02- u. großem H 2S 0 4-Überschuß 
hergestellt wird. — in  800 (Gewichtsteilcn) W. werden 400 M nC03 verrührt, dann werden 
langsam 800 100%ig. H 2S 0 4 u n te r Bldg. von M nS04 u. CO, u. un ter Innehaltung von 
70 u. nach K ühlung auf 30° 282 MnO, zugegeben. Nach ls td . Erhitzen auf 60° werden 
bei dieser Temp. in 1—2 Stdn. 2200 100%ig. H 2S 04 zugesetzt u. es wird bei 60“ 1 Stde. 
lang gerührt. Nach 2 std . E rhitzen  auf 120° u .8 s td . R ühren bei 120° wird die Säure m it 
W. bis zur Konz, von 55—65%  verd. u. das Ganze zu einer homogenen Paste  verrührt. 
— Zu der P aste  w ird eine Mischung von 1825 78%ig. H 2S 04 m it 325 4-Chlortoluol-2- 
sulfonsaurem N a gegeben u. 2 Stdn. lang auf 120° erh itzt, so daß dieses zum M n-Salz
(I) des 4-C hlor-2-su lfobenza ldehyds  un ter gleichzeitiger Bldg. von M nS04 oxydiert wird. 
Bei Zusatz von 2500 W. u. 227 NaCl u. K ühlen  auf 10° fällt I  u. M nS04 aus. Der Nd. 
wird nach Filtrieren in heißem  W. gelöst u. un ter K ühlung aus der Lsg. I  auskristallisiert. 
Aach Filtrieren wird aus der M utterlauge M nS04 auskristallisiert. Aus diesem wird nach 
Auflsg. in W. m it Na2C 03 unlösl. MnCOs ausgefällt, das dann von neuem Ausgangsstoff 
zur Herst. der M angansulfatpastc wird. (A. P. 2 462 050 vom 5/5.1945, ausg. 15/2.1949.)

B . SCHMIDT. 1050
r , .rnßer' a l Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Herstellung von 2.2-Bis- 
iP-chlorphenyl]-].i.i-iTichlorälhan. Bei der bisher üblichen Synth. von 2.2-Bis-(p-cldor- 
WMyiyi.l.l-trichlorälhan (I) aus Chloral (II) in  Ggw. von konz. H 2S 04 w urde II  aus dem 
n-hydra,thaltigen Reaktionsgemisch zuvor isoliert. Diese Isolierung is t n icht notwendig, 
es ist vielmehr möglich, das rohe II-hydrathaltige Reaktionsgemisch direkt m it Chlor- 

enzol u. konz. H 2S 04 zur R k. zu bringen. — In  30 (Gewiehtsteile) A. werden bei 0°
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w ährend 24 Stdn. 1,25 Cl2 je Stde. eingeleitet. H ierauf läß t m an die Temp. innerhalb
1—2 S tdn. auf 50—60° ansteigen u. leite t m it gleicher Geschwindigkeit weitere 24 Stdn. 
Cl2 bei dieser Temp. ein. D ann läß t man innerhalb 8 Stdn. bei gleicher Geschwindigkeit 
des Einleitens die Temp. auf 90—95° ansteigen u. le ite t weitere 24 Stdn. Cl2 ein. Die en t
standenen 44 II-A lkoholat (D. 85° Tw) en thalten  63%  II. 58 dieses rohen Alkoholatcs 
werden ka lt m it 50 C„H5C1 u. 430 98%ig. H ,S 0 4 u n te r R ühren auf 50° erw ärm t. Sobald 
das Reaktionsprod. von selbst keine weitere W ärm e m ehr entw ickelt, läß t m an die H 2S04 
abfließen u. versetzt m it 430 Teilen W. von 85°. Man erhält 61,5 Teile rohes I. (Schwz, 
P. 258 008 vom 6/8.1945, ausg. 16/4. 1949. E. Prior. 20/10.1943.) L a n g e r . 2210

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Carl M. Langkammerer, W ilmington, 
Del., V. S t. A., Reaklionsproduktc von 3-H exendinitril und Aldehyden. Verbb. der allg. 
Zus. N C -C (:C H R )-C H :C H -C (:C H R )-C N  I (R =  oxogruppenfreier A ldehydrest) z .B .
2,5-Dialkyliden-3-oder-2.5-Diaralkyliden-3-hexendinitrile, erhält m an durch Umsetzen 
von 1 Mol eines 1.4-Dicyanobutens, z. B. 1.4-D icyano-l-oder-2-buten, m it 2 Mol eines 
A ldehyds, der eine m it der CO-Gruppo konjugierte D oppelbindung en thält, in Ggw. 
geringer Mengen eines A lkalialkoholats in alkohol. Lösungsm itteln, wie M ethanol, A. 
usw. 1. 4-D icyano-2-buten (II) ist nach A. P. 2 342101 erhältlich; 1.4-D icyano-l-buten 
kann m an durch Isomerisieren von I bei 60—150° in Ggw. eines Metalls, wie Cu oder Co, 
erhalten . — Die R eaktionsprodd. dienen als Zwischenprodd. zur H erst. von Polyumiden, 
Plastifizierungsmitteln u. Farbstoffen. Die A ralkylidensubstituenten enthaltenden Verbb. 
sind s ta rk  gefärbt. Sie en thalten  ein neues chromophores Syst. konjugierter Doppel
b indungen u. sind unm itte lbar als Dispersionsfarbstoffe für Celluloseacetat geeignet. — 
Man behandelt eine Lsg. von 63 (Gewichtsteilen) Benzaldehyd u. 21,4 II in 200 absol.
A. in der Weise allm ählich m it 2,3 Na in 68 absol. A., daß ein zu starkes Ansteigen der 
Temp, verm ieden wird, rü h r t noch mehrere Stdn. bei n. Tem p., läß t 16 S tdn. stehen 
u. filtriert. Man erhält 25,3 2.5-Dibenzyliden-3-hexendinitril, stark  gelbe krist. M., F . 240 
bis 248°. Die gleiche Verb. erhält m an m it trans-1.4-D icyano-l-bulen. Analog erhält 
m an : 2.5-Di-p-methylbenzyliden-3-hexendinitril. s ta rk  gelbe k rist. M. aus Xylol, F . 265 
bis 268°, aus p-Tolualdehyd u. II; 2.5-Di-o-melhoxybehzyliden-3-hexendinitril, gelbe 
K rista lle  aus Xylol, F. 248—251°, aus Anisaldehyd u. II; 2.5-Di-o-sulfobenzyliden-3- 
hexendinilril, s ta rk  gelbes M onohydrat aus W ., schm, n ich t bei 315°, aus dem Na-Salz 
der Benzaldehyd-o-sulfonsäure u. II; 2.5-Di-m-nilrobcnzyliden-3-hexendinilril, aus m- 
N itrobenzaldchyd u. II ; 2.5-Di-p-dimelhylaminobenzyliden-3-hexendinitril, s ta rk  rote 
K ristalle  aus Xylol, F. 307—310°, aus p-Dim ethylam inohenzaldehyd u. II; 2.5-Difurfuryl- 
idcn-3-hexendinitril, orangerote K ristalle aus Xylol, F. 225—227°, aus Furfuraldehyd 
u. II; 2.5-Dicrotonyliden-3-hcxendinitril, K ristalle aus abspl. A., F. 154—155°, aus Croton- 
aldchyd u. II; 2.5-Dicinnamyliden-3-hexcndinitril, K ristalle aus Xylol, F . 245—246°, aus 
Z im taldehyd u. II. (A. P. 2462407  vom 16/6.1948, aus«. 22/2.1949.) RoiCK. 2320

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Isolierung von Basen aus Gemischen von Chinolin 
m it chinolinähnlichen Basen. Man fü h rt die bas. Verbb. in ihre Monophosphate über, 
isoliert m indestens das P hosphat einer Base auf Grund der verschied. Löslichkeit der 
Phosphate in W. u. m acht daraus die Base wieder frei. Das Verf. d ien t zur Anreicherung 
u. R eindarst. von Chinolin (I) durch A btrennung des I-Monophosphats, aus dem gegebenen
falls nach Umkristallisieren das I freigem acht wird. Aus der zurückbleibenden Lsg. kann 
/so-I gewonnen werden. Beispiel: 258 g techn. I [K p. 220—245°, Geh. an I 65—70%, 
P ikrat F. 183—186° (Sinterung ab 180°)] gießt m an in dünnem  S trah l un ter Rühren 
in  eine Lsg.-von 269 g 76,5%ig. H 3P 0 4 in 370 cm 3 dest. W ., wobei die Temp. auf 50—55* 
ansteig t, sodann erh itz t m an 1 Stde. zum Sieden, filtriert gegebenenfalls u n te r Zusatz 
von 10 g Entfärbungskohle, küh lt un ter R ühren auf 5° ab  u. saug t den Nd. von I-Phos- 
p h a t ab , F. 158—159° (unkorr., Sintern ab 152°). Das Salz wird in 350 cm3 heißem dest. 
W . gelöst, die Lsg. zum Sieden erh itz t u. un ter Zusatz von K ohle filtriert. Nach dem 
A bkühlen u. Absaugen des Nd. F. 160—162°. Das I-Phosphat wird in 500 cm3 heißem 
W. gelöst, m it konz. N aO H  bis zur alkal. R k. gegen Phenolphthalein versetzt u. mit 
W. auf 2 L iter verd., das I m it Bzl. oder Ae. ex trah iert u. in einer K olonne dest., Kp- 
233, 8—234, 6°. I -P ikrat, F . 200—201° (unkorr.). A usbeute 149,6 g = 5 8 % . Die Mutter
lauge der Phosphatherst. w ird auf V4 eingedam pft, auf 5° abgekühlt u. das I-Phosphat 
abgesaugt, wobei noch 17,4 g Rein-I erhalten  werden, G esam tausbeute 64,7% . (Schw z. 
P. 258296 vom 24/12.1943, ausg. 2/5.1949.) KEAUSS. 3221

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Arnold Messerli, Zürich, Schweiz, Haltbare Druckpaste fü r  den Textildruck, besonderi 

fü r  pflanzliche Fasern. Setzt m an den üblichen, K üpenfarbstoffe neben öligen Binde
m itte ln  en thaltenden D ruckpasten 1—5 Gewichts-% (berechnet auf das Gewicht der 
Paste) Anthrachinon (I) zu, so beschleunigt dieses ka ta ly t. die Red. der Küpenfarbstoff»
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im alkal. R eduktionsbad u. beim Dämpfen. Man kann auf diese Weise die verschied. 
Reduktionsgeschwindigkeit von verschiedenartigen K üpenfarbstoffen ausgleichen u. 
z. B. die schwerer reduzierbaren I-K üpenfarbstoffe den verhältnism äßig leichter reduzier
baren indigoiden K üpenfarbstoffen anpassen u. dam it ihre kom binierte Anwendung 
in dem D ruck erleichtern. B rauchbare Pasten  bestehen z. B. aus: 400 (g) Farbstoff N r. 
1229 (Schultz, Farbstofftabellen, 7. Aufl.), 75 Tonerdehydrat, 500 Leinölfirnis (II) u. 

. 25 I; bzw. 400 Farbstoff Nr. 1269 (1. c.), 85 Vaseline, 500 II u. 15 I. (Schwz. P. 262 248 
vom 12/6.1947, ausg. 16/9.1949.) S t a r g a r d . 7007

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: William Marcy Wentz, 
Carneys Point, N. J .,  V. St. A., Kontinuierliches Färben. Fertige Längen ungew ebter 
Fasern können kontinuierlich ohne Verwendung großer Flüssigkeitsmengen vorteilhaft 
bes. auch m it K üpenfarbstoffen gefärbt werden, wenn m an das Faserbündel laufend 
durch ein m it der zu behandelnden Lsg. gefülltes Bad schickt u. dann durch ein m it 
einer engen A ustrittsöffnung versehenes R ohr am  Boden des Gefäßes unterhalb  des 
Flüssigkeitsspiegels austre ten  läß t, wodurch das Faserbündel, zusam m engedrückt u. 
abgequetscht, nu r einen bestim m ten % -Geh. an Fl. behält. — Eine besondere A usführungs
form besteht darin , daß sich das verengende R ohr über dem Bad befindet u. die Faser
bündel gegebenenfalls nach einer D am pfbehandlung im R ohr durch die in diesem Falle 
oben befindliche enge A ustrittsöffnung abgezogen werden. — W ährend der D urchführung 
des Verf. erhöht sich die Festigkeit der behandelten Faserbündel, so daß diese ohne die 
Gefahr eines Zerreißens oder einer Beschädigung der kontinuierlichen Behandlung un ter
worfen werden können. — So kann  z. B. eine gebleichte mercerisierte Baum wollkette 
im Im prägnierungsbad m it einer 160° F  warmen Lsg., die pro gal. 4 (oz.) „Ponsol Blue 
BF“ (3.3'-D ichlorindanthron) u. 1 „A lkanol W X N “ (I) (N etzm ittel, sulfoniertcr aliphat. 
KW-stoff) en thält, in verhältnism äßig lockerer Form  im prägniert werden, gelangt dann 
durch das verengende R ohr, wobei sie bezogen auf das Trockengewicht 95% der Im - 
prägnierungsfl. zurückbehält, u. schließlich in  ein Bad m it einer 140° F  warmen Lsg., 
die 1 NaOH, 1 N a-H ydrosulfit u. y2 I  en thält, um dort wie üblich red. u. entwickelt 
zu werden, worauf O xydation u. Seifen folgt. — 4 weitere Beispiele. 7 Zeichnungen. 
(A. P. 2 460206 vom  7/12. 1945, ausg. 25/1.1949.) R o ic k . 7021

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Kondensationsprodukle, die wasserlösl. sind u. 
die Echtheiten  von m it substan tiven  Farbstoffen gefärbten Cellulosefasern, bes. die W.-, 
Schweiß- u. W aschechtheit, bedeutend erhöhen, erhält m an dadurch, daß m an aliphat. 
Amine, die m indestens eine O xygruppe enthalten , wie Monoäthanol- oder M onopropanol
amin, D ioxyam inopropane, D iam inopropanol oder Polyam ine aus N H 3 oder aliphat. 
Aminen u. H alogcnhydrinen, zweckmäßig in Ggw. von Reaktionsbeschleunigern, z. B. 
Säuren oder Salzen, wie N H 4C1, m it Dicyandiam id  (I) u. CH20  (II) bes. in  wss. Lsg. u. 
bei erhöhter Temp. kondensiert u. die erhaltene^ Prodd. gegebenenfalls m it m etall- 
abgebenden M itteln behandelt. — 31,2 (g) a.y-Glycerindichlorhydrin trä g t m an langsam 
in 70 cm3 wss. 25% ig. N H 4OH ein, e rh itz t einige S tdn. zum Sieden, erh itz t dann 44 des 
so erhaltenen Polyam ins m it 7,2 I u. 25 cm3 40% ig. II 1 Stde. auf 90° u. dam pft zur 
Trockne ein. Man erhält ein weißes, wasserlösl. Pulver, das allein oder zusammen m it 
Verbb. m ehrwertiger M etalle, bes. Cu-Salzen, zum Fixieren von substantiven F arb
stoffen auf der Textilfaser verw endet werden kann. (Schwz. P. 258 276 vom  17/11. 1944, 
ausg. 2/5. 1949.) R o i c k . 7021

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Azofarbstoff. Man kuppelt diazotiertes- 1-Amino-
3-terl. -amyl-ß-me'hoxybenzol (I) m it l-(2'-Chor-5'-sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon, bes. 
in alkalicarbonatalkal. M ittel u. erhält ein wasserlösl. gelbes Pulver, das Wolle aus saurem 
Bade rotstichiggclb färb t. I  erhält m an durch N itrieren von 1 Oxy-4-tert. -amylbenzol, 
Methylierung der Oxygruppe u. Red. der NO,-Gruppe. (Schwz. P.262 279 vom 30/4. 
1947, ausg. 16/9.1949) S t a r g a r d . 7053

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Oxyacylaminoazofarbsloffe. Man behandelt den 
Azofarbstoff l-Amino-2-nitrobenzol (sauer) ->- 2 -Amino-S-oxynaphthalin-G-sulfonsäure (I) 
zwecks Acylierung der N H„-G ruppe m it einem Aeetylierungs- 
mittel u. b ring t anschließend milde Verseifungsm ittel zur Einw., I | = 1
um den hierbei m iten tstandenen  A nteil an  auch an  der Oxy- / Q \ / \
gruppe acetyliertem  Prod. w ieder in einen Acetylaminoazo- 178 I 12r T
arbstoff m it freier O H-G ruppe überzuführen. Man erhält ein h o ,  S —v  5 4 ^I—X

schwarzes Pulver, das Wolle v io le tt fä rb t. In  dieser Weise kann \ / \ /
man ganz allg. Azofarbstoffe von der Zus. Z (R — R est einer z ^
beliebigen D iazokom ponente; X = H  oder SO .H ; ein Y =  H,
uas andere Y =  N H R '; R ' =  H , Alkyl, Cycloalkyl, Aralkyl, Aryl) m it Acylierungs- 

n behandeln 11. anschließend wie oben verfahren. Im  Gegensatz zu den an sich in
23
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saurem  oder alkal. M ittel nu r lm a l  kupplungsfähigen I-Abköm mlingen sind die so er
hältlichen O xyacvlam inoazofarbstoffe m it D iazokom ponenten ■weiter kupplungsfähig. 
(Schwz. P . 262 278 vom  20/12. 1946, ausg. 16 ./9 .1949.) STARGARD. 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Trisazofarbstoffe. Man benzoyliert den Trisazofarb- 
stoff 2-Aminonaphthalin-4.8-disulfonsäure l-Am ino-2.5-dimelhylbenzol -*■ l-Am ino-2-

(¡llliill )
methoxynaphthalin-6-sulfonsäure ■— — -> l-Am ino-8-oxynaphthalin-3.6-disulfonsäure  m it 
Benzoylchlorid in Ggw. von N a2C 0 3 in üblicher Weise bei 40—45° in wss. M ittel, salzt 
den benzoylicrten Farbstoff m it NaCl aus u. e rhält nach dem Trocknen einen Farbstoff, 
der Cellulosefasern rein grün färb t. Analog kann m an Triazofarbstoffe der Zus. 
A -N :N -B i 'N :N -B 2-N :N -E , die durch K uppeln von arom at. Aminen der Zus. A-NH» 
m it einer in p-Stellung zur N H 2-G ruppe kuppelnden arom at. M ittelkom ponento B] - NH;,, 
W eiterdiazotieren u. K uppeln der D iazoverb. m it der gleichen oder einer anderen Mittel- 
kom ponente B 2-N H 2, W eiterdiazotieren u. K uppeln der D iazodisazoverb. m it einer 
A m inooxynaphthalinsulfonsäure in alkal. M ittel erhältlich sind, m it Acylierungsmitteln, 
bes. A nhydriden oder Halogeniden von aliphat. oder arom at. Carbonsäuren, in organ. 
oder wss. M ittel u n te r Zusatz von säurebindenden M itteln bei 20—80°, bes. 40—50°, 
behandeln. Die so erhältlichen Cellulosefarbstoffe können, sofern sie komplexbildende 
Gruppen en th a ltenen  Substanz oder auf der Faser inbekannterW eise in Metallkomplexverbb. 
übergeführt werden. (Schwz. P. 258 587 vom 4/3.1948, ausg. 1/6.1949.) S t a r g a r d . 7055

I. R. Geigy Akt.-Ges,, Basel, Schweiz, Kupferbare Polyazofarbstoffe. Man kuppelt
1 Mol te trazo tiertes 4.4'-Di-(3''-'amino-4''-oxybenzoylamino)-3.3'-dimethoxydiphenyl mit
2 Mol l-Acelylamino-8-oxynaphthalin-4-sulfonsäure in alkal. M ittel u. erhält ein dunkles 
wasserlösl. Pulver, das Fasern aus natürlicher oder regenerierter Cellulose nachgekupfert

jj j- . jr-g- rein v io le tt färb t. Analog
! \  __ /  1 kann  m an ganz allg. Tetr-

o«N—< V -C O N H -/ V - x —<? V-EHCO—/  S - x o ,  azoverbb. aus D iam inen von
\ — /  N------^  \ — /  der Zus. Z (X  =  direkte Bin-

z dung oder — S—, — SO—,
—S 0 2- ,  - C H , - , —CO—, - N H —, —NHCO—, —NHCONH—), die in den Benzolresten 
nichtionoide Substituenten  en thalten  können, m it 2 Mol einer in o-Stellung zur Oxy gruppe 
kuppelnden O xynaphthalinsulfonsäure, die gleichfalls substitu ie rt u. auch Azogruppen 
en thalten  kann, kuppeln u. die erhaltenen Azofarbstoffe in üblicher W eise auf der Faser 
in ihre Cu-Komplexverbb. überführen. (Schwz. P . 261 632 vom  15/9.1947, ausg. 1/9. 
1949.) S t a r g a r d . 7055

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Braune Polyazofarbstoffe. Man kuppelt 1 Mol des
A zofarbstoffs l-Amino-2-oxybenzol-5-sulfonsäure l-Acetylamino-2-oxybenzol (I)
nach Verseifen u. D iazotieren m it 1 ^Mol 1.3-Bioxybenzol (II) u. w eiter m it 1 Mol der 
D iazoazoverb. aus 4.4'-Diaminodiphenyl (III) l-Oxybenzol-2-carbonsäure (IV). Man 
erhält ein dunkles Pulver, das Baumtvolle (A) u. Fasern aus regenerierter Cellulose (D) 
ro tb raun , nachgekupfert (n) violettstichig braun  färb t. Ähnliche Polyazofarbstoffe ent
stehen analog au?: l-Amino-4-oxybcnzol-3-carbonsäure ’-*■ I  / .n,lcl1 Ycr- clfang) .y j j  III -► 
IV, A u. D ro tb raun , n violettstichig b raun ; 4-Amino-l.l'-azobenzol-4’-Sulfonsäure -* I
(nacl>————— II •*- III -*■ IV, A b rau n ; l-Am inonaphthulin-4-sulfonsäure 1-Methyl- 

y • / 7 t (nach Verseifung) c
3-acetylamino- 4-oxybenzol----------------------II III IV, A ro tb raun , n braun; /-
A7nino-2-oxy-5-7iitrobcnzol -*■2-Am ino-5-oxynaphlhalin-7-sulfonsänre->■ I *nach Vcrscifungl >  
II III —► IV, A ro tb raun , n vio lettbraun; 4 - N itr o -2 - a v iin o -1 -oxybenzol -*■ I
(nach Veweifung) y u  _  n j U  IV, A u. D braun. (Schwz. PP. 262 1 6 7 -2 6 2  172, Sämtlich 
vom 2/7.1943, ausg. 16/9.1949. — Säm tlich Zus. zu Schwz. P. 255411.) S t a r g a r d . 7055 

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Sulfonierle Carbazolderivale der Anthrachinonrcihe, 
die sich vor den aus D .R .P . 593867; C. 1934.1. 4378 bekannten durch Sulfonieren von 
l-Acylamino-4-, -5- oder -8-^-naphthylam inoanthrachinonen herstellbaren braunen 

O \H -  a yt Farbstoffen durch wesentlich gelbere Töne u. bessere Lit htecht.heit 
’ 0 auszeichnen, erhält m an durch B ehandlung von 1-Acylaminoanthra- 

chinonen der Zus. I  (R  =  R est eines von /1-N aphthylam in verschied.
2-kernigen arom at. Amins, wie a-N aphthylam in, Benzidin (II). 3.3'- 
D ichlorbenzidin, Tolidine, Dianisidin usw., NH-Acyl =  Acylaminorest 

J  r a liphat., alicycl. oder arom at. N atu r) m it sulfonierenden Mitteln bei
0 —60°. — 5 (Gewichtsteile) l-Benzoylamino-5-benzoylbenzidinoanthra- 

chinon (aus II u. 1.5-A m inochloranthrachinon u. D ibenzoylierung des erhaltenen Prod.) 
löst m an in 25—30 H 2S 0 4-M onohydrat, rü h r t einige Zeit bei n. Temp. un ter Luftab-

A A A
1 !. I I
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schluß, versetzt m it 14 65—70%ig. Oleum, erw ärm t auf 40—55° bis zur W asserlöslich
keit einer Probe, trä g t in eine Eis- u. NaCl-Lsg. ein, filtriert, w äscht m it einer NaCl-Lsg., 
pastet den P ilterkuchen m it N a2C 0 3 bis zur schwach alkal. R k. an  u. trocknet. D er F a rb 
stoff, ein dunkles Pulver, in W. gelbbraun u. konz. H 2S 04 blau lös!., färb t Wolle, Seide, 
Nylon  u. Leder sehr echt gelblichbraun. (Schwz.P. 262 280 vom  29/12.1947, aus*?. L10. 
1949.) RoiCK. 7059

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Wollfarbsloff. Man füh rt 
in 1.4-Diaminn-2.3-di-(diphenyl-(4')-oxy)-anlhrachinon (I) durch übliches Sulfonieren 
eine S 0 3H -G ruppe ein. I  erhält m an z. B. durch Rk. einer Lsg. von 15 (Teilen) 4-Oxy- 
diphcnyl in 12 Nitrobenzol (II), die bei 185° m it 5 KOH versetzt wurde, m it 5 2.3-Dichlor-
1.4-diaminoanthrachinon innerhalb 17 Stdn. bei 185—190°, A btreiben des II durch 
Wasserdampf dest., W aschen des R ückstandes m it heißem W. u. U m kristallisieren aus 
ß-Äthoxyäthanol als dunkelviolctte K ristalle, F. 236—237°. Das Sulfonieren erfolgt m it 
98%ig. H 2S 0 4 [50 (Teile) B^SO! auf 4 I) bei 20° in üblicher Weise u. füh rt zu einer M ono
sulfonsäure, die Wolle aus einem A m m onacetatbad hervorragend naßecht hell rö tlich
violett färb t. (Schwz. P. 258 590 vom  21/11.1947, ausg. 2/5.1949. E. Prior. 22/11. 1946.)

S t a r g a r d . 7059
Imperial Chemical Industries Ltd., London G roßbritannien, 1.4-Dihenzoylamino- 

anlhrahydrochinon-O.lO-dischwefelsäureester (I) erhält m an durch Rk. von ] .4-Dibenzoyl- 
aminoanlhracliinon (II) m it S 0 3 oder einem S 0 3-abge.benden M ittel in Ggw. von Cu 
oder dessen Legierungen u. einer te r t . Base. R üh rt m an z. B. eine Suspension aus 
35 (Teilen) N a2S20- u. 100 Pyridin nach Zusatz von 4,4 CuCl, 6,4 Messingpulver u. 9 II 
5 Stdn. bei 42° u. g ießt das Gemisch dann in  1000 eines Eis-W assergemisches, das 
20 Na2COa en thält, filtrie rt, behandelt den R ückstand m it 200 W., die 20 krist. N a2S 
u. 2 Na2C 0 3 en thalten , filtrie rt den C u-Rückstand ab u. dest. die F iltra te  zwecks E n t
fernung des Pyrid ins im Vakuum , so liefert der D estillationsrückstand nach Zusatz von 
NaCl das N a-Salz von I als gelbe, wasserlösl. K ristallin., die Baumwolle echt ro t färb t. 
(Schwz. P. 261633 vom 30/12.1946, ausg. 1/9.1949. E. Prior. 1/1.1946.) S t a r g a r d . 7059 

American Cyanamid Co., New York, N. Y., iibert. von: John F. Cullinan und Lawrence
D. Lytle, Plainfield, N. J . ,  V. St. A., Säurebehandlung von Pyranthroriküpenfarbsloffen. 
Küpenfarbstoffe m it einem Pyranthronring  erhält m an in Form  feinster Teilchen gleicher 
Größe, wenn m an eine Aufschlämmung des Farbstoffs m it 20—40, bes. 25—35. Teilen 
H2SO., solcher Konz, (bei P yran th ron  (I) 81—86% , bei D ibrom pyranthron (II) 87—93%) 
herstellt, daß zu jeder Zeit ein Teil aber n ich t m ehr als 10% , bes. n ich t m ehr als 2%  der 
Gesamtfarbstoffmenge in Lsg. ist, diese Aufschlämmung verrührt, bis die Umwandlung zu 
dem prakt. unlösl. Sulfat beendet ist. u. das Sulfat zum Farbstoff hydrolysiert. — Die 
erhaltenen feinsten Pyranthronteilchen gleicher Größe sind bes. zum Aufbringen der F arb 
stoffe auf die Faser in Pigm entform  u. som it auch für Druckverf. geeignet. — 1 (Gewichts- 
teil) I behandelt m an 10 S tdn. m it 30 82,7—85,4%ig. H 2S 04. Schickt man nun das Gemisch 
durch einen m it einem trockenen W hatm anfilterpapier Nr. 1 ausgelegten G lastrichter, 
so zeigt das F iltra t 85—90%  der Farbstärke  des unfiltrierten Prod., w ährend beim Ver
rühren m it einer 60%ig. H 2S 0 4 das F iltra t n u r 50%  tt. m it einer 87,2%ig. H ; SO„ weniger 
als 80% der F arb stärke  des unfiltrierten  Prod. aufweist. — V errührt man 1 II 15—30 
Stdn. m it 25 89,3%ig. H 2S 04, so ergibt die Filtrierprobe ein F iltra t, das 95% der F arb 
stärke des unfiltrierten  Prod. aufw eist. — Nach der Umwandlung zum feinstverteilten 
Sulfat wird der Farbstoff durch E in trägen  in das 4—Sfache Vol. W. hydrolysiert, nach 
dem Verdünnen auf eine geeignete Säurestärke filtrie rt u. auf dem F ilter neu tral ge
waschen. (A. P. 2 459 366 vom  13/3.1944, ausg. 18/1. 1949.) R 91CK. 7059

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Thioindigoider Farb
stoff. Man setzt 4.7-Dichlor-(2.1)-napklhi$alin (I) m it (2.1)-N aphthlhioindoxyl (II) in 
Ggw. einer N-Base u. eines Lösungsm. um. So en ts teh t durch ls td . Verrühren u. anschlie
ßendes Kochen eines Gemischs von 60 (Teilen) I, 45 II (F. 315—320°; aus 5.8-Dichlor- 
.naph thy lam in  nach der Sandmeyerschen Chloraloximsynth. (vgl. Helv. Chim. A cta 2.

■ n  “̂ 4 ), 19,3 Piperidin u. 1100 Chlorbenzol, Abnutschen des R eaktionsprod., W aschen 
mit Rzl. u, Trocknen ein dunkelbraunes wasserunlösl. Pulver, das eine gelbbraune K üpe 
letert u. in H 2S 04 m it leuchtend b lauer Farbe lösl. ist. (Schwz. P. 258 591 vom 3/12. 
"47, ausg. 16/5.1949. E . Prior. 4/12.1946.) Sl’ARGARD. 7069

X la . Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze, 
oao Ehrenberg, Von Farbenpaaren und ihrer Ausdruckskraft. (Farbe u. Lack 55.

H r  Aug- 1949' München.) KELLER. 7088
,r. Sarx, Die derzeitige Rohstofflage in der Lack- und Farbeninduslrie. Vortrag.
' ai f e m Lack 55. 225—28. Ju li 1949. Köln-Bickendorf, H erbig-H aarhaus A. G.)

v .  K r u e g e r . 7096

23*
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Cornelia T. Snell, Herstellung von Anstrichenlfernern. Die H erst. von Anstrich- 
entfernern beruh t entw eder au t Alkalibasis oder auf der Basis organ. Lösungsmittel. 
Von einem brauchbaren  A nstrichentferner m uß m an verlangen: 1. Schnelle W irksam 
keit, 2. geringe Flüchtigkeit, 3. eine bestim m te V iscosität, 4. Ungiftigkeit, 5. niederen 
F lam m punkt, 6. leichte A bwaschbarkeit, 7. keine K orrodierbarkeit, 8. längere Lager- 
fähigkeit. Man is t deshalb dazu übergegangen, M ischungen zu verwenden, die diese 
Eigg. möglichst in sich vereinigen. Je  nach der A rt u. dem M aterial des zu behandelnden 
Gegenstandes m uß unterschieden werden, ob m an nach Einw. des E ntferners den An
strich  ab k ra tz t oder m it W . abspült. F ü r ersteren Zweck kann  m an eine Mischung von 
M ethylenehlorid, CH3OH, Methylcellulose u. Paraffin  verw enden, w ährend fü r den anderen 
Zweck die Mischung außerdem  noch CC1.„ W ., Ä thylam in, K aüum oleat u. a. Stoffe ent
h ält. (Chem. Industries 64. 414—20. März 1949. New Y ork, Foster D. Suell, Inc.)

S. M e i e r . 7096
A. Foulon, Rostschutzfarben. M it einigen R ezepturen ausgesta tte ter Überblick über 

F ortsch ritte  auf dem Gebiet der R ostschutzfarben u. -m ittel. (Farbe u. Lack 55. 195 bis
197 . Ju n i 1949. Zeilhard, Hessen.) MESECH. 7106

K. Würth, Anstriche in Wäschereiräumen. Gefährdung u. Schutzm aßnahm en sowie 
Angabe geeigneter A nstriche. (W äscherci-Techn. u. -Chem. 1 9 4 9 .1 6 /9 .)  K . Me i e r . 7106 

M. A. Glaser, Das Bindemittel, der wichtigste Einzelbcslandleil im  Lack. E ntw . u. 
Ausblick. (Ind. Finishing 25. N r. 3 . 2 2 — 26. Jan . 1949.) F r i e d e h a n n .  7116

Jos. Kesper, Erzielung transparenter Lackierungen a u f Metallteilen. K urze Vorschrift 
fü r das Überziehen von M etallgegenständen m it Zaponlack u. für die nachträgliche 
F ärbung der Lackschicht durch zweistufige Tauchbehandlung. (W erksta tt u. Betrieb 
82. 6 . Jan . 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 7116

John W . Ferguson, Automobillacke und ihre Anwendung. Ü bersicht. Als neu wird 
der „ Melalli-Chromlack“ (Du Pont), eine pigm entierte Nitrocellulose, genannt. (Amer. 
P a in t J .  33. N r. 4 0 . 8 0 — 88. 2 7 /6 . 1949) FRIEDEMANN. 7116

Oel-& Chemie-Werk Akt.-Ges., H ausen bei Brugg, Schweiz, Lacktechnisch verbesserte 
Öle. Man erhält solche ö le  m it gegenüber dem A usgangsm aterial erhöhtem  Geh. an 
Glyceriden der stä rker ungesätt. höheren F ettsäuren  aus ö len , die Triglyceride höherer 
F e ttsäu ren  verschied. Sättigungsgrades (wie Lein-, Sonnenblumen-, IIolz-, Soja-, Mais- 
Sesam-, Baumwoll-, Fisch-, Rüb-, Traubenkern-, Oiticica-, dehtjdratisierles Ricinusöl, Tran) 
en th a lten , durch A bdest. eines Teiles dieser ö le  im V akuum  durch Einleiton von Wasser
dam pf bei erhöhter Tem p., wobei die D est. abgebrochen w ird, wenn die V iscosität des 
R ückstandes n ich t wesentlich über der des Ausgangsm aterials liegt, oder solange weiter 
geführt wird, bis der R ückstand  die V iscosität von S tandöl erreicht h a t. Die Prodd. 
zeigen ein M aximum an  U ngesättig theit. — 100 kg Maisöl, en thaltend  10% gesätt. 
Säuren u. 40% Ölsäuren, werden bei 280° 36 Stdn. im V akuum  m it W asserdam pf dest. 
u. liefern 50 kg Öl m it V iscosität ca. 4000 cP, SZ. 1,9, VZ. 186, A cetylzahl 4; 45 kg 
D estillat bestehen aus P alm itin-, Stearin- u. Ölsäure, außerdem  werden noch aus dem Gly- 
cerinw. 5 kg Glycerin gewonnen. Das erhaltene Slandöl trocknet bei Verwendung in 
einem Lack in  etw a 15—20 Stunden. W eitere Beispiele m it Sonnenblum en- u. Sojaöl. 
(Schwz. P. 258 013 vom  19/8.1942, ausg. 16/4.1949.) K r a u s s . 7097

Trojan Powder Co., übert. von: Joseph A. Wyler, Allentown, Pa., V. St. A., Her
stellung von Harzestern durch R k. von Pentaerythrit (I), Tripentaerythrit oder „Mutter
lauge,, (jedoch n ich t D ipen taery th rit oder Glycerin) in  Ggw. von S 0 2 m it einer lang- 
kettigen vegetabil. Ö lfettsäure aus einem ö l  m it einer D ienzahl u n te r 4 bei höherer Tempe
ra tu r. Die erhaltenen H arze eignen sich fü r Kräuselläckuberziige. E in  Zusatz von Phthal-, 
Isophthal-, T erephthal-, N aphthal-, H em im elitsäure oder deren A nhydriden erhöht die 
H ärte  des Überzuges. E n tfe rn t m an bei der alkal. K ondensation von HCHO u. CH,GH0 
I, P o lypentaery thritc , HCOOH u. Mineralsalze, so erhält m an nach Eindam pfen eine 
sirupartiges M aterial, („M utterlauge“ ). — 17,9 (Gewichtsteile) I  (F. 258°), 52,8 Soja  ̂
bohnenfettsäure u. 27 Phthalsäureanhydrid  werden u n te r D urchleiten von S 0 2 in 45 
Min. auf 220° u n ter R ühren e rh itz t u. 4 Stdn. bei 220—230° gehalten. D as H arz ist in 
Toluol lösl. u. trocknet aus dieser Lsg. schnell zu einem glänzenden Schrumpflack. — 
W eitere Beispiele. (A. P. 2 462 046 vom  13/1. 1945, ausg. 15/2.1949.) P A N K O W . 7097

B. O. Wonesch, D ietikon, Zürich, Schweiz, Korrosionsschützende Anstrichmittel für 
Grünfuttersilos aus Beton. Man verw endet Kautschukmilch  (I) en thaltende Anstriche im 
Gemisch m it W asserglas, Leimlsgg., gefärbten ö len , K alkm ilch oder Alaunlsg. enthalten
den G ipsaufschläm m ungen. Als Beispiel is t eine leim haltige Mischung von  K-Wasserglas 
m it Kreide, der 10% I zugesetzt ist, angeführt. D erartige A nstrichm ittel.liefern bei Einw- 
der sauren Silagem ittel durch K oagulation K autschukfilm e an den Silowänden, die diese
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lange Zeit gegen die Einw. der Säuren schützen. (Schwz. P. 262 556 vom 24/11.1947, 
ausg. 1/10. 1949.) S t a r g a r d . 7107

S. D. Warren Co., B oston, Mass., übert. von: John Alfred Bicknell, W estbrook, Maine,
V. St. A., Wäßriges A lum inium-Casein-Anstrichm ittel m it verlängerter Haltbarkeit beim 
Aufbewahren. Den fl. B estandteil des Anstrichs, der fein verteiltes Al als färbende K om 
ponente en thält, s te llt m an durch Lösen des Caseins (I) in N a-Pyrophosphatlsg. (II), dessen 
Menge zur Lsg. des I n ich t ausreicht, z. B. der halben Menge, u. einem I-Lösungsm., wie 
H arnstoff (III) oder substitu ierten  H arnstoffverbb., z. B. Thioharnstoff, bes. aus 50 (Teilen)
III u. 5 II her. Die m it den nu r schwach alkal., n ich t kaust, w irkenden Lösungsm ittel 
für I aus II u. II I  hergestellten ' A nstrichm assen zeigen p,, 7,0, sind g la tt fließend u. frei 
von Gerinseln. Die A nstrichgrundlage h a t die Zus.: 100 I, 50 II I  u. 5 II, die m it W. zu 
einer 10%ig. I-Lsg. zweckmäßig bei 100—125° verarbeitet werden. 100 fein zerkleinerte 
Al-Flocken werden m it einem N etzm ittel, z. B. 5—20 B utanol, angerührt u. m it der
I-Lsg., die 25 I en thalten  soll, verm ischt. Man verd. m it W. auf 22% G esam tfeststoff
gehalt. Die frisch bereitete Mischung (pn 7) ist nach 48 Stdn. noch brauchbar. Die H- 
Entw. ist nu r gering u. die A lkalitä t s te ig t nu r wenig. (A. P . 2 459 408 vom 14/1. 1946, 
ausg. 18/1.1949.)   K o n a h s k y . 7107

1. H. Ombey, Cellulose sp rny ing . L on d o n : P itm an . 1849. (IX  +  86 S. in. A bb.) 8 s .  Od.

X lb. Polyplaste (Kunstharze. Plastische Massen).
Klaus Stoeokhert, Neuere Kunststoffe in  U SA fü r  den chemischen Apparatebau. Be

sprochen w erden: härtbare Harze (Phenolharze, Furanharze, A llylarylphosphatpoly
merisate), Thermoplaste (Polyvinylchlorid, Polyvinylidenchlorid, Polystyrol, Polytetra- 
fluoräthylen, Polyvinylalkohol u. -acetale, Polyäthylen u. -isobutylen, Polyamide) u. 
synlhet. Kautschuke (Butadien-M ischpolymerisate, Thioplaste, Siliconkautschuke). (Che
mie-Ing. Techn. 2 1 .  1 4 6 — 4 8 .  A pril 1 9 4 9 .  H annover.). V .  K r u e g e r .  7 1 7 0

Bernhard Cyriax, Die Bedeutung der Vinylpolymeren fü r  die Lackindustrie. V ortrag..
Die Polym erisationsrkk. der V invlderlvv. sowie ihre Anwendungsbereiche werden näher 
besprochen. (Farben, Lacke, A nstrichstoffe 3. 259—64. Aug. 1949.) K. M E IE R . 7172 

W. N. Findley, C. H. Adams und W . J. Worley, E in fluß  der Temperatur a u f das 
Kriechen von zwei Schichtpreßstoffen. 2 geschichtete Preßstoffe auf Phenolform aldehyd
basis (a m it Canevas-Einlage, b m it Einlage aus verseifter Acetatseide) wurden un ter 
verschied. Belastungen bei 42,5, 77 u. 123,4° F  u. 50% relativer Feuchtigkeit auf ihre 
Kriechneigung h in  geprüft. W ährend einer V ersuchsdauer von 800 Stdn. ergab sich eine' 
annähernd lineare Beziehung zwischen der Gesam tdehnung u. der Tem peratur. Hierbei 
erleidet a bei einer halb so großen B eanspruchung die gleiche Längenzunahm e wie b. / 
Bei a nahm  die K riechneigung m it steigender Temp. viel schneller zu, als bei b ; bei 
gleicher Zugbeanspruchung w ar innerhalb der genannten Tempp. d ie’Kriechgeschwindig- 
keit bei b bedeutend geringer. D as Verh. von a  en tsp rich t der für das K riechen von Me
tallen entw ickelten Theorie, das von b nicht. (Mod. P lastics 26. 99—103. 150. 155—64.
1 6 7 .  J u n i  1 9 4 9 . ) '  F r i e d e m a n n . 7 1 7 6

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Charles W. Cooper,
Kemnox, N. Y ., V. St. A., Nichlklebender synthetischer F ilm  als Überzug auf Verpackungs
material aus Regeneratcellulose. E r  besteh t aus Celluloscestern, -äthern, Gelatine, Casein, 
^o lsehukhydrochlorid , Chlor-, Cyclokautschuk, Polyvinylestern, -acetaten oder -alkohol 

als Filmbildner, einem P lastizierm ittel, einem feuchtigkeitsfestm achenden M ittel, wie 
araffinwachs, einem Zusatzstoff wie D am ar- oder Estergum m i u. einem geringen Zusatz 

etwa 0,3—0,5% eines Ä thylen—1.3-Dioxolanmischpolymerisats vom Mol.-Gew. 500—1500 
W  2—4%  Os -u. F . 85—130, bes. 108—113°, w ie 'm an  es durch Polym erisation von 
inno i 1-2'Dioxolan in Ggw. eines Peroxydkatalysators bei <  50 lbs/sq. in. u. 50 bis 

erhält. D adurch ' w ird das Verkleben aufeinanderliegender Oberflächen des Ver- 
l^kungsm atcria ls  verhindert. Beispiele. (A. P . 2 456 387 vom 7/10.1944, ausg. 14/12. 
1948-) P a n k o w . 7199
w.'M. Halilday, M oulds fo r P lastics. L o n d o n : Tem plo Press L td . 1940. (282 S. m . 74 A bb.) s 30 — 

»rmwn Winter, NIchtmetalHschc W erkstoffe des M aschinenbaues. H annover: W issensch. V erlagsanstalt: 
o itenb iltte l: W olfenbü tte le r V erlagsansta lt. 1948. (112 S. m . 74 A bb. u . 25 T af.) DM 7,20.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
schuk°^io¥' ®roc^ ’ K. Swart und E. V. Osberg, Fortschritte a u f dem Gebiet des Kaut- 
Elast* 998 Z ita ten  werden die wesentlichsten F ortsch ritte  aufgezählt bzgl.

omerer, Polym erisation, Latex, V ulkanisation, Alterung, Mischungen, Fabrikation,
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Prüfung, Eigg., Anwendungen. (R ubber Age [New York] 64. Nr. 4. 465—81. Jan . 1949. 
Akron, 0 . ,  General Tire & R ubber Co.) W. E s c h . 7220

—, Gummi- und PVC-Behäller fü r  Flüssigkeiten. E s wurden zusam m enfaltbare Be
hä lte r aus Gummi bzw. aus m it W eichmachern plastiziertem  Polyvinylchlorid geschaffen. 
Zusam m engeklappt ähnelt der B ehälter aus Gummi, der etw as über 9 L iter faß t, einer 
hexagonalen Fußballblase; bei der Füllung stra fft er sich u. p aß t dann genau in die zu
gehörige Faltschachtel hinein. Aus Polyvinylchlorid m acht m an sackartige Auskleidungen 
fü r Stahltrom m eln, versenkt diese in die Fässer, fa lte t oben den R and, sichert ihn gegen 
A brutschen durch Überstreifen eines Ringes unbefestigt darüber den Deckel. (Manufact. 
Chemist pharm ac. fine ehem. Trade J . 20. 54—55. Febr. 1949.) W. ESCH. 7228

Jean Houpillart, Eigenschaften und Verwendung flacher endloser Riemen aus gummier
ten Geweben. Die Reibungskoeffizienten auf S tahl steigen in der Reihe Baumwolle, Leder, 
Seide, K autschuk. Bei Leder ist das V erhältnis zwischen Spannung u. Dehnungsgrenze so 
ungünstig, daß m an hohe Sicherheitszuschläge braucht. Bei Baumwolle bekom m t man 
hohe R eißlast, bei K autschuk  hohe F rik tion , weshalb günstig ist, beide zu kombinieren, 
wie es B o n g r a n d  m it dem Filastic ta t ,  wobei Baumwollfäden w ahrhaft m it Latex durch
trä n k t werden, aber die F äden  sind n ich t durch Torsion verzw irnt, sondern durch K au t
schukhüllen verbunden. F ilastic rangiert zwischen Seide u. K autschuk. FilastiCriemen 
sind gegen Feuchtigkeit unem pfindlich. (Rev. gön. Caoutchouc 26.504. Ju li 1949. La Coiir- 
roie Filastic.) W. E s c h . 7228

Maurice Leblanc, Neue Methoden zur Untersuchung und P rüfung von Garnen für 
Reifengewebe. Die zur H erst. von Reifengeweben dienenden Garne unterliegen beim  Ge
brauch der Reifen verschied. Beanspruchungen: zuerst einer sta t. Spannung durch den 
Luftdruck im Reifen, dann  w iederholten Ausreckungen durch die W alkung beim Fahren. 
Die sta t. Spannung soll zu möglichst geringer Dehnung führen; das wird bew irkt durch 
D am pfbehandlung der G am e in gerecktem Zustande, wodurch die D ehnbarkeit ca. um 
50%  verringert wird. Eine neueV orr., Allom orphom eter, g esta tte t, leicht u. genau die 
besten Bedingungen fü r die D am pfbehandlung zu erm itte ln  m it Hilfe von 3 Dynamo
m etern. Der Einfl. w iederholter Verlängerungen, bes. auf den Zuwachs an  YOUNG-Modul, 
wird auf einem W iederholt-Ausrecker gemessen, der sich schon bei Spinn- u. Wobstoffcn 
bew ährt h a t. Es ergaben sich: Einflüsse sehr kleiner Änderungen in der Anwendung u. in 
der A rt von F adentränkungsm itteln , beträchtliche Änderungen im Verh. der Fäden bei 
gleicher Reichweite u. Periodenzahl bei w iederholten Reckungen, sehr schnelle Abnahme 
des W iderstands nach Beginn oiner bestim m ten % -Zahl von R eckungen; letzteres ist 
bes. wichtig, weil es zu erkennen g esta tte t, wie hoch m an bei einem bestim m ten Material 
den Reifen aufpum pen darf. (Rev. gen. Caoutchouc 26. 499—504. Ju li 1949. S. E . M. 
P. I. T.) W. E s c h . 7228

E. W. Nicholson, J. E. Moise, M. A. Segura und C. E. Kleiber, Dehydrierung von 
Butenen. Vff. beschreiben Aufbau u. Arbeitsweise einer Versuchsanlage (Schem a; Kapa
z itä t 10 ta to ) zur halbtechn. H erst. des für die K autschuk-Synth. benötigten Butadien  (I) 
durch k a ta ly t. D ehydrierung der in der C4-Fraktion  von Crackgasenzu 80% vorkommenden 
n-Butene  (II) m it einer A usbeute von 16—18%. R eaktionstem p. 1100—1250° F , Druck
4—7 lbs/sq.in., au tom at. U m steuerung der R eaktionskam m ern zwecks Regeneration der 
K ontaktm asse m it überhitztem  W asserdampf. Die beim A nfahren der Anlage u. während 
des Betriebes auftre tenden  Schwierigkeiten werden geschildert. Bei ca. 30 (Mol.-%) II- 
U m satz werden 65—75 I erhalten. Chlorverbb. wirken als K ontak tg ifte  u. müssen unter 
allen U m ständen en tfern t werden. (Ind. Engng. Chem. 41. 646—51. März 1949. Baton 
Rouge, La., Esso Labor, u. E lizabeth, N . J .,  S tandard  Oil Developm ent Co.)

K l a s s k e . 7236

Harvel Research Corp., übert. von : Mortimer T. Harvey, South Orange, N. J-, und 
Solomon Caplan, New York, N . Y ., V. S t. A., Tertiäre A lkylam ide  der allg. Zus. R —R’ 
(R =  te r t. A lkylgruppe m it 4—6 C-Atomen, die ein H-Atom der N H„-G ruppe von R l 
ersetzt, R l =  Oxamid [I]-, A cetam id [II]- oder Benzamid [III]-Rest) erhält m an durch 
R k. eines te r t. Alkohols in Ggw. einer M ineralsäure, z. B. H 2SO., oder H 3P 0 4, als Konden
sationsm ittel bei 15—70° m it den Amiden. Die erhaltenen Verbb. können m it A ld e h y d e n ,  
z. B. CHoO oder anderen Verbb., die reaktionsfähige M ethylengruppen enthalten , zu 
Harzen kondensiert werden u. finden als Vulkanisationsbeschleuniger Verwendung. — 
E tw a 12 (g) II I  u. 15 cm 3 konz. H s S 0 4 schü tte lt m an bei n. Temp., e rh itz t wenig, um eine 
klare Lsg. zu erhalten , k ü h lt auf n . Tem p., versetzt u n te r R ühren u. Abkühlen au f’ca. 25“ 
allmählich m it 40 te r t. Butylalkohol, läß t 12 Stdn. bei n. Temp. stehen, neutralisiert mit 
einer NaOH-Lsg. u. filtrie rt. Nach dem W aschen u. Trocknen erhält m an (7eIEfiONHCt H,<
F. 115°. Analog erhält m an aus I f^ N O C — CONHC^H^ unlösl. in W ., lösl. in Ae., F . 170°,
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u. aus II  C II3C 0 N H C JI9, k rist, M., lösl. in  W ., F. 63°. (A. P. 2 461 509 vom 12/10. 1946, 
ausg. 15/2.1949.) R o ic k . 7227

B. F. Goodrich Co., New York, N . Y ., übert. von: Arthur L. Hollis, Akron, O., 
V. St. A., Lagerung und, Verwendung von Disulfid-Vulkanisationsbeschleunigern. Bei der 
Rk. von N H 4-D ithiocarbam at m it chloriertem  Butanon-(2) [m it 3-Chlorbutanon-(2) u.
l-Chlorbutanon-(2) im V erhältnis 4:1) ü. O xydation des gebildeten 2-Mercapto-4.5-dime- 
thylthiazols u. 2-Mercapto-4-äthylthiazols erhält m an ein ö l m it 75—85%  Bis-4.5-dimelhyl- 
thiazyldisulfid, 15 bis 20% Bis-4-äthyllhiazyldisulfid  u. weniger als 10% 1.5-DimcthyUhiazyl-
4-älhyllhiazyldisulJid, das bei der Lagerung bald w ieder in die zugehörigen M ercaptothiazole 
übergeht. Man läß t das ö l  daher von ca. der gleichen Menge gekörntem R uß aufsaugen u. 
erhält ein Prod., das nunm ehr beliebig lange ohne Veränderung gelagert werden kann, bevor 
es in K autschuk  [eingemischt wird. Auch fl. Vulkanisationsverzögerer, wie N-Nitroso- 
diphenylamin kann  m an dieser Mischung zusetzen. Als R uß dien t vorteilhaft „easy Pro
cessing channel black“ . (A. P. 2468978 v o m 3/8.1948, ausg. 3/5.1949.) PA N K O W . 7227

Bata, närodnl podnik, Zlin, Tschechoslowakei, Stabilisierung polymerisierbarer und 
polymerisierter Äthylen- und Butadienderivale. Man setzt, den zu stabilisierenden Verbb. 
Vinylverbb., Acryl-, Methacrylsäureesler, Styrol oder MM. 0,01% u. höchstens 2% (berech
net auf das Gesamtgewicht) Thiazine (I) [Benzophenlhiazin (II)] zu. Der Zusatz von I 
verhindert die Bldg. des co-Polymeren des 2-Chlorbutadiens beim Destillieren, ferner die ' 
Bldg. von Cyclokautschuk. Die A lterungsbeständigkeit von K autschukm assen wird er
höht. I  erhält m an durch K ondensation von sek. arom at. Aminen m it S in Ggw, eines 
K ondensationsmittels. Beispiel: E ine M. aus 600 (Gewichtstcilen) Chloroprenkaulschuk, 
12 S, 40 ZnO, 40 MgO, 100 R uß, 4 M ercaptobenzothiazol, 4 D ipheny Iguanidin u. 4 S tearin 
säure wird auf dem K alander gemischt u. 20 Min. bei 140° vulkanisiert. Die gleiche M. 
wird m it Zusatz von 1%  II ebenso verarbeite t. In  einer Tabelle sind Reißfestigkeit u. 
Dehnung vor u. nach 72std. künstlicher A lterung in  einer 0 2-Bombeangegeben. (Schwz. P. 
258305 vom 18/7.1946, ausg. 2/5.1949.) K ltA U SS. 7237

B. F. Goodrich Co., New York, N. Y ., übert. von: Sherman A. Sundet, Akron, 0 .,  
V. St.'A ., Beendigung der Emulsibnspolymerisation von Butadienkohlenwassersloffen durch 
Zusatz von geringen Mengen eines wasserlösl. Sulfids [H 2S, (NH4)2S, Alkali- oder E rd 
alkalisulfide oder -hydrosulfide] ü . einer organ. Verb. chinoider S truk tu r, wie Ckinon 
(Tolu-, N aphtho-, A nthra-, D iphenchinon, Chloranil, Chinoimide, -oxime, -anile, Chinon- 
diphenylmethan) oder .chinpnbildender Stoffe (H ydrochinon, p -tert. Butylcatechol, 
p-Phenylendiamin, o- oder p-Aminophenol, p-Oxydiphonylamin). — Eine Emulsion aus 
75 (Teilen) Butadien-(1.3), 25 S tyrol, 0,3 N -D odecylm ercaptan, 0,3 K ,S 20 8, 5 Seife u. 
180 W. wird 4 Stdn. bei 50° polym erisiert u. dann m it einer wss. Lsg., die 0,033 H ydro
chinon u. 0.052 N a2S en thält, versetzt. Allg. n im m t m an 0,001—0,05 Gew.-% (des Mono
meren) Chinon u. 0,01—0,2 Gew.-% Sulfid. So hergestellter Kunslkaulschuk läß t sich 
therm. leicht abbauen. (A. P. 2 469 017 vom  8 /6 .1945, ausg. 3/5.1949.) P A N K O W . 7237

B. F. Goodrich Co., New Y ork, N. Y ., übert. von: William D. Stewart, Yonkers, 
N. Y., V. St. A., Herstellung von wäßrigen Thioplastsuspensionen durch R k. von wasser- 
lösl. Polysulfiden u. einer d isubstitu ierten  organ. Verb. in  W. in Ggw. eines Em ulgators, 
der stark  hydrophob ist u. eine hydrophobe u. eine hydrophile Gruppe en thält. Je  m ehr 
die hydrophoben die hydrophilen G ruppen überwiegen, desto feiner sind die Latex teilchen. 
Arylgruppen sind hydrophober als A lkylgruppen gleichen Mol.-Gew., A ralkylgruppen 
hydrophober als A lkarylgruppen. A lkylbenzolsulfonate m it Alkylgruppen von 4 
bis 5 C-Atomen bew irken bei der K ondensation die Bldg. von K rüm eln, die größer 
als Erbsen sind, m it A lkylgruppen von 12 C-Atomen geben sie K rüm el von Erbsengroße, 
mit Alkylgruppen von 22—23 C K rüm el von Vogelschrotgröße, m it Alkylgruppen von 
2o C einen Latex von ca. 1 /t Teilchengröße. Als Em ulgatoren sind genannt Sorbitm ono
laurat, Alkylaryl- oder A rylalkylsulfonate oder -sulfate, Ligninsulfonat, Methylcellulose, 
^ulfonierte Petroleum fraktionen, Sojabohnenlecithin. — Zu 300 cm3 einer 2-mol. N a,S4- 
Lsg., die 6 g N a-Ligninsulfonat en thält, g ibt m an bei 40—55° in 3 Stdn. tropfenweise 
unter starkem  R ühren 60 cm3 Ä thylendichlorid. Nach Zusatz von 3 cm3 unterbrich t m an 
den Zusatz auf 15 M inuten. Zum Schluß rü h r t m an noch 1 Stde. bei 50—55°. Lecithin 
ueigt zur Bldg. von W asser-in-öl-Em ulsionen, m an löst es zweckmäßig im Äthylen- 
in j l U- dgl. u. verw endet zusätzlich noch N aphthenate. (A. P. 2 470115 vom 13/6. 
bblö , ausg. 17/5. 1949.) P a n k o w . 7237

Albort H«lnrlch Kessler, V erfahren  zur B estim m ung d e r W ärm eleitfäh igkeit von  K autschukm ischungen  
“ nd anderen schlcehtlelten 'den Stoffen. (34, 8 gez. Bl. m. T ab . u . eingekl. A bb., 1 T af.) 4» (M a- 
ac&mensohr.) Gießen, N atn rw iss. F ., B iss. v. 28/8. 1948.
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XIII. Ätherischo Öle. Parfümerie. Kosmetik,
H . Janistyn, Rosenöle. Die zur Erzielung eines Rosengeruches angew endeten natü r

lichen äther. ö le  u. syn thet. Prodd. werden besprochen sowie in ihrer E inteilung (Gamme 
Rose [Rosenskala] u. Gamme Rose-G eranium  [Rosen-Geraniumskala]) aufgezählt. Ebenso 
werden die zum Aufbau der Rosenöle erforderlichen Grundricchstoffe, M odifikateure 
u. F ixateure genannt. Beispiele zur E rläuterung der K om positionstechnik. (Parfümerie 
u. K osm etik 30. 105—08. Aug. 1949.) F r e y t a g .  7262

Germinal Soc. An., Lausanne, Schweiz, Wasserlösliche vegetabilische aromatische E x
trakte. Man tren n t aus den zu extrahierenden Pflanzenteilen zuerst die flüchtigen aromat. 
B estandteile ab, ex trah iert dann die n ich t flüchtigen wasserlösl. arom at. A nteile u. ver
arbeite t dann das Gemisch beider zu einem trockenen Pulver. Die flüchtigen A nteile wer
den gewonnen durch W asserdam pfdest., Enfleurage oder durch Fixierung auf Adsorben- 
tien, die wasserlösl. A nteile durch E x trak tion  m it W. bei 50—140°. Die Prodd. werden 
in Form  von Pulvern, T abletten , K örnern  oder P asten  hergestellt. Zur Verarbeitung 
eignen sich die diesbzgl. Pflanzcnteile von Kamille, Gewürznelke, H olunder, Linde, Anis, 
Kaffee, Cardamom , K üm m el, Fenchel, M uskat, Vanille, K noblauch, K alm us, Ingwer, 
B ergam otte, Citrone, M andarine, Orange, Zim t, Lorbeer, Tee, M ate, Minze u. a. mehr 
(Beispiele) (Schwz. P. 262 262 vom  25/1.1945, ausg. 16/9.1949.) L a n g e r .  7281

Carlfors Aktiebolag, H uskvarna, Schweden (E rfinder: K. G. W inqvist), Herstellung 
von chemischen Wärmekompressen. Die Kompresse besteh t aus einem M etallpulver, das, 
gegebenenfalls in  Ggw. eines O xydationsm ittels, durch B erührung m it W. oder einer Lsg. 
u n te r W ärm eentw . reagiert. Das Metall wird durch O berflächenoxydation m it einer 
O xydschicht überzogen, die das m ehrfache von dem betragen soll, was bei unfreiwilliger 
O xydation an  der L uft erreich t wird. Die Dicke der O xydhaut w ird so bemessen, daß 
das M etallpulver bei B erührung m it W. oder einer Lsg. e rs t nach einer vorherbestim m ten 
Zeit reagiert. Die O xydation wird bes. in einem Flüssigkeitsbad m it nachfolgender Trock
nung u n te r Ausschluß von 0 2 vorgenom men. Die W ärm ekom pressen dienen bes. für die 
H erst. von Dauerwellen. (Schwed. P. 124 626 vom  10/1. 1944, ausg. 12/4. 1949.)

J .  S c h m i d t . 7 2 8 5
John Bamber Speakman, Leeds, England, Dauerwellen. Zur Beseitigung der Straffheit 

u. zur D auerform ung von H aaren behandelt m an das H aar m it einer wss. Lsg. mindestens 
eines Sulfites, deren pH zwischen 6 u. 8 liegt u. der 15—45 Vol.-% m indestens eines wasser
lösl. Alkohols m it w enigstens 2 C-Atomen, z. B. Ä thyl-, Propy.l- oder Isopropylalkohol, 
beigem ischt ist. Das Verf. h a t  den V orteil, daß es bei Tem pp. u n te r 50° durchgeführt 
werden kann. Die Sulfitlsg. en th ä lt ein Gemisch eines Sulfites u . eines Bisulfites, u. zwar 
Na- oder K -Sulfit u. Li oder/u. N H 4-Bisulfit in Mengen, die den gew ünschten pH-Wert 
ergeben. Man verw endet zweckmäßig eine Lsg., die pro L iter einen Gesamtgeh. an Sulfit 
u. B isulfit von 2/ 3—1 Vs* bes. 1 g-Mol aufweist. Die genannten Alkohole können zusammen 
m it einem Glykol verw endet werden, vorausgesetzt, daß diese Mischungen sieh m it den 
Sulfitlsgg. homogen mischen. W eitere Z usatzm ittel zu dem  Dauerwellenpräp. können 
kationak t. oberflächenakt. M ittel, wie Cetyltrim ethylam m onium brom id oder Cetylbrom- 
pyridin, oder V erdickungsm ittel, wie K ieselgur oder Gummi, sein. — D as H aar wird 
gewaschen u. getrocknet u. dann vor oder nach dem Aufwinden auf W ickler m it einem 
Gemisch aus 63 (g) N a ,S 0 3, 50 (NH4)H S 0 3, 300 cm3 A. u. der zur Auffüllung auf 1 Liter 
erforderlichen Menge W. befruchtet. M it einer K appe bedeckt, kann das H aar in 30 bis 
60 Min. eine perm anente Form ung erhalten. S teigert man m it w arm er L uft oder in anderer 
Weise die Temp. des H aares auf ca. 35—45°, so erreicht m an eine zufriedenstellende For
m ung bereits in 10—20 Min., w orauf das H aar der üblichen Schlußbehandlung unterworfen 
wird. N ach der B ehandlung m it dem sulfithaltigen Gemisch kann  abch noch die Nach
behandlung m it der Lsg. eines schwach w irkenden O xydationsm ittels, wie H 20 2, eines 
Persulfates oder Perborates, folgen, um  die Form ung zu verbessern. (Schwz. P. 258460 
vom 18/10-1946, ausg. 1/6.1949.) ROICK- 7285
P. Jellln sk , P rak tik u m  des m odernen  P arfüm eurs. W ien : U rb an  &  Schw arzenberg . 1949 . (V II I  +  239 S.

m . A bb.) S 56, —.
Fred W inler, R iechstoffe u n d  P a rfüm ie rungstcchn ik . A nn  A rbor, M ich.: J . W . E d w ard s . 1949 . (386 S.

m . A bb.) $ 9 , - .

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Kurt Ritter, Der chemische Feinbau der Gelreidcstärke. K urze z u s a m m e n f a s s e n d e  

D arst. der neueren Anschauungen über die S tru k tu r der G etreidestärke m it B e r ü c k s i c h t i 
gung der Amylose- u. A m ylopektinkom ponenten. (Müllerei 2 . 156—58. 5/5.1949.)

H Ä r t i g . 7 4 4 8
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G. Ss. Benin u. Je. Je. Schnaider, Qualilätsbeurteilung von Anioniten. N ach angestellten 
Verss. m it verschied. Säuren (Ameisen-, Essig- u. Oxalsäure) em pfiehlt Vf. zur schnellen 
Q ualitätsbeurteilung von Anioniten in der Zuckerindustrie die Anwendung von Essig
säure, die durch eine m it abgewogener Menge A nionit gefüllte Kolonne filtrie rt wird. Die 
A dsorptionskapazität wird in g Essigsäure angegeben. E ine vollständige Prüfung erfolgt 
am besten m it einer Standardlsg., die auch N -haltige u. färbende Substanzen en thält. 
Es werden zwei h in tereinander geschaltete Kolonnen, die erste m it K ation it, die zweite 
m it A nionit gefüllt, verw andt. Die Mengp des Anionits m uß seiner A dsorptionskapazität 
an N ichtzuckerstoffen, die durch das K ation it h indurchtreten , entsprechen. Da K ationen 
vom Anionit zurückgehalten werden, wird eine period. R egeneration m it Säuren empfohlen. 
(CaxapHan npoMbiuuieHHOCTb [Zucker-Ind.] 23. N r. 6 . 23—26. Ju n i 1949.) K r a f t . 7471

Clarence C. Capdevielle, New York, N. Y., V. St. A., Herstellung von Sirup aus 
Melasse. Die (Zuckerrohr-)Melasse wird m it W. verd. bis auf einen Geh. an gelösten u. 
unlösl. Feststoffen (größtenteils Zucker) von 15—20%, durch E inrühren von A ktivkohle, 
Knochenkohle oder geeigneten B leichm itteln en tfärb t u. filtriert. Durch Auflösen von 
Rohrzucker wird der Geh. an  Feststoffen auf 45—50% (davon ca. 5 N ichtzucker) gestei
gert. D ann wird der gesam te Rohrzuckergeh. der Lsg. durch Säure oder Enzym  invertiert. 
(Zugabe von 0,1—0,5%  HCl, H 2S 0 4 oder H 3P 0 4, Erw ärm en auf 190° F). K urz vor oder 
nach vollendeter Inversion wird m it Ca(OH)2 oder NaOH neutralisiert u. der Nd. abfiltriert. 
Oder Zugabe von Enzym  bei gewöhnlicher Tem p.; wenn der Rohrzuckergeh. bis un ter 
10% gesunken ist, wird das Enzym  durch Erw ärm en auf 150° F  zerstört. J n  dieser inver
tierten Lsg. wird erneu t R ohrzucker gelöst, bis der Geh. an Feststoffen auf ca. 75% 
(40 Invert-, 30 R ohr-, 5 N ichtzueker) gestiegen ist. Zur E rhöhung der R einheit kann nun 
nochmals auf einen Geh. von 45%  verd., auf 190° F  erw ärm t, filtrie rt u. durch E in 
dampfen wieder auf 75% konzentriert werden. E in  so hergestellter Sirup krist. n icht u. 
kann s ta t t  reinem  Zucker als billiges Süßm illel bei der H erst. von Eiscreme, Limonade, 
Konfekt u. anderen Süßwaren  verw endet werden. (A. P. 2459991 vom 13/12.1944, ausg. 
25/1.1949.)   SCHREINER. 7447

Joseph Pérard, Henry François D upont, Georges Grim aud e t Maurice M artraire, T ra ité  de la  D istillerie
de B ette rav e . Vol. 1. A nnecy, H au tc-S av o le : L . Dépollicr. 1948. (84Ö S.)

XV. Gärungsindustrie.
Heinrich Netz, Kühlung und Lüftung von Oär- und Lagerkellern. '(B rauw elt 1949. 

697—700. 6/10.) V. K.RUEGER. 7545
Hans Lüthi, Über das Lindwerden der IFetne und Obstweine. Die Ursache dieser W ein

krankheit (Zähe-, Hangig- oder Lindwerden, in  Frankreich „ la  graisse“ ), sind Bakterien, 
die m it einer Schleimhülle umgeben sind. Nach bisheriger A nsicht handelt es sich dabei 
um die apfelsäurezerlegenden B akterien Micrococcus acidovorax u. B act. gracile (MÜLLER- 
T h u ro a u  u . OSTERWALDER). Eigene Verss. m it R einkulturen von aus linden Weinen 
isolierten B akterien (Kokken) in pasteurisiertem  W ein ergaben, daß das Lindwerden 
mit zunehmendem pH (über 3,5) bedeutend zunim m t. Der Wein b leib t aber k lar u. es 
zeigt sieh keine Gasentw. (C 02) u. keine Säureverm inderung. D araus wird gefolgert, 
daß der biol. Säureabbau u, das Lindwerden verschied. Ursachen haben. Es werden 
aber W echselbeziehungen zwischen dem  W achstum  dieser u. anderer W einbaktcrien 
angenommen. —- M ikrophotos. (Schweiz. Z. Obst- u. W einbau 58. 266—72. Juli 1949. 
Wädenswil, Eidg. V ers.-A nstalt für Obst-, WTein- u. G artenbau.) IvlEEHÖFER.7554

W. Geiss, Was m uß man von den Weinsteinausscheidungen wissen? E ine übermäßige 
Empfindlichkeit der K onsum enten gegenüber einer geringen W einsteinausscheidung bei 
Flaschenweinen is t n ich t angebracht, da dieselbe, bes. bei älteren Qualitätsweinen, ein 
n  a ° 3 an8 >st, (Wein u. Rebe 31. 10—11. Beil. zur Deutschen W einztg. 85. Aug. 1949. 
oad Kreuznach, Landesw einbaulehranst.) K i e l h ü FER. 7554
l V'  9ruess> T. Scott, H. B. Smith und L. M. Cash, Vergleich verschiedener Behand- 
ung der Wände von Weinbehältern aus Zement und Stahl. Aus verschied. S tandardzem cnt- 

W ' r11 wer<̂ en lnit Sand u. W . Ziegel u. Zylinder hergestellt u. dieselben m it ealiforn.
? u- Rotwein in B erührung gebracht. Nach 5 Tagen u. 3 M onaten wird die Auf- 

p  ple von Ca u. Fe durch den W ein festgestellt. Bes. groß ist die Aufnahme an Ca; der 
O lcrii-',verr' n8ert  sich bei längerer Lagerung wieder (Tabelle). Durch Behandlung der 
m  . ®c“e m it konz. W einsäurelsg. w ird die Ca-Aufnahme erheblich verm indert. 
Har n n 'vcr<^cn zahlreiche Schutzüberzüge (aus Bienenwachs, Paraffin , E rdpech, 
sowip eci'Präpp. fü r Bierfässer, Spezialpräpp. unbekannter Zus. m it Fabriknam en, 

neueren K unststoffen) sowohl auf Zement- als auch Stahlunterlage geprüft auf ihre
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H altbarkeit, ihre geschmackliche u. geruchliche Beeinflussung des Weines, sowie auch 
teilweise auf die Aufnahm e von Ca u. Fe aus der Zement- bzw. S tahlunterlage durch den 
W ein (Tabellen), dio auch dann in  geringem Maße festzustellen ist, wenn der Schutz
überzug intakt^ geblieben ist. N ur sehr wenige der geprüften M aterialien sind in jeder 
Beziehung brauchbar, d arun te r an erster Stelle V inylite ( P a r a f f i n  PAINT Co.). (Bull. 
Office in t. Vin 2 2 .  Nr. 2 1 7 .  3 6 — 4 5 .  März 3 9 4 9 . )  K i E L H Ö F E R . 7 5 5 4

Friedrich Schmitthenner, Die Wirkung der Kohlensäure a u f Hefen und Bakterien. 
A usführliche L iteraturangaben über den S tand des Problem s. Eigene Verss. des Vf. 
e rgaben: COa unterb indet bei einem Geh. von 1,5 Gew.-% (7,7 a tü  bei 15°) in  Apfelsaft 
u. T raubensaft vollständig die H efeverm ehrung; die Gärung wird dagegen nur beeinträch
tig t. Um den Alkoholgeh. von Süßm osten un ter der zulässigen H öchstm enge (5 g/Liter) 
zu halten , is t es daher notwendig, die H efezahl vor der E inlagerung durch K lärung weit
gehend zu verm indern. Eine A btötung der Hefe erfolgt e rs t durch eine längere Einw. 
eines C 02-Sättigungsdruckes von 30 a tü . Verschied. Heferassen u. -arten  besitzen gegen
über CÖ2 eine weitgehende übereinstim m ende Em pfindlichkeit. Von den in Fruchtsäften  
regelm äßig vorkom m enden B akterien entw ickeln sich die Essigbakterien schon in einer 
ungespannten CO.-Atmosphäre n ich t mehr. Die M ilchsäurebakterien w erden durch 8 atü 
C 0 2-D ruck nur gehemm t, aber n ich t un terdrück t. Bei T raubensäften  w ird bereits durch 
Zusatz von 25 bzw. 50 m g/L iter S 0 2 die hem m ende W rkg. der C 0 2 un te rs tü tz t. — Zahl
reiche Tabellen. (W einbau, wiss. Beih. 3 . 147—87. Ju n i 1949. K reuznach, Seitz-Werke, 
W einchem. u. bak t. Labor.) KiELHÖ FER. 7558

Joseph E . Seagram & Sons, Inc., Shively, K y., übert. von: Alfred J. Strohmaier, 
Louisville, K y., und Clifton L. Lovell, W est L afayette, Ind ., V. S t. A., Klären von 
Maische. E ine säurehydrolysierte unvergorene Getreideroaischlsg., bes. eine Maismaische, 
die zui H erst. von 2.3-B utaudiol dient, wird m it einem schwer netzenden M ittel von niedri
ger O berflächenspannung u. hoher D ., z. B. einem halogenierten a liphat. oder arom at. 
KW -stoff, wie H exachlorpropylen, Polychlorpropan, T etrachloräthylen , H exachlorbuta- 
dien, CC14, T ribrom äthylen u. o./J-Dibrom äthylen, bes. aber Trichloräthylen (I) bei genau 
geregeltem p H zwischen 6,0 u. 7,2, bes. 6,7, u. 150° F  digeriert, wodurch die scheinbare 
spezif. D. der M aischefeststoffe erhöht u. ihre mechan. T rennung erleichtert wird. Mais 
wird in einer W alzmühle verm ahlen u. m it W. u. H „S04 in  einem T ank  zu einer 0,2n Sus
pension verarbeite t, die durch einen D am pfstrahlerhitzer gepum pt wird, der die Suspen
sion m ittels 95 lbs D am pf fast augenblicklich auf 325° F  erh itz t. Bei dieser Temp. wird 
Isie 5 Min. u n te r Druck gehalten, dann m it C aC03 neutralisiert u. un ter Entspannung, 
gegebenenfalls in  2 S tufen , beim  D urchgang durch einen W ärm eaustauscher abgekiihlt. 
Die Umwandlung der S tärke in vergärbaren Zucker ist dam it beendet. Zuckergeh. 10%; 
suspendierte Feststoffe 1,7—2,2% . Man versetzt die hydrolysierte Maische nun m it dem 
halogenierten K W -stoff, bes. 2 Vol.-% 1 (pH 6,7; Temp. 150° F). Die Maischen werden 
auf 90—94 gal/bushel (pH 5,76) bzw. 40—44 gal/bushel (ptI 6,10) verd. u. zentrifugiert. 
In  einer unvergorenen, unbehandelten Maische bleiben nach einer Zentrifugierung von 
10 Sek. bei 2000 U/Min. noch 3%  Feststoffe, nach Zusatz der halogenierten KW-stoffe 
zeigt sich eine Verringerung der Feststoffe auf 0,045—0,25% . W eitere Beispiele. — 
3 Zeichnungen. (A. P. 2 461938 vom  16/11.1944, ausg. 15/2.1949.) K o n a r s k y . 7505

Svenska Jästfabriks Aktiebolaget, übert. von: Sven Olof Rosenqvist, R otebro, Schwe
den, Hefegewinnung. Man läß t die Hefe, bes. Torula utilis, auf einem N ährboden aus einer 
Mischung von Melasse (I)-W ürze ü . dem  D estillationsrückstand von vergorener Sulfil- 
ablauge (II) wachsen, en tfe rn t den aus den Pcntosen des R ückstandes entstandenen A. 
durch D est. u. tren n t die gebildete Hefe ab. Im  allg. verwrendet m an m ehr II  als I, bes. 
5 0 —80% II u. 5 0 — 2 0 %  I oder I-R ückstände. Den Mischungen kann m an Hefenährstoffe, 
neutralisierende M ittel oder ehem. w irkende Stoffe zusetzen. Die II  m ischt m an vor der 
w eiteren B ehandlung m it unverd. I oder den I-A bfallprodd., g ib t die N eutralisationsm ittel 
zu u. vergärt m it Hefe. D urch die Mischung m it der I  wird die G ärzeit abgekürzt. Die 
Proteinsubstanzen der I w irken günstig auf F arbe  u. Geruch der Hefe. (A. P. 2 460 947 
vom  2 3 /1 .1 9 4 6 , ausg. 8 /2 .1 9 4 9 . Schwed. Prior. 2 5 /1 1 .1 9 4 3 .)  K ONARSKY. 7533

Ernest Kurt Metzner, Los Angeles, Calif., V. S t. A., Rektifizierung von Alkohol. Eine 
bes. w irksame D estillationskolonne m it geringem D ruckabfall, aus beliebig vielen Einzel- 
gliedcrn zusam m ensetzbar, w ird beschrieben. (A. P. 2 460706 vom  19/5.1947, ausg. 
1/2.1949.) B. S c h m id t . 7537

Hans Hürlimann, Zürich, Schweiz, Herstellung vergorener Getränke aus Früchten. 
Hochwertige vergorene F ruch tsäfte  erhält m an, wenn m an die F rüch te , bes. Äpfel u. 
W eintrauben, tie fkühlt (—35 bis —10°), im  gefrorenen Z ustand u n te r Vermeidung des 
A uftauens zerkleinert u . auspreß t u. hernach den Saft vergären läßt. Gegenüber den aus
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frischen F rüch ten  ausgepreßten Säften zeigt der anfallende P reßsaft eine K onzentrations
zunahme von 50—120%, gemessen in0 Öchsle, so daß also eine erhebliche K onzentrierung 
des Zuckergeh. ohne V erdam pfung erreichbar ist. Dieser erhöhte Zuckergeh. bew irkt 
bei. Apfelsäften eine wesentliche Verbesserung der Q ualität u. des Geh. der Apfelweine 
u. gesta tte t bei Trauben aus schlechten Erntejahrgängen m it an sich geringen Zuckergehli. 
die H erst. noch qualita tiv  gu ter W eine. (Sehwz. P.262 551vom 2/6. 1947, ausg. i/10 . 1949.)

______________________  S t a r g a r d . 7557
Hans Vogel, D ie R ohstoffe  d e r  G ärungsindustrie . B asel: W epf &  Co. 1949. (107 S. m . 88 T ab .) DM 14, —.

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.^
K. Täufel, Lebensmittel und Lebensmitlelverarbeilung im  Lichte der Ernäkrungs- 

physiölogie. U mfassender Überblick über die physiol. Vorgänge u. die V eränderungen 
bei der E ntstehung, beim Kochen, beim  H altbarm achen u. bei der Aufbewahrung der 
Lebensmittel sowie bei ihrem  A bbau im menschlichen Organismus. Auf die verschied. 
Zwischen-Rkk. w ird aufm erksam  gem acht u. eine erw eiterte Prüfung der Vorgänge 
wird gefordert. — Literaturangaben. (Dtsch. Lcbensm ittel-Rdsch. 45. 81—84. April 1949. 
Potsdam -Rehbrücke, In s t, fü r E rnährungs- u. Verpflegungswiss.) G l i m m . 7630

K. Suntheimer, Möglichkeiten der Anwendung von Hochfrequenzenergie bei der Getreide
verarbeitung. H ochfrequenztrocknung m it W ellenlängen von 6—9 m h a t Vf. in Zusammen
arbeit m it S i e m e n s -R e i n i g e r  u . S i e m e n s -S c h u c k e r t  A.-G. zur Trocknung von 
Zigaretten von 18 auf ca. 13% W. angew andt. Die Erscheinungen bei dieser Trocknungs
art, deren theoret. Grundlagen beschrieben werden, bei der die W ärme nicht wie bei allen 
anderen Trockenverf. von außen zugeführt, sondern im Innern  der zu trocknenden M. 
erzeugt wird u. die Erw ärm ung von innen nach außen erfolgt, nu tz te  Vf. zur Schädlings
bekämpfung in  Getreiden u. M ahlgut. Da im Ultrakurzwellenfeld die wasserreichsten 
Partien sich am schnellsten erwärm en, werden E ier oder Schädlinge durch die Zusammen
ballung der W ärm centw . in der K örper-Fl. augenblicklich bis zum K p. derselben erh itz t 
u. dam it ohne jede Schädigung des Gutes vernichtet. Gleichzeitig w ird.— auch im Durch- 
laufverf. — eine gleichmäßige Trocknung des Mahlgutes erzielt. Bei W assergchh. über 
18% kann m an dabei den Trockenvorgang so führen, daß der K ern h ä rte r u. die Schale 
weicher u. elast., u. dam it ihre Loslsg. erheblich erleichtert wird. D araus ergibt sich die 
Möglichkeit, dem  Mehl die anerkann t w ertvollen B estandteile der Kleie zuzuführen, 
ohne daß die schw erverdauliche Cellulose in das M ahlgut gelangt, wie es bei den heutigen 
Vollkornmehlen der Fall ist. (Getreide, Mehl B rot 3. 127—28. Ju li 1949. Augsburg.)

H e i n r i c h . 7664
Hans W egner, Über die mit Wasserdampf flüchtigen Geruchs- und Geschmackssloffe 

der Kartoffel. (Vgl. K r ö N E R  u . W E G N E R , C. 1943. I I .  85 .) Aus 100 kg K artoffeln lassen 
sich durch W assordam pfdest. ca. 0 ,2  g eines ä ther. Öls von betäubend starkem  Geruch 
u. brennend scharfem Geschmack anrcichern (D. =  0 ,9 5 4 9 ; nn'-° =  1 ,4 6 7 9 ; SZ. 2 4 ; 
VZ. 90; H ydroxylzahl 2 7 5 ; JZ . 1 1 7 ; H ydrierzahl 9 2 ,5 ; R k. schwach sauer). Das Rohöl 
läßt sich im V akuum  in 12 Fraktionen zwischen K p. 3 5 —170° aufteilen, in  denen ungesält. 
Verbb., Ester, Alkohole, PAenoi-Derivv., sowie ca. 1 %  S-hallige Verbb. Vorlagen. N konnte 
nicht nachgewiesen worden. H aup tbestand te il des K artoffelöles ist m it ca. 4 0 %  ein 
Pentanol (Amylalkohol) (I). D adurch, daß der Geh. des Kartoffclöls an  I, auch in Trocken- 
kartoffelerzeugnissen, im Blanchierwrasser usw. naehgewiesen u. bestim m t werden kann, 

Aufstellung einer spezif. K ennzahl für die K artoffel ermöglichen. Bei der 
Säurehydrolyse von K artoffelstärke wird in relativ  großer Menge (ca. 0 ,0 2 7 % ) ebenfalls 
ein Öl von charakterist. gurkenartigem  Geruch erhalten, das sich in Zus. u. Eigg. von dem 
wasserdampfflüchtigen ö l der G esam tkartoffel s ta rk  unterscheidet. E s ist verm utlich 

durch Säureeinw. auf die S tärke entstanden . (Z. Lebensm ittel-Unters. u. -Forsch. 89. 
140—48. April 1949. Berlin, Forschungsinst, fü r Stärkefabrikation.) H a r t i g .  7673 

r? ' ®Uebel, Springkraut (Im paliens parviflora DC.) als Wildgemüse. Zu den aus Mangel 
an Gemüse verw endeten W ildgem üsearten gehört neben den Brenncsseln u. der Melde 
(auf die sogenannte „M eldekrankheit“ w ird näher eingegangen) auch das Springkraut
gemüse (Im patiens parviflora DC). Es ist in  m kr. H insicht sehr gut charakterisiert, so 

a seine Erkennung keine Schwierigkeiten bereitet. Der Vitamin-C-Geh. im frischen 
,rau‘ beträgt 25 mg-% u. en tsp rich t m ithin dem von K opfsalat. Der Genuß der B lä tter 

n ' h i t  Ŵ re daher m ehr zu empfehlen als in Form eines gekochten Gemüses. (Z. Lebens
mittel-Unters. u. -Forsch. 89. 4 1 1 — 14. Aug. 1949. Berlin, In s t, fü r Lebensmittel-, Arznei
mittel- u. gerichtliche Chemie.) R e i f .  7690
c_ ,. ''H em m ert Halswick, Pökelversuche zur Ablötung von JRinderfinnen. (Wiss- P rax. 

achthofwesen, Fleischwirtsch., Lebensniittelhvg. Konservier. 1. 4 9 —52. März 1949.)
V. K r u e g e r . 7750
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H. Hartwigk, Ilallbarkeits Untersuchungen bei in  Glasflaschen eingemachtem Freibank
fleisch. 2std. E rhitzung von Glasbüchsen, die m it vorgekochtem  Freibankfleisch gefüllt 
u. dann verschlossen waren, in offenen Kesseln genügt n icht zur H erst. einer keimfreien, 
geschweige denn haltbaren  Konserve. H altbarkeitsunterss. ergaben, daß die Glasbüchsen 
zwar bis zu 10 Tagen im K ühlraum  bei -+- 5° ohne B eeinträchtigung der Beschaffenheit 
der W are u. ohne Verm ehrung der K eim e aufbew ahrt werden konnten, das Fleisch zeigte 
aber eine besondere Neigung, bei kurzer Einw. ungünstiger Aufbewahrungstem pp. von
15—25° sehr schnell zu verderben, so daß nach E ntnahm e aus dem K ühlraum  nich t die 
geringste H altbarke it erw arte t werden konnte. Die in den Glasbüchsen erm itte lte  Keim
flora w ar n icht einheitlich. Pathogene Keime w urden nich t festgestellt, jedoch herrschten 
ausgesprochene Fäulniskeim e vor. Die nach Genuß von Glasbüchsenfreibankfleisch u. 
-wurst. beim Menschen aufgetretenen Lebensm ittelvergiftungen werden auf die Wrkg. 
von Eiweißzersetzungsprodd. (Fäulnisstoffen), Fäulnisbakterien u. ihren Stoffwechsel- 
prodd. zurückgeführt. (Mh. V eterinärm ed. 4. 93—95. Mai 1949.) V. K r u e g e r . 7750

O. Keller, Beitrag zur Frage der Wasseraufnahme von Brühwürsten aus der Einbeltungs- 
flüssigkeit (Kochsalzlösung). An einem Sondcrfall wurde die Aufnahm e von W . aus der 
E inbettungs-F l. bei B rühw ürsten verfolgt. Das V erhältnis von Lsg. (3%ig. NaCI-Lsg.) 
zum  W urstgut w ar hoch u. daher für eine bes. hohe W asseraufnahm e günstig. Die W asser
aufnahm e betrug  nach 7 Tagen rund 25%  des Anfangsgewichts; davon w ar m ehr als die 
H älfte  schon in den ersten  24 Stdn. aufgenom men worden. Der Salzgeh. der Lake stieg 
in den 7 Tagen von 3 auf 3,4% . D er M ineralstoffgeh. der W urst sank in den ersten 24 Stdn. 
von 3,2 auf 2,3% , um  dann tro tz  langsam  zunehm enden W assergeh. p rak t. konstan t zu 
bleiben, m it einem M ineralwert von rund  2,5% , d. h . das Abwandern der lösl. Mineral
stoffe (vorwiegend NaCl) w ar in einem Tage p rak t. beendet, w ährend dagegen der Geh. 
an  organ. N ich tfe tt (also N -Substanz) erst nach zweimal 24 Stdn. m it ruud  10,63% einen 
konstan t bleibenden W ert erreichte. Von da ab nahm  der Geh. an  beiden langsam wieder 
zu, bis etw as über den A nfangsw ert. N äheres Studium  der Diffusionsvorgänge bei ver
schied., in der P raxis vorkom m enden Bedingungen is t erforderlich, ehe sichere Schlüsse 
auf einen absichtlich vorgenom menen überm äßigen W asserzusatz gezogen werden 
können. Bei Dosen- tu eingelegten B rühw ürsten wird die B erechnung eines Fremdwasser
zusatzes auf Grund der FEDER-Zahl vorläufig abgelehnt, zum al ein U rteil über die Güte 
der W are schon auf Grund der liistolog. Prüfung u. der Sinnenprüfung abgegeben werden 
kann. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 8 9 . 415—17. Aug. 1949. Jena , Thür. Nahrungs- 
m ittel-U nters.-A m t.) R e i f . 7750

M. Bensson, Elektroneutralisation von Milch. D er kontinuierlich arbeitende, mit 
Schw achstrom  betriebene Entsäuerungsapp. besteht im wesentlichen aus drei ineinander 
gestellten zylindr. Al-Gefäßen. Die Zylinder sind gegeneinander durch kugelförmige Iso
latoren  am  Boden u. den Seiten isoliert; sie sind k ippbar angeordnet. Der innere Zylinder 
d ien t als K athode u. als Schaum sam m ler, der m ittlere d ien t als Anode u. der äußere gleich
falls als K athode. Die Milch wird dem inneren Zylinder zugeführt u. fließt aus dem äußeren 
Zylinder ab. Die ehem. Zus. der Milch ändert sich bei der B ehandlung kaum ; der Fett
geh. b leib t unverändert, der V erlust an  Trockensubstanz b e träg t 1 g/L iter. (Mojiosnan 
IIpoM biiiijieHHOCTb [M ilchindustrie] 9 . N r. 8. 37—40. Aug. 1948.) R . R i c h t e r . 7756 

Ernst Cornils, Butterausbeute bei „A lfa“ und „Fritz-Butter“. Is t die bessere Butler
ausbeute bei der „A lfa“- und „Fritz-Butter“ gegenüber der Sauerrahmbutter (Butlerferliger) 
ein wirtschaftlicher Erfolgt Rechner. Gegenüberstellung der 3 bekannten Butterungsverff. 
erg ib t für das „A lfa“ - bzw. „F ritz “ -Verf. nu r eine geringe Mehreinnahme gegenüber dem 
B utterfertiger-V erf., ein V orteil, der durch andere Fak to ren  entsprechend ausgeglichen 
werden kann. (Molkerei-Ztg. 3. 103—04. 5/2.1949. Malente, MLUA.) F i e d l e r . 7758 

G. Koestler, E in Beitrag zur Frage der Käsereifung. An H and einer Tabelle über den 
Eiw eißabbau in  den verschied. Käseschichten, gemessen an der Fällbarkeit der N-Verbb. 
(piit verd. Essigsäure u. Phosphorwolfram säure) sowie an pn -K urven verschied. Käse
sorten  wird gezeigt, daß die Geschmacks- u. die pn-Abweichung der R andschichten von 
den inneren Zonen bei Greyerzer-, Tilsiter- u. Eomadurkäse n ich t gleichbedeutend sind 
m it einer gleichstarken Änderung der Käsereifung. N ur bei Schimmelkäse t r i t t  eine starke 
zusätzliche Reifung von der R inde her auf. (M ilchwissenschaft 4 . 269—70. Aug. 1949. 
Bern.) y . K r u e g e r . 7760

Maxwell L. Cooley, James B. Christiansen und Ray C. Hoehn, Vitamin A in Misch
futtern. Chromatographische Trennung und Bestimmung. Als A dsorptionsm ittel wird ein 
Gemisch aus gleichen Teilen Magnesia (Micron Brand 2641) u. D iatom eenerde (Hyflo 
Super Cel) benutzt. Im  Gegensatz zu N a2C 03 werden hierbei die O xydationsprodd. des 
Vitamin A  (I) u. die Pigm ente adsorbiert, so daß die eluierten I-E ster frei von störenden 
Carotinen u. Carotinoiden sind. — Bei der seltener erfolgenden Best. des I-Alkohols wird
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eine Verseifung nicht empfohlen,sondern einVgl.der scheinbar vorhandenenM enge an I (voll
kommene Eluierung der Carotine) m it der gefundenen Menge an  I-E ster (vor den Carotinen 
eluiert). — Das U ntersucliungsm ateiial wird d irek t m it heißem PAe. ex trah iert. Nach 
Adsorption erfolgt E luierung m it einem Gemisch aus Aceton (1) u. PAe. (9), Entfernung 
dieser Lösungsm ittel, Auflösen des R ückstandes in CHC13 u. Colorimetrieren m it C a r r  
PRICE-Reagens. — In  12 handelsüblichen F u tte rm itte ln  wurde I bestim m t. (Analytic. 
Chem. 21. 593—95. 16/5.1949. Minneapolis, Minn., General Mills, Inc.)

________________________ B a l l s c h m i e t e r . 7856
Herbert Schou, Juelsm inde, D änem ark, Verfahren zur Erleichterung des Abtrennens 

von Backwaren nach dem Backen. Man verw endet hierfür ein Prod., das m indestens zum 
Teil aus einem E ster eines einw eitigen fl. Alkohols, bes. A., m it einer gesätt. oder ungesätt. 
Fettsäure m it m indestens 8 C-Atomen besteht, wobei der E ster auch R este verschied. 
Fettsäuren en thalten  kann u. das Ganze auch in Form  einer Lsg. oder einer wss. D is
persion, deren kontinuierliche (oder auch disperse) Phase aus dem E ster besteht, zur 
Anwendung kommen kann. Schm iert m an z. B. die Herdfläche eines Backofens m it ca. 
50° heißem Stearinsäureäthylesler (oder dessen Lsg. in A.) ein, so geht die Trennung des 
in diesem Ofen gebackenen B rotes von der H erdfläche nach dem Backen sehr leicht 
vonstatten, ohne daß eine V erschm utzung des Herdes sta ttfinde t. M it gleichem Erfolg 
kann m an eine wss. Dispersion des Äthylesters der Senfsamenölfettsäurc un ter Zusatz eines 
Dispergators aus partiellen Fettsäurepolyglycerinestern oder eine 15%ig. wss. D is
persion von Palmilinsäureälhylester verwenden. (Sehwz. P. 261 628 vom 29/4. 1947, ausg. 
1/9.1949. Schwcd. P rior. 22/6.1946.) ST A R G A R D . 7675

Latovo Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Verbesserung der Verarbeilungsfähigkeit eiweiß
reicher Leguminosensamen, bes. von Sojabohnen. Die keimfähigen Samen läß t m an bei 
n. Temp. in einer wss. alkal. Lsg. (NaOH, K Ö H , l% ig . N a2- bzw. K 2C 03) bei p H 10—13 
quellen, wobei am  Ende der Quellzeit ein pn '7 ,5 —7 vorhanden sein soll. — 100 kg S ü ß - 
lupinen werden in  300 L iter n/10 N aO H  24 Stdn. aufgequollen, geschält, gewaschen u. 
auf einem m it D am pf von 2 a tü  beheizten W alzentrockner zu Flocken verarbeite t, die 
leicht verdaulich d. küehentechn. vielseitig verarbeitungsfähig sind. — 100 kg Soja
bohnen in 250 L iter einer l% ig . N a2C 0 3-Lsg. nehm en nach 8—12 Stdn. ca. 120 L iter W. 
auf, das pn sink t auf 8, nach dem  A ufarbeiten erhält m an eine eiweißreiche, gu t verdauliche 
nicht b itte r schm eckende Sojamilch  u. eine weiße, fast neu tral schmeckende Pulpe. — 
Aus 100 kg Gartenbohnen in 250 L iter l% ig . N a2C 03-Lsg. erhält m an nach 24 Stdn. 
Quellung durch Trocknen im L uftstrom  bei 60° u. anschließend auf der D arre bei 40° ein 
Bohnenmehl fü r gute Suppen. (Schwz. P. 258 290 vom 17/10.1946, ausg. 2/5.1949.)

K RAUSS. 7695
Hermetikkindustriens Laboratorium, Stavangcr, übert. von: Erling Mathiesen, Sta- 

vanger, Norwegen, Beschleunigung des „Reifens“  oder „Alterns“ von Seelierkonserven durch 
reduzierende B ehandlung des Gutes vor dem Eindosen. D er bei Fischkonserven in den 
ersten 2—4 W ochen störende „D am pf“ -G eschm ack wird verm ieden u. der sonst erst 
nach 6—12 M onaten erreichte Reife- oder A lterungszustand sofort erzielt, wenn dem ein
zudosenden G ut (nach oder u n te r A nsäuern auf ein pn von ca. 6,0) eine kleine Menge 
emes unschädlichen R eduktionsm ittels zugegeben wird. Zum Ansäuern eignen sich 
anorgan. u ./oder organ. Säuren oder sauer reagierende Salze, entsprechend ca. 0,5—5 cm5 
einer 2n-Säure auf 100 kg K onservengut. Als R eduktionsm ittel eignen sich N aH 2P 0 2, 
Aa2S20 3, (N H .),S 03, K H S 0 3, (CH3H N ,)2S, (CH3)4N H S 0 3 oder organ. R eduktionsm ittel, 
wie Ascorbinsäure oder (prim ., sek., te rt.)  aliphat. Amine, oder gasförmige, wie S 0 2, 
einzeln oder im Gemisch, in Mengen von ca. 0,01—0,4 g R eduktionsm ittel auf 100 g 
Konservengut. — Beispiele: 100 kg kleine Heringe werden 5 Min. in eine Lsg. von 
150 g NaCl -f- 1,5 g K H S 0 3/L iter gelegt u. anschließend in üblicher Weise gekocht oder 
geräuchert u. eingedost. Vor dem Verschließen der Dosen (u. äem  nachfolgenden sterili
sierenden Erhitzen) werden auf 100 g K onservengut (außer dem öl) 2 cm3 einer Lsg. 
von 50 g K 2S 0 3 - f  0,05 g H C l/Liter zugefügt. H andelt es sich um das Eindosen geräucher- 
er Seetierprodd., so kann während oder nach den) R äuchern m it SO„-Gas behandelt 

werden in solchen Mengen, daß von 100 g des einzudosenden Gutes 0 ,0 i—0,4 (vorzugs
weise 0,05) g S 0 2 absorbiert werden. (A. P . 2 461651  vom 7/1.1946, ausg. 15/2. 1049.)

S c h r e i n e r . 7753
h  B. s. Braverraan, C itrus P ro d u cts : Chemical com posltlon a n d  technology. L ondon : In te rsc ience  P ub . 

Co. 1949. (438 S. m. A bb.) s 54, - .
t lb e r  Versuche zu r K onserv ierung  vo n  S ch lach ttie rb lu t m it  Sulfiten . (25 gez.B l. u. 26 gef. 

s **“-> 4 (M aschlnenschr.) H annover, T ierärztl. H ., D iss. r .  12 /5.1949.
'  weJ le.rlsclle M ilchkommission und Verlags-AG. T hun, D ie Schweizerische M ilchw irtschaft. K em p ten : 

»uaüeutsche M olkerei-Zeitung. 1949. (943 S. m . 200 A bb., 24 F a rb ta f .,  4 litbog r. K a rten  u . grSph. 
D arst.) DM 65, —. e c  ,
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XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnormassen usw.

Henry Farr, Fraktionierung pflanzlicher öle. Ausführliche W iedergabe der von der | 
P i t t s b u r g h  P l a t e  G l a s s  Co., im techn. M aßstab betriebenen Flüssigkeitsextraktion 
verschied. F e tte  m it Ftirfurol, bei der je  nach dem V erhältnis O kLösungsm. entsprechende 
Anteile trocknender ö le  u. sehr gute, raffinierte Speiseöle erhalten  werden. Sojaöl wird in 
eine trocknende F rak tion , JZ . 150—155, u. eine Speiseölfraktion, JZ . 128 bzw. 95, ge
tren n t; Leinöl liefert nach der B ehandlung ein ö l  m it JZ . 195 u. ein ö l  m it JZ . 122, das 
bes. g u t zur H erst. von A lkydharzen geeignet ist. Leinölfettsäuren werden in 40% Säuren 
m it JZ . 254 u. 60% Säuren m it JZ . 147 getrennt. Bei Fischleberölen werden nach der 
Behandlung ö le  m it sehr hohen Vitam ingehh. erhalten. Sardinenöl erg ib t ein ö l  m it 
JZ . 230 (53%) u. ein ö l  m it JZ . 125 (45%). Das verbesserte Sojabohnenöl (genannt 
500 X) ste llt einen selir guten  Leinölersatz d ar; das verbesserte Sardinenöl zeigt Runzel
bildung. (O il'and  Colour Trades J . 114. 7 2 9 -3 0 . 732. 734. 736. 24/9.1948. P ittsburgh, 
USA., P late  Glass Co.) F i e d l e r . 7894

Walter Kling, über Notwendigkeit und Aufgaben einer deutschen Wäschereiforschung. 
(W äscherei-Techn. u. -Chemie 1949. N r. 8. 3—4. Aug. D üsseldorf.) V . K r u e g e r . 7912

T. H. Vaughn, E. F. Hill, C. E. Smith, L. R. MeCoy und J. E. Simpson, Neue Ent
wicklungen bei Ileercswäschereien m it Seewasser. E s wurden U nteres, durchgeführt m it dem 
N a-Salz eines sulfonierten Monoglycerids, m it einem Oleylsulfat, dem N a-Salz eines sul- [
fonierten F ettsäuream ids (I), einem Alkylolamid, einem P olyacryläther-Fettsäure- 
K ondensationsprod. (II), einem A lkylarylpolyätheralkohol (III), einem Polyälhylenoxyd- 
deriv. von Sorbitm onooleat (IV) u. einem  K on'densationsprod. von Cocosnußfettsäuren 
m it M onoäthanolam in. D as künstliche Seewasser en th ie lt im  L iter 1 1 g  MgCl2-6H 20,
1,0 g CaCl2-2H 20 ,  4 g N a2SÖ4, 25 g NaCl. W eitere Verss. w urden dann m it natürlichem  
Seewasser ausgeführt. Am besten haben sich II, I, III, IV erwiesen. (Ind. Engng. Chem. 41.
112— 19. Ja n . 1949. W yandotte , Mich., Chemicals Corp., u. W ashington, D. C., Office f
o f th e  Q uaterm aster General.) B o t e . 7912 i

National Lead Co., New Y ork, N . Y ., übert. von: Don Sheldon Bolley, Brooklyn, und 
Edwin Charles Gallagher, Freeport, N . Y ., V. S t. A., R affinieren von feiten ölen. Pflanz
liche fe tte  Öle bes. fü r die F irn is-Industrie , z. B. Sojabohnen-, E rdnuß-, Perillaöl, werden 
besser als bisher von färbenden oder bei Erw ärm ung Schaum oder Nd. bildenden oder bei 
V erbrennung Asche hinterlassenden B estandteilen, z. B. Phosphatiden, dadurch befreit, 
daß  bei der üblichen B ehandlung m it Bleicherde (Fullererde) eine geringe Menge einer 
starken  M ineralsäure, jedoch n ich t die in jeder Konz, m it dem ö l  reagierende H N 0S, 
zugesetzt wird. Das ö l  w ird zunächst, z. B. 10 Min. lang m it 0,045—5,0, bes. 0,1 bis
2,0 Getv.-% einer 10—75, bes. 40—60, z. B. 50% ig. H 2SÖ4 u. darauf 10 Min. bis 2  Stdn. 
m it 2—10, bes. 2,5 oder bei geringerer ölm enge 5 Gew.-% Bleicherde innig gemischt 
u. darauf filtrie rt. H itze, z. B. 90—120°, beschleunigt die W rkg. der Bleicherde. In  12 Bei
spielen wird die W rkg. des Säurezusatzes auf die Ergebnisse von colorim etr. n . Aschcn- 
gehaltm essungen wiedergegeben. (A. P . 2 458 554 vom  18/10.1945, ausg. 11/1.1949.)

B. S c h m i d t . 7875
United States of America, vertreten  durch Secretary of Agriculture, übert. von: 

Arthur C. Beckel, Peoria, und Paul A. Beiter, Pekin, Ul., V. St. A., Gewinnung von Soja- 
bohnenöl. Die Sojabohnenm asse wird m it 95— 100%ig. A. d ich t un terhalb  dessen Kp. 
ex trah iert. D er E x tra k t w ird gekühlt, wobei Schichtentrennung erfolgt u. der H auptteil «j 
des Öls als Prod. abgeführt w erden kann. Zur Gewinnung der in dem  Alkoholextrakt 
noch en thaltenen  Lecithin- u. Zuckerbestandteile wird die Lsg. 2m al in  V erdam pfern vom 
„rising-liquid film -Typ“ d era rt verdam pft, daß m it dem A lkoholdam pf fein verte ilte  Fl. 
m it fortgerissen wird. D am pf u. F l. w erden in einem D am pfabscheider voneinander 
getrenn t. Die F l. gelangt darauf in einen F lüssigkeitsseparator. Bei der 1. Verdampfung 
ist, dam it sich sp ä te r im Flüssigkeitsseparator klares 01 u. n ich t eine dunkle, klebrige 
M. abscheidet, ein nach oben scharf begrenzter Tem peraturbereich innezuhalten. Man 
e rh itz t am  besten  bei K p.EOO 67,5° u. konzentriert die Lsg. durch die V erdam pfung auf 
Vs ihres ursprünglichen Volumens. Die im  Flüssigkeitsabscheider über dem ö l  sich sam
m elnde alkoh. F l. wird der 2. V erdam pfung gleicher A rt unterw orfen. Im  Flüssigkeits
abscheider scheidet sich dabei eine bei A bkühlung ers tarrende M. ab, die bei gu t geleiteter
1. V erdam pfung aus z. B. 20(% ) ö l, 65 R ohlecithin u. 15 R ohzucker besteh t u. als Roh
sto ff für die Schokoladeherst. verw endbar ist. D er in  beiden S tufen verdam pfte A- wird 
kondensiert u. w ieder verw andt. Das ganze Verf. läu ft kontinuierlich. — 1 Verfahrens
schema. (A. P. 2 460 117 vom 18/4. 1945 u. 26/8.1946, ausg. 25/1. 1949.) B. S C H M ID T . 7895
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Colgate-Palmolive-PeetCo., übert. von .-Martin Hill Ittner, Jersey City, N . J .,  V. S t. A.,
Feltspnllung. Glycerin in 15— > 5 0 % ig . wss. Lsg. u. Fettsäu ren  werden aus F e tten  bzw. 
ölen bei ca. 200° (aus Cocosöl z. B. bei 235—245°) in  Ggw. geringer Mengen von W . u. 
bei die vollständige W asserverdam pfung verhindernden D rucken im . A utoklaven k o n ti
nuierlich ohne V erunreinigung bzw. Färbung durch k a ta ly t. Stoffe oderZereetzungsprodd. 
hergestellt. — Die Cocosölfettsäure is t bei 235 bzw. 245 bzw. > 287° u. 700 bzw. 
800 lbs/sq.in. bzw. 70 a t  D ruck zu 17 bzw. 20% bzw. völlig in W . löslich. Ähnlich ver
halten sieh Talg u. Palm öl. Infolge der Steigerung der Löslichkeit durch E rhöhung von 
Druck u. Temp. kann die F etthydro lyse ohne R ücksicht auf G leichgewichtszustände der R k. 
bes. schnell u. vollständig durchgeführt werden. Cocosöl b rauch t nur 8,3% , Talg u. Palm öl 
6,4% W. zur H ydrolyse. E in  geringer W asserüberschuß is t noch zum Auswaschen des 
Glycerins erforderlich. — E s werden im A utoklaven ,2 fl. Phasen übereinander gebildet, 
die obere e n th ä lt F ettö l, F ettsäu ren  u. W ., die untere wss. G lycerinlsg.; un ten  in den 
R eaktionsraum  wird fl. F e tt, oben W. oder verd. Glycerinlsg. eingeführt. Diese wird 
unten, die F ettsäu re  oben nach der R k. im Gegenstrom entnom m en. U nerw ünschte 
Fettzers., z. B. durch stellenweise überh itz te  Heizflächen, is t dadurch verm ieden, daß 
immer nur in Ggw. von W . e rh itz t wird. — 11 Zeichnungen. (A. P. 2 458 170 vom 27/10. 
1944, ausg. 4/1. 1949.)    B- SC H M ID T. 7909
1. A. M lnkewltseh u n d  w. Je . B orkow sk l.ü lp flanzenku ltu rcn . M. Selchosgis. 1919. (400 S.) 9 R b l. 10 K op.

(in  russ. Sprache).

XYIHa. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Edwin Laird Cady, Nützlichkeit der zusammengepreßten Holzfasern als Baumaterial. 

Hasonite-II artplatten w erden aus Holzfaser hergesteJlt, die durch plötzlich en tspannten  
Dampf zersprengt wurde. Als B indem ittel für die P la tten  d ien t ausschließlich das in ihnen 
enthaltene Lignin. Man fe rtig t die P la tten  m it geringer D. u. H ärte  als Iso lierp latten  u. 
mit hoher D. u. H ärte  als B aup la tten ; w eitere V ariationen sind durch W ahl der H olzart 
möglich. Zu den h ä rtesten  u. d ichtesten  P la tten  zählen die sogenannten Die Stock, D. 1,41. 
Ein anderes Prod. von m ittlerer D. heiß t Standard Presdwood. W ird es m it einer besonderen, 
durch Polym erisieren h ärtbaren  Fl. ge trän k t u. ausgehärtet, so nennt m an es Ternpered 
Presdwood. Die P la tten  haben  eine rauhe Siebseite u. eine — m eist außen liegende — 
glatte Seite. Beiderseitig g la tt is t Tempered D urlux  von ähnlichen Eigenschaften. Benc- 
lex „70" ähnelt Die Stock, es h a t bes. gute elektr. Eigenschaften. In  R adioapparaten  
verwendete H artp la tten  verursachen keine N ebengeräusche. D urch den E ntzug von 01, 
Terpentin usw . sind H artp la tten  weniger brennbar als N aturholz. Mechan. B earbeitbarkeit 
u. Biegefähigkeit sind gu t. M it M etallen usw. können die P la tten  verbunden werden, 
Verkleben u. Polieren erfolgen wie bei n. Holz. (M aterials and  Methods 29. N r. 2. 54—57. 
Febr. 1949.) F r i e d e m a n n . 7952

William G. Van Beckum, Fortschritte a u f dem Gebiet der Rindenprodukte bei Weyer
haeuser. Die Rinde wird bei verschied. A rbeitsgängen, vor allem bei der Sperrholzfertigung, 
gewonnen, in  nassem Zustande zerkleinert, gem ahlen, durch Sieben so rtiert u. eventuell 
noch bes. ehem. gereinigt. Die verschied. P rodd. sind u n te r dem Sammelnamen „ Silvacon“ 
im Handel. Aus der R inde der Douglastanne werden hergestellt: Silvacon 383, helles 
braunes Pulver, therm oplast. u. verp reßbar; en th ä lt 60% Lignin, ist zu 22% in Ae., zu 
20% in W. u. zu 65%  in 2% ig. N aOH  lösl., h a t phenolähnliche Eigg. u . kann daher in 
Phenolharzen an  Stelle von Phenol verw endet werden, ebenso auch als Tanninersatz, 
Verwendung zur Bodenauflockerung, in K lebstoffm ischungen, zur H erst. von K u n st
korken usw. — Silvacon 508, besteh t vornehm lich aus den steifen Bastfasern der R inde 
u. ist ehern, dem Holz ähnlich. L ignin =  34% , Löslichkeit in  Ac. 2% , in W. 4% , in 2% ig. 
EaOH 28%. Verwendung als Füllstoff in  Preßm assen u. für Magnesitfußböden. 
Silvacon 490 wird als feines Pulver aus dem Parenchym gewebe der R inde gewonnen, 
enthält 65% Lignin, is t in W . zu 13% , in Ae. zu 10% , in 2% ig. N aOH  zu 75% löslich. 
Durchgang durch ein 325-Maschensieb 90% . Verwendung für Preßm assen u. als S ubstra t 
für insekticide M ittel. — Silvacon 412 äh n e lt 383, is t aber feinkörniger u. bes. geeignet 
als Füllstoff für Preßm assen u. M agnesitfußböden. — Silvacon 472 en th ä lt alle B estand
eile der Rinde u. findet V erwendung zum Verkleben von Sperrhölzern neben Phenol- 
arzen, sowie als Füllstoff fü r Preßm assen. (Paper Trade J . 128. N r. 14. 23—26. 7/4.1949.

ngview, W ash., W eyerhaeuser T im ber Co.) F R IE D E M A H N . i9 5 2
Carl Kullgren, Einige Untersuchungen über Filtrierpapier. Die durch die F iltra tion  

on Lsgg., nam entlich schwachen Säurelsgg. u. am m oniakal. Lsgg., durch gewöhnliches 
' fP'--Pier verursachte m erkliche K onzentrationsänderung b eru h t n icht auf A dsorption, 

L ,ern auf K ationenaustausch. Bes. Sulfitstoff w irk t kräftig  in dieser R ichtung. Die 
Wo 10Jlen'5aPazitä t der F ilterpapiere w urde bestim m t, indem das Papier zuerst durch 
Wäschen m it 0,5n HCl in  den H -gesätt. Z ustand übergeführt, m it 150 cm3 dest. W .
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gewaschen u. m it einer 0 ,5n Salzlsg. — am  besten N H 4C1 — behandelt wurde. Die dabei 
entstehende Säure, die ein Maß der K apaz itä t ist, wurde durch T itra tion  m it 0,01 n Ba(OH)2 
u. M ethylrot bestim m t. Filterscheiben von S C H L E IC H E R  &  S c h ü L L  ergaben dabei eine 
K ationenkapazitä t von rund  1,54, solche schwed. H erkunft eine von 0,87, geringer
wertiges Bogenpapier einen W ert von 2,42. W ird Säure durch Filterpapiere filtriert, die 
Metall als K ation  en thalten , so n im m t der Geh. der Säure ab. W ird eine am m oniakal. 
Lsg. durch ein H -gesätt. F ilter filtriert, so n im m t das N H , naturgem äß ab . Unausgekochtes, 
C 02-lialtiges dest. W. verursach t beim D urchlauf durch das F ilte r einen K ationenaustausch 
u. erlang t eine gewisse A lkalität. Die K ationenkapazitä t von Filterpapieren hän g t m it 
der Menge der Asche zusam men, doch is t die K ationenkapazitä t oft höher, als es der 
Asche en tsprich t, da z. B. N H 4-Salze bei der Veraschung nicht erfaß t werden. S ta t t  des 
Aschengeh. sollte m an nach Vf. die K ationenkapazitä t angeben. (Svensk Papperstidn . 51. 
475—80. 31/10.1948.) F r i e d e h a n n . 7984

E. K. Stilbert, Entwicklung von Latex als Klebmittel fü r  Streichpapiere. Als Klebstoff 
fü r Papierstreichm assen h a t sich vor allem  Dow Latex 512 K  (I), eine Mischung aus 50% 
Dow Latex 512 u. 50% Casein, als b rauchbar erwiesen. Die Grundlagen fü r die 512-Latices 
sind Styrol u. Butadien. I  h a t 45%  Festsubstanz in wss. D ispergierung, trocknet zu einem 
weichen, e last., biegsamen Film  u. kann m it ö len , Lacken, H arzen, wasserlösl. B inde
m itte ln  u. P igm enten verm ischt werden. (Paper Trade J . 128. N r. 14. 27—28. 7/4. 1949. 
Midland, Mich., Dow Chemical Co., Coatings techn. Service.) F r IE D B M A N N . 7986

N. P. Sotowa-Spanowskaja, E in fluß  der Wärmebehandlung a u f die Eigenschaften 
non Karton. Vf. un tersuchte den Einfl. der W ärm ebehandlung von K arton  auf seine 
W asserwiderstandsfähigkeit, bes. hinsichtlich der Verwendungsmöglichkeit als Leder
ersatz in der Schuhfabrikation. D urch W ärm ebehandlung un ter bestim m ten Bedingungen 
kann der K arton  eine W asserw iderstandsfähigkeit erhalten , die im  w esentlichen der m it 
Kolophonium  im prägnierten K artons entspricht. Zur Erzielung eines K artons aus pflanz
lichen Fasern m it einer W asserw iderstandsfähigkeit von 18—20% in 2 Stdn. kann  die 
W ärm ebehandlung des fertigen K artons die Im prägnierung ersetzen. Um einen K arton  m it 
einer hohen W asserw iderstandsfähigkeit (W asseraufnahm e von 8—10% in 2 Stdn.) zu 
erhalten , is t ein m it Kolophonium  im prägnierter K arton  nachträglich der W ärm ebehand
lung zu unterwerfen. Am zw eckmäßigsten is t eine 1—l,5 s td . B ehandlung bei 135°. Die 
Prüfung der W asseraufnahm efähigkeit erfolgte durch Messung des N etzrandw inkels, der 
die hydrophoben Eigg. des zu prüfenden M aterials kennzeichnet. M it steigender Temp. 
ste ig t der N etzrandw inkel des nichtim prägnierten K artons von 42 auf 72°, bei im prä
gniertem  K arton  is t die Steigerung geringer. So steig t z. B. der N etzrandw inkel eines n ich t
im prägnierten K artons nach der W ärm ebehandlung auf 130 bzw. 142° von 60 auf 74 
bzw. 80°. Die W asseraufnahm efähigkeit is t auch von der V orbehandlung der Faserstoffe 
abhängig.W erdenz. B .Sulfitcellulosefasernvordem G ießen bis auf 55—65° nachSCHOPPER- 
R i e g l e r  verm ahlen, so än d e rt sich der N etzrandw inkel sprunghaft e rs t nach der B ehand
lung bei 150°; w erden die gleichen Fasern vorher veredelt durch E ntfernung  der in
krustierenden Stoffe, so ste ig t der N etzrandw inkel auf 80° beim E rw ärm en auf 120“ u. 
auf 95° beim E rw ärm en auf 150°. (JIernan  npOMbmuieHHOCTb [Leichtind.] 8. N r. 9,
16—18. Sept. 1948.)  _ _  £ R .  R i c h t e r . 7992

Leslie Leiner, P ontypridd  bei Cardiff, Glam., Südwales, G roßbritannien, Veredeln 
von Holz und daraus hergestellten Gegenständen. Man fü h rt das Holz zunächst durch 
schonendes Trocknen (zweckmäßig im Vakuum) in  einen gu t saugfähigen Zustand über, 
trä n k t cs dann, gegebenenfalls un ter D ruck u. w iederholt, m it wss. Lsgg. von Vorkonden
sa ten  von A m inoplasten bei m äßig hoher Temp. u. h ä rte t nach E ntfernen der überschüs
sigen Fl. bei erhöhten  Tempp. (> 95°) bei Ph 7—9, gegebenenfalls im V akuum . Als Kunst- 
harzyorkondensate kommen hauptsächlich die aus D icyandiam id  u. CH20  u . aus Melamin 
u. (7//20-bzw . deren Gemische, auch m it ändern  K unstharzen in Frage, die ohne Ggw. 
von K atalysatoren  bei neutralem  oder schwach alkal. pH h ä rtb a r sind u. deren W .- bzw. 
W asserdam pfaufnahm e blockierende W rkg. günstiger liegt als z. B. die von H arnstoff/ 
CH2Ö -K unstharzen. E ine geeignete Tränklsg. e rhält m an z. B. durch E inträgen  von 
840 g D icyandiam id in 2800 cm 3 30% ig. CH2Ö-Lsg., die m it n/10 N aO H  auf pn 8,5 
gestellt sind, u. Auffüllen der nach einigen Stdn. klar gewordenen Lsg. m it W. auf 10 Liter. 
B ehandelt m an m it dieser Lsg. 1 cm dicke B re tte r aus Eschenholz, die im V akuum  bei 
60° vorgetrocknet sind, bei n. Temp. u n te r allm ählicher D rucksteigerung auf 25 a t, läßt 
die B retter 12 Stdn. im A utoklaven, zieht die überschüssige Lsg. ab , evakuiert u. erhitzt, 
langsam auf 100°, so erhält m an vorzüglich wasserbeständige, n ich t m ehr zu Verziehungen 
neigende, fäulnis- u. schimm elfeste Hölzer. Im  allg. wird die D ruckfestigkeit so behandelter 
Kiefernhölzer um 50% u. deren Biegefestigkeit um  15% u. m ehr erhöh t; die Druckfestig
keit von Buchen- u. Eichenhölzern um  50—65% u. die B iegefestigkeit um  35%  u. mehr,
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ohne daß die D. verändert wird. A ußerdem  wird hierdurch das A rbeiten der Hölzer 
( Quellen, Schwinden, Reißen) p rak t. aufgehoben. (Schwz. P. 261 691 vom 15/5.1946, ausg. 
1/9. 1949.) S t a r g a r d . 7953

Emil Flachsmann, Zürich, Schweiz, Vanillin  (I) aus Sulfitablauge (II). Ungereinigte 
Sulfitablauge (II) wird in alkal. Lsg. m it arom at. N itroverbb. bei 165—175° ca. 2 Stdn. 
oxydiert, wobei auf 100 (kg) der in II enthaltenen  Ligninsulfonsäure (III) 110—140 N itro
benzol (IV) u. 60—90 N aOH  verw endet werden; es sollen 11— 17% NaOH, berechnet 
auf das insgesam t in der R eaktionslsg. vorhandene W ., vorhanden sein. D as gebildete 
I wird dann der alkal. R eaktionsfl. m it einem in W. schwer lösl. Alkohol entzogen, der 
E x tra k t m it N aH S 0 3-Lsg. behandelt, das A dditionsprod. m it Säure versetzt u. das 
Roh-I gereinigt. Beispiel: In  einem m it R ührer. Temp.- u. D ruckmesser versehenen 
Druckkessel werden 2000 ungereinigte II (30° Bö, 50% Trockensubstanz, ca. 3%  OCH3) 
m it ca. 36% III in 2100 W . gelöst u. dann nacheinander 1300 techn. NaOH (35% ig) u. 
800IV zugegeben, so daß das Vol. 5300 L iter beträg t. Die Temp. wird 2 Stdn. auf 165—175° 
gehalten, D am pfdruck ca. 5 a t. Man läß t auf 100° abkühlen, leitet in den Kessel W asser
dam pf ein, wobei 200 IV zurückgewonnen werden. Die Reaktionsfl. wird filtriert (Neben- 
prod. 500—600 =  1—5%  Azobenzol, 15—20% Azoxybenzol, 35—45% azobenzol-p- 
sulfonsaures N a u. 30—45% nichtidentifizierte Stoffe) u. in einem E xtrak tionsapp . m it 
n-Butyl-, Isobuty l- oder Benzylalkohol ex trah iert. Die alkoh. Lsg. wird m it 450—600 
25—35% ig. N aH S 0 3-Lauge behandelt, wobei I in Lsg. geht, die wss. Schicht wird m it 
150 50%  ig. H jSO j zers., auf 100° erw ärm t, um das SO, zu verjagen. Das R oh-II e rs ta rrt 
nach kurzer Zeit u. läß t sich durch einm alige D est. oder aus der 20fachen Menge W. von 
65—70° rein erhalten . A usbeute 100 kg m it F . 81—82°. (Schwz. P. 258 294 vom 17/11. 
1944, ausg. 2/5.1949.) K r a u s s . 7963

Textiilaboratorium G. m. b. H. und Georg Sandor, B udapest, Ungarn, Alkalilöslicher 
Celluloseoxyälhyläther durch Umsetzen von Alkalicellulose (I) bzw. Cellulose (II) in Ggw. 
von Alkalien m it einer 8—40% ig. wss. Äthylenchlorhydrinlsg. (III). Beispiel: Zu 800 g I 
mit 32%  II-G eh. u. 16% N aO H  g ib t m an 160 g 40% ig. III, rü h rt bei R aum tem p. so lange, 
bis sich eine Probe in 5% ig. NaOH  k lar löst. — W eiteres Beispiel m it 8% ig. III bei 
8 0 -9 0 ° . (Schwz. P. 258 295 vom  15/9. 1947, ausg. 16/4. 1949.) K r a u s s . 7971 

Ungarische Viscosa Akt.-Ges. und Georg Sandor, B udapest, Ungarn, Herstellung von 
wasserlöslichen Celluloseäthern m it niedrigem Salzgehalt. Bei der üblichen R k. von Alkali- 
ccllulose m it V erätherungsm itteln  a rbe ite t m an in 2 Stufen derart, daß zunächst alkali- 
lösl», in W. noch unlösl. Ä ther entstehen, die neutralisiert, p rak t. salzfrei gewaschen u. 
weitgehend entw ässert werden, u. in  2. Stufe das R eaktionsprod. m it neuem Ver
ätherungsm ittel u. neuem Alkali so lange behandelt w ird, bis der Ä ther nach dem N eu
tralisieren wasserlösl. geworden ist, wobei in 1. Stufe m it der zur E rreichung der Alkali
löslichkeit erforderlichen größtm öglichen Alkali- u. V erätherungsm ittelm enge, in 2. Stufe 
dagegen m it der in bezug auf die angestrebte W asserlöslichkeit geringsten Menge zum indest 
des V erätherungsm ittcls gearbeitet wird. Man kann hierbei in 2. Stufe auch ein anderes 
V erätherungsm ittel (M ethyl-, Ä thylchlorid, D im ethyl-, D iäthylsulfat, monochloressig
saures Na, Ä thylenoxyd, Ä thylenchlorhydrin) als in der 1. Stufe anwenden u. in einer 
oder beiden Stufen in  der W ärm e oder u n te r D ruck arbeiten. Als Ausgangsverb, eignet 
sich am besten eine Alkalicellulo.se m it 32% Cellulose u. 16—32% Ä tzalkaligehalt. Die 
Menge des V erätherungsm ittels soll in 1. S tufe 0,75—1,5 Mol je Mol Glucoserest betragen. 
In 2. Stufe w endet m an am  besten 5—15% N aOH  oder die äquivalente Menge anderer 
Alkalien (berechnet auf die ursprüngliche Cellulosemenge) u. 0,3—1 Mol Verätherungs- 
mittel an. Man kann z. B. 506 (Gewichtsteile) einer Alkalicellulose m it 32% Cellulose u. 
16% NaOH m it 132 T richloräthylen bei 90—100° un ter D ruck so lange verrühren, bis 
Löslichkeit in 6% ig. N aOH  erreicht ist, neutralisieren, waschen, bis auf 15% Feuchtig
keitsgeh. entw ässern oder trocknen, das Prod. dann m it 80 50% ig. NaOH u. 58 in der 
gleichen W assermenge gelöstem monochloressigsaurem Na behandeln, bis Wasserlöslich
keit erreicht is t, u. e rhä lt nach dem N eutralisieren ein Prod. m it 10% Salzgeh., während 
ein analog in einem A rbeitsgang hergestelltes Prod. einen Salzgeh. von 28% aufweist. 
Weitere Beispiele. (Schwz. P. 258 584 vom  2/9.1947, ausg. 16/5.1949.) S t a r g a r d . 7971

Sigmand Gayer, D ie H o lzarten  u n d  ih re  V erw endung in der Technik. Leipzig: Jän eck e . 1949. (V III +  
278 S. m . 43 A bb.) 8 ° =  .B ib lio thek  d . gesam ten  Technik, 237. DM 5,80.

XYIIIb. Textilfasern.
Theodor Kleinert und Viktor Mössmer, Beiträge, zur K enntnis von Fasercellulosen.

5- Mitt. Über die Eignung von Zellstoffen fü r  die Viscoseherslellung. Ursache fü r die schlechte 
Filtrierbarkeit der Viscose ist der ,,Q uellkörper“ -Anteil der F ilterriickstände, der, wie 
Ton Vif. nachgewiesen w ird, einen — wenn auch geringen — % -Satz hochpolym erer
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Cellulosexanthogenate en thält. Diese kochpolym eren X anthogcnate sind zwar unbegrenzt 
quellbar, aber nu r bei stärkerer V erdünnung löslich. W ichtig fü r eine gu te  V erarbeitung 
ist daher neben der G leichm äßigkeit der Zellstoffe hinsichtlich der K ettonlänge die A b
wesenheit hochpolym erer Anteile. D a sich diese Bedingungen bei den neueren Verff. durch 
bestim m te Leitung des Abbaus verwirklichen lassen, besitz t die M eth. von K l a u d i t z  u. 
B e r l i n g  (vgl. Cellulosechemie 2 2 . [1914.] 121) nu r begrenzten W ert. Ih re  von den Be
dingungen der P raxis abweichende Arbeitsweise bei der H erst. der Viscose g es ta tte t 
lediglich allg. Hinweise auf U nregelm äßigkeiten in  der K ettenlängenvertcilung der u n te r
suchten Ausgangsstoffe. (Svensk Papperstidn . 51. 541—45. 30/11. 1948. Lcnzing/O. Ü., 
Lenzinger Zellwolle- u. Papierfabrik.) M e s e c h . 8072

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Richard James Smith, M anchester, 
England, Schlichten von Glykoltereyhlhalatgarn. Verf. zum Schlichten von vielfädigen 
G arnen aus einem linearen Polyester der T erephthalsäure u. einem Glykol der allg. Zus. 
HO -(CH2)n-O H  (n =  eine ganze Zahl von 2—10), das darin  besteht, daß man die Garne 
m it der wss. Lsg. eines teilweise hydrolysierten Polyvinylacetates (VZ. 10—300) u. eines 
wasserlösl. K unstharzes, das durch K ondensation eines A lkylolharnstoffes m it HCHO 
erhältlich ist, welche beiden Verbb. zu 2 —12 Gewichts-% in der Lsg. enthalten  sind, u. 
gegebenenfalls B(OH)a oder B ad ., im prägniert. — Ausführungsbeispiele. (A. P. 2 459 052 
vom  27/3. 1947, ausg. 11/1.1949. E . Prior. 29/3.1946.) R a E t z . 8031

Willem Frederik Hendrik Zegers, Den H aag, H olland, Spinnbare Bastfasern. Von 
B astfasern en thaltendem  M aterial (Flachs, H anf, Ju te , Ramie) w ird ein großer Teil der 
holzartigen B estandteile mechan. abgetrenn t u. die faserenthaltende M. m it alkal. w ir
kenden M itteln (10% ig. N aOH , K O H , N a2C 03) bei höherer Temp. behandelt, anschließend 
m it einem organ. Lösungsm. (Aceton, M ethanol, A., Propanol, D iacetonalkohol) ex trah iert 
u . dieses aus den Fasern en tfern t. D urch die E x trak tion  wird das Zusamm enkleben der 
Fasern bei der Trocknung, verursach t durch gum m iartige u ./oder pektinartige Stoffe, ver
hindert. — In  bekann ter Weise grün geschwungener Flachs wird m it 10% ig. N aOH  
getränk t u. V2—%  Stde. un terhalb  oder auf Siedetemp. erh itzt. Die Lauge wird ab 
zentrifugiert u. die Faserm asse m it H ypochlorit du rch tränkt, nach der Bleichung spült 
m an m it W ., neutralisiert m it verd. H.SO,,, zentrifugiert, ex trah iert die feuchte M. m it 
Aceton u. verarbeite t die Fasern durch Hecheln u. Spinnen w eiter. (Schwz. P. 258260  
vom  22/10.1946, ausg. 2/5. 1949.) KRAUSS. 8051

Rudolf Buchheim , T ex tilvered lung  d u rch  W asserfestm achen u n te r  besonderer B erücksich tigung  der 
neueren  V erfahren a u f  verschiedenen G ebieten der Im prägn ierung  von T extilerzeugnissen . 2. A ufl. 
B erlin : A rbeitsgem einschaft d. F achbuch - u . F achze itschriften -V erleger; W itten b erg : Ziem sen.
1949. (96 S. m. A bb.) g r. 8°. DM  5,

Bruno L uaiak , D ie U nterscheidung  der T ex tilfasern . 2. A ufl. Z ürich : Lcem ann. 1949. (143 S. m.
288 M ikrophotograph ien .) s fr. 3 0 ,—.

A. M. Schw artz an d  J . W. Perry, Surface active  agen ts: th e ir  chem istry  an d  technology . L on d o n : I n te r 
science P u b . 1949. (590 S. m . A bb.) s 60, —.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
W. A. Naumowitsch, Zur Frage der Wasserabsorplionsfähigkeit von Torf. Vf. schlägt 

vor, die W asserabsorptionsfähigkeit des Torfs n icht auf G rund der absol. Feuchtigkeit, 
sondern der relativen Feuchtigkeit zu bestim men, die der Torf nach bestim m ten Zeit
abschnitten  beim Aufquellen in W. erreicht. Die W asserabsorptionsfähigkeit B läß t sich 
dann nach der einfachen Form el B — (W2—W j)/(100—W 2) -100 (in %) berechnen, wobei 
W 2 u. W 2 die Anfangs- u. E ndfeuchtigkeit bedeuten. (TopcbnHaH npOMbiuuieHHOCTb 
[Torfind.] 26. N r. 6. 25—26. Ju n i 1949.) R . R i c h t e r . 8122

W. F. Oreschko, Oxydation von geförderten Kohlen. Bei der O xydation von Kohle 
durch läuft der Prozeß verschied. Stadien, die von der H öhe der Tem pp. abhängig sind. — 
Bei niedriger Temp. is t die Gewichtszunahm e der K ohle auf O-Adsorption u. Bldg. relativ 
stabiler, kom plexer O-Verbb. zurückzuführen. Bei w eiterer Tem peraturerhöhung (130 
bis 150°) überschreitet die Zerfallsgeschwindigkeit die Bildungsgeschwindigkeit, wodurch 
die K ohle an  Gewicht verliert. — Eine Gewichtserhöhung hei w eiterer T em peratur
zunahm e (über 130—150°) w ird durch die Bldg. von stabilen O-Kom plexverbb., die sich 
in ihrem Aufbau von den ersteren unterscheiden, erk lärt. Die Bldg. dieser Verbb. verläuft 
schnell u. u n te r m erklicher W ärm eentwicklung. Dabei können Tem pp. auftre ten , welche 
die O fentem pp. überschreiten u. zum  B rennvorgang führen. Das Brennen der K ohle hei 
Tem pp., welche die Entzündungstem pp. überschreiten, verläuft u n te r s tarker Gewichts
abnahm e u. R auchentw icklung. V erm utlich liegt die Entzündungstem p. in der N ähe des 
Maximums der Gewichtsänderungskurve. — K onzentrationsänderung des O bew irkt keine 
Ä nderung des generellen C harakters des Vorgangs u. beeinflußt lediglich die Übergangs-



1 9 5 0 .1. H xix- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M in e r a l ö l e . 3 6 3

geschwindigkeit des einen Stadium s in das andere. — D er Grad des M etamorphism us 
bew irkt keine Änderung im Verlauf der O xydationskurven. Bei geolo'g. älterer Kohle 
verschieben sich die einzelnen S tadien m ehr u. m ehr in das Gebiet höherer T em peraturen. 

—  Die K inetik  des Prozesses in den verschied. Phasen bedarf noch w eiterer K lärung, doch 
nim m t Vf. an , daß die Gewichtsabnahm e im Minimum der O xydationskurve auf den 
Zerfall komplexer O-Verbb. u. n ich t auf Desorption okkludicrter Gase zurückzuführen ist. 
(H3BecTiiH  ÄKageM Hn H ay n  GCGP, O T gejieH iie TexniiHecKiix H a y K  [N achr. Akad. 
Wiss. U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949. 249—57. Febr.) H u e n e .  8126

A. A. Agrosskin, A. D. Michailik, R. N. Pitin und W. S. Ssapronow, Schültgewicht 
einiger Kohlen aus dem Donezbecken. Das Schüttgew icht von gebrochener Steinkohle 
nim m t bei zunehm endem  Wassergeh. ab, durch läuft ein Minimum u. ste ig t wieder an. 
Es n im m t zu, bes. bei Kohlen m ittleren Inkohlungsgrades (Koks- u. H albfettkohle), bei 
geringer A nfeuchtung m it fl. KW -stoffen (z. B. Petroleum ), durchläuft ein M aximum u. 
fä llt w ieder ab. Zur E rgänzung der fü r die Kohlen von K usnetzk, K araganda u. Kisel 
bekannten, wurden die Zahlen fü r die Kohlen aus dem Donezbecken erm itte lt. (I'I3bccthh 
AKageMUH I la y n  CGCP, OTgpjienne TexHiiuecKux H ayn  [N achr. Akad. Wiss. U dSSR, 
A bt. techn. Wiss.] 1949.532—37. April. Akad. der Wiss. der UdSSR, K rshishanow ski-Inst. 
für E nergetik.) T r a u s t e l . 8134

W- A. Wechow, D ynam ik der Abscheidung von flüchtigen Stoffen und die Rissigkeil 
von Koks aus Kusnetzk-Kohlen. B ekannt is t die Eig. gewisser Sorten K usnetzker Gaskohle, 
m it hohem Geh. an  Leichtflüchtigem  bei der Verkokung einen Koks zu liefern, der sich 
durch große Rissigkeit auszeichnet. — Vf. un tern im m t den Vers., den Mechanismus der 
Rißbldg. u. die dam it verbundene D ynam ik der Gasentw. zu klären. — Die Entw . flüch
tiger Stoffe beginnt bei 150—180°. Die Verflüchtigung des W. erfolgt bei Tem pp. bis zu 
500° u. höher. Die Gasentw. zeigt anfangs ständiges Ansteigen u. erreicht beim plast. 
Zustand der K ohle das erste M aximum. In  diesem P u n k t is t die erste Stufe des Zerfalls 
der Kohle in gasförmige, fl. u . feste Prodd. beendet. Bei weiterem A btreiben leichter 
Zerfallsprodd. erfolgt der Übergang fl. u. fester Prodd. in Kolloidlösung. Dieser Übergang 
ist m it der Bldg. von festem  H albkoks abgeschlossen, wobei zeitweilig der Zerfall der 
Substanz fast vollständig zum Stillstand kom m t. Bei weiterer Tem peraturerhöhung erfolgt 
intensive Bldg. fl. Prodd. u . A uftreten  fester Stoffe. Die G asentwicklungskurve streb t 
nun einem zweiten Maximum zu; der Anfang des Festwerdens d eu te t den nun einsetzenden 
vollkommenen Zerfall des Halbkokses an. Bei Tempp. von 600—650° geht die feste Lsg. 
in feste Substanz über. Gas- u. Magerkohle zeigen hinsichtlich der D ynam ik der Entw . 
gasförmiger u. fl. Prodd. n u r geringe U nterschiede. Die gleiche Beobachtung bezieht sich 
auch auf die Wasserausscheädung. Infolge der stü rm . Gasentw. in der Bildungsphase des 
Halbkokses is t der V erlauf der Verfestigungsprozesse in Schichten verschied. Tiefe un ter
schiedlich. Dieser U m stand bedingt Spannungen im Gefüge u. die Bldg. von Längsrissen, 
die beim Fortschreiten  des Prozesses sowohl in der B reite als auch in der Länge erw eitert 
werden. Die vorherrschende Bldg. der Längsrisse wird dadurch erklärt, daß die Stärke der 
gebildeten H albkoksschicht, gemessen an  der B reite des Ofens, gegenüber der Länge des 
Ofens als gering angesehen werden kann. Die Querspannungen u. die dam it verbundene 
Bldg. von Querrissen im Gefüge sind daher bedeutend geringer, als diejenigen in der 
Längsrichtung. — Die Verwendung von Kohlen in der Reihenfolge Gaskohle bis K okerei
kohle zeigen eine ständige Verbesserung der Festigkeitseigg. der dabei anfallenden K oks
so rten ,u n te r gleichzeitiger Abnahm e des Teeranfalls. Zur H erst. eines brauchbaren Kokses 
werden Zuschläge anderer K ohlen zur K usnetzker Gaskohle empfohlen. (IlsBccriin 
AKageMim H ay n  CCCP, OTgeJiemie TexHim ecw ix HayK [Nachr. Akad. W iss.U dSSR, 
Abt. techn. Wiss.] 1949. 258—68. Febr. W estsibir. Zweigstelle der Akad. der Wiss. 
der UdSSR, Chem.-m etallurg. Inst.) HüENE. 8144

Sergei T raustel, Modellgeselze der Vergasung und Verhüttung. (Vorwort von M. 
W. T hring: Englische Versuche m it Modellen von Gasgeneratoren und Hochöfen.) Zur E in
leitung w erden ein einfaches Beispiel u. ein kurzer Abriß der theoret. Grundlagen der 
Ähnlichkeitslehre gegeben. Chem., bes. heterogene R kk. zwischen Gasen u. einem festen 
Stoff werden in die Ähnlichkeitsbetracht.ungen einbezogen. Das fü h rt erstens zur A uf
stellung des GuLDBERG-WAAGEschen Modcllgesetzes, welches vorschreibt, daß die 
GüLDBERG-WAAGEsche K ennzahl GW =  v / V  v2'r* '. . .  — Vj v 2 n2 . . .  kv in ähnlichen 
Fällen den gleichen Zahlenw ert haben m uß. H ierin sind v /  usw. die V olumenanteile der 
Gase g i ' usw., die m it dem festen Stoff f  nach dem folgenden allg. Schema reagieren: 
f +  n i ' g i ' +  n2' g2' +  . . .  =  n i g! +  n 2 g2 4- . . . ,  u. kv is t die G leichgewichtskonstante. 
Das Modellgesetz von G ü L D B E R G -W a a g e  schreib t dam it im allg. vor, daß die entsprechen
den Gaszuss., D rucke u. Tem pp. in ähnlichen Fällen gleich sein müssen. Aus der H inzu
ziehung der physikal. Begleiterscheinungen der chem. R kk. u. aus den Eigg. von körnigen
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S chü ttgü tern  ergeben sich w eitere Modellgesetze der Vergasung von festen Brennstoffen, 
die vorschreiben, daß folgende Keimzahlen in ähnlichen Fällen gleich sein m üssen: 2. Ver
hältnis der K orngröße d des Brennstoffes zu den Abmessungen 1 des B ronnstoffbettes 
als Ganzes; 3. TRAUSTELsche K ennzahl T r =  k /cw , wobei k  die R eaktionsfähigkeit des 
Brennstoffes, c die Konz, des Gasgemischs u. w eine physikal. (z. B. Strömungs-) Ge
schw indigkeit is t; 4. V erhältnis der m it der Umgebung ausgetauschten  zu einer anderen 
charakterist. W ärmemenge, z. B. der durch K onvektion fortbew egten. Dieses Modellgesetz 
fü h rt z. B. dazu, daß bei gleichen Stoffen in  einem G enerator u. seinem Modell diese beiden 
die gleiche W andstärke haben  müssen. Bei gleichzeitiger Red. von Erz (Modellgesetze der 
V erhüttung) kom m t noch 5. die K ennzahl w dc2/'ö hinzu. H ierin is t de die K orngröße 
des Erzes u. <3 seine R eduzierbarkeit. Dieses Modellgesetz fü h rt z. B. dazu, daß bei gleichen 
Stoffen in einem Hochofen u. seinem Modell die Verkleinerung der E rzkörnung im Modell 
von der Verkleinerung der ßrennstoffkörnung insofern verschied, ist, als sie der Q uadra t
wurzel aus der Verkleinerung der übrigen Abmessungen folgen muß. (Iron Coal Trades 
Rev. 1949. 1 1 6 7 -7 2 . 1 2 2 5 -3 1 . 3/6. Berlin.) T r a u s t e l . 8148

Alfred M arx, Neue Fortschrille in  der K enntnis der Steinkohlenleerphenole und ihrer 
technischen Gewinnung. Vf. berich tet über die bisher aus Stein- u. Braunkohlenteeren 
isolierten Phenolderivv. (I) in chronolog. A neinanderreihung ihrer Entdeckung (bis je tz t 
ca. 30 E inzelverbb. isoliert). D anach w erden die Möglichkeiten der großtechn. Gewinnung 
wenigstens der Anfangsglieder dieser Reihe u. die im Laufe der Jah re  erzielten techn. 
F ortsch ritte  u. die Überwindung der auftretenden Betriebsschwicrigkqiten {Korrosions
erscheinungen) beschrieben, wobei auf die kontinuierliche E ntw ässerung des Rohphenols 
m it anschließender Fraktionierung bes. eingegangen wird (lOAbbildungen). Tabelle der 
bereits m it Sicherheit nachgewiesenen I  m it L iteraturangabe. (Brennstoff-Chem. 30.
37—43. 16/2,1949. Duisburg-Meiderich, Ges. fü r Teerverw ertung.) KLASSKB. 8176 

L. Sch. Radshabow und W . A. Lanin, Komponenten des Torfleers. Die M eth. zur 
Zerlegung von T ieftem peraturtorfteer in seine K om ponenten (kristallisierende, instabile, 
koll., sonstige Stoffe) w urde gegenüber den fü r Steinkohlenteere üblichen zur Vermeidung 
von Schwierigkeiten abgeändert. Vgl. m it G eneratorteer von balt. Ölschiefer. Zu den 
K ristalloiden gehören: neutrale ö le  u. Paraffin 41,6% (ölschieferteer 29,5% ), Phenole, 
Carbonsäuren u. Basen 9,5%  (28,6% ); zu den instabilen ö len : silicagelartige, m it Bzl. 
oder Aceton ex trahierbare H arze 22,9% (35,6% ); zu den K olloiden: neutrale A sphaltene, 
Asphaltenphenole u. -säuren sowie Carbene 16,6% (2,6% ). (H sbcc tuh  AKage.Min: H ayn  
CCCP, O T g e jiem ie  To-xhiiscckhx H ay n  [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 
1949. 538—41. April. A kad. der Wiss. der UdSSR, In s t, fü r fossile Brennstoffe.)

T r a u s t e l . 8178
G. D. Lidin, Über die Voraussage der Methanhalligkeit der tiefen Schächte des Don- 

bassins. Beginnend m it bestim m ten Tiefen, n im m t der M ethan (I)-Geli. proportional der 
Schachttiefe zu, wobei diese Zunahm e fü r verschied. L agerstä tten  unterschiedlich ist. — 
q =  H  — H„/a +  q 0, wo q der relative I-Geh. (m3/ t  je  24 h) in der Tiefe H  m, q„ der 
relative I-Geh. (m */t je  24 h) in der Tiefe H0 m, a  Grad der I-H altigkeit. Vorliegende 
Form el w urde geprüft u. befriedigende W erte gefunden. Die beobachtete A bhängigkeit 
is t jedoch erat fü r bestim m te, jeweils von den L agerstätten  abhängigen Tiefen gültig, da 
die nahe an  der Oberfläche gelegenen Flöze vollständig oder teilweise an  CH4 verarm t sind.
Die un tere  Grenze dieser Zone wird als diejenige angegeben, in der die Gasentw. 5 m 3/ t  1
je  24 h  erreicht. M ittels der genannten Form el konnte fü r zahlreiche Bergwerke eine 
V oraussage über den I-Geh. gem acht werden, (y ro jib  [Kohle] 24. N r. 2. 1—4. Febr. 
1949.) H U E N E . 8186

Felilc Heinemann, Technische Entwicklungen im  Jahre 1948 in  der amerikanischen 
Erdölindustrie. K urze Ü bersicht über die F ortschritte  in der Erdölgewinnung, Reinigung, 
Spaltung, Polym erisation u. Gewinnung spezieller Chemikalien aus Erdöl. — 125 L ite ra tu r
zitate. (Petroleum  [London] 12. 86—90. April 1949.) J . SC H M ID T . 8190

Helmut Pichler und Karl-Heinz Ziesecke, Uber die Hochdruckhydrierung von Kohlen
oxyd  zu vorzugsweise isoparaffinischen Kohlenwasserstoffen („Isosynthese“). 1. M itt.V ff. j 
berichten über eine neuartige, „ Iso sy n th .“  genannte K W -stoffsynth. aus CO u. H» bei 
höheren Tempp. u. D rucken (O ptim um  ca. 450° u. 300—600 a t)  am  T h02-Kontakt, wobei 
die en tstehenden KW -stoffe großenteils verzw eigtkettige S tru k tu r aufweisen. Die be
nu tz te  H ochdruckversuchsapp. (Skizze) sowie die Fällungsbedingungen (u. davon ab 
hängig K orngröße u. -festigkeit u . Sehüttgew icht) werden beschrieben. Vff. untersuchen 
die R k. von CO u. H,_, zu K W -stoffen an  verschied, oxyd. E instoffkontakten  bei 450° u.
30, 150 bzw. 300 a t  D ruck. Als bester K on tak t h a t sich das ThOa erwiesen, ebenfalls 
geeignet sind 7.r0„, Ce02 ui — allerdings wesentlich schlechter — A W S. E s werden dabei 
gasförmige u. fl. KW -stoffe erhalten , bei denen beispielsweise die C4-K W -stoffe zu 80—90%
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verzw eigter N a tu r  sind. Vff. untersuchen die bei 150 a t  am  T h 0 2-K o n tak t erhaltenen 
R eaktionsprodd. auf ihre Zus. in A bhängigkeit von der R eaktionstem p.; O ptim um  der 
Ausboutc für lso-KW -sloffe  liegt bei ca. 450°. Bei tieferen Tcmpp. werden CH30 H  (I) 
Isopropanol u. (CH3)„0 (II) erhalten , bei höheren Tempp. entstehen viel gasförmige 
(Cj- bis C,-) KW -stoffe. N unm ehr w ird die Zus. der R eaktionsprodd. un tersucht fü r 450° 
u. verschied. (1, 6, 30, 75, 150, 300, 600 u. 1000 at) D rucke; Optim um  zwischen 300 u. 
600 a t. Bei zu niedrigen D rucken is t die erzielte Umsetzung zu gering, bei höheren D rucken 
entstehen hauptsächlich Cx- bis C3-KW -stoffe, I u. II. W eitere Verss. sollen den Einfl. von 
D ruck u. R caktionsdauer auf das um gesetzte CO klären. Es werden bei 600 a t  u. 450° 
bei 10 L ite r E ndgas/S tde. als D urchsatz am T h 0 2-K ontak t aus 1 N m s Synthesegas ca. 
154 g A usbeute erhalten , die zu 34,5% aus fl. Prodd., 29,3% aus Tso-C4-K W -stoffen, 
14,3% aus C3- u. n-C4-KW -stoffen, 18,2% CH4 u. C2H 8 u. 3,3% II bestehen. D urch 
A rbeiten in  m ehreren Stufen können die A usbeuten wesentlich gesteigert werden, bei 
K reislaufverss. läß t sich das C 0 /H 2-A ufarbeitungsverhältnis weitgehend zur Seite des 
FL-Verbrauches h in  verschieben. (Brennstoff-Chem. 30. 13—22. 13/1. 1949. Mühlheim, 
R uhr, K W I für Kohlenforsch.) K l a s s k B. 8198

H. Stäger, Reibung und Schmierung. 1. M itt. Es wird ein Reibungskoeff. fi —  Scher
festigkeit/F ließdruck definiert u. gezeigt, daß bei s ta t. R eibung eine Zunahm e m it der 
Temp. zu verzeichnen ist. Die H aftarbeit H  wird definiert durch H =  ffx +  cr2 — <j1(2, 
worin <rx u. <72 die O berflächenspannungen der beiden Grenzflächenpartnor u. n li2 die 
G renzflächenspannung bedeuten. Diese H aftarbeiten  steigen m it der P o laritä t der 
Flüssigkeiten. Aus diesen H aftarbeiten  können die zugehörigen Zerreißfestigkeiten be
rechnet werden, wobei sich zeigt, daß diese W erte zuweilen auch die Zerreißfestigkeiten der 
Metalle übersteigen können. Verss. m it K ühl- u. Schneideölen ergaben, daß das Verhältnis 
der Schnittiefe zur Spandicke (Schnittverhältn is genannt) von der Wechselwrkg. der 
Schneiden, zum  Metall abhängt. In  der Reihe der einwertigen Alkohole ste ig t dieses 
Schnittverhältn is m it zunehm ender K ohlenstoffzahl bis zu C =  3 sta rk  an, um dann 
allmählich konstan t zu werden. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 15. 97— 116. April 
1949.) ÜMSTÄTTER. 8220

Walter Mantel, Beitrag zur Frage der Ermittlung des Sauersloffgehaltes in festen Brenn
stoffen. Vf. e rm itte lt den G esam t-02-Geh. von Kohlen aus den anfallenden Kom ponenten 
Bildungswasser, C 02, CO u. dem anteiligen 0 2 im Teer u . K oks bei der BAUER-Dest. von 
möglichst aschefreien K ohlen. Außerdem wird der Geh. der K ohle an flüchtigen B estand
teilen (bezogen auf Reinkohle) nach der Tiegelprobe bestim m t. Die in Abhängigkeit vom 
Flüchtigen aufgestellten W erte ergeben fü r den G esam t-02-Geh. eine K urve. Die 0 2- 

' Menge je  1% Flüchtiges (O/F) wird berechnet u. in A bhängigkeit vom  Flüchtigen auf
getragen. Die dabei erhaltene K urve fällt bei zunehmendem Flüchtigen ers t steil, dann 
langsamer ab, geht durch ein Minimum, um dann wieder allm ählich anzusteigen. Das für 
die K urve erhaltene Minimum liegt im Bereich des Beginns der gut u. fest gebackenen 
Kokse. Bei allen durehgeführten Unteres, wurde jedoch nur R uhrkohle verw endet. — 
3 K urvendiagram m e, 3 Zahlentafeln. (Brennstoff-Chem. 3 0 .92—96.16/3.1949. D ortm und- 
Lünen, H arpener Bergbau A. G.) KLASSKE. 8246

A. G. Tsehlenow, Methode fü r  die allgemeine Berechnung der Verbrennung von Kohlen
wasserstoffgasen. F ü r  KW -stoffgase, wie Erdgase oder Spaltgase, wird die D. m ittels Gas
waage oder dem A usström ungsapp. nach Sc h il l in g  bestim m t. Da diese Gase fast nu r aus 
KW -stoffen der M ethanreihe bestehen, lassen sich Heizwert, Luftbedarf sowie die Zus. 
der Verbrennungsgase an  H and einfacher K urven aus den Dichtewerten errechnen. Bei 
den Spaltgasen w irk t sich der Geh. an  ungesätt. KW -stoffen (10—20%) nur wenig aus, 
für den Geh. an H ZS (ca. 2,5% ) werden 2% abgezogen. Auch die K orrekturen für die 
anderen B estandteile (C 02, 0 2 u. N 2) bleiben unerheblich, da ihre Mengen gering sind. 
(0HepreTH'iecKiiil Bio.'ijictchi> [Energet. Bull.] 1949. N r. 3. 8—11. März.)

___________________  J .  SCHMIDT. 8250

Texas Co., New York, N. Y ., übert. von: Harold V. Atwell, Beaeon, N. Y ., V. St. A., 
Kontinuierliche Wassergaserzeugung. Man fü h rt pulverförmiges kohlenstoffhaltiges 
Material (M) zunächst senkrecht durch eine Verbrennungszone, in deren unteren  Teil L uft 
eingeblasen wird, die das M in Dispersion h ä lt u . eine Teilverbrennung un ter Verringerung 
der Teilehengröße bew irkt. Aus den heißen, oben abziehenden, M u. Asche enthaltenden 
Gasen wird das M u. die Asche abgetrennt. W ährend die heißen Gase im indirekten W ärm e
austausch zur D am pferhitzung benu tz t werden, wird das so abgetrennte M in den erhitzten  
Dampfstrom eingeführt u. das Gemisch dann aufw ärts durch eine senkrechte R eaktions
zone, deren Temp. ca. 1500° F  u. m ehr be träg t, geleitet. Aus den die Reaktionszone ver
lassenden CO- u. H2-haltigen Gasen wird das n ich t verbrauchte M u. die Asche abgetrennt 
u. ersteres in die Verbrennungszone zurückgeführt. Aus dem gebildeten heißen W assergas
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wird nach A btrennung des M die Asche m ittels Scrubber oder dgl. abgeschieden, das 
Gas gereinigt, entschwefelt u. dann der K W -stoffsynth. zugeleitet. — 1 Zeichnung. (A. P. 
2 461 021 vom 2 4 /7 .1 9 4 3 , ausg. 8 /2 .1 9 4 9 .)  H a u s w a l d . 8153

National Tank Co., übert. von: Jay P. Walker, Tulsa, Okla., V. St. A., Wasser- 
entfernung aus Erdöl. Das aus Erdölbohrlöchern geförderte Gemisch aus Gas, ö l  u. salz
haltigem  W. wird in einem W ärm eaustauscher vorgew ärm t u. gelangt dann in einen 
Abscheider, gegebenenfalls nach Zusatz yon emulsionsbrechenden („T ret-O -L ite“ ; 
„V isco“ ; „D ehydro“ ) oder das B akterien- u. A lgenwachstum hindernden M itteln. Im  
Abscheider wird 50—90%  des W assergeh. u. zum Teil das ö l  abgeschieden. Der emulsions
artige R est w ird nun erh itz t, so daß die Emulsion zerstört wird, u. wieder werden ö l  u. 
W. abgesondert. Das ö l  w ird gereinigt u. durch den W ärm eaustauscher hindurch als Prod. 
abgeführt. Im  W. entw ickelt sich durch die Erw ärm ung COs, u. dadurch fallen zum Teil 
Carbonate aus. Das W. w ird durch ein gegebenenfalls durch wss. Lsg. von KMnO, u. NaCl 
zu regenerierendes F ilter aus porösem Sand, Kies, Ton, Fullererde oder Zeolith, bes. aus 
Fe-bindendem  Mn-Zeolith, geschickt u. gelangt dann über einen Sam m elraum  in ein 2. leeres 
Bohrloch derselben Form ation, un ter U m ständen un ter Pum pendruck. Beide Bohrlöcher 
sowie alle B ehälter zwischen ihnen stehen  m it einer Leitung fü r die dem 1. Bohrloch 
entström enden u. in  den B ehältern entw ickelten KW -stoffgase in Verb., so daß das W. 
n ich t m it L uft in  B erührung kom m t. — 9 Zeichnungen. (A. P. 2 457 959 vom 19/1. 1942, 
ausg. 4/1 . 1949.) ' B. SCHMIDT. 8191

Texaco Development Corp., New York, übert. von: Arthur R. Goldsby, Bcacon, N. Y., 
V. St. A., Herstellung von klopffesten Gasolinen aus CO und H 2 in Ggw. eines Synthese
katalysators. Dabei en ts teh t ein Gemisch von gasförmigen u. fl., gesätt. u. ungesätt. KW - 
stoffen. D urch F raktionieren e rhä lt m an daraus a) eine leichte N aphthafrak tion  von 
paraffin. u. olefin. K W -stoffen m it bes. 5—7 C-Atomen, aus der die Olefine m it Hilfe 
eines sauren A lkylierungskatalysators abgetrenn t u. zur A lkylierung von niedrigsd. Iso
paraffinen zu KW -stoffen aus dem Gasolinbereich verw endet werden, u. b) eine höhersd. 
F rak tion  von schw eren N aphtha-K W -stoffen m it 7 u. m ehr C-Atomen, die bei 900—1100° F  
un ter Gewinnung von KW -stoffen der Gasolinreihe ka ta ly t. gespalten wird. Die beiden 
F raktionen der Gasolinreihe werden m iteinander vereinigt u. als klopffeste Motorlreibmitlel 
verw endet. — Zeichnung. (A. P. 2 461153 vom 14/4. 1945, ausg. 8/2 . 1949.)

F. M ü l l e r . 8199
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Thomas C. Main, San A ntonio, Tex., 

V. St. A., Kohlenwasserstoffsynthese. Bei der ka ta ly t. Synth . von KW -stoffen u.deren 
O-Verbb. bei 600— 750° F , 300—800 lbs/sq.in. D ruck u. 0 ,1 — 1,5 ft/Sek. Gasgeschwindig
keit aus / / ,  u. CO w ird als F ließbettka ta lysa to r ein Gemisch von > 4 0  y  m ittle rer K orn
größe aus 500 (Teilen) Fe von 0 —20 y  Korngröße u. 725 eines spezif. leichteren, aber 
gröberen Stoffs, z. B. Silicagel, Dolomit, Sand, A12Ö3, verw andt. Von diesem Stoff, der 
sich bei der R k. n ich t von dem Fe entm ischt, haben 25%  0 —20 u. 25%  > 8 0  y  K orngröße. 
— 1 Reaktionsbeispiel fü r die H erst. von C3- u. C.,-Verbb.; 1 Zeichnung. (A .P . 2 459 444 
vom 8 /1 1 .1 9 4 6 , ausg. 1 8 /1 .1949 .) B. SCHMIDT. 8199

Texas Co., New York, übert. von: Lebbeiis C. Kemp jr., Scarsdale, N. Y ., V. S t. A., 
Katalytische Herstellung von Kohlenwasserstoffen aus Kohlenoxyd und Wasserstoff, wobei 
bes. öasolin-K W -stoffe (Motortreihmitlel) gewonnen werden. Das zunächst entstehende 
Gemisch aus K W -stoffen m it 1—10 C-Atomen, die KW -stoffwachse u. sauerstoffhaltige 
K W -stoffderivv. gelöst en thalten , w ird in ein gasförmiges u; ein fl. P rod. zerlegt. Das fl. 
P rod. wird auf 650° F  vorerh itz t u. danach m it einem heißen C rackkatalysator (Fe-, Co-, 
Ni-, R u- oder R h-K atalysatoren) in Berührung gebracht, -wobei die höhersd. KW -stoffe 
von dom K ata ly sa to r adsorb iert u. un ter D ruck gespalten werden. Spalttem p. 850 bis 
1050° F. D ruck 150 lbs/sq.in. u. höher. Die aus der Crackzone entweichenden, norm aler
weise gasförmigen u. fl., KW -stoffe werden voneinander getrennt. Die gasförmigen Anteile 
werden größtenteils m it frischem Synthesegas gemischt u. in  die R k. genommen. — 
Zeichnung. (A. P. 2 4 6 1 0 6 4  vom  20/10. 1945, ausg. 8/2 . 1949.) F. M ü l l e r . 8199 

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., V. St. A., (E rfinder: J. D. Danforth), A lky 
lierung von Kohlenwasserstoffen. Bei der an sich bekannten A lkylierung von Isobutan mit- 
Olefinen in Ggw. von A1C13 wird das isobutanhaltige Gas, das auch größere Mengen von 
n-B utan  en thalten  soll, zunächst von un ten  nach oben durch einen Turm  geleitet, der AlCl, 
ohne K on tak tträger, bes. in  Form  kleiner Teilchen von 0 ,83—4,7 mm, en thält. Tn diesem 
T urm  sollen nach dem Beispiel ca. 96° u. ein D ruck von 18 a t  herrschen. Das KW -stoff- 
gemiseh beläd t sich hierbei m it A1C1, u. gelangt in den 2. R eaktionsturm . Dieser wird 
von  oben nach un ten  durebström t. Die Temp. wird h ier zwischen 66 u. 82° gehalten. 
Auch dieser T urm  en th ä lt A1C13, jedoch auf einem K o n tak tträger (BERL-Ringe aus 
Porzellan). Gleichzeitig leite t m an in diesen Turm  ein gasförmiges Olefin, bes. Äthylen,
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ein. Zur A ktivierung der K ontaktm asse wird etw as HCl oder H 2 zugeführt. Man kann 
auch so arbeiten , daß in  dem oberen Teil des 2. Turmes nur eine Isomerisierung  des n-Bu- 
tans erfolgt. In  diesem F all w ird das Ä thylen (bis 18% der Beschickung) an  einer etwas 
tieferen Stelle des 2. Turm es zugeführt M an erhält ein Alkylatbenzin  m it einer O ctanzahl 
von ca. 87, die durch Zusatz von 1 cm 3 T etraäthylblei je  3,79 L iter auf 95 erhöh t werden 
kann. — Ausführliche Beispiele. Zeichnung. (Schwed. P. 124 602 vom 16/12. 1941, ausg. 
12/4. 1949. A. Priorr. 16/12. 1940, 10/1. u. 27/10. 1941.) J . SCHMIDT. 8201

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Howard D. Hartough Pitman, 
N . J .,  Alvin I. Kosak, Colum bus, O. und Ebenezer E . Reid, Baltim ore, Md., V. S t. A., 
Enlschwejeln thiophenhaltiger aromatischer Kohlenwasserstoffe. Thiophenhaltigc V er
unreinigungen in arom at. K W -stoffen werden m it einem Säurehalogenid oder Anhydriden  
von Carbonsäuren in einem porösen, ka ta ly t. w irkenden A dsorptionsm ittel bei erhöhtem  
D ruck (bis zu 6 a t) u . bei Tem pp. zwischen 70 u. 90° (bes. 84—86°) 1—4 Stdn. am R ück
flußkühler behandelt. N ach K ühlen, F iltriren  u. Auswaschen der Säuren wird das F iltra t 
m it dem W aschwasser destilliert. In  der A rom atenfraktion sind nur geringe Mengen S 
enthalten . Als organ. Zusätze werden A nhydride der ein- u. zweibas. gesätt. u. ungesätt. 
Säuren, A nhydride der Fettsäu ren , auch K eten  u. Säurehalogenidc verw endet. Als 
K atalysatoren  dienen poröser Ton u. S i0 2-M aterialien, die m it M etalloxyden u. -hy droxyden, 
wie Z r0 2, ThOj, Fe„02, CaO, MgO u. dgl. versetzt u. ak tiv iert wurden. — A usführungs
beispiele. (A. P . 2 462 391 vom  23/1.1946, ausg. 22/2.1949.) HOLM. 8203

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: John P. Bruckmann, Redondo 
Beach, und  Loren L. Neff, Long Beach, Calif., V. St. A., Verbesserung der Eigenschaften 
von Schmierölen bes. fü r Dieselmaschinen, durch Zusatz von 0,1—3,0% eines öllösl. 
M etallreinigungsm ittels, z. B. M etallphcnolnts, u. einer geringen Menge eines Korrosions
schutzm ittels in Form  eines öllösl. M etallsalzes des veresterten  Umsetzungsprod. einer 
Petroleum -Schm ierölfraktion m it Phosphorsulfiden oder -oxyden bei 200—600° F. Die 
V eresterung des U m setzungsprod. geschieht m it Verbb., welche OH- oder SH -Gruppen 
enthalten , z. B. m it einem Alkohol, Phenol oder M ercaptan. Dieses M etallsalz wird in 
einer Menge von 0,01—0,5 Gew.-% angew andt. (A. P. 2 461 961 vom 29/12.1945, ausg. 
15/2.1949.) • F . Mü l l e r . 8221

Skogsägarnas Oljeaktiebolag, Stockholm, Schweden (Erfinder: I. A. Afzelius), Weich
machen von pechartigen Stoffen. H olzteer-, Steinkohlenteer-, Tallölpech oder Stoffe, die 
durch E rh itzen  m it Alkali in  pechartige Prodd. umgew andelt sind, werden m it ca. 2—20, 
bes. c'a. 6%  eines Chlorierungsprod. versetzt, das m an durch Chlorierung von solchen 
teer- oder harzhaltigen Stoffen, die dem Phenanthren  verw andte Verbb. enthalten  u. 
durch Spaltung aus Holz u. bes. aus Coniferen herstam m en. Z ur H erst. dieser Prodd. 
decarboxvliert m an vorte ilhaft eine H olzteerfraktion vom K p. > 300° u. chloriert an 
schließend bis auf einen Cl-Geli. von 10—2 5 % ,bes. von ca. 15%. (Sehwed. P. 124 639 vom 
8/2.1946, ausg. 12/4.1949.) ________ ___________  J . SCHMIDT. 8229

E. J. Dicklnson and J. H. Nicholas, The Réaction of Oxygen w ith Tar Oils. London: H . M. Stationery 
Office. 1949. 9 d.

Franz Jantsch, Kraftstoff-Handbuch. 5.. neubearb. Aufl. S tu ttgart:] Franckh/1949. (264 S. m. 81 Abb. u .
55 Zahlentaf.) 8°. DM 12 ,—.

P. C. Pope, Coal: Production, Distribution, Utilisation, London: Industrial Newspapers. 1949. 12 s. C d. 
Ss, N. Tjureranow, Torflagerstätten und ihre Erkundung. 2. Aufl. M.-L. Gossgeolisdat, 1949. (464 S.) 

16 Rbl. 85 Kop. [in russ. Sprache].

XX. Schieß- und Sprengstoffe. Zündmittel.
René Arditti, Hubert Gaudry und Yvon Laure, Messung der Verbrennungstemperaluren 

von Ziindhohkopfmassen. M it Hilfe der M eth. von KURLBAUM, die für den hier vorliegen
den Fall der sehr kurzen Zeitdauer der F lam m e etwas modifiziert ist, wurden Tempp. von 
Streichhölzern verschied. Serien franz. u. ausländ. Produktionen m it einer Genauigkeit von 
± 10° gemessen. Sie liegen bei 1400—1500°. Die Flam m entem p. in Abhängigkeit vom 
Chloratgeh. der M. wird in einer Tabelle zusam mengesteilt. Diese zeigt, daß Steigerung 
des Chloratgeh. über einen optim alen W ert hinaus keine E rhöhung der F lam m entem p. 
bringt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1179—80. 12/4.1948.) HERGLOTZ. 8308

George C. Haie und David Hart, Dover, N. J .,  V. St. A., Zündsatz. Aus fein verteilten 
Metallen, bes. Mn, Zr u. Ti, u. fein verteiltem  S oder Te.bes. 75(%) Zr u. 25 S (Mischung I), 
öder 60 Ti u. 40 Te (Mischung. II), oder 80 Ti u. 20 S (Mischung III), oder 70 Mn u. 30 S 
(MischungIV) ste llt m an Gemische her, die im wesentlichen ohne Gasentw. gleichmäßig 
u. ohne Versagen nach anfänglicher Zündung abbrennen. Sie können leicht, selbst wenn 
sie s ta rk  gepreßt sind, gezündet werden. Man m ischt die fein verteilten  Substanzen, die
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ein Sieb von 250 Maschen passiert haben, trocken oder besser m it W . oder einer anderen 
F l. zur Vermeidung unzeitiger Zündung u. granuliert sie. Besondere B indem ittel sind nicht- 
erforderlich. Die B renndauer einer Pulversäule von 2 inch Länge u. 0,22 inch D urchmesser 
b e träg t bei I u. II < 1  Sek., bei III 7 Sek. u . bei IV 4 Sekunden. (A. P. 2 461 544 vom 
9/6. 1944, ausg . 15/2. 1949.)   K o n a r s k y . 8309

Henri Muraour, Poudres et explosifs. Paris: Prcsses Univeräitalrcs de France. 1947. (136 _S.)
Friedrich Welchen, Handbuch der gewerblichen Sprengtechnik. F ü r Sprengmeister, Techniker und 

Ingenieure in der Industrie der Steine und Erden. Mit Ladungsberechnungen zur Erm ittlung der 
Spreigitoffm engen und Angaben über die einschlägigen gesetzlichen und Unfallvcrhütungs- 
begtim m ungen. Halle/S.: Marhold. 1949. (390 S. m. 251 Abb. u. 37 Taf.) 8°. DM 19,CO.

W. E. Tournay and F. W. Brown, Safety and Performance Charnctcristics of I.iquid-Oxygen Explosives. 
United States Bureau of Mincs Bulletin 472. W ashington: Superintendent o f Documents, Govern
m ent P rin tin g  Office. 1949.

XXII. Leim. Klebstoffe usw.
Com Products Refining Co., New York, V. St. A., D extrin  (I). Trockene Stärke 

(M ais-(ll), Tapioka-, Kartoffelstärke u. a.) w ird m it einer chlorierten bzw. bromierten Fett
säure, deren K p. w esentlich über der I-Bildungstem p. liegt, deren Ionisationskonstante 
m indestens 1 -10-3 beträg t, zusam m en m it freiem, dem Halogen der Fettsäu re  e n t
sprechenden H alogen, hei 93—149° dextrinisiert. Der Feuchtigkeitsgeh. der S tärke soll 
n ich t über 10% liegen, zweckmäßig wird soviel H alogenfettsäure zugesetzt, daß das 
Pu der S tärke 2,5—3,0 beträg t, die Halogengasbehandlung erfolgt nach H erabsetzung 
des Feuchtigkeitsgeh. auf 0,1—2% . Das hergestellte I h a t hohe F ließbarkeit u. Löslich
keit u. weiße Farbe. Beispiel: Zu 907,2 (kg) II-S tärke m it 5% Feuchtigkeit g ib t man 
u n te r V ersprühung u. Mischen 1,814 Monochloressigsäure (0,05—0,4 Gew.-% der Stärke) 
in  14,9 W ., wodurch die S tärke ein pH von 2,7 erhält. Im  I-K ocher wird dann solange 
erh itz t, bis der Feuchtigkeitsgeh. auf 0,5%  abgesunken ist, dann füg t m an 336 g Cl2 zu 
(pH 2,5) u. e rh itz t i y 2 S tdn . bei 121°. Man erhält ein W eiß-I, das zu 85%  lösl. is t u. eine 
F ließbarkeit von 11 in  einer Mischung aus 3 I u. 4 W. aufw eist. Die Lösliciikeits- u. Fließ- 

''harkeitsprüfung is t näher beschrieben. Verwendung für Buchbinderkleister u. dergleichen. 
(Schwz. P. 261 965 vom 12/6.1947, ausg. 1/9.1949. A. Prior. 5/7.1940.) K r a u s s . 8385

Nashua Gummed and Coated Paper Co., übert. von: Lloyd M. Perry, N ashua, N. H., 
V. S t. A., Klebstoffmischungen für IClebfilme u. dergleichen. E in norm alerweise fester 
homogener K lebfilm , dessen K lebfähigkeit erst in der W ärm e entw ickelt wird, 
besteh t aus m ehreren, gewöhnlich festen Substanzen, die beim E rhitzen zu einer im wesent
lichen homogenen M. zusammenschmelzen, von denen ein Teil aus am orphen, latent 
klebrigen Polym erisationsprodd. sich zusam m ensetzt, ein anderer Teil aus latenten 
Plastifizierungsm itteln  für den ersten  Teil, die beliebig kristalline Form  haben können 
u. gleichmäßig in  dem aus den polym eren Substanzen hergestellten Film  in gleichen Mengen 

. innig mechan. verte ilt sind. Beim E rhitzen schmelzen beide Substauzarten  zusammen, 
wobei die la ten ten  plastifizierenden Eigg. zur E n tfa ltung  komm en. D as Plastifizierungs
m itte l soll in solchen Mengen zugegen sein, daß nach dem E rh itzen  eine geschmolzene 
Mischung en ts teh t, die eine um m indestens 10° niedrigere K lebetem p. h a t als die des 
ursprünglichen Filmes vor dem E rhitzen. Zur H erst. der K lebschieht verw endet man 
z. B. 45 (Teile) Indenharz („N evindene R -33“ ) (I) als la ten ten  K lebstoffbestandteil, 
10 Äthylcellulose (II) (20 c. p. s.) gleichfalls als la ten ten  K lebstoffbestandtcil, der hier 
auch als B indem ittel w irk t, 45 Phthalsäurediphenylester als la ten t w irkendes P lasti
fizierungsm ittel (III) u. 158 Alkohol. Zunächst löst m an 5 II in 142 A. u . se tz t 45 III u. 
45 I zu u. m ischt in einer K ugelm ühle 15 Stdn. u. g ib t die restlichen 5 II u. 16 A. zu der 
Dispersion. Die en tstandene streichfähige Mischung w ird auf einen Film  oder eine sonstige 
U nterlage gebracht u. getrocknet. Die A nfangsldebrigkeit vor der A ktivierung durch 
H itze liegt bei annähernd 140° F, nach der A ktivierung u. K ühlung bei 100° F . Die Kleb- 
tem p. is t anfänglich 165° F , nach der A ktivierung u. K ühlung 125° F . Bei der Herst. 
eines wss. K lebm ittels aus 45 I, 10 II, 45 III, 6 eines D ispergierm ittels (IV) aus 1 Stearin
säure, 1 „polypale resin“  (ein polym erisiertes H arz m it annähernd  40%  Abietinsäure- 
dipolym erisat), 1 2-A m ino-2-m ethyl-l-propanol u. 3 W ., 169 W. u. 10 „Acrysol M. TL‘‘ 
(50% Feststoffe) (V), wss. Dispersion von Polyacrylsäureharz, werden 6 IV m it 169 W. 
un ter R ühren verd. u. das trocken fein verm ahlene I m it 90 des verd. IV in einer Kugel: 
mühle zu einer feinen Dispersion verm ahlen. Analog wird aus III u. 70 des verd. IV u. 
aus II u. 15 des verd. IV eine feine Dispersion hergestellt. Alle 3 Dispersionen vermischt 
m an untereinander u. m it V zu einer streichfähigen wss. Mischung, die der Änstrichs- 
mischung ohne W. ähnlich ist. Die anfängliche K lebetem p., bei einem D ruck von 100 lbs. 
bestim m t, is t 155° F , nach dem Aktivieren bei 152° F  115° F . Zahlreiche w eitere Beispiele
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m it Angaben über die K lebetem pp., Festigkeitsw erte u. dergleichen. (A. P. 2  462 029. 
vom  25/5.1945, ausg. 15/2.1949.) K o n a h s k y . 8389

Werner Ott, W abern bei Bern und Karl Danegger, Bodio, Schweiz, Aufkleben von 
Bodenbelägen. E in  aus einem Eiw eißkörper, Zement u . einem alkal. reagierenden Stoff 
hergestelltes Klebemittel besitzt im Gegensatz zu den bisher verw endeten Klebstoffen 
für Bodenbeläge wesentliche Vorteile, u. a. besitzt es gute Adhäsionsfähigkeit, so wohl 
zum Belag wie zum U nterboden u. is t resistent gegen Feuchtigkeit. Geeignet für Boden
beläge jeder A rt, z. B. P a rk e tt, K ork, Linoleum, Gummi u. fü r jede A rt von U nterboden. — 
Es w erden z. B. 29 (Teile) Casein, 32 C a(0H )2 u. 39 Portlandzem ent m it soviel W . a n 
gerührt, daß eine dünnfl. M. en ts teh t, die sich nach 15 Min. etw as verdickt u. nun ge
brauchsfähig ist. Sie wird auf den U nterboden aufgetragen, worauf sofort der Belag, 
zweckmäßig zum Abbinden u n te r Pressen, aufgebracht wird. (Schwz. P. 258 301 vom 
29/4.1947, ausg. 2/5.1949.) ___________________  0 . M ü l l e r . 8389

Edward H. Flnto, W ood A dhesives. L on d o n : E . a n d  P . N . Spon. 1948. (180 8. u . 9 Taf.) 12 s. (( d.

XXIY. Photographie.
W. Meidinger, Der photographische Prozeß. Zusammenfassende D arst. des P ro

blèmes: E ntstehung u. E ntw . des la ten ten  Bildes (Physikal. Bl. 5. 117—21. 1949. W eida,
DAMG.) W. Gü n t h e r . 8594

J. Nys, Die Bildung des latenten photographischen Bildes. Zusammenfassendc D arst. 
der Theorie der Bldg. des la ten ten  Bildes auf Grund quantentheoret. Überlegungen u. 
un ter Berücksichtigung der A rbeiten von G üR N E Y  u. MOTT, WEBB, H i l s c h  u . P o h l ,  
SH EPPA R D , R E IN D ER S u. DE V r i e s ,  B e r g ,  H aüT O T. (Ind. chim. beige 14. 37—41. 
M ärz/April 1949.) W . GÜN TH ER. 8594

A. van Dormael, Über die S truktur der Oxonol-Farbstoffe von Kendall und Edwards.
Den von K e n d a l l  u. E d w a r d s  im E. P. 610569 beschriebenen Farbstoffen aus ß-Cyan- 
ß-carbälhoxydimelhylmercaptoketen u. N-Äthylrhodanin  kom m t nach A nsicht des Vf. nicht 
die Form el I, sondern II zu. Die orangefarbenen Ag-Salze werden als Mesomere III ge-
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deutet., (Sei. Ind . photogr. [2] 20. 169—/70. Mai 1949. Antw erpen, S. A. Photo-Produits 
G evaert. Labor, de Recherchcs chim.) W. GÜNTHER, 8604

John E ggert, Die photographischen Entwickler in ihrer Eigenschaft als Reduktions
mittel in der Landolt-Reaktion. Z ur Charakterisierung von photograph. Entwicklern 
bedient sich Vf, der L A N D O LT-Rk. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 19. [1886.] 1317 u. 20. [1887.] 
745). B ehandelt m an R eduktionsm ittel in einer verd., schwach sauren Lsg. m it einem 
Überschuß an  Jo d a t, so wird nach einer bestim m ten R eaktionszeit T Jod frei, das sich 
mit S tärke nachweisen läß t. Die Zeit T, die nach Mischen der Reaktionskom ponenten 
bis zum Jodnachw . vergeht, is t charakterist. fü r die angew andten R eduktionsm ittel. 
Der Vorgang spielt sich in 3 Teil-Rkk. ab. Bei Verwendung von Sulfit läß t er sich wie folgt 
form ulieren:

(1) J 0 3'- f  3 SO ." -* J '  +  3 S 04"
(2) 5 J '  +  J O /  +  6 H + - * 3  J 2 +  3 H 20
(3) 3 J 2 +  3 S 0 3"  +  3 H 20 - > 6 J '  +  6 H + +  3 S O /'
als G esam t-R k.: 2 J O /  +  5 S O / ' +  2 H +—  J 2 +  5 S O / ' +  H .O.

DieVerss. mit. der L A N D O LT -R k., die-auf eine A nzahl organ. Entw icklersubstanzen aus
gedehnt w urden, zeigen, daß m an die R eduktionsm ittel in drei K lassen einteilen kann, 
eine Beobachtung, die durch die relativ  verschied. Reaktionsgeschw indigkeit der drei
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gleichzeitig verlaufenden Teil-Rkk. (1), (2) u . (3) erk lärt wird. Bei Typ I , z. B. S 0 3", 
S n++, S20 3" , sp ielt sich der Vorgang als vollständige Red. ab, wobei das R eduktionsm itte l 
vollständig verbraucht wird. Bei Typ I I ,  z. B .A sO /" , Fe(CN)s" " ,  verläuft die Red. nur 
partiell, da die Reaktionsgeschw indigkeiten der Gleichungen (2) u. (3) gleich sind. Bei 
Typ I I I ,  zu dem N H 2OH, N H 2N H 2, Hydrochinon, Metol u. andere organ. Entw ickler
substanzen gehören, verläu ft der Vorgang (2) am  schnellsten. Die I.sg. fä rb t sich zuerst 
gelb, dann b raun  u. schlägt erst dann nach B lau um, wenn die K onz, der Jodionen die 
Empfindlichkeitsschwelle der R k. von Jo d  auf S tärke bei [ J ']  =  10~s Mol g /L iter erreicht. 
— U nter den gleichen Versuchsbedingungen ergeben sich für die angew andten Konzz. 
[ J 0 3'] =  4 -IO-3 Mol g/L iter, [H +] =  10"2 Mol g /L iter u. [R] =  4 -IO-3 Mol g /L iter sehr 
verschied. Reaktionsgeschw indigkeiten T, z. B. 0,5 Sek. fü r S20 3" , 23 Sek. fü r S O /',  
17 Sek. fü r H ydrochinon, 70 Sek. fü r Metol u . 600 Sek. für PyrogaÜol u . p-A m inodiäthyl- 
anilin (Tabelle vgl. Original). Vf. d isku tiert die Möglichkeit, die LANDOLT-Rk. zum 
analy t. Nachw. von E ntw ieklersubstanzen auszubauen. Außerdem wird das Verh. von 
Mischungen verschied. R eduktionsm ittel untersucht, sowohl Mischungen aus V ertretern  des 
gleichen als auch von solchen verschied. Typs, z. B. S 0 3" +  S n++, H ydrochinon -f- Metol, 
H ydrazin +  H ydroxylam in, Metol +  S 0 3"  u. andere. Es ergibt sich, daß die Eigg. 
von Mischungen sich aus den der reinen Substanzen berechnen lassen u. daß in gewissen 
Fällen  auf eine gegenseitige k a ta ly t. Beeinflussung der einzelnen K om ponenten ge
schlossen werden muß. (Sei. Ind . photogr. [2] 20. 161—-67. Mai 1949. Zürich, E . T. H ., 
Photograph. Inst.) W. GÜNTHER. 8610

Raymond Merckx, Über die chromogene Entwicklung in Gegenwart von Farbstoff
bildnern. Ausgehend von den grundlegenden A rbeiten F is c h e r s  (D. R . P. 253 335) gibt 
Vf. einen h istor. Überblick m it zahlreichen L iteraturhinw eisen über die Synth . der zur 
chromogenen E ntw . b rauchbaren Farbstoffe, die der Klasse der Indam ine, Indoaniline, 
Indophenole u. Azomethine angehören. (Sei. Ind . photogr. [2] 20 . 1— 11. Jan . 1949. 
Antwerpen, Soc. Photo-Produits G evaert, Labor, de rccherches.) W . GÜNTHER. 8616

Klaus Jungk, Begriffe der Tonphotographie. Vf. e rläu tert die sensitom etr. G rund
lagen der Tonaufnahm everff. u. ihre p rak t. Anwendung. (Bild u. Ton 2. 245—48. Aug. 
1949.) W . Gü n t h e r . 8622

Louis Maurice, Metallräntgenographie, eine neue Fluchtlinientafel zur Berechnung 
von Belichtungszeilen. Vf. g ib t für R öntgenm aterialunterss., speziell für Metalle wie Fe, 
ein Nomogram m, aus dem sich Lei gegebenen Spannungen (in kV) u. Schichtdicken 
(in mm) fü r die verschied. E ntfernungen A ntikathode-Film  die B elichtungsintensitäten 
(mA-Min.) ablesen lassen. Ableitung einer Form el zur Berechnung von Belichtungszeiten. 
(Sei. Ind . photogr. [2] 20. 84—88. März 1949. Paris, Comp. Gdneralc de Radiologie.)

____________________  W . Gü n t h e r . 8636

Polaroid Corp., Cambridge, Mass., iibert. v o n : Helen P. Husek, A llston, Mass., V. St. A., 
Herstellung polarisierender Bilder. Zur Gewinnung von Ag-Bildern auf photograph. Wege, 
die die geeignete op t. D. besitzen, um  in  Jodbilder umgew andelt zu werden, w ird Halogen
silber, das sich in einem transparen ten  hydrophilen, mol. orientierten linearpolymeren 
M aterial, z. B. in einer Polyvinylalkolvolfolie befindet, in der üblichen Weise belichtet 
u. entw ickelt u. dann m it einem Alkaliferricyanid ausgebleicht. Das hierbei en tstandene 
Ag-Ferrocyanid w ird in ein Gemisch von unlösl. Ferrocyaniden umgew andelt, von denen 
m indestens eins leicht in ein H ydroxyd verw andelt werden kann, das ein so hohes Oxv- 
dationspotential besitzt, daß es aus Jodiden Jod  in  Freiheit setzt. H ierzu eignet sich bei. 
ein Gemisch aus dem Ferrocyanid eines Metalles in der niedrigsten von m ehreren W ertig
keiten, die es haben kann, u. dom Ferrocyanid eines Metalles m it einer einzigen W ertig
keit, z. B. Zn-Ferrocyanid. Das letztere wird m it N aOH  in Zn(OH)2 umgew andelt, u- 
dieses g ib t m it saurer Jodidlsg. an den Bildstellen Jod. Verwendet m an Ferrocyanide 
von M etallen in  der höchsten ih rer W ertigkeitsstufen, so geben diese m it saurer Jod id 
lsg. ohne Umwandlung in H ydroxyde Jod, z. B. Cupri- u. Fcrriferrocyanid. Das Aus
bleichen u. Tonen kann  m it einer einzigen Lsg. ausgeführt werden, wenn m an M ittel zur 
V erhinderung der gegenseitigen R k. der Verbb. zugibt, z. B. Ammonoxalat.. E ine solche 
Lsg. en th ä lt z .B . 1 2 cm 3 1 0 % ig. K -Ferricyanid; 4 c m 3 14% ig. H»C20 4, 10 cm 3 10%ig. 
N i(N 03)2, 2,5 cm 3 10% ig. C uS04 u. 70 cm3 5% ig. Amm onoxalat. H ierin werden Ag-Bilder 
in 3 Min. in solche aus Cupri- u. N i-Ferrocyanid um gewandelt. Aus den Ferrocyaniden 
werden m it einer Lsg., die 10% N a2S20 3, 10% NaCNS u. 1% N aO H  en thält, die H ydr
oxyde hergestellt u. diese nach einigem Auswaschen m it 100 cm 3 10% ig. K J  4- 20 cm3 
nH C l in  ein Jodbild  verw andelt. Das Verf. kann  auch in  einem Zweischichtmaterial 
ausgeführt u. zur H erst. von R echts- u . Linksbildern von Stereoaufnahm en angew andt 
werden. (A. P. 2 458168 vom 27/8.1945, ausg. 4/1.1949.) KAEIX. 8601
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Kodak-Pathd, Frankreich, bzw. Kodak Ltd., Burt Haring CarroII und John Spence,
England, Modifizierung der optischen Sensibilität von durch wein C yanin sensibilisierten 
photographischen Ag-Bromid-, Äg-Chlorbromid- oder Ag-Jodbromidemulsionen durch Zu
gabe einer heterocycl. N-Base, deren Ring-N-Atom m it einem C-Atom des Ringes durch 
eine Doppelbindung verknüpft is t u. die einen ankondensierten carbocycl. Ring aufweist, 
wie 2-, 4-, 6-, 7- oder 8-Methyl-, 9-Älhyl-, 2.4.8-Trimethyl-, 6-Methoxy-, 8-Älhoxy-, 
8-Äthoxy-2.4-dimelhyl-, 5-Chlor-, 7-Chlor-, 2.4-Dithlor-, 2-Chlor-7-melhyl-, 2-Chlor-8-me- 
thyl-, 2-(y.y.y-Trichlorpropenyl)-, 2-(ß-Oxyälhyl)-7-methyl-, 2-Phenylmercaptochinolin,
2.4-Dimethyl-ß-naphlhochinolin; 3-Chlorbenzochinolin; 2.3.3-Trimcthylindolcnin. Die op ti
male Konz, liegt bei 0,1—0,5 g B ase/L iter Emulsion. Als Sensibilisierungsfarbstoff benützt 
m an z. B. 3.3'-D iäthyl-9-m ethylselenaearbocyanin (20 mg/Liter). — Beispiele. (F. P. 
941 852 vom 23/8. 1946, ausg. 24/1. 1949. A. Priorr. 24/11. 1942 u. 1/3. 1945.)

D o n l e . 8605
Eastman Kodak Co., übert. von: Robert Eliot Stauffer und William F. Smith, Roche- 

ster, N. Y., V. S t. A., Schleier-Verhütungsmittel fü r  photographische Emulsionen sind Verbb. 
der Zus. R 2ReX„ (X =  Halogen, R  == H , N H , oder Alkalimetalle), die m an in Mengen 
von 0,26—3,9 g pro kg des zur H erst. der Emulsionen benötigten u. in Ag-Halogenid 
umgew andelten AgNOa zusetzt. — K 2ReCl„ kann m an z. B. so herstellen, daß man 
gepulvertes KCl u. Re-M etall innig m ischt, sorgfältig bei schwacher R otg lu t in  einem 
Q uarzrohr in Ggw. von trockenem  Cl-Gas schm., un ter CI erkalten läß t, die grünstichig 
gelbe M. in  W. löst, filtrie rt u. im Vakuum exsiccator über H 2S 0 4 bei n. Temp. k rista lli
sieren läß t. Die erhaltenen blaßgrünen K 2ReCl8-K ristalle scheinen m it K 2PtCl6 isomorph 
zu sein. Sie werden in W. gelöst u. z. B. geschmolzenen AgBr-AgJ-Gelatinecm ulsionen 
in den oben angegebenen Mengen zugesetzt. Die anderen R 2ReX 6-Verbb. können ähnlich 
hergestellt u. verw endet werden. (A. P. 2 458 442 vom  17/10. 1947, ausg. 4/1. 1949.)

R  OICK. 8605
General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. v o n : Charles Sam Slifkin, 

B ingham ton, N. Y ., V. St. A., Lichtempfindliche Schicht fü r  gasförmige Entwicklung. 
Mercurisalze werden beim B estrahlen m it UV red. u. geben m it gasförmigem N H , an den 
unbelichteten Stellen ein weißes, beständiges A dditionsprodukt. An den belichteten Stellen 
en ts teh t ein schw arzbrauner N d., der genügende opt. D. besitzt, um auf Diazosehichtcn 
reine W eißen zu geben, zur E rhöhung seiner opt. D. können auch Fe-, Cr- oder U-Salze 
zugesetzt werden. Auch H albtöne werden von dieser Schicht einwandfrei wiedergegeben. 
Zur Erhöhung ihrer Lichtem pfindlichkeit können Zuckerarten, Cellulose, Polycarbon-1 
säuren u. Ammonsalze davon, sowie ZnO zugesetzt werden. Zur H erst. einer solchen 
Schicht löst m an  z. B. 10 g HgCL u. 10 g Amm onoxalat in 100 cm 3 kochendem IV-, gibt 
5 g Ferrioxala t zu, filtriert u. gießt auf Papier. (A. P. 2 459 136 vom 7/9. 1944, ausg. 11/1.
1949.) K a l ix . 8609

General Aniline& Film Corp., Fritz Walter und Hellmut Mueller, V. St. A., Verminde
rung der elektrostatischen Ladungen a u f photographischen Filmen. Man versieht die Schichten 
oder die Oberfläche der Film e m it einem Biguanid der allg. Form el R H N —C (:N H )— 
N H —C (:N H )—N H R ,, in der R  eine Alkyl-, Aralkyl- oder Acylgruppe m it mindestens 
7 C-Atomen (H eptyl, Octyl, Dodecyl, Oetadecyl, Benzyl, Phenyläthyl, Phenylpropyl, 
Bcnzoyl; Palm itoyl, Cinnamoyl, Oleoyl, N aphthoyl usw.) u. R i Wasserstoff oder einen 
Alkylrest m it 1—4 C-Atomen bedeuten. — Z .B . dispergiert m an 12 cm3 einer 5% ig. 
methylalkoh. Lsg. von Octadecylbiguanid in 500 cm3 einer 1 ,5% ig. Gelatinelsg. u. träg t 
die Dispersion über eine Halog^nsilberemulsion als Oberflächenschicht auf. — W eiter 
genannt: Dodecyl-, Benzyl-, N-Dodecyl-N'-methyl-, Lauroyl-, Oclanoyl-, N-Lauroyl-N'- 
methylbiguanid. (F. P. 941990 vom 19/2. 194t, ausg. 26/1. 1949. A .'Prior. 20/2. 1946.)

■ . DONLE. 8609
Walter Dean Rose, Tulsa, Okla., V. St. A ., Schnellentwicklungsverfahren. Zur Entw . 

von laufenden Aufzeichnungen von Meß- u. Anzeigeinstrumenten auf lichtempfindlichen 
Film- u. Papierstreiferi in der gleichen Geschwindigkeit, wie sie entstehen, werden diese 
m it einer N H 2-Lsg. angefeuchtet, die Spuren von Hg-Verbb. en thält u. naß gegen eine 
Metallfläche gepreßt, deren Metall in der Spannungsreihe höher s teh t als Ag, z. B. Cu. 
Als Entw ickler verw endet m an eine Lsg. aus 40 cm3 28% ig. N H ,, 5 cm3 Form aldehyd 
u. 0,5 g HgCl2 in 2 L iter W asser. — 1 Abbildung. (A. P. 2458877  vom 7/9. 1946, ausg. 
11/1.1949.) K a l i x . 8611

Eastman Kodak Co., übert. von: Richard W. Henn, Rochester, N. Y ., y .  S t. A., A n ti
oxydationsmittel fü r  photographische Entwickler. F ür Rapidentwickler m it sehr hohem 
Alkaligeh. (pn 12) u. niedriger Sulfitkonz, zur Erzeugung eines hohen K on tra ts ste llt 
Cyclohexanonbisulfit (I), Methylcyclohexanonbisulfil u. Additionsprodd. davon, die durch 

■ Hydrolyse im Entw ickler S 0 3-Ionen abspalten, wirksame A ntioxydationsprodd. dar,
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wobei noch Alkalisulfito zugesetzt werden können. Man löst z .B . 5 g  Hydrochinon, 
25 g N aOH , 20 I  u. 0,2 g M ethylbenzotriazol in 1 L iter W ., dies ergibt einen R apident
wickler, m it dem y-Worte von 6—10 erreichbar sind. (A. P. 2 458 376 vom 14/3.1946, ausg. 
4/1.1949.) K a l i x . 8611

General Aniline & Film Corp., William Henry von Glahn und Lester Nelson Stanley, 
V. St. A., Diazotypiemalerial. Als Azokomponente w ird 2.S-Dioxynaphlhalin-6-sulfonsäurc 
verw endet. B rauchbare, an sich übliche Diazokomponenten sind solche von p-Amino- 
diphenylam in, p-Phenylendiam in usw., die als stabilisierte Doppelsalze m it ZnCL u. dgl. 
benützt werden können. Die Prodd. geben gu t lagerungsfähige Papiere, die beim E n t
wickeln m it A lkali klare blaue Töne liefern. — Beispiele. (F. P. 941 898 vom 17/2. 1947, 
ausg. 24/1.1949. A. Prior. 20/3.1946.) D O N L E . 8615

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: Harold C. Harsh, Richard 
M. Haff und Frank J. Kaszuba, B ingham ton, N. Y ., V. S t. A., Umwandlung von Schwarz- 
weiß- oder einfarbigen in mehrfarbige Bilder. E in schwarzweißes oder einfarbiges Bild wird 
in Farben koloriert, die denjenigen kom plem entär sind, die auf der K opie erscheinen sollen 
u. auf ein M ehrschichtpapier m it Halogensilberschichten kopiert, die verschied, sensibili
s ie rt u. m it Farbkupplerrf versehen sind, die kom plem entäre Farben zu denen der Sensibili
sierungsbereiche geben. Zum Kolorieren werden keine Lsgg., sondern Dispersionen von 
Farbstoffen verw endet, die z. B. folgende Zus. haben: 1—10 g Farbstoff (I), 50—100 cm 3 
25% ig. wss. Lsg. eines hydrophilen Polym ers (II), 0,1—1 g N etzm ittel u. 0,5—1 g wasser- 
lösl. aliphat. m ehrwertige Alkohole m it m indestens 2C -A tom en (III). M an^suspendiert 
z .B . 3,0 g A nthrachinonblau SE u. 1,5 g Säureviolett B in 100 cm 3 15%ig'. Polyvinyl
alkohol, 1 g Glycerin u. 1 g N a-Ä thyloleatsulfonat. 50 weitere Beispiele fü r I, fü r I I : 
T ragacanth , Polyvinylacetal u. Cellulose-Na-Glykölat, fü r III: substitu ierte  Glykole, 
A rabit, Sorbit, D ulcit, E ry th r it usw. (A. P. 2 458 905 vom 31/8. 1944, ausg. 11/1. 1949.)

K a l i x . 8617
General Aniline & Film Corp.,New York, N. Y., übert. von: Richard M. Haff, B ingham 

ton, N. Y ., Y. S t. A., Umwandlung von Schwarzweiß- oder einfarbigen Photographien in 
mehrfarbige. Schwarzweiß oder einfarbig entwickelte N egative werden m it Farben koloriert, 
die denen kom plem entär sind, in denen das Positiv erscheinen soll u. das kolorierte Negativ 
auf ein M ehrschichtm atcrial kopiert, das solche Farbkuppler en thält, die Farbstoffe er
geben, die kom plem entär zu denen des kolorierten Negativs sind. Zum Kolorieren wird eine 
15—35% ig. Lsg. des N a-Borophosphatkom plexsalzes verw endet, die 1—10% wasserlösl. 
■Organ. Farbstoffe wie A nthrachinonblau SE, Pyrazolorange G, Brillantkongo G oder 
andre Farbstoffe en thält, deren spektrale Absorption scharf begrenzt ist. (A. P. 2 461 469 
vom 31/8.1944, ausg. 8/2.1949.) K A L IX . 8617

Technicolor Motion Picture Corp. und John Moore Andreas, V. St. A., Herstellung gelber 
Disazofarbsloffc fü r  Farbenfilme. 1 Mol. eines tetrazo tierten  4.4'-D iam inostilbens wird 
m it 2 Moll, eines Acetessigsäureanilids gekuppelt. — Beispiel: 4.4'-Diaminoslilben-2.2'-di- 
sulfonsäure -*■ Na-Salz von Acetoacelylsulfanüsäure. B räunlicher Farbstoff — Die Prodd. 
eignen sich bes. für das D reifarbenverfahren. (F. P. 942 266 vom 24/2.1947, ausg. 3/2.1949. 
A. Prior. 23/8.1946.) D o x l e . 8617

Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y ., übert. von: Henry C. Staehle, Rochester 
N. Y ., V. St. A., Lichtbilder a u f Platten aus plastischen Massen. Von einem Negativfilm 
des abgelichteten G egenstandes werden im Peroxydbad die belichteten Stellen der licht
empfindlichen Schicht en tfern t. D ann wird durch Belichtung des verbleibenden Teils 
der Schicht ein positives Bildrelief hergestellt. Dieses Positiv wird m it der Schichtseite 
auf eine P la tte  aus Celluloseacetat oder M ethylm ethacrylatharz .wasserfest aufgeklebt. 
Der K lebstoff is t z. B. eine die P la tte  m it dem Reliofträger verbindende Lsg. von 2(%) 
N itrocellulose in einer Mischung von 50 Äthylenchlorid u. 50 CH^#H . (A, P. 2 458 439 
vom 15/5.1946, ausg. 4/1.1949.) ' B. S c h m i d t . 8625

—, K odak  R esearch  L ab o ra to ries . A bridged  S c ien tific  P ub lica tlons . Vol. X X IX . Now Y o rk : E astm an  
K odak Co. 194S. (-421 S.)

H erausgeber u . v e ra n tw o rtlic h  fü r  denT nhalt :P ro f. D r.M a x i m ili  a n P f  lü c k e ,  P o tsd am ,K astan ien a llee  3 5 ' 
F e rn sp rech er: P o tsd am  5970 u n d  6101; fü r  den V erlag : H . K a c s s e r ,  B erlin . B ed a k tio n : C hefredakteure 
D r. E u g e n  K le v e r  u . P ro f. D r. M a x im i l i a n  P f lü c k e ,  P o tsdam -B abelsbe rg . S iem en sstr . 13, F e rn 
sp rech er: P o tsd am  6191. V erlag : A kadem ie-V erlag G m bH , B erlin  N W  7, S ch iffbauerdam m  19 (F ern 
sprecher 42 55 71, P ostscheckkonto  B erlin  35021) u . V erlag Chem ie, G m bH , W einhcim /B ergstraße  (P o s t
scheckkonto  F ra n k fu r t  a /M . 145314 und B erlin  (W est) 7430, F e rn sp re ch er: W elnlieim  2017). Bestell- u. 
V erlags-N r. dieses H eftes: 1007/121/5-6 I .  D as C hem ische Z e n tra lb la tt e rsche in t b is  a u f  w eiteres 14taplich 
in  D oppelnum m ern s p ä te r  w öchentlich. B ezugspreis: v ie rte ljäh rlich  DM 62,50, E inze lheft D M 6,-. D oppelheft 
DM  12,— , zuzüglich P o rto - un d  V ersandkosten . A bbestellungen können n u r b is  4 W ochen v o r Q uartalsende 
an e rk an n t w erden, andernfalls  w ird  das folgende Q uarta l noch beliefert. V eran tw ortlich  fü r  denA nzeigenteil: 
C n rt F .W . S c h r e ib e r ,  B erlin . D ru ck : D eutsche W ertpap ier-D ruckerei, L eipzig . M 301. — Lizenz 196.
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Die Erzmineralien und ihre Verwachsungen
Das zweiteilig angelegte W erk ist als Lehrbuch und Nachschlagewerk für 
Studierende und Wissenschaftler, vor allen Dingen den Erzfachmann und 
Erzmikroskoplker gedacht. Der erste, allgemeine Teil behandelt vorwiegend in 
Form von Einzeldarstellungen die Erzstrukturen und die mögliche Auswertung 
von Struktur und Mineralbestand zur genetischen Deutung,, der zweite, syste
matische Teil, die Eigenschaften aller Erzmineralien. Großen Wert legte der 
Verfasser auf die 'Ausstattung mit instruktiven Abbildungen. Über 350 aus
gezeichnete Mikroaufnahmen, die bewußt zum großen Teil Objekte ungewöhn
licher Art dörstellen, und zahlreiche Zeichnungen sind dem Text eingefügt.
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D as „A rchiv für M etallkunde“ erschien ab 1946 als Fortsetzung der Zeitschrift 
„K orro sio n  und Metalischutz“ (21 Jahrgänge von 1925 bis 1945). Nunmehr soll 
die Zeitschrift den früheren Aufgabenkreis unter Einbeziehung auch der N i c h t 
m e t a l l e  w ieder übernehmen. Mit „W erkstoffe und Korrosion“  erhält der Prak
tiker einen Ü b e r b l i c k  ü b e r  d a s  g e s a m t e  G e b ie t  d e r  r a t i o n e l l e n  

W e r  k s  | o f f  a n w e  n d u ng u n d  K o r r o s i o n s  v e r h  üt u n g  .

V E R L A G  C H E M I E ,  G M B H .  • W E  I N H  E I M / B E R G S T R A S S E

H O C H V A C U U M -  ' 
T EC H N IK

A R T H U R  P F E I F F E R  • (16) W E T Z L A R -  160

L I Z E N Z E N
für chem.-technische Präparate und 

Rohstoffe bietet an:

Forschungs-Institut
9 o g r .  1 9 2 3  B erlin  W 9  P o s t f a c h  75

W A B A G  W A S S E R R E IN IG U N G S B A U  KULMBACH 
Zweigniederlassung ZW ENKAU (Bez. Leipzig) 
b au t in m odernster Ausführung

Wasseraiifbereitungsaiilag-en DBP.
jeder A rt und Leistung 

Als Basenaustauscher zur E n thärtung  sowie Teil- und V oll-Entsalzung 
verwenden wir Wofatit das den höchsten Ansprüchen 

genügende Kunstharzerzeugnis

Für Anzeigen im 

Chemischen Zentralbiatt
ist die

neue A nze igenp re isliste
(Januar 1950) erschienen.

W i r  b i t t e n  u m  A n f o r d e r u n g e n !

A k adem ie-V erlag  V erlag  C hem ie
Berlin N W  7 W einheim/Bergstraße



¿!/KROSKOP£

o p t i k  CARL ZEISS JENA v  e b

D ie A ufgabe von A nze ig en  kan n  sow ohl be im  A k ad em ie -V erlag , B e rlin , a ls  au ch  be im  V erlag  
C h em ie , G m bH ., W ein h e im /B e rg s traß e , e rfo lg en .

- V

Höchsten Anforderungen
an Reinheit und Zuverlässigke it entsprechen unsere

(? Ö U lB C h ‘NiK
Cltemlfe alten W A

Fef ncliemikalien ^  s
liaborcliemfkalien 

Reagenzien


